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“ bieſe Bates, bie, es ſeweht in öffentlichen 
Bitten, z. B. der Salzbut ger —— 
Then: ⸗ chieutgifchen TR und Halle 
| (hen Literatur - "Zeitung, fo wie bei dem 
| Prbltkum, trotz aller Hemmung und täglichen %- 
nahme des Buchhandels erfahren hat, war dem 
Ä Bejfln eine Aufmunterung deſto flißiger in der 
Vearbeiting fortzufahten , und in. der Hoffnung, | 


dem fe bilige BR: als voruttheilsfrel Leſer, 
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VBorrede zur zweiten Auflage. 





| Miten unter dem ſchreclichſten Getuͤmmel des 
Kriege, im Mittelpunkt deſſelben u „ verfolge 
vom uUngluck aler Art ‚wie es mid) nie traf und 
wohl ſchwerlich wieder ſo treffen kann J wenigſtens 
E nicht⸗ treffen moͤge, mußte ich die zweite Auflage 
dieſes Theils beſorgen, und wenn ſie daher minder 
— wurde, "als fie es außerdem vielleicht 
geworden -feyn würde, fo Bleibe es dem Verfafler 


| doch lets ein Troft, auch in den größten Widerwaͤr⸗ 
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Er, Koma — — * 
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tigkeiten Ruhe des Seife genug behauptet zu ha⸗ 
ben f etwas Sutes ‚su vollbringen und die Nach | 


— des Publitums nicht vergebens jem au laſ⸗ 





fen! Vielleicht, daß bei des seien Theils Bear⸗ 
betng ie Horijont ſich fuͤr ihn wieder eheiter | | 


und ‚er dann. freier. thätig Iepn tann! F un 


* den 28. December er 


Vorrede zur dritten Auflage, 





| MM ‚dem are — Segleite ich aud 


dieſe dritte Auflage mit einigen Worten, ſie der 
Gunſt des Leſers ‚ wie bie fruͤhern, zu empfehlen. 
Benn Das Buch durch Zuſaͤtze und Semectungen 


| Neuerer hevinnen konnte, ſo wird es Keinem ent⸗ 


gehn, daß es in dieſer Hinſicht um vieles beſſer ge⸗ 


worden iſt. Ohne Zweifel würden ſich folcher Zus 
ſätze noch mehr haben machen laſſen, aber der Ver- 


faffer nahm nichts auf, von deſſen Werth ihn nich 
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eigne Erfahrung überzeugte, ober aber ber Charakter 


des, der feine Stimme für — Neues abgab, 
verbürgte, daß weder Sud zu ine, noch das 
Haſchen nach Reue 5 ver Bruns der Eupfeh⸗ 
"Ang war. | | — — 
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Die fhleigenden Sieber, 





Abzehrungen im Allgemeinen, \ 


We allen Krankheitsformen giebt es keine, uͤber deren 

Eigenheiten die theoretif chem Aerzte fo uneinig und 

— waͤren, als die unter dem Namen 
— beltiſcher Bieber 


a — 


N 


Selbſt die eine und die andere Benennung ward 
auch zur Bezeichnung grorier verſ chie denen Krankheie 
ten gebraucht. 


Unter dem ſchleichend en dieber ernten mande 
Aerzte einen geringerm Grad der bald näher zu eroͤr⸗ 


ternden Krankheit, der allmahlig in ein heftifches-übers 


gehen konnte, welches alſo den höhern Grad formirte, 


Andern war nur die gieberform ein hektiſches 
Fieber, welche von einer innern Desorganifation, oder 
von einem in Eiterung übergegangenem Theile herrührt, 


Möchte ‚ein folcher Streit das Einzige feyn, was 
den praktiſchen Arzt itre leitete! -Auf ihn Eommt am 
Ende fo wenig an ‚ - man bie — die fi 4 — 

“ır, Vd. 


— 


1 


2 u 


3 
” 


Stahl und Hofmann — beide bermeintliche 


Fieberarten zu trennen, nur belaͤcheln muß. Wichtiger 


muß ihm wohl die Bemerkung ſeyn, daß wir über. die 
näheren Urfachen, in fo fern wir daraus diefe beftimmte 
Krankyeitsform ableiten wollen, fo wenig, To faſt gar 
nichtd wiffen, und daher unfere Behandlung oft fo gang 
empiriſch, im gröbern, antfaleuben, Sinne dieſes ia 
tes, ift. 


Wenn wir and) immerhin unter einem f chleichen— 


den 'oder hektiſchen Sieber eine Krankheit verſtehen, 
deren hervorftechendes Symptom allgemeine allmäbs 


Lig erfolgende Abmag erung imd Schwäche des Köts 
pers ift, fo, daß die Terre fi) zum Fieber wie Urfache - 
zur Wirkung verhält: fo giebt es doch der Abmag e⸗ 


“rungen, der damit v.rbundenen Schwäde, der aus 


der einen und der andern entfprungenen, oder am 


. Ende. beide nur begleitenden Zicbergattung fo - viele 


verſchiedene Urfachen, daß man nicht einzufehen vermag, 
warum bei einem gegebenen‘ Falle gerade nun diesmal 


dieſe Wirkung eintrat. 


Am auffallendſten iſt es, ‚mehrere — der 
Abmagerung und allgemeinen Schwaͤche zu ſehen, welche 


lange Zeit. ohne alles Fieber blieben, und dennoch am | 


Ende den Tod herbei zichn koͤnnen, fo gut wie diejenigen, 


welche immer bamit begleitet find. ' Wenn innere Ded= 
organifationen, allgemeine Schwaͤche, Eiterungen eines 


Eingeweides ꝛtc., als Urſachen dieſer Fieberſorm ange⸗ 
klagt werden, ſo duͤrfte man, beruͤckſichtigt man dieſe Be⸗ 


merkung, fie wohl nur in fo fern ſchuldig finden, als das 


chemifche Verhaͤltniß der Koͤrpermaſſe eine Veraͤnderung 
erleidet, und da durch nun ein Fieber erzeugt wird, das 


das eigentliche Hauptleiden ausmacht. 


Da, wo die organiſche Miſchung in ihren Verhaͤt⸗ 
niſſen nicht fo affizirt wird: fan und wird auch die letz— 


tere Folge nicht beobachtet. Freilich iſt aber unſere ganze 


{ \ 
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animaliſche Chemie noch zu fehr in ihrer Kindheit, um 
entfcheiden zu koͤmnen, warum in biefem alle ein fols 
* Fieber ſtets, in jenem faſt niemals beobachtet wird. 


Wenn man daher in Vogels Handbuge zweiter 


| Zei ©. 220 liefet: 


2» Schleichende audzehrende Sieber nennt man uͤber⸗ 


haupt diejenigen chroͤniſchen Fieber, welche bei einer. 


gewiflen Gelindigkeit, und einem langfamen Sorte 


gange die gewöhnlichen Außerften Gränzen der Fieber 


mehr oder weniger überfchreiten, und den Körper _ 


fammt den Kräften. allmaͤhlig erſchoͤpfen außs 
mergein:” :  \ | 

fo kann man fich nicht enthalten, die Bemerkung zu mas 

den, daß die letzten Phänomene, wodurch fie charakteris 

fit werben follen, zwar gleichzeitig mit dem Sieber 


"find, jedoch mit diefem ſelbſt erft hervorgebracht, nicht 


von Ihm erzeugt werden, fondern von der unerlannten 
Veränderung, welche in dem Miſchungẽverhältniß des 
Koͤrpers Statt fand. 


In ſo fern man freilich Banane: ‚daß — | 


Sieber anderer Art ‚ fowohl Synodya, als Typhus, am 
Ende in ein hektiſches Fieber uͤbergeht, und damit denn 
auch die Abmagerung des Körpers, die Entkraͤftung ers 
folgt, fo koͤnnte man glauben, daß jene Bezeichnung des 
Leibmedikus Vogel richtig, und Abmagerung‘ fammt ber 
Entkräftung erft Holge des Fiebers wäre, Allein auch 
bier fcheint es faft nicht. anders zu nehmen zu feyn, "als 
daß durch das vorhergegangene Fieber die Miſchung des 


| Drganiömus ſo verändert ‚. fein Ernährungsprogeß fo bes 


inträchtigt worden ſey ‚ daß beide auffallende Symptome 


mir gleichzeitig feyen, das Fieber jedoch erft als Folge er. - 


fheine. Ye leichter ſich diefe Abweichung vom normas 
len Zuftande durch die das Fieber charakterifirenden Sym⸗ 
ptome erkennen laßt, je leichter es fich noch früher bes 
ſtimmt erfennen laßt, als die mit jeder Krankheit ohne⸗ 
mn pi 12 I 


N 
— er 
J 
dies zufällig verbundene Abmagerung; je ſpaͤter der Cha⸗ 
takter, den ſie hier hat, erkannt wird, und je deutlicher 
er wiederum durch das ſtatt findende Fieber erkannt wer⸗ 
der kann: deſto natuͤrlicher ” bier eine; EUREN 
eine Taͤuſchung möglich. \ 


Jedoch genug über vieſen Anſchein der reihen 


2 
- 





| der Begriffe. Wird doch in der. Hauptfache dadurch ſel⸗ 


ten geſchadet. Was ich hier vortrug, ſollte gewiſſerma⸗ 
Ben ein Commentar zu Heckers Ab⸗ und Auszehrun⸗ “ 
gen und zu Hufelands Emaciationibus ſeyn. Der \.» 
erftere ift diefer meiner Vorftellung gefolgt, ohne fie fp 
beftimmt vorangehen zu laffen, und der letztere hat da= 
durch, daß er die. Zehrfieber unter die von ihm noch zu 
bearbeitenden Emaciationds: verweiſt, ohne Seiſe daſ⸗ 


ſelbe zu erkennen gegeben.“ ee 


— Alſo: es giebt eine betraͤchtliche Anzahl v von Kranl⸗ 
heiten, welche dadurch bezeichnet werden, daß der Koͤrper 


von Tag zu Tag abgezehrter, magerer, in ſei⸗ 


nem Volumen vermindert wird. Dadurch, daß 
dieſes gemeinſchaftliche Symptom ſtatt findet, daß die 
Abmagerung immer weitere Fortſchritte macht, dadurch 


wird fie erſt zu dieſer beſtimmten Krankheitsform. Denn 


— 


u 


Abmagerung uͤberhaupt iſt ein Symptom faſt jeder Krank⸗ 


heit. In jeder wird das koͤrperliche Volumen mehr :oder 
weniger, fehneller oder laugſamer vermindert; aber die 
Krankheit weicht, und damit zugleid) wird auch das 
Symptom entfernt, das wir de wahrnehmen ‚das wir 
und aus den vermehrten Ercretionen, dem  verringerren 


Genuß der Nahrungsmittel, der ſchlechter von fiattenge 


henden Verdanung vderfelben recht gut. erflären koͤnnen. 
Seßt aber, in diefer immer mehr in die Augen fallenden 
Abmagerung des Körpers, fehen wir die Iebtere nun 
ſelbſt nicht mehr .ald Symptom, fondern als eine für fich 
beftehende Krankheit, und es liegt uns nun daren, Dad 
nähere Verhaͤltniß derſelhen zu beſtimmen, auszumitteln, 
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son: welcher. Art fie iſt, auf weiche Urſachen fie ſich 
gruͤnden mag, durch welche ſpecielle EEE" oder 
Symptome fte ſich auszeichnet. Br —— 


Im Allgemeinen laſſen fi ch die Abs und Aus — 
rungen, Schwindſuchten, Zehrfieber, und wie 
man fie fonft noch zu nennen pllegt/ — unter zwei Gattun⸗ 
vn bringen: — | 

Eine wäre, wo durchaus fein. in dje Sinne 
Ri organifcher Fehler ftatt fände. " 


"Das wäre diejenige, die bei ben Griechen ſchlechthin 
Atrophie genannt‘ ward, die bei uns bald Schwind⸗ 
ſucht, bald Rervenſchwindſucht, bald Hektik, bald abs 
schrendes, hektiſches Fleber, Darrfucht, Ruͤckendarre, 
und wohl noch anders heißt, oder wozu wenigſtens die‘ 
fo ‚eben genannten Krankheitsformen gerechnet werden. 


Die zweite Klaſſe würde durch ein dabei ſtatt finden · 
des. oͤrtliches Leiden eonſtituirt werden. 


Woaͤre dies Eitetung eines Organes, ſo haͤtten — | 
er bie eiterige Schwtndſucht, deren nun fo viel‘ 
einzelne Unterarten "wären, als es im — — 
gangene Organe geben Tann, 
alſo Lungenſchwindſucht, | 
WE Leberfhwindfuht, 
weienipuinnfune. 


‘ % 
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Waͤre es dr * ein anderer Zehler eines — 
des, fo wuͤrde dadurch eine andere Untergattung conſti⸗ 
tüire, und dieſe namentlich vielleicht von manchem als die _ 
gewoͤhnliche Darrſucht, Atrophie angeſehen werden. 


So verſchieben dem zufolge die Hözehrungen in Ab⸗ 
Ä FR ihres innern Verhaͤltniſſes find, „ſo iſt doch, nicht zu 
fengiten,, daͤß fie. fo wohl durch vie ihnen allen eigene Er⸗ 





feheinung, das ſich immer mehr. und mehr verminbernbe 
- Volumen des Körpers- betreffend ‚ a8 and) durch andere 
‚Symptome einander auffallend ähnlich find. " 


- &ie gleichen fih alle 3.2. in ber Schwaͤche. 


Dieſe aͤußert ſich in allen Verrichtungen des Körpers, 
‚in denen der Musfeln, der Nerven, ber Sinue, ber 
Seelenkraͤfte; der übermäßigen Neizbarkeit , Empfindlich⸗ 
keit, dem zaͤnkiſchen, eigenſinnigen Dielen ‚ das jo mans 
dem diefer Kranken eigen iſt. 


Die Vermindern ng. des Bolumens (erh; zeigt 
ſich auf eine oft fehr. auffallende Art. "Abgerechnet, die . 
Theile, welche fic) bisweilen durch Dedem vergrößern, 
weil die Iymphatifchen Gefäße zu ſchwach werden, „Die 
waͤſſerigen Stoffe in die Hauptovene zurüd zu führen, 
. oder ein desorganifirtes, verdicktes, fonft verändertes Eins 
geweide auf fie drudt ‚abgerechnet ein fo vergrößertes 
Gekroͤß, oder! Stud Darm, ‚Eingeweibe, fo ſind alle 
innern und aͤußern Theile im höchften Grade ber Krane 
heit oft fo verkleinert, verfchwunden , daß nicht allein im 
‚ eigentlichen Sinne der Körper fett nur aus Haut und. 
Knochen befteht, fondern auch dieſe letztern ſeibſt kleiner 
gefunden werden, was auch von den innern Organen 
häufig gilt. Dadurch, daß alles Fett ſchwindet, wird 
die Haut welt, faltig, gelb, von ihrem natürlichen Glanz 
entbiößt. Dabei fallen dann auch die Haare aus, die 
Nägel werden ſproͤde. Auf einem großen Kirchhofe kann 
manu noch, wenn die Leichname ſolcher Kranken in Gruͤfte 
geſetzt werden, wo viel Zugluft iſt, die Bemerkung mies 
hen, daß fie vollends ganz zu Mumien vertrocknen, 
"und als ſolche * nach — und. mehr Jahren ges 
troffen werden. 


In den f pärern PEN erſcheinen faſt 
immer colliquative Durchfaͤlle, Schweiße, oder 
andere, den Zuſtand ber. größten Erſchoͤpfung bald bes 








zeichnende, bald herbeiführende Symptome. Sie entfie 
hen mit einem Worte theild aus der großen ſchon vor⸗ 
handenen Schwäche, theild vermehren fi ie I num, 
bis zum hoͤchſten Grade, 


Am gewoͤhnlichſten ſind ——— Schweiße und 
eben ſolche Durchfaͤlle. | 


Aber aud) im Urin gehen nicht pt viele Den 
tiſche oͤlige Theile verloren. 


Dur den Auswurf verlieren dergleichen Kranke. 
nicht, felten den beften Theil nährender Lymphe, denn oft. 
ift das, was fie auswerfen, Fein Eiter, fondern nur 
dicker, mit vieler_zäher Lymphe vermifchter Schleim, der 
aber durch die große Menge, Dichtigkeit ic. nicht allein 
das Unfehen von Eiter hat, fondern auch die Kräfte ded 
Organismus fo aufreibt, als wenn eine eitr ige Schwinds 
— da wäre, 


Das hektiſche oder Fhleichende Sicher, weiches 
endlich, früher oder fpäter, oft gleich vom Anfange here 
ein, oft ſpaͤt, erft gegen das Ende’ der Krankheit, oft 
ober, ob wohl nur durch Taͤuſchung der Sinne, oder 
wegen mangelhafter Beobachtung, gar nicht einen Bes 
gleiter ausmacht, ift dad wefentlichfte, ben Charakter der 
Krankheit vornehmlich ind Licht ftellende Symptom. 


Es geſellt fich das heftifche Fieber gewoͤhnlich zu eis 
ner dieſer Krankheiten auf eine der folgenden Arten. 


Ein borher da geweſenes Fieber anderer Natur ‚ eine 
Synocha, ein Typhus, geht entweder in. diefes über, in, 
dem die Organifation durch das erſtere in dieſem oder 
jenem Theile bedeutend gelitten hat. 3. B. eine Synocha 
endigte ſich mit Eiterung der Lungen. Die Synocha 
ſchwand, der Kranke glaubt fich ſchon gerettet, als ſich 
auf. einmal die Symptome ber Vomica zeigen, und zn 


N 





gleicher Zeit auch das Eiterungs⸗, das hektiſche Fieber da 


iſt. Dayelbe kann nun von Typhus jeder Art gelten. 


Oder es ward durch dieſe oder jene urſache eine Des⸗ 
organiſation in irgend einem Theile erzeugt, und ein bee 


tiſches Fieber erſchien 


| gleichzeitig | 
der d 
ſpäter hinterdrein. 


nend idiopathiſches hektiſches Fieber. Net ven⸗ 
fieber gehen bisweilen. in ein ſolches uͤber, wo man gar 
fein geien eined einzelnen Drgans entdeckt. Die durch 
das erfte und unbekannte fiatt gefundene Entmiſchung der 
Säfte, kann allerdings hier die Stelle des veränderten 
Organs vertreten, welche in andern Fallen die fpätere. 
Eutmiſchung, und dadurch das ſpaͤtere Fieber veranlaßt. 


Hecker druͤckt ſich uͤber dieſe dritte Cnnwidelungse 


. art des hektifchen Fiebers fo aus: 


„Irgend eines der bis hierher abgehandelten, aus 
feinen befonvdern Urjachen entffandenen und unterhaltenen 
Fieber, dauert ununterbrochen über feinen gewöhnlichen 
Zeitraum fort, und ed koͤmmt aus diefem oder jenem 
Grunde eine Ahzehrung hinzu, an deren Entſtehung und 
Zortſchritten dann das Fieber mehr oder wenige Antheil 
haben Fan.” 


Er druͤckt ſich alſo uͤber den Urſprung bier er fo 


ung noch ſo verborgen iſt, mit ſich bringt. 


Recht hat aber Spiering, daß ein ſo beſtebendes 
Zehrfieber anfangs eben fo ſchwer zu erkennen, als zu 
behandeln iſt; daß man es Teicht mit einem ſchleichen⸗ 
‚den Nervenfleber verwechſeln kann. Der Kranle beklagt 
fa uͤber fein. ai auffallendes Symptom, er. 
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Dann und wann beobachtet man N ‚ein anſchei⸗ 


unbeſtimmt aus, wie es die Natur des Gegenftandes, die 
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nommen, — er fich bisweilon matter und nach) Niſch⸗ 
‘heißer fühlt; als. gewöhnlich: - Er-.bewerdt: dieſe Aitze 
mehr in den Wangen, melde alsdann: wine“ begränzte; 
helfe Roͤthe haben, auch find ihm die- flachen. Haͤnde und 
Fußſohlen heiß. Die Hitze iſt fliegender Art; fie geht 


leicht voruͤber, und kommt gewoͤhnlich des Abends wieder, 
am Tage aber nur nad). Tiſche, und nicht. .zu.ceinen be⸗ 
ſtinunten: Stunde. Gie; iſt mit einem kleinen, fehnellen;' 


harten Pulſe verbunden. ':Aufangs geht: ſie felten in 
Schweiße uͤber, bfeibt aber gewoͤhnlich trocken, geſpaunt, 
und an einigen Stellen eigentlich: rauh. Wer einen ſolchen 
Menfchen: ſeltner ſieht, bemerkt auch ſehr leicht etwas 
mehr Abnahme des Volumens der Geſichtgmuskeln und 


der Muskeln des Daumens. Der Leib iſt aufangs meh⸗ 


rentheils verſtopft, der Urin füeßt nur fparfam, iſt truͤbe, 
oder molkenaytig, und ſetzt ein Haͤutchen von ſchilleruder 


Farhe, und an ber Wand des Glafed einen Ring ar. 


Oft ſieht man Fettaugen anf demſelben⸗ Auch pflegt er 


ein dickes ſchleimiges Sediment anzulegen. Nach und | 


nach leidet der Geiſt ebenfalls, der Kranke wird.ungemein 
ärgerlich, verdrießlich, empfindlich, vorzüglich bemerkt 


man dieſe Stimmung des Moͤrgens, wenn bie Naͤchte 


ebenfalls unruhig find, und der Kranke. alsdann von 
trockner Hitze geplagt wird. 


Es gehen mehrere Wochen daruͤber Hin, sie die 


- Kräfte mehr abnehmen, die Augen mit einem blaͤulichen, 


wmißfarbigen Ring umgeben werden, und ſich der zuneh⸗ 
menden Hitze des Abends und des Nachts ſchmelzende, 
entkraͤftende Schweiße zugeſellen ,die nicht allgemein am 
Koͤrper ausbrechen, fündern nur mehrentheils am Kopfe 
und Halfe, in der Herzgrude und an der Bruft ſich zei⸗ 

gen Auch’ nimmt bei’ » efen Schwelßen die Harte ımd 
Kleinheit des Pulſes cher zu, als ab. Jetzt geht die 
Kvyankheit gewoͤhnlich in die zweite Periode über, Der 
Kranke verrichtet zwar noch feine Gefchäfte, und der Ap⸗ 


en leidet ja gar sicht. =: Allein en Beweguug ermat⸗ 
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tet ihn och —— und lockt die ER, 
Scheiße noch ſtaͤrker hervor. Der Schlaf. iſt ſehr unrus 


il big, ‚weil der: Kranke des Machts ſich vor Hitze kaum zw | 
laſſen weiß, „amd. wenn ier auch gegen Morgen. einfchtäft, _ 


fo erwacht er doch matter, als er bei dem Einſchlafen 
war, weil die Schweiße ihn fo ſehr entkraͤften. Er denkt 
gewoͤhnlich · dadurch erleichtert zu werden, ‚wenn er des 
Morgens Liegen. bleibt, um den ‚Schweiß abzuwarten, ja 


es giebt‘ Kranke, die ſich darüber. freuen, wenn fie. ſtark 
ſchwitzen, weil fie, trotz aller Entkräftung, glauben, .daß 


alles Boͤſe mit den Schweißen: auögeleert wird, Gewöhur 


lich kbommt auch ded Morgens wid. nad) Tifche ein trodes 


2 


ner Huften hinzu, der aber,: wenn nicht befondere Um: _ 


ſtaͤnde eintreten, Fein, 'zentliches Leiden der Lungen, fons . 
dern nur widernetürliche Zartheit derſelben anzeigt. Un⸗ 
terdeſſen hat der Urin, bed Morgens gelaſſen, beſtaͤndig 
“seine truͤbe Beſchaffenheit, die ſchillernde Haut und‘ die 

Bettaugen , al Ser — wurden. = 


Es gehen gemeiniglich wieder Wochen, ‚ft: Mo 
— hin, ehe ſich der Gang ber Krankheit aͤndert. Ende 
ſchwellen bie Füße, auch wohl die Hande an, und . 


u 5 entftehen fchmelzende ‚ entkraͤftende Durchfaͤlle, welche 


zwar die Schweiße. etwas vermindern, aber fonft nichts 
weniger, ald erleichternd find. Die Hugen finten immer 


re ‘mehr und mehr ein, die Nafe wird. fpisig, die Farbe des 


Geſichts erdfahl und bleich, die Haut duͤrre und rauh. 
Dazu treten jetzt gemeiniglich Ausſchlaͤge von verſchiede⸗ 
ner Beſchaffenheit, gewoͤhnlich Schwaͤmmchen im Munde 


und Frieſel an der Bruſt, oft auch kraͤtzartige Geſchwuͤre 


au den Gliedmaßen. Die Haare fallen aus, und die Ent⸗ 
kraͤftung geht in toͤdtliche Schlummerſucht, mit Laͤhmung 
der Schließmuskeln, uͤber. Die meiſten Kranken verloͤ⸗ 


ſchen nach und nach, wie ein Licht, dem es an Nahrung 


gebricht; fie ſterben eines fanften, ruhigen Todes, nach⸗ 


— dem ſie noch bis auf die letzten Tage die groͤßte Hoffnung | 
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# zur Geneſung gehegt hatten. Sewoͤbnlich erfolgt der Tod 
im Fruͤhling oder Herbſt, wenn die Baͤume ausſchtagen, | 
und. wein ſie das Laub verlieren, , . | 


Dies das Bild des hektifchen idiopathiſchen Zies 
bers, wie es Spiering im 2ten Bande der Zuſaͤtze zu 
feinem, Handbuche S. 66 u. f. ſchildert, im fo fern es 
hierbei nur. auf den Verlauf deſſelben überhaupt abgefes F 
hen | Zu 


In ſo fern wir dad hektiſche Kieber als den Beglei⸗ 

ter, die Folge, das Symptom einer Auszehrungskrank. 
‚heit betrachten, wie. ed nicht allein faft immer in der 
That erſcheint/ fondern auch in. Abſicht auf Behandlung 
immer bleiben muß, kann und wird das Fieber keine auf⸗ 
fallendere Merkmale haben, als die Temperatur des Küng 
pers, und Die dem Normalzuftaude widerfprechende Fre⸗ 
quenz des Puljed an die Hand giebt, alſo jedem Fieber 
gleich find. Die erfte Zeit. über ifk,weift das Fieher gig 

| ganz einfaches, taͤglich remittirendes, mit: zwei Eracerbas 
tionen. Ein gelinder Froſt, oft bloß ein Sröfteln, ein 
Gefuͤhl von Kälte im Ruͤcgraͤt „Blaͤſſe der Naſe, 
der Finger, der Fuͤße, und Kaͤlte derſelben, welche eine 
viertel- bis ganze Stunde anhalten, gehen einer mäßigen 
Hitze vorher, welche aber mit" dern außerft fchnellen 
und oft hartem Pulfe in einem auffallenden Wider⸗ 
ſpruche ſteht. 
Wenn bei nicht offenbarem Leiden eines einzelnen 
Organs das Fieber im Anfauge ſowohl pom Kranken, als 
vom Arzte ſelbſt leicht verkannt werben kann, fo dient 
viie auffallende Abweichung des Pulfes vom Normalzu⸗ 
ſtande am erſten dazu, den eigentlichen Charakter der 


Krankheit zu erfeinen. | ae 
| Er ſteigt oft auf 100 bis, 150 Schläge in einer 
| inute ae 5 ee 
Bei bedeuteundem ‚Fehler. eines Organs läßt er dann 


N 
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auch ‚wohl, noch andere aAbweihuogen Beobachten. & = 


ſetzt aus, iſt vibrirend. 
Vornehmlich wenn. bedeutende Fehler in den — 
da. find, welche: auf: den: Biutumlauf Einfluß haben muͤſſen 
Die Trockenheit der Haut, der Lippen, der 
Zunge, und ein ungewoͤhnlicher Durſt, beſonders in 
der Nacht, ſind die erſten auffallenden Zeichen, aus deren 


.Daſeyn man auf ein anweſendes Zehrfieber ſchließen kant: F 


Und dann die ſo beruͤchtigte Roͤthe auf den Wan⸗ 
gen, vielleicht, wie man: nicht ſelten ſahe, nur auf.eiz 
ner, von ſehr auffallender , ſich immer gleichbleibender, 

beſtimmter Groͤße, fo wie die Kae in — — 
an den Fußſohlen! 
8° Die eine und bie andere iſt — nach dem 
— ein, und fowohl der Rranfe, als ein Beobachter deffel: 
ben, nehmen fie wahr. Dem erſtern iſt fie off fo täftig, 
daß er einen kalten Ort ſucht um darauf die au 


Be gen: * 


ee 


Die Urſache, welche die Roͤthe in den Wangen er⸗ 
zeugt, bringt ſie auch wahrſcheinlich in den Lippen, in, 
den intern Theilen des Mundes,. in den. Carunkeln des 
Auges hervor. Man findet meift alfe diefe Theile aut 
fallend roͤther, als bei andern Perſonen. Daß man die 
ganze Erſcheinung noch vor wenig Jahren von einem Ue⸗ 
— deö- Sauerſtoffs herleitete, iſt bekannt. 


Bei manchen Kranken ift eine ungewoͤhnliche Eßluſt 
da; bei den meiſten bis zu der letzten Periode wenigſtens 
keine Berrihtung "des Darmkanals geſtoͤrt, wenn nicht 
getade cin Leiden, eine Verſtopfung — Vereiterung ꝛc. in 
dieſem die Abzehruug und das Fieber überhaupt begrün« 
‚det, wa natürlich. bier eine Ausnahme macht. 


Die. Eigeirheiten des Schweißes, bie Zeit, wenn er 
kommt, die Erfcheinung, daß er fat nur die übern, 
helten die. untern Theile befaͤllt, iſt ſcho erwähnt. 


F “a. 
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»Daß dies Fieber faſt mie ‚und auch im Falle der 


Ausnahme nur im erſten Anfange Synocha ſeyn kann, 
begreift fich, in fo fern ed aus einem ganz' veränderten 
Berhältniffe = Miſchung tm Organismus entſpringt, 
von ſelbſt. —R 


Daß es ſo ſelten heilbar iſt, folgt ebenfalls daraus 


An ſich, wenn die Entmiſchung der Saͤfte noch 
keine großen Fortſchritte gemacht hat, und das oͤrtliche 


Leiden gehoben werden kann, iſt es noch leicht und gluͤck⸗ 
Ih zu bekaͤmpfen. Nur muß man nicht das Fieber zu ° 


bekaͤmpfen, ſondern das Leiden des einzelnen Organd zu 


heben „ſo wie ‚die fortdauernde Entmiſchung zu hemmen. 
Suchen. Dann weicht das Fieber, umd die Geneſung ers 


folgt noch oft gluͤcklich. Man dene wur an die Fülle, 
wo ein Empyem glüdlih operirt, ein krebſiger Theil, 


ein vom Knochenfraß ergriffener Theil amputirt wird, 
wo, wenn das Fieber noch nicht zu ſtarke Fortſchritte ges 
| macht hatte, noch oft die Genefung erfolgt. 


See auch noch einige fettenere, fonderbare, zwei⸗ 
. felhaftere. Phänomene. - 


Blisweilen entwickelt ſich die Krankheit ſo langſam, 
daß Jahr und Tag daruͤber vergehen, ehe es deutlich er⸗ 
Bannt. wird. Dann eben ift ed: freilich meiftentheils zu 
fpät. Lebensart, Temperament, Vermeidung alles deffen, 
"was den Fortgang, die Ausbildung des zum Grunde fie« 


— 


genden Fehlers beſchleunigen koͤnnte, haben an ſolchem 


langſamen Fortgange des Uebels den meiſten Autheil. 


Auf aͤhnliche Art laſſen ſich, zumal in ſpaͤtern Jah⸗ 
en, oft bedeutende Zwiſchenraͤume erzeugen, und der 


Kranke wird trotz des Wurmes, der in feinem Fantrır 


nagt ‚ doch ziemlich alt... 


. Beim. Froſt werden bisweilen nur die Spigen 
der — der Naſe, der Singer alt, 5 an 


a 


— 
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Ä Die wei Eracerbationen haben. zwar feine ganz — 
. ftimnute Stunde; jedoch ſtellt fi) die eine, und gerade, 


diejenige, bei welcher ver Zroft am unbedeutendften und -- 


ai unbemerkbarften zu ſeyn pflegt, fo regelmäßig nach 
Tiſche ein, daß man die Urfache davon in der Einwire 
tung ‚der genoffenen Nahrungsmittel ſelbſt ſucht. 


| Dieſer Meinung wird num zwar von dältern und 
neuern widerfprochen, von andern dagegen wird fie auh 


hoch jegt vertheidigt. — 
Noch jetzt behaupten mehrere, daß ſich dieſe Eracer⸗ 


bation theils in der Staͤrke und der Dauer nach der 
Menge und Befchaffenheit der genoffenen Dinge richte, 


theild. auch immer nad) Tiſche eintrete, möge nun dieſe 
Zeit veraͤndert werden oder nicht. a 


Da ſelbſt / bei ganz gefunden Menfchen der Genuß der | 


Speifen und Getränfe eine Abweichung des Pulfes zur 
Folge hat; da namenlich der Genuß von faft allen Dins 
gen auch zu andern Zeiten bei folchen Kranken eine mos 


mentane Verſchlimmernng erzeugt: fo ift der Altern Dleis 


nung wohl eher, wie den nenern —— die ihr 
entgegen ſind. 


Daß ſo manche Srante dieſer Art hoffen; — den 
gerade die Kraͤfte am meiſten aufzehrenden Schweiß von 
ihrer Krankheit befreit zu werden, ruͤhrt daher, daß der⸗ 


ſelbe theils im Anfang wirklich eine ſcheinbare Erleichter 


fung gewährt, theils nachdem er einmal recht ſtark ge 


weſen ift, einigemal fehr mäßig erfcheint, mithin dad alle 


mählige Ausbleiben wahrſcheinlich macht. Wozu ‚denn 


noch) endlich der vielen Kranken der Art eigene, aus der. 


Krankheitsform gar nicht. zu ‚erflärende oft beneidenswer⸗ 


the Hang kommt, alles im rofenfarbenen Fichte zu fehen, 


jedes Symptom, das offenbare Zerſtoͤrung und naͤher ge⸗ 


kommenen Tod bezeichnet, als ein ie ———— 


Beſſerung zu —— 


⸗ n 
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Em ſehr boͤſes — der letztern Urt if Heifers | 


keit. Oft find die Kranken endlich gar wicht‘ — im 
Stande, ein vernehniliches Wort zu ſprechen. 


Desgleichen Schwaͤmmchen bedeuten im Halſe, 


im Munde, fo wenig etwas Gutes, als im Sautficber. 


Odematoͤſe Anſchwellungen des Geſichts, der 
Haͤnde, Fuͤße, welche ſchnell kommen, gehoͤren ebenfalls 
zu den letzten Perioden, wo keine — moͤglich iſt. 


Auch in andern Krankheiten, aber vornehmlich in dies 


fer ift ver Trieb zum Stuhlg ange bemerfeuswerth, 
den noch manche Kranke kurz vor dem Eintritte des lets 


ten Athemzugs - haben. Beifienteite fterben fie e dann 
en au dem Anamable, 


Zaweilen ändert das Fieber piögtich feinen: Verlauf, 
und wird für einen oder mehrere Tage fehr heftig anhals 
tend mit hartem Pulſe. Dazu giebt gewoͤhnlich eine Aen⸗ 
derung des zum Grunde legenden Leidens die Veranlaſ⸗ 
‚fung. Eine neue Eiterung tritt ein, und dergl. Wenn 
alsdann eine nur durch den höhern , vorbeigegangenen 


Grad der Angft und Unruhe bemer Iare Erleichterung eins , 


tritt: fo glaubt mancher :hier fo leicht zu täufchender, 


von ſuͤßer Hoffnung beraufchter Kraufe, dies ſey der 
Teste Sturin gewefen, und die Geneſung nun um ſo ds | 
her. Und wenn das Nachlaffen aller Zufälle, des Fir 


berö, gar zu fehr auffallend find, fo ift nidjtä Leichter, 
old DaB auch wohl der Arzt ſelbſt gewonnen zu haben 
glaubt. Bisweilen har er auch für eine kurze Zeit recht. 


Aber‘ freilich‘ darf er ſich nicht fchmeicheln, den Feind vers 
‚tilge zu haben, Schon viel, wenn er ihn nur entkräfter 


hat. Den Fall abgerechnet, wo cine offenbar in die Aus 
gen fallende Urſache, 3. B. Caries, Carcinoma, glüds 


lich, und noch früh genug durch Mejjer, Egmittel ꝛc., 


‚befeitigt wurde, 


; . 
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Br gat eine Abzehruug des ganzen PN flat 
finden Tann, ‚fo gut Bann fie auch ein einzelnes Glied. 
—— Hier iſt he. jedoch nn = —— Der 
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idiopathiſch, 
ſympathiſch, 
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In * cht des örttigen dabei zum Grunde liegen· 
den Leidens haben wir nicht allein, ‚ wie 1900 un 
wurde, eine | 
i Luftroͤhren—⸗ — 
£uitgen: 
Leber: 
Nierens 
‚Gebärmutter: 
ler ꝛ⁊c. | 
ſondern auch in Abſicht auf die Natur und Beſheß 
fenheit des oͤrtlichen Leidens eine Ä 
angeerbte (7) f. w. unten ae 
von Slattern, Mafern, Stall 
he ꝛc. entflandene, _ | == 


Schwindſucht, 
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Und i in wie ie fern man’ das urſaͤchliche Verhaͤlt⸗ 
niß bezeichnen: wil, in welchem fe au andern Uebeln 
ſteht, hat man eine 

arthritiſche, 
ſcrophuloͤſe, 

und d fo manche andere Artett, bie aber theils ſchon unter 
der zweiten Rubrik, der auf Natur und Beſchaffen⸗ 
Heit gegründeten Eintheilung enthalten ſind, theils Leicht 
ſelbſt abſtrahirt werdeh koͤnnen, wenn man fich erinnert, 


dag fo manche, ja faft jede Krankheitsform theild mit 


diefer eine Verbindung eingehen, theils die Beranlaffung 


dazu auf mannigfaltige Art werden Fan. Nur wenige 


Abzehrungen möchten vollkommen primär feyn, zu den 
meiſten Tegte bald diefe, bald jene Krankheit den Grund. - 


Wie unzäplige-etfpringen nicht allein aus vet 


ten Katarrhen!“ 
u Dauer fi ur | 

Betauf, 00 

Andgang, 5 
Prognoſis, | 
iſt dem Gefagten zufolge fo verfiiehen, daf kaum etwas 
Beftimmtes bei den einzelnen Arten darüber feſtgeſetzt 
werden kann. — 

Mas die naͤchſte Urſache ber Abzehrungen über- 
haupt begründet, ift offenbar Mangel an Ernährung, an 
Reftauration, deſſen, „ was der Organismus täglich auf 
ſo mannigfaltige Art verliert. 

So mannigfach nun die Hinderniſſe ſeyn koͤnnen, 
welche ſich der Ernaͤhrung in den Weg ſtellen, ſo man⸗ 
nigfach koͤnnen auch die einzelnen entfernt ern Urſachen 
ſeyn, welche dieſe Klaſſe von Krankheiten begruͤnden. 


IL Die einfachſte Urfache wurde ſeyn wenn es dem 


Körper überhaupt an Nahrung: ‚ guter Luft, „gebräche, | 


oder er beides doch weder in gehöriger. Menge, noch in 
der nöthigen Güte erhielte; ; EM iR jo eine e feltene 
im. vd. = 
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und Güte der Nahrungsmittel, der Luft, außerordent⸗ 


weranlaffung, da einmal ein kurzer Zeitraum, in dich 


Mangel ftatt findet , in Bezug auf Nahrung, leicht er⸗ 
- tragen wird, anderntheils bei Beurtheilung. der Menge 


aich ‚viel. auf Gewohnheit,” indiniduellen. Organismus, 
Klima, Lebensart ıc., ankommt, fo, daß ſich darüber 
gar Fein beftimmtes Maaß feftfeken läßt. Auch hat, wo 


‚der Zall offenbar ‚eintritt, z. B. bei Hungersnoth, 


derſelbe meift mehr in die Augen fpringende zotgen, z z. B. 
Zaulfieberepidemien. 


‘ 


; — 
1. Ganz anders iſt der Gall, w wenn der in den Koͤre 
per gebrachte Stoff wegen irgend eines zur Verdauung 
nothwendigen Organs nicht verarbeitet ‚ nicht hinlaͤnglich 


gereinigt, geläutert, ins Blut geführt werden Fand. Hier 


kommen die Fehler ‚des Gelröfes, des Darmkanals, des 
ganzen. Speiſekanals meiftentheild in doppelter Hinſicht 
in Betracht. Einmal in der angegebenen, dann nicht 
ſelten in der noch folgenden. Wie manche Kinder ſi nd - 


Opfer der’ Atrophie (die atrophia infantum ift ja ſo F 


bekannt!) weil fie verſtopfte Gekroͤsdrůſen haben, are 


an einer Tabes phthisis — leiden. 


Nicht ſelten iſt aber auch an der mangelnden Ernaͤhe 
tung des Koͤrpers das Leiden eines einzelnen Theiles der⸗ 
geſtalt Schuld, daß entweder dadurch dem Nahrungsſafte 


unmittelbar, oder erſt. dem Blute up: une bei⸗ 
gemiſcht werden. 


Dies iſt der Fall, wenn ein — — da iſt. 


Der Eiter geht hier —— die ER der kymphge- | 


faͤße ins Blut uͤber. 


m. Auch die. Unthätigkeit großer bedeutender Or⸗ 
gane, Verletzung, Zerſtoͤrung durch dieſe oder jene Stoffe, 
auf mechaniſche Weiſe, Beimiſchung fremdartiger Stoffe, 
z. B. des Blatterngiftes, des der Luſtſeuche, koͤnnen bald 


‚unmittelbar, bald mittelbar, in wie fern fie nämlich, die 
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Thaͤtigkeit dieſer ober jener. Organe indirekt oder direkt 


ſchwaͤchen, und dadurd) die Verarbeitung; die Bereitung 


eines gefunden Nahrungsfaftes hindern, im Gegentheil 


aber zur Degeneration der Säfte, und dadurch entftehen= 
ber fremdartiger Produkte Gelegenheit geben, Auszeh⸗ 
zungen erzeugen. - | 


Die Aeltern fuchten das hektifche Fieber immer aus 


einer Schärfe abzuleiten. Es fam dahin, den. für eie 


nen Idioten zu halten], der diefes Wort nur hören ließ, 


und dennoch find wir, nun wieder fo weit gekommen, wo 
jene waren. Wenn es hoc) kommt, fo umjchreiben wir 


jenen vagen, unbeftinimten Ausdruck mittelft vieler Re⸗ 


densarten, die eineötheild zeigen, wie wir und die Sache 
im "Allgemeinen vorftellen, und auf der einen Seite uns 


fere gänzliche Unkunde in ber animalifchen Chemie aus⸗ 
forcchen, die gerade noch fo groß. iſt, wie zu der Zeit, 
- wo jeder Humoralpathologe von nichts als Schaͤrfen 


traͤume. — 


erſetzt werden kann, nicht ſelten ebenfalls zu Abzehrun⸗ 


gen Gelegenheit giebt, iſt eine bekannte Erfahrung. So 
werden namentlich Woͤchnerinnen und oft Gebaͤhrende ein 
Opfer dieſer Krankheit, weil ſie von dem Stillen und 


den im Wochenbette erlittenen Verluſte ſo mitgenommen 
werden. So trifft die Ruͤckendarre ſo leicht Perſonen, 
welche anhaltende Ausleerungen des Saamens hatten, 


Selbſt die Beſchaͤftigungen des Gelehrten, went fie zu 


anhaltend, mit Yufopferung des Schlafes begreitet find, 
‚haben, in wie fern fie die Kräfte aufreiben, und auf die 
Nerven, das Gehirn, einen noch. theoretiid) unbekannten, 
nicht felten dieſe traurige Folge— | 
Indeſſen möchte: die letztere Entſtehungsweiſe mehr 
ni | . rs B 2 | 


4 


| M. Daß uͤbermaͤßige Ausleerungen mancherlei Art, 
mit einem Worte der Verluſt vieler Saͤfte, welcher 
von den. verarbeiteten Nahrungsmitteln gar nicht wieder 


- 


aber deftomehr praktiſch wahrnehmbaren Einfluß haben, - 


/ 


c 


den ſollen. 


! 
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WE entftehen naͤmlich Auszehrungen überhaupt | 


auch da fehr Teiche, wo Pie Integrität ded Organismus 


. zu denen gezählt werben ,. welche jetzt noch. erörtert wen. 


‚überhaupt, oder in einem feiner Syſteme aufgehoben wor 


ben iſt. Allgemeine vder oͤrtliche Schwäche, mag 
ſie fich num in verminderter Thätigkeit, in Trägs 


J heit der Theile oder in überfpannter Reizbarkeit, im 
Syſteme der Nerven oder der Blutgefäße, oder der lym 


- ephatifchen Außen, hat immer feht Leicht diefe Folge," - 


Wie in manchen Fällen Leicht die eine diefer Quellen - 


u mit einer andern zufammen fließen, und bei der Erfors 
[hung nicht getrennt werden kann, weil im Organismus 


gewöhnlich eine Wirkung fo leicht seinen Einfluß auf 


ihre Urfache ſelbſt wieder ‚zu haben pflegt, laͤßt fich nicht 


allein überhaupt Leicht denken, ſondern es wird ſich aud) 


in der Aufzählung der einzelnen Urfachen noch Leichter 


’ nachweifen laſſen. ur 
Was die Alten anbetrifft ſo ſpielte bei ihnen und 


nicht enthalten kann, wenn man ſolche Dinge beſchreiben 


hoͤtt, von der wir vielleicht in hundert Jahren noch keine 


Kunde haben. 


„„Allemal, fagte der, fonft fo wackere Vogel, alles 


den ihnen folgender Neuern eine Schärfe eine foger 
woͤhnliche Rolle, daß man fich in der That des Rächelnd 


mal kann mat eine gewifle Schärfe als die nachfte Urs - 


ſache des ſchleichenden Fiebers anſehen, fie komme her, 


wo fie wolle, und ſey, welche fie wolle,” 


— 


Aum erk. des Verf, Soweit 'and- bis "dahin iſt die 


Behauptung richfig, und wenn ihr davon etwas ab: 


zugeben ſcheint, fo liegt e8 mehr an der Armuth der. 
Sprache, welche nicht dunkle Begriffe von nicht ſinn⸗ 


lich dargeſtellten und klar ausgemittelten Dingen ſo 
zu bezeichnen weiß, wie die Saͤtze der klar zu be⸗ 


Fa 
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a weiſenden Germgtrie , oder die Wiaſchinen eines Eng⸗ 
anders. Daß. den Säften in diefen Krankheiten 

1. »fremdartige Stoffe beigemifcht werden ‚. daran if 
ten. Zweifel. Mill man diefe Schärfen nennen, 

ſo laͤßt fich.gegen- biefen Ausdruck nichts erinnern, 
als daß jetzt derfelbe fo manche Nebenideen mit ente 

halt, welche allerdings nicht in ihm Liegen, aber 
von denem hinein getragen wurden‘, "hie ihn No in 
übeln Haß braten = mann: . = 


r 


\ 


— 


ueberhaupt — man immer eine, Schärfe, Yermus 
Aben, wenn Die Haut trocken, und ser Puls ſchneller, 
als natuͤrlich iſt. Die Natur. dieſer Schaͤrfe kennt man 
nicht immer, aber das weiß man, daß muter einer ſauern. 
und Inugenhaften Schärfe vie letztere weit ifrer 
Fieber, jene ‚hingegen mehr Krampf und Zuckung machts 
Jene macht einen ganz. andern Reiz, als dieje;, Aber es 
ſey fern, zu glauben, daß alle Schaͤrfe, die Fieber macht, 
laugenhafter Natur ſey. Sie ſetzt außerdem eine gewiſſe 
| Dispofition voraus, vermöge welcher ſie das wirkt, was 
fie wirft, und dieſe Dispoſition ſcheint in dem gegenwaͤr— 
tigen Salle ofne Zweifel. in einer beſondern Empfindlich⸗ 
keit des Nervenſyſtems zu liegen. Tiſſot jagt darum: 
Eine große Empfindlichkeit im Nervenſyſtem, und ſehr 
ſcharfe Safte find oft hinlaͤnglich, ein⸗ — Fieber 
zu erzeugen. - Mau begreift dies leichtt Es iſt ein be⸗ 
ftändiger Reiz norhandenzi. der 'idie Bewegung ded Kreis: 
kauf vermehrt, And die Vorrichtungen dev abfondernden 
. Eingeweide ſtoͤrt. Die-&äfte werden mithin verdorben, 
es wird Fein guter Nahrungsſaft bereitet, in den Feinften 
Gefäßen entfichen Stockungen, und- die Nutrition Tan 
wuicht gohoͤrig wort flartenıgehen.: "US, was ’Baher eine 
etwas dauernde Quelle einer: ſolchen Schärfe abgieb 





| und wid zugleich‘ dus Mervonfuften ſchwaͤchs und enipfindz 
lich macht, oder ſolches Inuniefen Zuſtando ſchon antrifft, 


das Fann ein audzehrendes Fieber bewirken.” U 1.1: 


x 
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Fun werden.: alle die einzelnen. Mrfachen angefährt, . 


welche eine folche Schärfe bewirken Finnen, Wir werden 


nur in fo’ fern auf.fie zu achten haben, ald es uns daran 
liegt, die einzelnen. Quellen zu wiſſen, welche Die Auszeh⸗ 


zung veranlaflen, mögen fie nun eine jause ober laugens 
bafte Shärfe — erzeugen. 
| Es gehlren denn hierher zuerftr 
4) alte Arten von Siebern. 


‘ 


Es giebt faft keins, das nicht bei uͤpler Behandlung, J— 
‚Anter unguͤnſtigen Umſtaͤnden in ein hektiſches unmittelbar oo 


übergehn, oder den Keim einer Abzehrung, der ſchon vor⸗ 


her gefchlumntert‘; nd nur diefed Zunders bedurft hatte, 
erwecken koͤnnte. Bald koͤnnen durch fie. die einzelnen Or⸗ 
gane geſchwaͤcht, desorganiſirt ‚ bald die Säfte in unge⸗ 
heurer Menge ausgeleert werden; Hartnaͤckige Wechfel⸗, 


Nerven⸗, Faulfieber nehmen pornehmlich gern ſo einen Ue⸗ 


bergang. "Der Kranke bleibt dann kraftlos; die Kraͤfte 


ſiellen ſich nicht wieder ein, es erfolgt Fein Appetit, oder 
ſtatt deſſen Heißhunger, Farbe und. Fleiſch kehren ticht 


an an sen ſchneller oder langfamer. — 


» Alle die ſchwaͤchenden, den Geiſt und Koͤrper 
niederbengenden Lridenfshaften;: beſonders Verdruß, 
Kummer, Sehnſucht, Heimweh, Traurigkeit; ſelbſt Neid, 
Haß ꝛc. Es.niſt eine auffallende Erſcheinung, daß ſehr 


felten Perſonen pon reizbarem Temperamente eine Aulage 


zum Fettwerden haben. Meift.bleiben ſolche mager: Der 


m 


Neid, der Haß ward von den Alten fchon als eine bleis,> 


che, hagere Figur gezeichnet, . Daß die. anhaltende. 
Einwirkung folcher Leidenſchaften am; Ende gar Teicht den: 
ganzen Ernähriingsprogeß üben den. Haufen werfen, und 
ſo Abzehrung begründen muß/leuchtet bei dent Einfluß, 
. ber zwiſchen dem ‚Unterleibe und beim. Gemuͤthe ſtatt fin⸗ 


det, deutlich Eis... .. : 0 warn a 


‚ - wieder zuruͤck, und endlich entwickelt ſich der Charakter 


- 
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3) Starfe Ynfirengungen ber Seelenkraͤf⸗ 
te, wenn fie anhaltend find, find fchon genannt worden. 


- 4) Anhaltende ſtarke Ausleerungen dieſer 


oder jener Art begruͤnden noch häufiger die Auszehe 


rung Speihelfluß, Ruhr, Durchfall, Saas 
menverluft, Blutfluͤſſe, langes Saͤugen, wei⸗ 
ßer Fluß, bänfiges enpnele, gehören vornehms 
lich hierher. 

Indeſſen laſſen ſi ch Abzehrungen, hieraus entſtanden 
und: davon unterhalten, noch am erſten heilen, wenn es 
glüdt, dieſe oder jene Urfache foicher Art zu hemmen. 

5) Zurüdgetriebene Ausſchlaͤge, befonders 
chronifcher Art, haben nicht felten diefe Folge. 

Auch hier ſpielte die ſpezifiſche Schaͤrfe der Kraͤtze, 
der Flechten sc. bei den Altern eine bedeutende Rolle. 


An manchen. Selen mögen fie wohl aid unrecht gehabt 


haben. - 


In andern dürfte wohl die ſchnell unterdruͤckte Aus⸗ 
leerung, die Ueberfuͤllung mit Saͤften "allerlei Pa 


Vrgane die Beranlaffung geben. 


Es iſt dann damit gerade ſo, wie wenn 


6) ſtarke Ausleerungen, Fußſchweiße, große 
natuͤrliche oder luͤnſtliche Geſchwuͤre ſchnell une 


terdruckt werden. 


Selbſt von habituellen, ſtarken Blurflüffen gilt dies, | 


7) Manche Arzneimittel veranlaffen oft die Aus⸗ 
sehrung, und müffen! ——— mit Behutſamkeit ger 


. braucht. werden, 


. Dies gilt 3. B. won Quedfilber, beſonders vom 


Sublimat,“ vom Arfenit, Grünfpan, Blei, und 


mehreren ähnlichen, diejenigen bier gar nicht gerechnet, 


. welche nicht au fih, ſondern erſt durch heftige Auslee⸗ 


zungen dieſe Folgen erzeugen, Wie ſie das Finnen, ift 
uns bei dem Verhältniß, in dem dieſe Stoffe. zu denen 


| 4 | ; j 
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des Körpers ſtehen, unbegreiflich. Indeſſen vas Faltum 
iſt richtig. 
Auch die mineraliſchen Saͤuren ‚ namentlich ſelbſt vie 


Phosphorſaͤure, Außern, in Menge und anhaltend ges 


braucht ‚nteicht ähnliche Folgen,  _ , 
8) Desorganifationen einzelner Theile fin | 


‚Thon genannt worden, Sie mögen ſeyn von welcher Art 
‚und in welchem Theile fie wollen, in jedem Falle muͤſ⸗ 


fen fie zwar nicht, ‘aber. fie können theils viefe Folge 
haben, theils wenigſteus mit dergleichen ſo verbunden 
ſeyn, daß man nur ſelten anzugeben weiß, welches von 


beiden die Urfache, und weiches die Folge iſt. 


9) Langwierige Schmerzen haben dieſe Folge, 
in wie fern fie zur fünften Claſſe gehören. > E 
10) Schr ſchnelles Wachsthum des Körpers. 
Eines Teils, weil diefes meift mit einer großen. Schwaͤ⸗ 
che verbunden ift, ‚andern Theils, in wie. fern es eine 


eigne Anlage ’ den fogenannten habitus begründet, dureh 


den ſich fo mandjer junge Sanbibar der Schwindſucht | 

auszeichnet, ne | 
41) Auſteckung, ee 

Ueber die Möglichkeit derſelben bei dieſer Krankheit it 


unglaublich geſtritten worden. Die Aerzte ganzer Laͤnder 
weichen in ihrer Meinung daruͤber von einander ab. Su 


Spanien wird fie ald ausgemacht angenommen, Daffelbe 


gilt von Rom, Daß Auſteckung, jedoch nur bei den hoͤ⸗ 


bern Graden, anhalteudem und genauem Umgange und. 
Beiſammenſeyn, vielleicht auch nur bei fchen flattfindens 
der Dispoſition, möglich iſt, Teinet wohl Teinen Zweifel, 

12) Eben fo viel iſt uͤber die erbliche anlage 


geftritten worden, - 


Sig ſcheint mir indeffen am wenigffen bezweifelt 


"werden zu Tonnen, Warum ſoll ſich nicht: dev innere —* 


Bau des Vaters, weny er fehlerhaft iſt, eben fo gat 


fortpflanzen Binnen aufs Kind, als wenn er fehlerfrei 


— 
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tft? Haben wir fechsfingerige Familien gehabt, ans 
dere, wo Vater, Sohn und Enkel in ihrer Haut dem 
Stachelſchwein glichen, oder aͤhnliche auffallende Eigen⸗ 
heiten fortpflanzten, warum koͤnnte nicht der Habitus an⸗ 
geboren werden, der ſo offenbar manchen Schwindſuͤchti⸗ 
gen bezeichnet? | 

Diefe allgemeine und ſpeziellere Ueberſicht der Ur⸗ 
ſachen giebt denn and) ziemlich beſtimmt die Anzeigen 
an, welche im Betreff der Heilung zu entwerfen und gu 
beobachten find, 


Diefen zufolge muß man 4) folchen Kranfen eine fo 


reichliche und ſo naͤhrende Diät ogrichreiben, als der 
individuelle Zuſtand deſſelben ‚ die Beſchaffeuheit des oͤrt⸗ 
Lichen Leidens und feiner Verdauungswerkzeuge erlaubt. 


Es muß nicht an naͤhrenden Stoffen fehlen, um ihm das 
theils zu erſetzen, was täglich) vielleicht dem Körper an 
feinem Volumen entzogen witb, theild um das zu ers 
fegen, was verloren gegangen wat, Mit Bedauern, fieht 
man, wie Merzte der Altern Schule auch nody jet oft 
ſolchen Kranken jedes Glas Mein, hjede Taſſe Bouillon, 
Fleiſchbrühſuppen und Chofölade, Eier und Fleiſch aufs 
ftrengfte unterfagen, während nicht felten der gemeine 
Mann eine Schwindfucht oft gerade durch eine fchnurs _ 
ſtracks entgegengeſetzte, uͤbertriebene, aber ebenfalls von 
dieſem ihm unbekannten Grundſatz ausgehende Methode 
ſich oder einen andern heilt, Mancher gemeine Mann 
ward durch Weintrinken geheilt „dem er fic ch aus Vers 
zweiflung überließ, Manchem nuͤtzte der tägliche ‚Genuß 


“son Heringen und einem Nöfel Provenceröf mehr, als 


die beſten Arzneien. Die fo. verrufenen Fettigkeiten, bez 
ſceuders des Hunbefettö, koͤnnen wohl nur auf diefe Art 
nüßlicdy geworden ſeyn. Es ift fonderbar, daß ſchon feit 
vielen Jahren die Wundärzte bei großen außerlihen Eis 
terungen eine nahrhafte Diät nebft China und dergleichen 
vorfprieben, während im Gegentheil' die Altern Aerzte faft 
durchgängig ihre Schwindfüchtigen,, von Innern Eiterun⸗ 
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gen Berpehiien, ; mit t Kräuterbräßen und üuhlender Ma 
delmilch mit Salpeter vermiſcht heilen wollten; — 


Wir koͤnnen ferner als allgemeinen Grundſatz feſtſtellen: | 
2) Aller Verluſt von Säften muß nach Mg: 


lichkeit abgewendet werden. m eu 
Je mehr durch : Durchfaͤlle, Schweiße — Epeichelaust | 


wurf 20. diefelben entgehen, je größer im -Allgemeinen in .. 


biefer Krankheit die Neigung zu ſolchen colliquativen Audz . 


tleerungen iſt: defto wichtiger iſt biefe — aber. — 
ſchwerer iſt fie auch zu befolgen.“ | 


3) Die organifchen Fehler, das Leiden der einzelnen 


i Theile zu. heben, muß ebenfalls ein Hauptaugenmerk ſeyn, 
ſo weit es der Kunſt moͤglich iſt. Kann man dies, und 


beobachtet man noc) die erfte Vorfchrift genau, fo gelingt 


niicht felten Die Heilung unerwartet fchnell, während fich 


‚im Gegentheil nicht un alle Mühe als vergeblich enger BE 


wandi zeigt. | = 
In vielen einzelneh gälten kommt eb J | 
4) datauf an, die einzelne Urſache zu entdek⸗ 


Ten und dieſe wegzufchaffe n. War die Wirkung das - 


F von, meiſtentheils im Leiden eines einzelnen Organs be⸗ 


ſtehend, noch nicht zu einer zu bedeutenden Hoͤhe geſtie⸗ 


gen, ſo gelingt es denn noch oft, dieſes pieder in ſeinen 
Normalzuſtand zu verſetzen. Darum gluͤckte es bisweilen, 


eine Schwindfucht durch Spießglanzmittel, Schwefel und 


\ 


tern Verlauf wird ſich das noch näher ergeben. 


dergleichen zu heilen, weil eine ſchnell unterdrückte Kraͤtze 
die Beranlaffung war, ing andere nahm einen unerwar= 
tet guten Ausgang, weil ein Fontanell die Stelle eines 
ſchnell zugeheilten Geſchwuͤrs veitrat. Bei einer dritten 


waren Scropheln, oder Schwaͤche der Lymphgefaͤße ſchuld, 


und die Heilung gelang durch bittere, eiſenhaltige Mittel 
mit Queckſilberpraͤparaten abwechſelnd gegeben. Im. wei⸗ | 


+ 


C 
In keiner Krankheit hat die Empirie vornehmewund 


geringer Quackſalber einen fo grpßen Spielraum gehabt, 
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als in diefer. Bon jeher hat die Stimme der Aerzte bald 
für diefe, bald jene Mittel, oft nur für eines, vors 
zugsweiſe entſchieden, während fich bald diefes, bald je& 
nes Arkan einen Audgezeichneten Namen erwarb. Wei 
den einzelnen” Arten der Schwindfucht wird fich das nds 
ber zu erkennen en Sier im Auganenen nur fo viel 
Darüber, 


Mandye Srantfeit ward für Schwindſucht gehals - 
ten, ohne es zu feyn; die gelungene Heilart wird: nun 
den in diefem Falle angewandten Mitteln zugefchrieben, 
man wandte diefe nun in unzähligen Faͤllen, aber freilich 
ſo lange vergeblich an, als man nicht den Irrthum ‚ers 
Fannte, und den eigentlichen Zull, wo fie yalen waren, 
naber beſtimmen Kerne, 

- Andere Mittel waren gegen- —— auf dieſe oder 
—* Urſache gegruͤndete Arten des Schwindſuchten heil⸗ 
ſam, man hatte aber darauf nicht geachtet, ſondern fie 
allgemein angeruͤhnng, und dadurch ihrem Ruf, ſpaͤterhin 


wider Willen ungemein geſchadet. mehr, u ſie ver⸗ 


dient hatten. 


Bei noch andern hatte mar die —— zufolge 
der Aehnlichkeit, beurtheilt, die einige Arten der Schwind⸗ 


ſucht mit äußerlichen Krankheiten haben, und fie bald 


mit; bald aber auch ohne Nuten, im Aufange aber im⸗ 
mer ohne alle‘ Einſchraͤnkung und unter dem Pofaunenftoß 
aller derer, die am Pulte die Veobachtungen entwerfen, 
angewendet: Man’ denke an bie fogenannten balsamica, 
an das Bergpechoͤl. 


Als die chemiſchen Hypotheſen Birtanners, Bed⸗ 
does in Aufnahme kamen, welche untruͤgliche Heilung 
gewährte da: die fixe Luft, der Azot. Der Kuhſtall war 
da das Aſyl ſolcher Kranken, wo ſie untruͤgliche Huͤlfe 
Faden ſolltn. | 


e% Denn fi). der Arzt rationell Benehmen und einen 


Kranken nit Glack behandeln: will, fo Tann, er dies im 


! 
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einzelnen Zalle bei dieſer Krankheit nur Don — Be⸗ 
ſtimmung der Urſache und der Art hoffen, wenn das Ue⸗ 
bel noch Feine zu großen Fortſchritte gemacht hat, und 
die. Entfernung, der Urfache möglich - ift.. Denn in, dem 
einen, wie in dem andern Falle iſt die Heilung. unmögs 


lich, und bie zweckmaͤßigſten Mittel. dienen nur, den 


dortgang des Uebels einige Zeit zu hemmen. 2 —— 


Wie entfernt von dieſem Ziele noch ‚fo manche, Aerzte . 


$ ind, das beweifen. die Anpreifungen der. Lieberif chen 
mes ‚gegen Auszehrung, die Kramerſche 
Schwindſuchtsbutter, Rothe's in Goͤrlitz fpecife 
fee ‚in der Öartenraute —— Mitel dagegen 
und ſo manche andere Arfane. 
Unter der Rubrik der einzelnen Scnotnöfuchten wir 
” — PM: mandpeh. — ws 1 
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Die aittenen Akten ver xableheung. F Br 
— — ohne oͤrtlichen Fehler. | ‚Hefeifches Fie⸗ x 


ber, Hektik im engern Sinne des Wortes. 


Dir Arten - der Schwindſucht gründen ſich vornehmlich 
auf die allgemeinen; den Körper entkraͤftenden Urfacyen, 


auf den Verfuft vielen, Säfte, die durch vorbergegangene 


Kraulheit oder auf andere Art verurſacht worden iſt. 
weitern Verlauf pflegt jedoch ebenfalls bafo dieſes, bald 
je einzefne Organ vorzüglich zu leiden, und dann ift 

es oft ebenfalls nicht möglich zu entfcheiden A mas Bar 
märes und was fetuhdäres Uebel ift, 


| Die Rervenſchwindfucht 
iſt die gewoͤhnlichere Art davon, die deswegen ſo genannt 
wird, weil außer dem allgemeinen Charafter, ber bei 
Abzehrungen eigen tft, noch : ein uͤberſpanntes Wirkungs⸗ 
vermoͤgen des Nervenſyſtems in die Augen faͤllt. Sie ges 
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hoͤrt mit zu den Krankheiten, die in unſerm Zeitalter 
vornehmlich beguͤnſtigt werden." Die zu frühe, zu flarke, 
zu unhaltende Anftrengung des Geiftes, die mancherlet 
Leidenſchaften, welche diefen erfchüttern, beugen und den 
Körper niederdruͤcken; der Mißbrauch reitzender, ſpirituoͤ⸗ 
“fer. Stoffe, des Weines, Liqueurs, des Opiums, veran⸗ 
laſſen ſie ſo manchmal entweder unmittelbar, oder nach⸗ 
dem einé, den Körper erſchoͤpfende Krankheit die durch 
die erſtere geſchaffene Anlage vollends entwickelte. Zarte, 
reizbare, junge, von Gram, ungluͤcklicher Liebe gefolterte 
Perſonen ſi ſinken ſo oft als ihr Opfer ins fruͤhe Grab. 


Die Dauer der Krankheit, ihr Ausgang iſt fer. 
ten mit einiger Gewißheit vorauszufagen. Der Bedin⸗ 


gungen deö glücklichen find fo viele, daß ſich nicht immer 
jede erfuͤllen laͤßt. — 


Wie ſchwer hält es nicht allein in vielen Faͤllen, bie Ver⸗ 


re anlaſſung zu entdecken und fie dann weg zuraͤumen. 


Vogel hat ſehr recht, w ‚ wenn er fagt 


R „Richt: immer fallen. dieſe Urfachen fogleich uns in 
die Augen; oft erfährt fie ‚nicht der Arzt bei aller Aufs _ 
merffamteit, ohnftreitig zum größten Nachtheite des Sirans 
fen. Hat je die große Kunft des Arztes ſich das volle 
Zutrauen des Kranken zu verfchaffen, einen wichtigen und 
| reellen Einfluß auf das Wohl des Menfchen, fo ift es 
gewiß Hier. Aber feine Menfchentenntniß, feine tief 
beidenden Beobachtungen “aller Bewegungen der Seele- ſei⸗ 
nes Kranken, ſeines Charakters, ſeiner Verhaͤltniſſe u. ſ. 
w. müſſen ihn zuerſt auf die. Spur deſſen leiten, woran 
et fonft gar nicht denkt. Ohne. dadnrd) endlich die ver⸗ 
borgenften Winkel des Herzens erforfcht, ohne hier den 
Aufſchluß des verworrenften und hartnädigfteh Zuftandes 
gefunden zu haben, wirb er fid) mit allen und den beiten 
Mitteln vergeblich bemühen, die Krankheit zu überwinz 
den, Er kaun die Urfachen nicht wegzuraͤnmen ſuchen, 
— — 
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wenn er fie nicht kennt, und er kann das Uebel nicht hei ’ 
Ten, wennier nicht die Urfachen hebt, die er nicht fiehet.” 


Und er kann auch nicht immer ’ koͤnnte man dazu 


£ ſetzen, im Fall ihm beides gluͤckte, die Folgen heben, wel⸗ 
che ſchon aus der ganzen Natur der Krankheit ſelbſt wie⸗ 
der entſproſſen ſind und ihre Heftigkeit mehren; er kann 


mit aller Kunſt der Beredſamkeit nicht immer die Qualen 
getaͤuſchter Liebe, die Sehnſucht nach der Heimath, den 


Kummer des geraubten Gluͤckes ſchwichtigen. 


Abgeſehen von den hier oft fo unentbehrlichen pf y⸗ 
chologiſchen Mitteln, find vornehmlich angezeigt: 


| die flüchtigen reißenden Mittel, da, wo es 
‚auf Beruhigung der aufgereizten Nerven, auf Stillung 
der Kraͤmpfe, auf Erweckung aus Ohnmachten und Ent⸗ 


— aͤhnlicher Zufaͤlle ankommt. 
In ſolchen Faͤllen alſo, z. B. No.8. (1. Theil), oder: 
‚Res Ess,. Valer. 
Lig. anod. m. H. ana 3 | 
'M.D. 8. 


/ 


40, 20, 30 Tropfen auf. Zuder oder in ein 


- Löffel Waſſer, Mein. 


Statt des Lig. H. Tann aud) der Spir. nitr. dulc. ges 


N 


‚nommen werben, ber indeffen, wenn eine mit ähm bes 


reitete Mifchung Tange und nicht fehr gut verftöpfelt aufs 
bewahrt wird, fich Leicht zerſetzt und als ———— 
allein zuruͤckbleibt. 


Daſſelbe gilt vom Spir. sal. auleie, der mit dem vo⸗ 
rigen gleiche Wirkung, aber auch gleichen Fehler gemein hat. 


Zu den durchdringendſten Reizmitteln gehört für 
ſolche Faͤlle wohl die verſuͤßte Phosphorſaͤure oder Phos⸗ 


phoraͤther; oder die Aufloͤſung des Phosphors in Vi⸗ 
triolaͤther; ſo wie zu den angenehmſten der Eſſig⸗ 


aͤther. 


Bei offenbar krampfhaften Zufaͤllen laſſen ſich dieſe 


— u 











"Mittel vom wefenttichften Nutzen feyn muͤſſen. u 
Nicht weniger wäre es unnuͤtz, über die ſtaͤrkenden 
Mittel ejnen fehr fpeziellen Unterricht gu geben; da der 
hierher gehörigen Formen im erften Theile, von No. 27. 
an, theild viele zu finden “find, theild nichts leichter iſt, 

als ihnen ähnliche in Menge zu erfinden. Die einfachen 
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flüchtigen Mittel feht gut mit Opium⸗ öder Biber⸗ 
geiltinktur in gleichen Verhättniffen mifchen. ' 


Da indeſſen alte diefe flüchtigen Reizmittel mehr _ 


gegen ein oder das andere Symptom ald gegen das 
dauptuͤbel felbft geriöhtet find, fo ergiebt ſich, daß es ii | 


vornehmlich auf -eine ſchickliche Auswahl anhaltend 
ſtaͤrkender abzuſehen ſeyn wird, wozu ſich denn nun alle 


die gewuͤrzhaften „bittern Subſtanzen „ die China, 
Quaſſia, das Centaurium min., Cardaus .benedictus, 


Calamus, Cortex et fructus aurantiorum, Chamomilla 
vulgaris et romana, fumaria, trifoliun fbrinum, in Ver⸗ 


bindung mit naͤhrenden, leicht verdaulichen Stoffen, da, 


wo die Oanifation noch Feine anderweitige Störung er: 
fitten hat, bald mit diefen, bald mit jenen gewärzhaften 
Stoffen, 3 B. Zimmt, Ess. 'macis, oder wie fie die man⸗ 


. nichfachen officinellen - Präparate in dem Elix. Kleinii, 


Whyttii, in dem Elix. vitr. Mynsichti, in ber Essent. 
amara ı, darbieten. 


Wo indeſſen ſchon Fehler des Organismus in dieſem 


oder jenem Theile da ſind, da tritt zugleich die Anzeige 


ein, gegen dieſe mit den gehoͤrigen Mitteln aufzutreten, 
und es kommt nun darauf an, von melcher Art dieſe 


find; um darüber etwas feſtſetzen zu Können, müßte man 


alle die mannichfaltigen Störungen ded Organismus pas 


„thologifch und celinifch hier. abhandeln, was unnöthiger 


Aufenthalt wäre, da das Mejentliche des hierher gehörte 
gen Details an feinem Orte theils fchon zu, finden iſt, 


theils noch gefunden werden wird. ‚Man ſieht im voraus, 
ohne Erinnerung, daß hier bald auflsfende, feifem 


artige, bald zufammtenziehende, bald noch andere 


<, _ } 
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Aufguͤſſe, die Auflöfung. der Extrakte in ge 


wuͤrzhaften Waͤſſern, ein reitzender belebender Reiz zuge⸗ 


ſetzt, wie die genannten Elixire und Eſſenzen ihn darbie⸗ 


ten — das iſt das ganze Geheimniß. 


Alle dieſe Mittel helfen aber nichts, wenn ſi e nicht 
zugleich mit einer naͤhrenden, m ee 
Diät verbunden werden. 


Die uährenden Bouillons von 1. Kalbfleiſch ‚ von Süße > 
nerbruͤhen, von Schneden; der Genuß der rohen Eidot⸗ 


> ter, der Mitch, befommt auch fehr ſchwachen Berbäuumgsa 


werkzeugen wohl. Wo diefe gut. find, empfiehlt fich auch 


das islandifhe Moos Befonders die aus und mit 


der Gallerte deffelben ‚bereitete Chofolade.. Denn daß, wir 
. „derjenigen, welche dad Moos gepülvert enthält, fehr, 


Ierte, mit Entfernung des bittern Stoffes, herauszuziehn, 


wie von Trommsdorf und Ettmuͤller geſchehen iſt, das 


Wort reden ſollten, vermoͤgen wir darum nicht, weil, 
unſerer Meinung nad), die Gallerte im dem: Mooſe al⸗ 

lein das Schaͤtzungswertheſte iſt. Freilich iſt es beichter, 
das gedoͤrrte Mops zu puͤlvern und mit Salep und Cho⸗ 


kolade zu einem groben Pulver zu machen ‚ als die Gal⸗ 


und dieſe mit Chokoladenmaſſe zu einem wohlſchmeckenden 


Ganzen zu machen, das ſich vollkommen in Milch oder 
Waſſer aufloͤßt *). 
Die rothe Schnecke und die große Weinberge: , 


ſchnecke empfehlen ſich mit Fleiſchbruͤhe gekocht. Die. 
. Iestern müffen aus ihren Schaalen genommen und Elein 


geſchnitten ‚werden. Hierauf kann man fie in Bouillon 


fochen, oder in halb Milch und halb Waſſer, etwa von 


jedem ein Kleines Noͤſel, bis die Hälfte verraucht iſt, 


„ . worauf man fie durchfeiht und mit etwas. Zuder verfüßt. 


Der Patient nimmt died zum täglichen Fruͤhſtuͤck. 
Auch roh koͤnnen ſie verzehrt werden, etwa 2 4 biß. 


s Stüd. 





*) Das Bund folder Chofolade koſtet im — 
sin des Hr. Dr. Becker au Leipsig 20gr. ſaͤchſiſch. 


Ä 











EEE — 


[4 


33 


Bei — aͤrmern ‚Claffe verdient dieſer Nahrungsſtoff 
allgemeine Empfehlung, da er ganz umſonſt zu haben 
iſt; nur hat der Arzt bei ſeiner Empfehlung mit vielen 
Vorurtheilen in manchen Gegenden zu kaͤmpfen. 


"Man hat auch ein Mittel ae fie im Winter be⸗ 





augen zu koͤnnen. 
Griffith empfieblt — Schnecken mit deshalb —— — 


chenen Haͤuſern in einem feinen Netze, aus welchem ſie 
nicht herausfallen koͤnnen, an einem kuͤhlen Orte uͤber ei⸗ 


nem Gefaͤße aufzuhaͤngen, in welches der ———— 


Saft fallen kann. 

Mit dieſem miſcht man fo viel Zucker, als nöthtg 
ifl, um nachher durch Abdampfen Kleine Täfeichen zu 
formiren, welche in Milch aufgeloͤſt werden, oder in den 
Mund zu nehmen ſind. 

Auſtern, Froſchkeulen „Schildkroͤten, Vipern leiſten 


ähnliche Dienſte, find jedoch meiſtentheils ſchwerer zu ers 
‚halten, und nur von reichern Kranken zu benutzen. 


Die Milch fpielt in Allen Schwindfuchten feit uns 
denflichen Zeiten eine wichtige Rolle. Daß fie ein flark 
nährendes Produkt fey, daran ift wohl Kein Zweifel. Die 
Rärkften Menſchen, die gefündeften, findet man gerade 
noch jet in den Laͤndern, Vie faft von nichts, als von 
Mich und von aus um bereiteten Nahrungsmitteln 
leben. 
Allein fie erfordert — Verdauangekrafte wie ſie 
fat | fein anderes Nahrungsmittel verlangt. 


Es kommt alfo darauf an ‚ ob noch dieſe da. find. 
‚Eine Art von Milch wird von diefem, eine andere 


| von jenem Arzte empfohlen: Die der Efel und ber 


— 


Ziegen hat die meiſten Autoritten für fich. Sie hat 

weniger oͤlige Theile bei ſich, und iſt deshalb leichter zu 

verdauen, als die Kuhmilch. Galen, Tiſſot, Zours 

nier, Capivacci, empfehlen die u 
mM... - 
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Sell indeſſen die Mich mit Nutzen gebraucht: wers 


den, ſo muß fie das einzige Nahrungsmittel ſeyn. Al⸗ 


les Obſt, alle. Begetabilien ſagen dabei nicht" zu. Der 


Kranke muß zugleich eine seite‘, , gefunde Landluft geniez . 


Ben, und fich Bewegungen machen, die ſeinen Kräften 
angemeſſen find. Die Milch muß dabei frifch gemolken, 
vom Euter des Thieres, möchte man fagen, weggetrun⸗ 
Ten werdet, damit fie nicht voͤm animaliſchen, beleben⸗ 


‚den, flüchtigen Stoffe verliere, der ihr fo viele Heilſamie 


keit giebt, und’ ihre Verdauung, erleichtert. Alles Kochen, 
langes Stehen, beraiibt fd deffen. > Mir Fleinen Portisnen 


3 


\ 


. muß angefangen werden. Im Anfang "Fark man, ihren. 
.. "Genuß mit Dem von Donillon, weißem "Brote, "etwas 


ſaftigem gebratenen Fleiſche abwechſeln, nid wis Beimit⸗ 


tel noch: ein. maͤßigſtarkes Chinainfuſum, mit eewas Zimt 
gewuͤrzt, trinken laſſen, zumal wenn die Werdauungs⸗ 


kraͤfte nicht unbedingt: die Milchkur erlauben. 


Was hier uͤber dieſe geſagt iſt, gift, von. allen | 


Schwindſuchten. Es ift Feine, worin fi nicht die Milch 
oͤfters ſehr heilſam bewieſen haͤtte. Lungenſuchten, Eiter⸗ 
ſchwindſuchten ſind oͤfters noch bei den unguͤnſtigſten ob⸗ 


waltenden Umſtaͤnden durch ſie geheilt worden. Aber freis 


. 


‚Bedingungen. find nothivendig. 


Kid) nur gute Verdauung, reine Luft, und die ‚übrigen 


Was die Molfen ‚anbelangt, welche man denn wohl 


. auch hier und ba ſtatt der Mitch empfohlen findet: fo 
kann man fie, die nur die ſchwaͤchſten, am wenigſten näh: 


renden Theile der. Mitch enthalten, nur in ‘den Fallen - 
etwa empfehlen, wo zugleich ein oͤrtliches Leiden ‚flatt fine. 


det, und man ein angeblich eröffnende&; verffißeubes, 
verduͤnnendes, auflöfendes. Mittel, und wie man es ſonſt 


wohl noch anders nannte, haben will. 


Von groͤßerem Werthe als ſie, 


Beſonders die. herrlichen, von der Natur in ihren 
verborgenen Werkſtaͤtten bereiteten; ich meine, die mine⸗ 


— * 
— 
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— ſind dagegen noch in 
dieſer Art der Schwindſucht die Eiſenmittel. — 
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u haben. 


Wenn bie — — bu etwas hen 
Kon wieder bekominen, wenn die herumſchleichenden Saͤfte 
durch etwas raſcher herum getrichen werden, wenn ends 
ich Math und Kraͤfte durch etwaswieder zuruͤckgebrucht 


werden koͤnnen, fo jſt es durch ſolche Baͤder, fo iſt es in 


den "Becher Driburgs/ Pyrmonts, und einiger anderer 

ante ihnen wetteifernder Quellen gerhäpft , zu ſuchen. 
| Dan leſe darüber, was Hufeland in feinem Jour⸗ 

ar, Jahrg. 180%. und 1809, ſagt. ey 

nn D lauge ; gopp, Kin ,. oder · doch nach: fein bebenjene 

bes, örtliched Leiden, ſtatt findet , fo; Jange laͤßt fich in 


dieſer Urt ver Forint ‚hier yoruchmlich viel. hoff, 


9 Wefonders, we went man fie trinlt, ‚wie -fie die Nas. 


t ud giebt, nicht / wie fie'die Kunft nachäfft. Es laͤßt 


ſich Aber die Jetztere⸗ in diefer Hinſicht manches ſagen, 


aber: nicht Leicht erwas Wahrerts/ an was- wafelmaR 
vorbringt. —— — N 
"2 Wan ſagt bemerkt er; di kenne ja bie Ve⸗ 


ſtandtheile der Mineralwaͤſſer, und ſie ſeyen in ſo gerin⸗ 


ger Menge (z. B. ein Gran Eifen-im einem Pfund Wafs 


ſer) vorhanden, daß man Defelben in andern Gormen und 


Zr Runfipräparaten weit träftiger geben: könne; und wenn 


- 


| 


wir ja diefe Formen vorzögen, fo nermöge-ja- die neuere: 
Ghemie die. ‚namlichen wäßrigen Auflöfungen darzuſtellen. 
— Aber hierauf bemerkte ich folgendes: Einmal fommt es 


A Sei den wirkenden Subſtanzen nicht blos auf die ent⸗ 


haltenen Stoffe, ſondern weit mehr auf die Art ihrer Mi⸗ 
ſchung und Darſtellung an. Wie ähnlich find ſich die. 
conftityirenden Stoffe der. meilten Wegetabilien, und wie- 
verſchieden iſt ihre Wirkung? Wir haben die chemiſche 
Analyſe des Opiums. Würde wohl jemand daraus bie 
wuudervollen Wirkungen dieſes Mittels auf den lebenden 
— — deduelreu Finnen, — — a oe 


+ 


” 
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P 
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Beſtandtheile bie größte Nehntichkeit init dem-Succns dis 
quiritiae und ähnlichen Dickſaͤften? Ein Gran Eiſen 
iÄnWer Form des Pyrmonter⸗ oder eines aͤhn⸗ 
lichen Mineralwaſſers dargeftellt, perfeinert, 
perflüchtigt, zu einer höhern Potenz erhoben, 
| kann alfo auf eine ganz.andere MWeife,und im 
u: höhern Grade wirken, ald ein Quentchen deir 
gelben in .unferer gröbern Form angewendet. 
Es ift zwar wahr, die neue Chemie ahmt ferbft 
die Form dieſer Miſchungen fehr kuͤnſtlich 
nach, und ich gebe das geru zu, und erkenne 
dankbar Ad 15 Sortfärifte siefir kun . 
Aber ſind ſicht dae Dperattonender Miſchung, 
— wWwie fie hier bie Kunſt im Laboratorium ah | 
der bie Nakur in den inirerſten Tiefen“ ber 
" Erde macht vellkommen gleich? Was koönnen 
| dort für Rengentien wirken, von denen wir" 
1.0. Hierauf Ber Oberwelt gar feine Notiz haben? 
Bas macht ſchon-die Laͤnge ader Kuͤrze eines 
ſolchen Operation für einen wefentlichen. Uns 
teefhieb: in der. vollfommenen Vollendung 





[3 


und Reifung des Produfts?” ꝛꝛ — 
Man kann den weitern Verlauf dieſer Vernerkungen, | 
die fo wahr und treffend: find‘, . im: XIV. Bd. zweites St. 
des Hufelandſchen Journals der praktifchen Urpe 
neikunſt und Wundarzneikunſt, Lefen.. - Be 
00 Am weiteften hat man es in der Verfertigung ‘dee 
1. Mineralmäfler überhaupt in Frankreich und: der. Schweiz. | 
gebracht. Ein. Apotheker in. der Nähe von St. Galfen 
fertigt das. Pyrmonterwaſſer zu vielen taufend Flaſchen, 
und die Kur der Gaisſchotten damit nder der ans 
Ziegenmilch bereiteten Molken mit diefem Waſſer getrun⸗ 
ken, lockt ſelbſt aus den erſten Staͤnden ſehr viele dahin. 
a ‚Die Reifen nach einem ſolchen Quelle, die Damit ver⸗ 
bunbene Zerftreuung , ber Genuß. den reinen Luft, ber Ge 


& 





| 
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fellichaft, der —— PURE EEE ‚ — den 
Gebrauch ſolcher Quellen doppelt heilfam, und ber Arze 
unterlaffe bei Kranken, deren Kräfte and Dermögendums 
fände eine fofche Kur erlauben, ja nicht,. fie dazu zu bes 
reden. Er wird oft mehr, als durch alle Arzneien aus⸗ 
richten. Zu den jeßt mehr oder minder berühmten, f ehr 
guten Quellen dieſer Art gehoͤrt noch 


Lauchſtaͤdt. Es enthält nah Koh und Rein in 


so Pfunden: 
-Eiten bituminöfen Körper *) ‘“ 3 Gran 
Salzſaure Bittererbe R ae 


Echwefelſaure re . 383 — 

“ Schmwefelfaure Bittererde ; 21 '— 
Kiefelerde: s — 8 — 
Kalkerde er 1 — 
Kohlonſaures Eiſenoryd — 2 — 


Kodhlenſäure 16 Unzen. 
Der Liebwerder — — in Böhmen, 
Im Vunzlauer Kreife; in eines Pfunde zu 16 Ungen ent⸗ 


haltend: 
kxujtſaures minerauſche⸗ Alkali. „5 Gran’ 


Kochfalz — . 35358 — 
Luftſaure Kalkerde „a — 
Kiefelerve . = —_ 
Luftſaures Eiſen 

kuftſaͤure — — * Kubitzon. 


MD. Nach Andern noch viel mehr Eiſen. 

Das Schwalbacher Stahlwaſſer bei Jrankfurt m 
Mayn enthält in einem Pfunde zu 16 Unzen: 
Luftſaures mineralifches aut. 3 Gran 

Kochſalz — 46— 

'®) Dber nach ER des 2: Keim. —* 
| ſeu Dekanbtpeil, — F 
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Seilenitt 


eh 


Luftſaure Bittererde 
Luftſaure Kalkerde 
Luftſaures Eifen. 


Luftſaͤure 


+ 
® 


09 


0 


Der Wein brunne n, wegen. ſeines auffallenden dem 
——— ſo genannt — if 


ungegohrnen Weine ähnlichen 


die borzüglichfte: Quelle. 


Das: Spaawaſſer im. eherugfigen Bischum —* 
tich, enthaͤlt im Pfunde zu 16 Unzen: 


Luftſaures mineraliſches en 


Kochſalz 


Luftſaure — 


+ 


Luftſaure Kalkerde 


Luftſaures Eiſen 


Luftſaͤure⸗ 


Die Wildunger Waffer in dr Graffchaft Waldeck 
ſind in 6 Brunnen enthalten. In den minder wefentlis 
chen Beſtandtheilen kommen fie alle mit einander. überein, . 
In Hinficht des Cifengehalts bagegen hat 


‚der Salgbrannen 
der Stadtbrunnen 

der Thalbrunnen 

der Dorfbrunnen 


+ 


4Ä 


! 


“ a 


E3 + ä 


der Hammerbrunnen . 


Endlich 


der Muͤhlbrunnen | | 


‚v 


. 


_ Minerawäffern das Brüdenane r 
Aus, Es enthält im 16° Ungen: 


uftſaures mineratifches Alkali 


Bitterſalz 
Selenit 


+ 


x 


® [27 


'.. 


dt Gran 


. 8% —X 


Wornehmlich zeichnet fi auch unter diefer Kaffe ven 


42* 


im Hochſtift — 


— 


4 Gran 
18 — 
3 — 


⁊ 








a ee 


Kerr 
x 


Roi. BE er 3 Gran 


„ Auftfanzes Eifen Pe); & 
“ Luftfäure —— — ‚& Kubikzoll. 


Der Egerbrannen. in Böhmen har in fünf Mar 
a 12 Unzen nach Reuß: 
Luftſaures mineraliſches Alkali 54,51 Gran. 


Slauberfal F 2167,2 — — 
Kochſalz * 72a 
Luſtſaure galkerbe N 4,6 — 
Luftſaures Eifen — 
Kileſelerde 32 .— nn 
Lujtſaure ee 100-— 162,3: Kubikzoll. 


Das dachin ger Waſſer in der. Grafſchaft Dietz an 
— enthält in 19 Unzen: 


Luftſaures wineraliſches Alkali 30 Gran 
Selenit 1. 5 

3 . Aufefaure VBittererde . = y—. . 
Dergleihen Kalkerde a — 2* 
Luftſaures ww. : 2m 





 Lufefäure 0 = a Kubikzoll. 


Das Dri dutget Vaſſte im ehemaligen Hochſtift Pa⸗ 
derborn, jetzt Suldadepartement, an Luftſaͤure 
und darin aufgeloͤſten Ei ſen das . Mineralwafler, 


enthalt in 16 Unzen: | | B 
Glauberſalz 0 Ark Gran 
Bitterſalz De ee oe ’ nn 
Selenit — ..14109 — 
Kochſalzſaure Bittererde De 
Dergleichen Kalkerde Er 7æ 


Dergleichen Kalkerde arg 0 
Dergleichen —* te 
a EN re} 


| | ‘ " f Per Sr ze 
2 Luftfaure Bittererdeee 


E 
40 — 


HarzſtoffoHB Gran 
Suftfäure. . 7. — 28 Kubikzoll. 


Von den Pyrmonter Quellen, deren ſechſe im 
Gange find,, werden vornehmlich in ſolchen Krankheiten 
nur zwei bis drei gebraucht. Der alte und niedere, fo, 
wie der neue oder Brodeldbrunnen zum‘ Dane, und 
der Trinkbrunnen zum Trinken. 


Da die Beſtandtheile dieſes Waffers am: belamiteſten a 
find, fo erinnere ich nur, daß dort, in dem Badebruns 
nen im Ältern Z, im neuern yo, in dem Traͤnkbrun⸗ 
‚nen dagegen 4235 Gran des Iuftfauren Eifend enthalten 
iſt. Der Luftfäure findet. ſich im Sur 30 —— 
im erſtern 223 Kubikzoll. | 


Wenn dieſe Ueber ficht manchem unnöthig, — 
ſollte, ſo bedenke ein ſolcher, daß es in der That dem 
Arzte übel anſteht, aufs Gerathewohl den Genuß einer 
Quelle anzuempfehlen, welche er ihrem Gehalte nach nicht 
kennt. Zagleich Lehre ihn ein Kleiner Weberbli, in wer _ 
chem Werthe die genannten Quellen zu einander fiehen 
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Noch verdienen genannt zu en: 
Bockler, in Sranlen,  . - 
Berggießhuͤbel im en Eragedinge, 
 giebenftein, 
Bibra, | | 
Kiffingen, ie 
Freienwalde, £ 
Prenzlow, De — 
Ruhla, 
Ronneburg, | 
und mehrere andere, von denen inveffen theits die ga 
nauere Analyſe nicht da, theils mit andern bis auf Klei⸗ 


= nigkeiten uͤbereinſtimmend — J Ruf —n 
ı den Se | 


’ 


* 
| . s 
J PB se; 
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Es verſteht ſich, daß ſolche a 
Quellen vertaufcht werden, wenn ſich zu der naͤchſten 
Krankheitsurſache, ſo weit wir. fie. kennen, noch eine in‘ 
die Augen (allende zweite gefellte, welche den Charakter 
des Uebels näher bezeichnet, anders modificirt ꝛc., wenn 
offenbar ſchon ein ärtliches Leiden vorhanden ift, welches 
alle Eifenmittel nicht verträgt „oder bach von andern uns 
gleich leichter befeitigt werden. kann. 


. Mit Nuten werden bier auch lauwarme Bäder, 
lauwarme Kräuterbäder, oder folche angewendet, 
worin man ein Stud Stahl, welcher glüht, fo oft abs 
kuͤhlt, bis das Waſſer die noͤthige Waͤrme hatte, und 
durch die ſo aufgeloͤſten Stahltheilchen zu einem Eiſenbade 
—— 

Zu Kraͤuterbaͤdern benutzt man die Kräuter, bie 
ſchon unter der Rubrik sn ieber — ſind (ſiehe 

Th. 1. S. 141)1. 

Bei aͤrmern Kranken, 5 bei - unguͤnſtiger Jahreszeit, 
bei weit gediehenem Uebel, welches keine Reiſen mehr ge⸗ 
ſtattet, iſt dies oder ein anderes —— Huͤlfsmittel 
oft noch das re 


% 
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Eine — helendene Art der Nervenſchwind⸗ 


ſucht ift | 
die Küdendarre, 


won einem Symptom derſelben ſo benann t, wegen der iht 


eigenthuͤmlichen Urſache von der Hauptart ſelbſt getrennt. 
Das ihr eigenthuͤmliche Symptom beſteht, 


die Krankheit einen großen Fortgang gewonnen hat, her 
| er die Lenden= und Nüdenwirberbkine auffallend 


in ihren dornförmigen Zortiätgen heruorfichen, weil die 
neben ihnen liegenden Muskeln, das fie —— ei. 3 
gewebe, ganz auögetrodnet ift. 


‚Die Kranken klagen dabei über eine haibbeind Em⸗ 


— 
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pfindung ie weſchreiben Siebe. als ” —* * dem 


‚Kreuze herninliefen. | SR 
| Zufolge der eigenthuͤmlichen Krankheitsurſache haugen 
die Zeugungstheile ſchlaff herunter, der Hodenſack naͤßt 


und juckt, und hat wohl auch einen frfefelähntichen Ausſchlag. 


Su. Iſt die Krankheit ı auf eine fehr hohe Stufe gekom⸗ | 
‚men, fo geht nach der. geringften Erektion, nad) dem 


Stuhlgang amd. bei Ahnfichen ‚Gelegenheiten, wo nicht. 


Saamenfeuchtigkeit, wie jedoch faſt alle Schriftſteller 


behaupten, d doch wenigſtens eine Eiweißartige, wahrſchein⸗ 


Li aus der Vorſteherdruͤſe hergegebene Feuchtigkeit ab, 


welche den Kranken offenbar ein Gefuͤhl groͤßerer oͤrtlicher 
Schwaͤche zuzieht. 


Die gelegentliche Urfache zu dieſer rt der ers 


venſchwindſucht ift bei beiden. Geſchlechtern die Teidige. 


Manuftupration; großer Saamenverlujt überhaupt, beim. 


weiblichen Seltener, fpäter, beim männlichen Öfteren, ſchnel⸗ 


ler; und zwar, weil dort kein eigentlicher Saame, oder 
doͤch Foine ihm am Werthe gleichkonmende Feuchtigkeit 
oerloren geht‘, ſondern erſt die damit verbundene oͤrtliche 


Ueberreitzung und Ausleerung von Schleim dieſe Folgen 


mittelbar nach ſich zieht. Sie wird auch nicht ſelten mit 
hloßer Nervenſchwindſucht verwechſelt, und dann um fo 
weniger geheilt, je weniger man auf die ſpecielle Urfach 
Ruͤckſicht nimmt. 


Es koͤnnen leicht — Sabre. hingehen ’ che ſi ch⸗ 


—— Krankheitsform volllommen entwickelt. 


Und eben, weil ſi ie ſo langſame Fortſchritte macht, 
ſo verderben ſich die Kranken oft ſo entſetzlich, daß bonn, 


keine Huͤlfe moͤglich iſt. 


Die Heilung ift ganz die, welche die —— 
ſucht uͤberhaupt erfodert, nur treten ee. die A 


gen ein: - 


- 1: dem ſanen Caesar Tat zu than, , 





==) den Trieb der Zengung durch — nas Dial 
und Arzueilunfi vermag, zu regen. 

und dieſe zu erfuͤllen meiſt ® ſchwer, daß die 
Kunſt ſcheitert. 


Verändeite Lebensart, r FR Vorſatz, ernſihafte Bes 
ſchaͤftigung ‚ find Mittek, die man nur rarhen kann, bei 
fehr weit gedieyenem Uebel ohne Huͤlfe findet, die mar 
in den Händen des Kranken fi m Dom Arzte nur auge⸗ 
zeigt werden »Fönnen, ar # 


Wenn diefer fhon glaubt, gewonnen‘ iu — fg 


rauben unwillkuͤhrliche naͤchtliche —————— was 
am Tage an Kraͤften geſchont war. 


Die weſentliche Anzeige, den entnervten — J 


Koͤrper durch naͤhrende Diaͤt, wie in jeder Schwindſucht, 
aufzurichten, hat nicht ſelten die hier nicht minder wich⸗ 
tige Gegenanzeige, daß aller Nahrungsſtoff nur die Ab⸗ 
ſonderung des Saamens, und die immer erneuerte Ent⸗ 
leerung dieſes beguͤnſtigt. 


03° Eier, Chokolade, wirken, ‚befonderö bie — 
vornehmlich ſo nachtheilig. Salep, Schnecken, Gal⸗ 

lerten, Istaͤndiſche Mooschokol ade \ &. 32). 
Bouillons weniger. 


Fer ur 


Die ‘hier paſſenden Arzneien nen der Hanpifäche 
nad) keine andern, ald die permanent. reisenden 


ſeyn. Beſonders waͤren alſo angezeigt, Eifen, China, 


Quaſſia, Pomeranzen, umd alle die bittern, befons 
ders bei fehlerhafter Verdauung ſo vortheilhaft bekannten. 


Jedoch iſt das oͤrtliche Leiden und ſein Einfluß auf 
den-ganzen Zuftand nicht zu überfehen, und! davon erge⸗ 
ben ſich ger folgende Bemerkungen, 


Eiſen, befonders in Mineralquellen , wirt oft Au 
erh nachtheilig auf den leiztern. Wahrſcheinlich wegen 
des kl ni FE auf die: Heramege rei⸗ 
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zend einwirkt, und * tik a einen zu heftigen — mar 
hen kann. 


. Den. Drang ber Chite, ‚die — zu — 
die unwiilkuͤhrlichen Entleerungen des Saamens (Po llu⸗ 


tionen), die offenbar abnorme auf Unkoſten des ganzen 


Körpers vermehrte Scaamenabfonderung zu mindern, hat 


“ man’ verfchiedene Mittel, Emulſionen, Salpeter, kaltes 


Abwaſchen, kaltes Baden der Genitalien, kuͤhles, hartes 
Lager, Suspenforien, Compreffionen, Ligaturen, in neuern 


Zeiten Befonders den Campher und bie Ben. I 


ſaͤure vorgeſchlagen. | — 

Kuͤhlende Mittel nuͤtzen wohl am ſeltenſten, hoͤch⸗ 
ſtens als Palliativ; die Schwaͤche muß oͤrtlhich und 
" allgemein nur dadurch — ——— beſendere 
durch Salpeter. 


Das kalte Baden der Zeugungetfeite,f ja: wohl des 


ganzen Koͤrpers war vor 30 Jahren noch allgemeine 
Mode in dieſer Krankheit, und wurde bis zum Unſinn ge⸗ 


— Bin Ein folcher Kranker fchrieb dem Verfaffer einmal: 


5 Sein Arzt habe “ihn vor mehrern Jahren ſo kalt 


und fo Iange kalt baden Iaffen, daß er mehrere Stunden 


öft zugebracht haͤtte, bevor es m geglüct wäre, ſich 
‚wieder im Bette, zu erwärmen.” 5 i 


‚Der: einmal allgemein. — Wahn: das kalte 


Bad ſtaͤrke, ſprach einem jochen Verfahren dad Wort. | 
Das kalte Örtliche: Bad ſchaffte manchem offenbaren 


Nutzen, mancher aber befam nur-um f6. früher nad) der 

jedesmaligen Anwendung Erpktion — Saamenergießung. 
In jedem Falle huͤte nian fi) vor hartnaͤckiger Ans 

wendung , und laſſe einige Veeſuche daruͤber entſcheiden. 


Ein kuͤhles, hartes Lager , von den aͤltern Aerzten, 


wie von mehrern ber neuern geruͤhmt, iſt zwar, in fo 


fern es nur nicht bis zum Uebermaaß getrieben wird, ſo 


daß es etwa alle Ausdoͤnſtung unterdruͤckt, nuͤtzlich, aber 
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nur huͤte man fih, fo viel davon zu— erwarten ‚als mans 
che der ältern davon gefehen haben wollen. 


Was den Campher anbefangt , fo verſagt er feine 
Wirkung, innerlich und Außerlich angewendet, fehr feiten, 
Wie er aber biefelbe leiſtet, ob als kuͤhlendes, oder 
als reitzen des Mittel, darüber wiſſen wir gar nichts. 


Man wendet ihn in Weingeiſt aufgeloͤſt außerlich als 
Campherg eiſt zum Waſchen der Zeugungötheile an, 
oder verordnet, ihn, innerlich in Emuffionen, in Pulver, ' 
in Pillen zu ı bis 3 Gran täglich. Die Menge, in der 
ign Hecker in folgenden Formeln zu nehmen empfiehlt: 


j Bec. Gumm. arab, 3. 





— * Caiph, —e — | : 
gone; . 
— Ede ea nase 

was, Nm papav. alb. 2. | 

32.15 ‚Dido Mile: halbe oder. game Ennde eine 
Be 1, Zaffe er zu — — | 

und IJ — 


Kec. ‚ol. —— dule. Pr 
. @umm. arab, q.. 5. 

‚ KCamph. zP. 

M. r. 99 a 

7 Aq. ceras. nigr. Ziv. — 
=... Emuls. cui.add. 208 | 
Syr. de alth. z. | — 
D. s. wie das vorige; 2 
in offenbar zu groß. | 


‚Mit folgenden dormeln wirder man da wohl beſer 
fahren. | | 
Rec. Camph. gr. in. ee 

Lcrror. gtt. aliq. spin, im. 


! 


— 





| Zu 
u ann" Bach, alb, gi — —— — 
Br M. F. p. Div. in’; — aeq. 
— 3 D. 8. Taͤglich des Vormittags umd des 
we Abends, auch wohl am Nachmittag 
= “ | ein Stuͤck in Saferfäleim. — 
vver in Piltenz u ee, el: 
Rec.. Camph. en Er u ge 
Br a ent Menu 2.00 
Auyl. SANT 
fe:: J 
— Sach, alb. ‚ana Be BG R 


M. F. c. ER 'syr. alth. FR Nö, a0. e 
Consp. p. cori cinnam. D 0 
er Taͤglich 1 bie 3 Stuͤck —8 ron 


Dan muß fie. in Sachäpapier bicein laſſen, um die 
Verfluͤchtigung des Camphepg, ‚der xvar⸗ ſchon durch die 
Pillenformi begegnet iſt, zu verhuͤten. 


Ein Haup tmitter‘ "ft aber in Sa neuern Zeiten = 
in’de: Prho ophor fäure Defannt gewerden. Giebt es 
irgend ein Mittel, die verloͤſchende Zeugungsfraft wieder 
zu entflammen, ſo iſt fie ed. Dieſe Verſicherung Wur⸗ 
zers in Marburg hat der Verfaſſer ſo wahr befunden, 
als fo etwas wahr "Kefutiden werden kann. Es kommt 
nur darauf an, eine couzentrirte Säure zu haben 
- Dem. Verfaffer glüdte ed, eine glasartige zu bekommen, 
die. fich, ohne zu zerfließen, im Pillenform geben ließ; 
. und bier pflegt er dein. folgende Form su, verordnen: 
"Rec. | Acid, phosphor. vitr; Ä 
Cort. chin.’ opt, pulver. _ 
Extr. con. Cascarill. ana 86. 
Limat. mart. n. rubig. Ziij. 
Camph. 3. 
AM. F. Pil, gr. j. Gensp, P. Cinnami: 2 . 
* ) Ein — bat diefe Sormel setsbei, ohne vs don 
Grund a an — 


ser 
24 
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san Ä W 
mn Ir Di ad Viur. 6. Ragsschramel.,.kh m 10 5 
J Uhr, Nachmitte go um:a — — 
2070. 40 Uhr, jedesmal 10 Stuͤck. 
| Milchſpeiſen muͤſſen dabei vermieden toten, nid ie 
den dritten Tas muß SER Kranke aubjegenbegat des zu 
großen Neizes, ' den der‘ unnnterbrochene Gebrauch der‘ 
Phosphorſaͤure machen würde, und den man deſonders auf 
die Bruſtorgane fuͤrchten muß. Fehler der etzkern, — bes 
ſondets Neigung zu Blutſpeien, zur — — 9 
fih überhaupt als eine : Gegenangeige Vfee- MIRHERT | 
trachten. —— + nd Cum — kei 3 
Waͤre in enjfnen igt ‘die Mine dr | Cähnpheri t8 
in diefer Sormel zu Hei in, ſo tape fi fie ſich Teiche nähen, — 
ober durch den aͤußerlichei Gehrauch erſeien es 
“Eine Art , den iegtern u veranftalten, ift auch, iin 
| da Subſtauz in einem Suspenſorio zu tragen! Je flüchtis 
ger er if: dere leichter iſt es, fo: won: ihm Wiikung A febrt. 
Alls ein ſehr wirlſames Mitte) fand Verfaſſer, des⸗ 
gleichen D. Schneider in Fulda, und noch einige an⸗ 
Bere chrom Schwamm in Weinefſig getancht,: gun mit⸗ 
telſt einer Nbinde aufs, Wittelfleiſch befeftigt, 
R In Betreff der Snoͤpenſoricuͤ,“ Eompreſſe⸗ 
rien, Ligaturen, muß auch noch eine: — ge 
macht werden. on 
Die erſtern, die Suspsufprien; — bei fege 
reizbaren Krauken nicht felten in «fo fern,..aid fie dem - 
geſchwaͤchten Eaamenſtrange fein Geſchaft, die Zuruͤckfüh⸗ 
rung des Saamens, erleichtern, Druck, Ziehen, in den 
Hoden, and In ihm und dadurch auch manche üble Nach⸗ 
folge, ſogenaunten Sgamenbruch, Kleifhhrud x., 
verhindern. Daß man mitteift ihrer nicht ‚falten Gelegen⸗ 
heit hat, . äußere: ftörfende Mittel anzuwenden, beweift 
ſchon die Speculation eines Hamburger Charlatans, der 
ein ſogenanntes Goufortatiofuspenfer. ‚für: einige 
Guineen —— 


— 


: Die Wihmenbung der. Eosmprefforien iſt zweifel— 
hafter; die Stimmen dafür und dagegen find getheil- 
ter. In fo fern. Stoll and Tiſſot die Ligatur an- 
ruͤhmen, müffen fie als Vertheidiger des Gebrauchs da: 


von, der damals wohl noch unbefaunt war, ‚angefehn. 


‚werden... Der. -Verfaffer, konnte aus ſeiner Eprrefppnbenz - 


viele Faͤlle mittheilen, wo ed nügte ‚eben fo viele aber 
auch, we: 5 nicht nüßte,- und einige endlich, wo es 
offene. ſchadete. Nützlich möchte es da ſeyn wo bie 
Ergießangt ſogleich nach der geringſten Steifheit der Ruthe 
‚eintritt, und das Comprefforium fo befchaffen iſt, daß der 
Kranke pyn dei erſtern durch daſſelbe ſogleich benachrich⸗ 
tigt wird. ? Format nun der Erektion noch im Entftes 
den züber 7 Inden er ein "tühlendeg: Mittel umfchlägt, 3. 
hi Effig und Baffer; ; und damit duch der Polluripn. . 


LEER TE er 


Mebr wird über dieſen Gegenfland noch nuter — 


—2 Der ERS ſelbſt vie — Se 


a” 


. Die Deitte.zur — gaälts * 
| „ber Marasmüs der Alten. 


Sie Berhättnife des Pegaulsnmod, , die — 
Ernaͤhrung und Verdauung, die immer mehr zunehmende 
Trockenheit der Fafern, die Verminderung aller flüffigen, 
und, Vermehrung aller erdigen Theile, bringen dieſe Kranke 


— 


heit im hoͤhern Lebensalter hervor, die, wenn man will, 


am wenigſten Krankheit genaunt werben Tann, da fie fo 


"ganz im. Gange des Organismus liegt, fo, Daß. keine 
Kanft mehr thun, als Ihre Zortſchritte ein wenig am r 


halten. kanu. 
le: 


Daju dienen denn nun: . .. 
Muhfige Thaͤtigkert des Geiſtes, der ſich nur 


mit angenehmen Dingen, ober nur mit ano befchäftigt, 


NUDE. 


* — f 5; 
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welche ihm eine angenehme Unterhaltung gewähren , ohne 


Doch die Seelenkraͤfte ſehr anzuſtrengen. 
Nahrhafte, leichtverdauliche, duͤ nme Diät, 
beftehend vornehmlich in guten Zleifchbrühfuppen, : gutem 


eine, fchleimigem Gemüfe, zartem Fleiſch, voruehmlich 


gebraten, gutem, kraͤftigen Biere. | 
Laune Bader, wobei zugleid) das Salben mit fris 
Them Oele, welches bei den Alten fo gewöhnlich war, 


nicht ohne Nuten, fo wie auch dag Reiben, Zrottiren 


der Füße und Schenkel, zur Belebung ‚zur Beförderung 


des Umlaufd. der Säfte, und um bie Faſern gefchmeidiger 
zu machen, aus der Vergeffenheit wieder zu erweden. 


ſeyn dürfte, 


E Eigentliche Arzükien giebt es natuͤrlich hier nicht. 
Es iſt das Uebel ja kein von der Norm abweichender, 
Im Gegeutheil song hormaltr Zuſtand des Organismus, 


\ 


Fr 





"=. Die zweite Kaffe der Schwindſacht hat das Eigene, 


daß ſtets ein oͤrtliches Leiden dabei zum Grunde Legt, 


und je nachdem es hun in Eiterung eines Organs; 
oder in einem andern Fehler befteht,; haben wir wieder . 


zwei Arten, von denen jede dus mehrern andern Unterars 


in Betracht kommt. 
2 ee Ä L: - F 
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a SENTER: | A 
Zuerſt alfo von ben eitrigen Schwindfuchten 
überhaupt, 5 © — = ” — 


Jedes eiternde Organ zieht, ‚wenn bie Eiterung 
einen. hohen. Grad erreicht hat, Abzehrung, Zehrfieber, - 


nad) fich, ‚Jeder große Außere Abſceß Läßt dies fo gut 


beobachten, wie, ein‘ innerer. , Sind- wir auch nicht ing 
Stande, das Warum genau anzugeben, fo jehen wie” 
doch zu viele Störungen des Drganismuß, zu viel Zumi⸗ 


— * 
— si 
‘ h Pi 


RN 


ten beſteht, je nachdem hierbei dieſes ‚oder jenes Orgay 


> 


“ 
\ 
# 
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ſchung eines ganz neuen Stoffes, des Eiters, um nicht 
die Bedingungen des Wohlſeyns der Ernaͤhrung, verletzt, 
und damit alſo auch dieſe Folge erklaͤrbar zu finden. 


Indeſſen duͤrfen wir uns unter Eiteru ng nicht ganz 
allein den Prozeß, unter Eit er nicht allein das Produkt | 
"denken, wie ed eine Entzündung oft wahrnchmen läßt, : | 

wenn bieielde uch glüektich vertheilt werden Eonnte. 


. Das Eiter laͤßt fi), wie ſchon damals — 
wurde, keinesweges ſo ganz genau’ beftimmen, und es 
giebt Desorganifationen , wo eine eiterartige Materie 
ſtatt findet, welche. bei gleichen Wirkungen, bei Mangel 
aͤchter Unterſcheidungsgruͤnde, bei gleichen darauf gegruͤne 
deten Heilungsanzeigen, praktiſch nicht unterſchieden 
und es auch nicht werden kann. 


Wie fo eben erinnert wurde, iſt ein äußerer Abſceß | 
wenn er von einiger Bedeutung ift, eben fowohl von el: 
nem Zehrfieber begleitet, als ein innerer. 


Nichts deftoweniger wird man dieſe nirgends in den 
Schriften der Yerzte ald eine Schwind ſucht aufgeführs 
finden. Stets begreift man unter; diefer nur immer Abs 
ſceſſe mit der Abzehrung verbunden. 


Zu diefen angemaßten Rechte des Eprachgehrauchs 
gab wahrſcheinlich folgendes die Veranlaſſung. 


Ein aͤußerer Abſceß ward faft flets nur vom Mund: 
arzte behandelt; diefer betrachtete ihn gar nicht als 
Schwindſucht ,weder der Behandlung noch der Theorie 
nach. Im Gegentheil kam er dem Koͤrper durch Wein, 
gute Koſt, China-ıc., zu Huͤlfe, und ſuchte fo das hekti⸗ 
ſche Fieber zu tilgen, waͤhrend er den Abſceß ſelbſt durch 
alle reitzende Mittel, die ihm hier gluͤcklicherweiſe unmit⸗ 
telbar zu appliziren moͤglich waren, zu reinigen, zu heis 
ten fuchte. Dadurch ward aber auch nun das heftifche 

. Sieber, wenn bie Fortſchritte deſſelben noch gar zu 
weit — waren , gluͤcklich geheilt, 
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Aber nichts —— find äyßere sind * unere 
Abfceffe-in dieſem Betrachte ganz gleich. Die letztern ſind 

smur, da fie "nicht unmittelbar behandelt‘ werben Füns 
nen, und Theile angreifen, die dem Organismus unent 
behrlicher find, viel ſeltener zu heiten, zumal .bei dem ches . 
- mals. fo fi waͤchenden Verfahren 1: a die we eins 
geführt haben. 
| VUebrigens bildet .fich denn eihe eitrige Schwinde 
— ſucht auf mehrerlei Weiſe. 

Bald ſondern die Druͤſen, die — Gefäße 
eines Organs, , eine eiterartige Mäterie ab, ohne daß die 
Subſtanz des Ergans verletzt waͤre. Dies iſt nicht ſelten 
bei der ſoͤgenannten Ruftröhrenfehwindfucht, ja ſelbſt 
bei der Lungenihwindfudt manchmal der Zeil... 


Bad findet man’ das Eiter in Behältern eingefchlofs 
Ten (Rie ſogenannten Vomicae), die von der Groͤße einer 
Erbſe bi zu der eines Gaͤnſeeies, und wohl nach größer 
gefunden "worden fiuͤd. Wenn dieſe Behälter von einer 
| ſehr feſten Haut umgeben find, fo kommt der Inhalt ders . 
ſelben gar nicht, oder in ſo geringer Menge in die Saͤf⸗ 
temaſſe, daß der Kranke Jahre lang ſich hinhaͤlt, zumal 
bei koͤrperlicher und geiſtiger Ruhe, guter, reizlofer ‚und 
doch naͤhrender Diät. Oft verſchlimmert ſich ſein Zuſtand, 
wenn naͤmlich ſo ein Abſceß ſich öffnet, ; und dann folgt 
nad) einiger Zeit wieder eine lange Ruhe und Erfeichtes 
rung. . Wahrfcheinlich weil der Stoff nuögeleert ift, der. 
‚alle die ſchlimmen Zufälle veränlaßte, und ein neuer Abs 
fceß erft im Werden begriffen iſt. In Leichnamen finder 
man bisweilen ‚folcher Heinen Citerhehäfter auf der Ober 
flache und in der Sußftanz eine Organs unzaͤhlige. I 


Wenn ſich eines oder mehrere derſelben Öffnen, und 
der Kranke wicht etwa burch die Menge des ſich nun außs 
leerenden Eiters erſtickt ‚ over ſonſt durch das Zerreißen 
eines großen mit Be. Behälter etwa verbundenen Gefaͤ⸗ 
pes getoͤdtet wird, ſo W.nunpebr ein. offenes Sa 
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ſchwür da, und dieſes erzeugt nun meiſtens eine fo 
große Menge Eiter, daß der Kranke gar bald ein Opfer 
ſeiner Leiden werden muß. Nur felten vermag ihm die 


-Kunft zu Huͤlfe zu kommen, nur ſelten rettet ihn die Huͤlfe 


der Natur, und. die Urt, wie fie das Eiter auf- eine oft 
wunderbare und unſchaͤdliche Art ausleerte, oder die Aus⸗ 
leerung dem Arzte woͤglich machte. F 


Eben aber/ weil Ert er nicht immer — om 
— Materien zu unterſcheiden iſt; weil es oft wit 


Schleim viel Aehunlichkeit hat, mit ihm oft vermiſcht ers 


ſcheint, ein Zuſtand in den andern uͤbergeht, iſt oft tin 


Irrthum nicht zu vermeiden, und es iſt nur gut, daß 


—8 


derſelbe in der Hauptſache, in der Behandlung keinen 


weſentlichen Nachtheil hat. 
Ehe: eine Eiterung, : ehe eine Darauf ——— 


Schwindſucht da ſeyn kanu, muß — eine ne 


'zündung da geweſen ſeyn. | 


i ‚Dies wäre alſo ein ficherer Führer in der ‚Diagnofe, 
‚wenn der Arzt immer früh genug beforgt, wenn die Ent⸗ 
zuͤndung nicht oſt ſelbſt ſo unbedeutend wäre, daß fie 
ebenfalls überfchen werden koͤnnte. Die gewoͤhnlichſte 
Schwindſucht der Lungen fängt oft ohne Eiterung au, 
‚blos mit großer Abfopderung von Schleim; in Form eings 
Katarrhs. „Kommt diefer oft wicder, ‚wird er unrecht be- 


handelt, vernachlaͤſſi igt, 10 folgt ihm oberflächliche, faum | 
bemerkbare Entzündung der Luftröhre und, ihrer Ziege, 


und die eitrige Schwindfucht beſchließt. 


=> Gelegenheit zu Schwindſuchten geben: = 


alle Berlegüngen! eines Organs, weil faſt 
Seine derſelben · ohne Entzündung. abgehn bann, und dieſe 
nicht immer zertheilt mird. Dann folgt: aber gewoͤhnlich 





Pr 
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| 


sentweber Eiterung ummittelber, ober ein Zuftand der Des. 


organiſation, welcher: gewöhnlich neue, Zwar unbedentende 


Eutzuͤndung/ aber. defto gewiflere. Eiterung: begründet. 
1 E27 r s 
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Die Desorganiſation cines folchen verlegten Otgans 
iſt meiſtens Verdickung, Verhaͤrtung, ein Knoten, Stok⸗ 
kung, veranlaßt von den in größerer Menge theils ergoſ⸗ 
ſenen / theild von dei zu führenden Gefäßen nicht wies: 


der aufgenommenen Säften. Oft hat es Jahre Iang fein - 
Bewenden dabei. Dft gehn "fokche‘ a 


ſchnell in eine neue. Entzuudung uͤber. 
re” . 
© giebt zur: eigen Sinne ‚ferner - Ole, 


N 


"jede ueberfuͤllung mit. eu ften in einem? 


"zur Aufnahnre derfel ben ———— ges 
‚eigmeten Organe. 
ud r 
"Daher zuruͤckgetrjebene; stößfich in ihrem Verlaufe. 
umterbrochene chronifshe und acute Wnsihläge, 
Es folgt eine heftige oder fchTeichende Entzinet mg — vor⸗ 


nehmlich in den Lungen — und dann, bei der fehlei= 


— — — — —— — — — — 


qhenden zumal, leicht Eiterung. Unſero Vorfahren ſpra⸗ 
hen bier von der zuruͤckgetriebenen Schürfe. Moͤglich,⸗ 


daß fie irrten , indeflen darein fremdartiges Produkt aus 
dem Organismus hier ausgoſchieden⸗werden fol cite, naus 
aber ver Miſchung deſſelben wieder gany undermathet ein⸗ 
verfeibt wird: fo Eönnte doch-wohl ihre Meinung zwar? 
praktiſch außerweſentlich theoretiſch jedoch nicht unrichtig 

ſeyn „und nicht allein ‚die ‚größere Anhäufung von Saͤf⸗ 

ten in einem edlen, derſelben ungewohnten Organe, ſon⸗ 

dern auch die in jenen Saͤften enthaltene Stoffe von Be⸗ 

dentuag ſeyn. Ward doch' oft den erneuerte Ausſchlag 

die einzige Ausſicht zur Retkung, da außerdem eine Ent⸗ 

ziehung von Saͤften allein. OR. — angezeigt 

huͤlfreich ſeyn koͤnnen. 


F * aͤhnliche Art dürfte biete Zolge” zu erklären 


ſeyn, Wenn habituelle Abſonderungen, Fußſchweiße z. B. 


Der große Gefgwäre BR ünterdruͤckt werden. 


re g a nn 

Dagegen möchten Schwindluchtan aus — 
Sfutfkinjen nur dadurch möglich werden, daß jo edlere 
Organe mit mehr Blut angefuͤllt werden: , als der Durch⸗ 
meſſer ihrer ohnedies nachgiebigen Gefaͤße faſſen fann,. 


worguf denn nun Stocdung, Auhaͤufung — Entzundong %y' 


folgen; und Eiterung veranlaſſen kann. 


Wie · aber fo oft die Lungenſucht namentlich di auf 
Blutverluſt derungen, auf das fogenannte Blutſpeien 


gränden kann, dürfte daher zu, erklären ſeyn, daß die 
Stelle, aus welcher das Blut kommt, Leicht vn einer 


Entzuͤndung ergriffen wird, welche theils ſelten zu erken⸗ 
nen iſt, qus Mangel | bedeutender Schmerzen y theils noch 
ſeltener zertheilt werden kann. Dental nicht einmal zu 
erwähnen, wo offenbar das Blutſpeien von verletzenden, 
chemiſch . oder mechaniſch auf die Lungen einwirkenden 
Schaͤdlichkeiten hekruͤhrt, welche die Gefaͤße derſelben ver⸗ 
letzen, und dadurch ne it einen Zuftand Kon Entzünz 
dung verlegten. m 


Gewiſſe Verhaltniſſe des —— die ſich auf 
die Miſchung feiner. Stoffe beziehn, 3. B. Luſtſeuche, 


Soorbut, Scrofeln, und die meiſten en überhaupt, , 
dieponiren nitht nur zu aſtheniſchen Entzuͤndungen uͤber⸗ 


haupt‘, "fondern ‚auch zu den auf, die letztern folgenden 
EN. 'eitriger , Art. — 


Daher ſo oft ſcrophuloͤſe unp aͤhnliche, den Charak⸗ 


ter der für e veranlaſſenden Urſache gemaß zu behandeln⸗ 


den Schwindfachten. — 


Thevretiſch kaun man den Verlauf be eigen 
—** in drei Perioden theilen, | 

m dieser Entzündung, 
der Eiterung,  _ 
der höchften, durch Aphthen, aahtthaete— 
ind andere ‚geliguative Symptome. — 
—— neten —— 


— 
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Bei acuten, ttheniſchen und aftbenifihen Entzuͤndun⸗ 
gen weiß man wohl, wenn dieſe anfingen, und wenn ſie 
aufhörten, mieiſtentheils mit einiger Gewißheit zu bes 
— deſtoweniger dagegen bei ſo manchen andern, 
ogenannten chroniſchen, zumal da nicht ſelten ſchon eins 
getretene Schwindſucht mit verborgen fortdauernder, 
beginnender, neue Suppuration, und dadurch neuen Stoff 
zur Schwindſucht hergebender Entzuͤndung —— ſeyn 
fan. | 


Die Periode der Eiterung ift, allem dem vorauege⸗ 

{Bieten zufolge z; In unzähligen Fallen ebenfalld, wo z— 
B. perſchloſſene Vomicae da find, lange Zeit oft weder - 
‚zu erfennen, noch in ihrer Laͤnge genau zu beftims 
men. Manche Kranke werben. ungemein fchnell hinges 


rafft, manche erreichen ein hohes Alter, wenigſtens ein 
betraͤchtliches. Perſonen, die von. der Schwindſucht im 
hoͤhern Alter erſt ergriffen werden, ſind am erſten ſo 
gluͤcklich. Juͤngere werden dagegen nicht, felten’ die Beute 
der fogenannten gatopp Iren! en, d. ne einer ii ſchnell 
roͤdtenden. 
Wie dieſer verſchiedene Berlauf durch das aiter und 
die davon abhaͤngenden Eigenheiten des Organismus en 


zeugt wird, iſt ſchwer zu beſtimmen. 


Weit weniger kann der letzte Zeitraum verkannt 
werden, obſchon auch feine Dauer nicht zu beſtimmen, 


and durch zweckmaͤßige Mittel ‚oft noch etwas zu ver⸗ 


rangern iſt. 
Mad den Au sgang der eitrigen Schwindfucht an⸗ 


Pe! fo ift in dieſer Hinſicht nur immer fehr ſelten 


äne Rtaͤckkehr zut Gefundheit zu hoffen. : Meiſt folge 
darauf der. Tod unmittelbar am Ende, 6er dadurch, 
daß noch eine Menge- anderer Leiden durch die endlich 


hervorgehende Desorganiſation aller Theile } ntfpringt, 


Vorige Geſundheit koͤnnte nur mit Beendigung des Pro⸗ 
ꝛeſes der — eintreten. re zu beendigen, fehlt 
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es uns aber zu an gründlicher Einſicht in das Ver⸗ 
haͤltniß der Miſchung des Organismus, an Gelegenheit, 
auf die leidende, eiternde Stelle einzuwirken, an Mitteln, 
die Nachtheile abzuhalten ’ welche Luft, ſtete Bewegung, 


EN 


bie! Funktion des m eu der Sonfolidation entge⸗ 


genſetzen muͤſſe en. 


* 
. 


Bisweilen ſchaff die Natur, durch ihre faft wunder⸗ 


thätigen Operationen Hüte. Dann und wann genoß u 


der Kranfe einer leidlichen Geſundheit viele Jahre laug. | 


Aber in def ‚allermeiften ſolchen Faͤllen kennt der Arzt we⸗ 


der die Bedingungen „ unter. welchen ein ſolcher Aus⸗ 


ggang zu erwarten ſteht, noch" et er fie auch weht. 
n erfüllen. 


7 Daß die Prognofig i8 dadurch ſchon von ſelbſt ent⸗ 
worfen werden kann begreift ſich von ſelbſi. | : 


. Die Heilung einer eitrigen Echwindſucht iſt daher 


auch faſt immer mehr mittelbarer,: DEHN - Pe 


barer Weife ‚zu verſuchen. — ee 


Das heißt, wir muͤſſen ‚uns faſt ſtets nur — 
einſchraͤnken, die bei Abzehrungen, des Körpers uͤher⸗ 
haupt eintretenden Anzeigen. zu erfüllen (ſ. S. 25. u. f). 


Gelingt es uns, die entfernten, die Eiterung peram⸗ 


laſſenden, unterhaltenden Ufſachen zu heben, bie allge⸗ 


‚meine Schwäche zu entfernen, Dies: fernere Umfichgreifen _ 


—— der Eiterung zu. verhüten, neue Entzündung abzuhalten; 


- die Einwirkung des Eiters auf die übrigen Theile möge 
lichſt zu beſchraͤnken: ſo haben wir bisweilen die öteude, 
den Kranken lange Fahre hinzuhalten. 


Unter den einzelnen Schwindſuchten wird. hr 208 


Nähere darüber a beibringen laſſen. 
Denen — ee 

Ban den‘ geiwönntichften Sciintfuhteh eitriger 
a gehoͤrt ohne Zweifel J — | 
. die. der Lungen: en 
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' Der Ira , bi, m ie veranlaffen, giebt es unge⸗ — 
mein viele, 

“ Manche werden ihre Beute zufotge des ganzen, Dazu 
disponirenden Koͤrperbaues, den man fo unverfenns 
bar ausgedrückt findet, er nen in en hi er⸗ 
ſtaunen muß. Ze 

Oft iſt derſelbe angeboren, fr wie es fein, 
an geerbt. 

Schon M den erfien zehn Jahren, noch mihr vom 
funfzehnten bis dreißigſten, fallt: fie. in die Augen. 

Kinder, bei denen man. eine ſehr zarte, feine 
Haut, mit blondem Haar und, blühenden Wangen 


2 


wahrnimmt ; Be s 
2. die aber bei. dieſer dem aAbſcheu nach nur Geſund⸗ 
verkuͤndenden Farbe doch mag er find; . \ ke 


die Teiche nach einiger Erhitzung, bei wenigen Tro⸗ 
| ofen Wein, Nafenbluten bekommen ; > 
die leicht die Gefichtöfarbe wechfeln, und chen 0 

gefihwind nach einer Fleinen, unangenehmen Gemüthsers 
fhütterung hlaß werden, ale ir e im Orgerapent wie eine 
Rofe bläheng, 1. 

‚die haufig von — "überfalfen werbein u: 

deutlich angelaufene Druͤſen Zt an" Halfe, | 
wahrnehmen laſſen; 

die ſchnell wachſen, und wie man fat m bie 
Hoͤhe ſchießen; J 
die viele Seiftesfähigfeften haben; ”" — 


ſolche Kinder laſſen das ihnen bevorſtehende Schickſal 
leicht prophezeihen, wenn man ſie nicht ſorgfaͤltig in Acht 
nimmt, vor allen den Echadlichttiten bewahrt ie 
„Ihre Lungen: verlegen koͤnnen. 


So wie fich die Epoche der Mannbarkeit nähert, ent⸗ 
wickelt ſich dann der Habitus philtiens noch deutlicher. 
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"2. Dapm-i der Körperbau, auffallend gärtlid und 





ſchwaͤchuͤch. — 
„. Der. Körper iſt danu mager, hoch aufgeſchoſſen und 
ſchlanttt. 


er . * Zu j F 
F Die Hamnt iſt aͤußerſt zart und, fein, beſonders ſind 
die Wangen bei einiger Neigung durch Warme, Spree. 
hen, Genuß des Weines, bluͤhend roth, wie geſchminkt, 
was auch von den Lippen giitit. 
Der Hals iſt unverhaͤltnißmaͤßig lang and ſchlan 

Die Bruſt iſt eng und zuſammengedruͤckt, platt. 
Die Schultern find hoch, und Die Schulterblaͤtter 
ragen. kagelfoͤrmig hervor. | u 
Die Stimme ift ſchwach, Teife, ohne größe Anftren: 
gung und ohne Erhitzung ift einem ſolchen Subjekt u 
moͤglich zu ſprechen. er Ze 
Werdauung, Muskelſtaͤrke, iſt faſt immer von der 
Art, daß ſich eher auf Schwaͤche, auf Kraftloſigkeit, als 
auf das Gegentheil ſchließen laͤßt. Juͤnglinge ſolcher Art 
find oft jhartnaͤckigen Pollutiouen ausgeſetzt, welche den 
" Keim. ihres Uebels nur um fo ſchneller entwickeln. 
Schnupfen, Huften ‚ boͤſer Hals, katarrhaliſche JZu⸗ 
faͤlle aller Art plagen ſolche Subjekte ſo anhaltend, ſo 
oft., daß ſie ſchon oft. darum Die. Beute dieſer Krankheit 
werden muͤſſe. I — 
ESolche Subjekte haben oft milchweiße, ind bläule 
che ſchimmerude Zaͤhne. SE = 
Sie verrathen die Schwaͤche ihrer Lungen Durch Blut⸗ 
huſten, durch Blutfpeien. | 


x AR “ % 


Befonderd wurde vom einigen Aerzten auf die Schleint 
Hörner aufmerkfam gemacht," welche von ſolchen Kranfen 
ſchon Tange vor der Entwictung ihres Leidens. des Mom 
gend aufgehuftet werden, und welche fich beim zerdrüden 
durch einen qißerſt widrigen Geruch auszeichnen. Man 
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legte eine Zeit einen uͤbertriebenen Werth ‚auf fie, 
und erſt in / den Ichten Jahren hat man dieſes Merkmag 
näher bezeichnet; dargethan, daß dieſelben offenbar in 
fehr vielen Fällen nichts als die fettigen, erdigen, 
in den Schleimhoͤhlen zuruͤckgebliebenen Schleimpartikeln 
ſind; daß dann ihre Entſtehnng gerade ſo zu erklaͤren iſt, | 
wie die des Weinſteins an den Zähnen. Meiſtentheils 
entſcheidet alſo nur der Ort über ihren prognoftifchen 


- Werth, wo ſie ſich bilden. Kommen fie in der That aus 


- 


. per Luftröhre heraus: fo Tann man auf bie unregelmaͤßige 


Thaͤtigkeit diejer fchließen, und in Verbindung mehrerer 
Zufälle oder Vorboten auf fie Werth legen. Hußerdem- 


. aber; und wenn fie offenbar nur aus den Schleimhoͤhlen 


„der. Rachenhoͤhle ausgeſtoßen wetden, Dürfen fie keine 


Sorge einfloͤßen. | 
Hutkelaud ſpricht noch von einer nähern Anlage 
zur Schwindſucht. Ic glaube, wein fie ſtatt finder, fo 


—6 ie ® 


..- Seine Chaͤrakteriſtik iſt meiſterhaft. 


hat ſchon die Entwickelung derſelben ſelbſt ſtatt gehabt. 


Die Schwindfucht iſt zu fürditen: 


„Bent die Heltern,” ſagt er, 5 lungenſuͤchtig waren, 
man oft ploͤtzliche Heiſerkeit, ohne katarrhalifche Urfache 


| bekoͤmmt, fo, daß oft beim Sprechen die Stimme ver- 


geht; wenn man: nicht recht. tief einathmen, und. die Lufe 
an ſich Halten kann, ohne einen Schmerz in der. Bruft 
oder Reiz. zum Huſten zu empßuden, wenn man ſehr 
rohe, gleichſam mit Farbe bemalte Wangen bat, oder 


oft ploͤtzlich eine fſolche Rüthe, zuweilen nur auf einer 


Wange bekommt, wenn man nad) dem Effen rothe, heiße 
Backen und heiße Hände bekommt, wenn man oft ploͤtzlich 
fliegende Sticho in der Bruſt bemerkt, wenn man frühs 
morgens Heine Klümpchen, wie Hirſekoͤrner oder kleine 
Graupen aushuſtet, welche wie Kaͤſe oder Talg auöfehn, 
und bei dem ‚Zerbrüden einen übeln Geruch von ſich ges 


ben, wenn man bei jedem Schrecken, Zorn, oder andern 


ı. 





fett "Schmerzen in der Bruft "oder Hüften bekommt, 
wenn jede Erhigung oder Erfä äftung, jeder Diätfehler der⸗ 


gleichen erregt; wenn man häufig Vruftfatarthe belömmit, 


oder diefelben, wenn fie einmal entfianden find, gar nicht 


wieder aufhören wollen; — bemerkrman. nun gar noch 
blutigen Auswurf aus der Lunge, fo iſt die Shen, der 
Lungenſucht ſchon ſehr nahe.“ | a — 


Femehr der Körper gefhwädt (durch Purganzen, 


Beiſchlaf, Eaaı nenverluſi uͤberhaupt, Niederkunft vieles 
Studiren, unniaͤßige ! eldenſchaften) * jemehr die ‚Lungen 


angegriffen worden find (durch Eingen, ESpreche * Bla⸗ 


fen), jemehr ihre Funktionen geſtoͤrt, ihre zarten Gefäße 
uͤberfuͤllt wurden, defto leichter, defig. gewiſſer in diefe, 
angeborue und angeerbte Aintäge in die Lungenfi ucht jelbftr- 
Hörıgeben, 


Außer dieſer Anlage cuſteht ſie aber ach kr Huf, 
nad) Pneum onien jeder Art; — 
nach Bl uthuuften, bhrausgeſeht, Da er nicht" 

ſchon, wie es bei einer fo eben beſchriebenen iülage der 
Fall iſt, der Anfang iſt. — 
A Nach langwierigen Kararıhem, u, 

ice wenige eutſtehen dadurch. Aufangs = ger 
meift pur ſchleimige, dann werden fie. auch eitrige,: 
e gewoͤhnlicher unter-Bornehinen und Geringen bie größ>" 
ten Vorurtheile uͤber die Natur“ der Katarrhe find ‚über 


den Nutzen, den fie haben follen, über die rantheiten, 


die dadurch and dem Körperzentfgrnt "werden, deſto haͤu⸗ 


figer werden‘ fie vernachfäßigt, deſto häufiger kommen fier - 


wieder ‚: deſtomehr ſchwaͤchen ” de za . bie am — 
— die Lung en ſucht darin. eh n 
Unzaͤhlige Desorgani ſationen in den nie und‘ 


in andern Theilen, manche andere Kraukheiten uͤberhaupt, 


den Lungen, BR veneriſches Gift/ wi 


erzeugen ‚denn ebenfalls fpäterhin dieſe. Beſonders pfle⸗ | 


gen oft Knoten, Stodungen, Verhärtungen, in? 


N 


„ 


— 
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braud),. von Mercuriafmitteln, Minerals und 


Phosphorfauren, und ſo viele andere in der allges 
meinen, Ueberſicht fchon genannte Dinge weſentlich dazu 
beizutragen. - 

Huften ift eine wefentliche Eiſcheinung in dieſer 
Krankheit, aber mannichfaltig die Art, wie er ſich aͤußert. 


Bald iſt er kurz, mehr ein Huͤſteln, mehr gleich⸗ 


ſam Folge eines kitzelnden Reitzes im Halſe, und es iſt 


moͤglich, ihn dann und wann zu unterdruͤcken, was denn 
die ohnedies meiſt von der beſten Hoffnung DIEBENDINN 
ken natürlich zum Beften auslegen, \ 


Bald. ift er ſtark, anhaltend, und faf en 


za@dunen aͤhnlich. 


Bald trocken. | 

Bald mit einem Auswurf verbunden, der die mans 
nigfattigften Verſchiedenheiten haben kann; er iſt bald 
feroͤs, bald offenbar eitrig, bald gelb, bald grün, bald 
blutſtreifig, faferig, ja wohl mit Partikeln der Zungen: 
ſubſtanz oder kalkartigen Conctementen begleitet. Die 


Groͤße der Eiterung, die Abnahme derſelben, die wie⸗ 


| ver frattfindende Zunahme, die befonderö bei Vomicis 
wahrzunehmen fi find, haben darauf aleriigs Einfluß. 


In den fpätern Zeiträumen hat. der Auswurf einen 
fo beißenden, fauligen, ſpezifiſchen Geruch, daß man, 
hat man einigemal folche Krauke gehabt, ſchon aus dies 
ſem aüf die Natur ihres Leidens ſchließen kann, das auch 


. überhaupt, iſt erſt der zweite Zeitraum eingetreten, wo 


der Körper nur ‚immer mehr abnimmt, fo wie- vollends 
im dritten, nicht mehr zu verkennen ift. 

Die Schmerzen in der Bruft von bald ——— 
bald ſtechender, bald drudender. Art, find ſelten ſo arg, 
daß fie von Kranken geachtet werden. Oft find ſie kaum 
zu beobachten. Der Ort in der Bruſt, wo ſie wahrzu⸗ 
nehmen find, iſt denn natuͤrlich auch wieder ſehr verſchieden. 
Ye nachdem nun das eine und das andere iſt, je 


x 
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nachdem ifk denn auch der Kranke im Stande, zu liegen 


und zu fißen, wie er will, oder im Gegentheil, er befin⸗ 
det fich nur in einer gerofffen Lage leidlicher NET, 


‚ter, als in einer‘ andern, 2 


Dies auffallende Symptom, die Hoff nu ng, mit 


“welcher fic) der Kranke ſchmeichelt, iſt zwar in jeder Art 
der Schwindſucht mehr. oder weniger zu beobachten, in 
der nicht knotigen aber beobachtet man es wohl im 


ſtaͤrkſten Grade, und überhaupt hat der Tod bei foldhen ° 


Kranken oft ganz das Schreckliche verloren, das er. bei 
vielen andern. hat. - Zu den meiften. Fallen, ſagt Spie 


ring, if der Ton: folcher. Kranken ruhig, fie fühlen Feine 
‚Schmerzen, Feine Angſt, ihre Seelenkraͤfte werden etwas 
ſchwaͤcher, aber ſind dennoch nicht verwirrt, im Gegen- 


theil ſcheinen ſie bisweilen wunderbar erhoͤht zu ſeyn, in⸗ 
dem der Kranke himmliſche Leſcheinungen hat, „ daB Schick⸗ 
ſal der Verwandten voraus ſagt, und mit einer Refignas 


tion, die alle Umftehende in Erſtaunen ſetzt, feinem Ve 


bergang in die Ewigkeit entgegen fieht, Sehr oft gehen 
mehrere ‘Tage vor dem Tode wunderliche Träume vorher, 
- pie fich gewöhnlich auf einen weiten, ermuͤdenden Spatzier⸗ 
weg auf einer umenreichen. Tiefe, oder in angenehmen 
Wäldern beziehen ; wo der Phantaſie des Kranken nur an⸗ 


genehme Gegenſtaͤnde, y beſonders die Vorſtollung von dem 


Wiederſehn ſeiner verſtorbenen Freunde et — 
„Dieſe Traͤume, und groͤßtentheils angenehme Bor: 


ftellungen find die Folgen der ſchmerzloſen Abnahme dee 


Kräfte, und. der ‚größern Thätigkeit des Seelenorgans.) 


oc weiß einen, folchen Kranken, der fein‘ Ende meh: 
rere Stunden vorher fagte, und fi) nicht um 5 Minuten 
verrechnet hatte. Won ähnlichen Augaben folder Kranken 
habe ich mehrmals Nachricht erhalten, Auch ſchwindet 
das Wunderbare, wenn man annimmt, daß der Koͤrper 


in einem Grade abnimmt, welcher den Kräften der Seele 


‚fremd ift, und a muͤſſen alſo wohl zu —— im 
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Stände — wie viel Zeit bis zur völligen —— 


der erſtern, nach Maaßgabe des bisherigen Sinkens derſel⸗ 
ben, erforderlich ſey. 


In der knotigen Schwindſucht iſt jedoch dem Kran⸗ 
ken kein ſo angenehmes Ende beſchieden. Meiſt leiden ſie 


an heftigen, krampfhaften, gewaltſamen Erſchuͤtterung 


bedeutenden Zufaͤllen. 


Doch ſind folgende Bemerkungen einzuſchalten. 
Man‘ unterſcheidet eine eigentlihe geſchwuͤrige, 


\ eine fnotige, eine ichleimige SAN) und eine 


in der Luftröhre, 


Indeſſen hat dieſe. Eintheilung mehr theoretiſchen, 
als praftifchen Werth. Nicht Immer kann man völlig, 
bei aller Muͤhe, die man fich bei der Diagnoie giebt, 
ind Reine kommen, von welcher Art fie if. Was aber | 
auch guf die Behandlung felten Einfluß hat. |! 


Unter der eigentlic) gefhmwürigen verſteht man 
die, welcher ein oder mehrere verſchloſſene Geſchwuͤre zum 


x 


Grunde liegen. So lange ſie noch verfchtoffen find, iſt 


der Huſten trocken, oder doch nicht mit Eiterauswurf be⸗ 


“ gleitet, und das Zehrfieber mäßig. Endlich öffnet fi 


eine Vomica, und war fie nicht zu groß, oder eröffnete 
fie ſich nicht: gerade fo in die Luftwege, daß ver Kraufe 
an der Menge Eiter erftidte, fo nehmen feuchter, mit 
vielem Auswurf begleiteter Huften und Bruftbeichwerden 
zu, und dauern fo lange, bis das Eiter ausgeleerr iſt. 
Dann folgt wieder eine kleine Paufe ‚ und das Spiel be: 
ginnt von neuem, 


Wenn eine‘ Vomica ſehr groß war und fich das Eiter 
in die Höhlungen der Bruft ergießt, ‚fo erregt es bier 
bisweilen eine Geſchwulſt in den Intercoſtalmuskeln, wo 
es entweder, nachdem dieſe zerfreſſen ſind, von ſelbſt, 
oder durch einen Einſchnitt auoͤgeleert und der Kranke bis⸗ 


weilen gerettet wird, Verfaſſer ſah einmal, durch deu 


Einſchnitt, auf dieſe Art eine unglaubliche Dienge Eiter, 





es waren gegen fuͤnf Meßkannen, ausleeren. Der Kranke 
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farb aber nad) wenigen Tagen. Oft frißt fi) ‚das Eiter - 


| nad) ver Leber bin, durch das Mittelfell, oder nach eis 
nem der Medigftinen: 


Die knotige Schwindſucht zeichnet ſi ch vornehmlich | 


durch oft Jahre lange Dauer ans. Verhärtungen, Stok— 


kuͤngen, Concretionen Tiegen ihr jum Grunde, und der 


meiftens [ehr heftige Huften ift eben deswegen fo lange 
trocken, bis am Ende die Knoten in ihrem Umfange 
Heine Vomicas bilden, und dann wenig. Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ihr und der vorigen Art ſtatt findet. 


Die Luftroͤhrenſchwindſücht iſt durch ihren Na⸗ 
men ſchon bezeichnet. Man verſteht darunter die Eite⸗ 
rung der Laftroͤhre und ihres Organs. 


Im Anfange kann man ſie allenfalls — eine 

—— Veranderung, Heiſcherkeit und Rauhheit der 
Sprache erkennen: Da aber ſpaͤt er hin dieſes Symptom 
jeder und der diterigen Schwindſucht aller. Arten befons 
ders eigen ift, fo iſt denn diefes Symptom nicht mehr 


bezeichnend. | 
Ueber den Unterſchied der f hleimigen und ge 


ſchwuͤrigen, und wie am Ende beide zufanmenfällen, 
Habe ich mich ſchon bei der alfgemeinen Einleitung erklaͤrt. 
Meiftentheils macht hier ein heftiger, allen Mitteln wi⸗ 
derſtrebender Katarrh den Anfang; erſchoͤpft den Körper 
durch den großen Verluſt von Saͤften, durch Schweiß, 
Auswurf, entkraͤftet ihn durch Huſten, Schlafloſigkeit und 
ſich einfindende ſchlechte Verdauung, und ſetzt Luftroͤhre 
und Zunge in den Zuſtand der Eiterung, Durch den im- 
merwährenden Neiz zum Huſten. Chemald verwandelte 
mancher Arzt den Katarıh in diefe Krankheit durch über: - 
triebened Aderlaffen und die .großen Gaben von Salpeter; 
jetst verfieht man es oft nicht felten Durch die übertries 
bene reitende ‚Behandlung mit Senega, China ꝛc., und 


der gemeine Mann, der, gar Feinen Arzt braucht, ſchadet 


* 
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ſi ch durch die Bernichläffigung: feiner PFEL 7 digch uͤber⸗ 
triebenes Warmhalten, durch die Vorurtheile, die er über- 
bie Heilfamkeit des langwierigſten Katarrhes hegt. 


uebrigens verſteht es ſich, daß die Lungenſucht noch 
fo mannigfaltig eingetheilt werden kann, als es die nde 
heren Verhaͤltniſſe, aus denen ſie en noͤthig zu ma⸗ 
chen ſcheinen. = R 

Wir merden da nod) fer snknikte venetifchese., | 
und nocd) manche andere haben koͤnnen. 


Nach dem Tode findet man gewoͤhnlich in den keich⸗ 
namen auffallende Desorganiſationen der Eingeweide, bes, 
ſonders der Brufthöhle, und noch auffallender werden fie 
oft, verglichen‘ mit den Symptomen des örtlichen Leidens 
bei- Lebzeiten ded Kranken 

Oft: waren dieſe groß, ‚und die - — erſtern nur uuben 
deutend. 

Oft HE gerade die zerſthung außerdrdentüch A und— 
die Leiden waren ſo mäßig, daß es ai zu begreifen, 
iſt, wie ſi e fo ſeyn fohnten, | 

"Man fah ſchon eine-ganze Runge: gerflört, und. nur 
die eine brauchbar; man ſah beide bis auf die Gefaͤße 
zerſtoͤrt welche wie praͤparirt erſchieenn. 

In den meiſten Faͤllen beweiſen ſolche Beichenöffnuns 
| gen, wie wenig fid) aus den Zufällen, die durch das Leis 
den eines Organs. verurfacht werden, auf die Natur un 
ben Grad beffelben ſchließen laͤßfßt. 

Die Zeit, wo man den Sauerſtof f. als ‚Die. ‚nächfie. 
Urfache der Schwindfucht, in. fo fern er’ ‚präbominirend- 
ift, anfah, ift vorüber, Man begnügt fih, den Eiten, 
rungsprozeß jo wenig, wie fein Produkt, anders, als in a 
fo fern er ftatt findet, erklaͤren zu wollen. — 

Daß die Lungenſucht ſo haͤufig if, ‚wird — 

uch „ wenn. man an bie vielen Kraukheiten denkt, die? 
durch Beeintraͤchtigung — Organs in ne unnite, 
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teilbar Kbergehen Hhnen‘ / — ſie ſpaterhin — 
wenn man ſich die vielen Eiufluͤſſe, denen die Luugen 
ausgeſetzt ſind, der vielen Hinderniſſe, die ihre Funk⸗ . 
‚tion beſchraͤnken Tonnen, und ber Schwäche erinnert, 
die diefem Organ eigen ift, eigen feyn mußte, wenn. es 
feine Funktionen erfüllen ſollte, abet die es auch deſto ge: 


— neigter machte, bie. einen und die andern doppelt: zu rin 


dAnben. m Ä 


Außer den Rranfpeiten, 5 dem, ‚Habitus — 
ꝛc., welche dei Grund dazu legen koͤnnen, und alſo als 
vorbereitende oder als Gelegenheit gebende, in jedem Zalle 
als entferntere Urſachen ne find, — gehören zu 
ben letztern noch: 


Die mannigfaltigen Verletzungen der Bruſt durch 


x Kanzen, Reden, en Den anlen | 


Beben, Tragen 

Arbeiten, welche bie Bruft — 5 —— 
druͤcken, Kleidungsſtuͤcke ‚ die auf. gleiche Art wirken, wie 
die ehemaligen: Schnürbrüfte,, und bie fonft beim Militär 
gebräuchlichen Tornifter, die manchen Soldaten hinrafften. 


Arbeiten, durch welche Stoffe in die Lungen Tore 


men, welche‘ ihnen. nicht anders, als ſchaͤdlich ſeyn koͤn⸗ 
men, wie z. Br Sand, Staub, Metalldünſte. 


Kein Wunder, daß darum die Schwindſucht in mau⸗ | 
chen Städten und Gegenden endemifch iſt, daß fie in 
Wien jährlich Tauſende hinrafft, ‚(von 1797 bis mit 
1799 ſtarben an ihr allein zweitaufend fiebenhundert und 
fünf und dreißig. in den Spitaͤlern; alſo in einem Sabre. 
914, wie viel nun in ganz Wien? aber nirgends giebt - 
es auch fo vielen Staub, und fo hohe Treppen, wie dort); 
daß manche Handwerker ‚ namehtlic) Bergleute, Schrift 


‚ ‘gießer, Meffinggießer, Steinmetzen, Müller, Zriefeurs, 


Glas⸗ und Stahlſchleifer — die Potsdamer Gewehrfabrik 


lrferte ſonſt den beſten Beweis davon — Schuhmacher, 


Schauſpielet sc, * — am — — 


⸗ 








«4 


x größer die Anlage ift, je mehr eine andere Krank⸗ 
heit oder Ausſchweifung ſolche Urſachen beguͤnſtigt, defto 
— > befte ſchneller eutwickelt ſich dann“die Krankheit, 


-, Ueber die Anftedungsfähigkeit der Lungenfucht - 
iſt ſwen Biel geſtritten wor den. Dies allein wird ſchon 


J hinreichen ‚ sicht hier aufs neue darüber zu ſtreiten, fons 
dern vielmehr den Waͤrtern und Bermanbten bed Kranken 


Behutſamkeit zu empfehlen. 


— 


Ueber die Dauer der gungenfucht: wuͤrde ſich nu EL 
das ih der allgemeinen Ueberſicht der. a Sale | 


”r Geſagte wiederholen laſſen. 


Geſundheit erfolgt ——— ſelten. 


5 Anvere Krankheiten, beſonders Waſſerſucht der 
Bruſt Oe dem geſellen ſich oft am Ende dazu. 


Der Zob erfolgt endlih nah Wochen, Monaten 
oder Jahren, ſchnell, unvermuthet, durch Erſtickung, 
Zerreißung eines Gefaͤßes; ober langſam, ſanft, er 
iſt ein Einſchlummern (ſ. S. 10 und 62), oder unter 
Angſt und Krampf und Zuckungen (f. ebendaſelbſt). | 


Die Borherfagung in der Lungenſucht Fan, den 
‚angegebenen Gründen zufolge, faft nie tröftlich für den 


Kranken on, den Fall auögenommen, wo. er fchon ik 


. ben höhern Jahren ift, und beſonders, wenn er an we 


ſogenannten p. tuberculosa leidet. 
Die Jahre machen in der Daner einen 1 ungemein gro⸗ 


sen’ Untefjchied. Sollte vieleicht die mit diefen in Ver⸗ 
bindung ſtehende verminderte Gefchwindigfeit des Kreis⸗ 
Laufes davon die Urfache ſeyn? wobei das leidende Or⸗ 
gan doch minder. Angeftrengt wird, und alfo einige Gelcs 


genheit, fich zu erholen, zu vegeneriren, erhält? Jedes 


Geſchwuͤr verlangt, wenn es heilen, foll, Ruhe und Abs 


haltung der N deren Sauerkoff darauf 


en 


Faſt fo — gilt —*588 von dem Ausgange | 
€ derfeibe n. | 
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Echmerzen erregend — wirft , beides Kann bei 
der Lungenſucht nicht ganz ſeyn, je weniger es aber ſtatt 


—— deſto mehr Hoffnung. zum Hinhalten. des geanken. 


Bei Shwangern macht die Lingenſucht einen 
— meiſtentheils aber bricht fie daun deſto ſchnel⸗ 
ler und unaufhaltſamer gleich nach dem Niederkominen 


hetvor, zumal, wenn fie dann ſelbſt ſtillen. Es gluͤckt 


‚ihnen ſehr ſelten, ſich bis zur Periode einer neuen Schwan⸗ 
gerſchaft hinzuhalten, und ſo, Leben gebend, das eigene 
zu conſerviren. Bisweilen- fol; fie ſogar während Deh 
Schwangerſchaft geheilt feyn.: Verfaſſer ſah indeſſen wohl 
mehrere ſogleich im Wochenbette von ihrer Schwindſucht 


aufs neue ergriffen und hingeriſſen „allein nicht fo. eine 


Beendigung ihrer. Krank eit. . Vieles kommt darauf an, 
wo der Kranke Tebt. Ein Faltes, hoch liegendes Klima, 


wo die Luft fehr rein, mit Sauerſtoff —— ft, 
toͤdtet viel gewiſſer und ſchneller. — 


is 


uUeberhaupt möchte, indem wir. uns num. „mit dem 


befchäftigen ‚ns. En 
uva, zur gebtäng: 


* 9 
—— 
V 


der ‚Lungenfucht gehört,” die Befchaffenheit der — 
"wohl am erſten in Betracht kommen, und auffallend iſt 
'es, die Yerzfe ba fo wenig. mit fich einig zu fehn. Mail 
che ſchicken ihre Kranken in die Thaͤler, andere auf vie 
Berghoͤhen. Ich glaube, man muß zwiſchen eltriger 
"amd ſchleimiger, und bei dieſer twieber«unferfcheiden, 
j ob fie anfangend, oder ob— ſie ſchon weit vporgeruͤckt, 
‚und dDadurd),. ‚der erftern ebenfalls gleich geworden > 


Dort fommt es darauf an, ein Geſchwuͤr zu Heilen, 


„Keine, kalte, trockne Luft iſt darin. Hinderniß; ſchaffe 


man alſo ſeinen Kranken dahin, wo fe. am wenig ſten 
exiſtirt, und man wird, freilich negativ, aber Doch nad) 


— Kraͤften geſorgt haben. Hier dagegen ſoll die 


EUR der — F ihre übermäßige — — 


* 
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digt — und’je seiner, — die Atmoſphäre 


WR, deſto wehlthätiger muß fie werden. 


Egypter, die Küften Griechenlands und des fübtichen 


Sranfreiche, Spaniens, Staliend, die giädlichen balearis 


ſchen Inſeln dürften reichen Kranken der Urt zum Aufs 
enthalt vornehmlich zu empfehlen ſeyn. Schon die Seeluft 
des  mittelländifchen Meeres, vie fchaufelnde Bewegung 
des Schiffes, die — ſoll Be folgen Frans 


Ten geheilt haben. 


:.. Sn mie fern die Lungen, init einem ober mehreren‘ 
Geſchwuͤren bedecht, dann jedem andern Organe gleich find; 
Tann man dies alerdingd’ glauben, zumal da wir ähnli⸗ 


— Beiſpiele hier haben. 
© erzaͤhlt Hufeland. eines von dem — 


ER „Noch leht — ſagt er, „in unferer Gegend (bei 
Jena ‚ von wo au Hufeland Died fchrieb,) ein wirdiger, 


ae Gelſtlicher, der vor 12 Jahren an allen Zufaͤllen der Lun⸗ 


- 
ne? us 


genfucht, ſchleimigen Huften mit eitrigem Auswurf, Mens 
gel an Luft, Bruſtbeſchwerden, ſchleichendem Fieber mit 


| Nachtſchweißen litt, und ſchon fo heiſer und abgezehrt 


war, daß man ihn mit Recht fuͤr einen Kandidaten des 


Todes halten konnte, und dennoch wurde er durch zwei” 


einfache Mittel, das Einfhiuden des Erddunſtes 


beim Pfluͤgen und Selterwaſſer mit Milch, - völlig 
wieder hergeftellt, und ſo hergeſtellt, daß er ſeitdem nie 


wieder auf der Bruft gelitten hat, und feinen Dienft,. ald 


Prediger, ohne ae Beſchwerden verrichtet. Noch kuͤrzlich 
erzählte er mir, daß er die erleichternde und wirklich bes 
ruhigende Empfindung nicht vergeſſen koͤnne, die ihm in 
jenem Zuſtande von Angſt und Beklommenheit das Ein⸗ 


athmen des eeſe⸗ auf dem Selte jedesmal venſchefft 
habe.“ A 

0:8 wäre zu — ob Hufeland ihn in der 
Krankheit ſelbſt behandelte, wenigſtens beobachtete. Au⸗ 
— loͤnnte wohl ein recht heftiger Katarrh alle biefe 
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Jolgen gehabt haben, ohne daß fehen Enngenfücht pa ges 
wefen wäre, und vom Erbbunfte Könnte man, wie som 
fo. unzähligen Dingen In der Medicin, fagen: hoc et; 
\ ergo propter hoc! | RER Er 2 | 
Ueberhaupt hat man ſich mit Medht viel davon vers = 
ſprochen, mittelft der Utmofphäre mehr, wie in andern  — ' 
Krankheiten, heilſame Stoffe, die dem Krankheitögenius 
entgegen wirken, pe und jede chemifche Brille 
ward. bir Moe. 000000 ee 
| Der Sauerftoff, von Lavoiſier entdeckt, mach⸗ 
‚te den Anfang, und ward von Girtanners Theorie al& . 
Gift erklaͤrt. Wielleicht hat er auch darin vollkommen 
. Recht gehabt, obſchoͤn bie Erfahrung eben fo wenig bes 
deutenden Ruten von dem Stidftoff und dem Kohlen 
ſaͤuregaß/ dem Waſſerſt off gaß und vergl. ſah. 
WMeiſtentheils ſah man von ſfolchen Miſchungen nur 
momentane Erleichterung, nicht aber Her ſtellung. 
Mi wahrem Vortheil koͤnnen uͤbrigens ſolche Stoffe nur 
dann angewendet werben, wenn der Kranke fie immerz 
fort athmet, -außerdem iſt es Spielerei. Der Aufent- 
halt in den Kuhſtaͤllen hat felbft da nicht viel, und nicht | 
oft genügt, Er ift jegt wenig mehr bekannt. 
VUeberhaupt hat: man immer die meiſten Mittel, 
‚md Die aller wirkſamſten, in Krankheiten, die nies 
mand heiten In. Das nun folgende wird den Beweis 
davon liefern. Faſt in keiner Kraufpeit koͤnnen wohl fo. 
‚viele und ſich ſo widerfprechende finden, wie in 
diefer. Wohl dem Arzte, der nur noch mit der Anlage. 
zu Taiıpfen hat. Ihm Tann es noch am erfien gelingen, 
die Entwidelung. zu verhindern, und da. die uähere 
‚Anlage, wie fie Hufeland befehrieb (f. S. 69), fihen. 
ein Schritt zur Entwidelung ift, fo Tann er oft die Che  - 
und dad Verdienſt haben, die Krankheit ferbft zu beiten. U 
Hier kann er noch mittelbarerweiſe, durch. Entdeckung 
Befeitigung, Entkraͤftung der. entfernteren Urſache 


— 
— 
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Fruͤchte dadurch vertilgen, daß er nun Veraͤnderung ber 


Luft, der Lebensart, der Beſchaͤftigung vorſchlaͤgt; daß 
er durch allmaͤhlig immer mehr und mehr verſtaͤrkte An⸗ 


ſtrengung der Lunge durch Sprechen, Athemanhalten, tie⸗ 


fes Einathem, die ſchwachen Lungen zu ſtaͤrken anraͤth. 
„Hochathmen (beſſer ſollte man wohl ſagen tiefes 


Einathmen) und Luftanhalten, ſagt der wuͤrdige 


Hensler, „ dienen allen, die eine ſchwache Bruſt und 


Stimme haben, um fie zu ftärken.” j 
Nur muß es mit a ichtigung der Kräfte und 
mit fteigenden Graden geſchehen. Nichts verhuͤtet Stoß 


Fungen in den feinen Gefäßen, nichts zertheilt die a 
Anfänge derfelben .beffer, als dies Mittel. | 
Die fyeciellen Mittel, weiche man zur Henlung der 
ausgebrochenen Krankheit ſelbſt empfohlen hat, ſind dann 
4) die naͤhrenden, [hleimigen ara 

Die Mil, | 

das islaͤndiſche Moos, * 

‚ber Weidenſchwamm * 


| fin bie vornehmlich bekannt. 


„Das Pferd ſey der Arzt, und der Eſel BE Re 
ker der Schwindfüchtigen,” fagt irgendwo ein alter 
Arzt. Den Ruf, den die Milch in der Schwindſucht 
überhanpt bat, hat fie auch in diefer Art behauptet, und ' 


‚ mußte ihn wohl um fo eher behaupten, da’ meifteutheils 


die Verdauung auffallend gut ift, mithin gerade die Be⸗ 
bingung eintritt, unter welcher ſich etwas / erwarten laͤßt. 
Vermiſcht mit Fleiſchbruͤhe, mit rohen Eidottern, mit 


Schneckengallerte, oder mit islaͤndiſchem Mooſe, verbun⸗ 
den mit dem Auͤfenthalt in einem feuchtwarmen Klima an 


der Meeresküfte, könnte fie wohl im Anfange allein’retten. 
Das is laͤndiſche Moos hat einen großen Theil 
feines alten Rufs verlosen. Es iſt ihm, wie: mehrern 


1 


/ 


L 


.r 
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Mitteln gegangen; fie warden. berähmt, — als ſi⸗ ve. 
dienten, und dayun über Gebühr nergefien. In ven Hels 

nen Gaben, in pelchen es oft gebraucht wurde, Tonnte 

ed wicht nußen, wegen feiner Bitterfeit wohl auch ſchwer⸗ 

lich. Den meiften Effekt möchte. es haben, als naͤhren⸗ 

des, einhuͤllendes Mittel‘, dann muß man es taͤglich in 

‚einem Milchdekokt zu einigen Unzen geben, und durch 

Einweichen, Abbruͤhen feiner Bitterkeit ganz berauben. 
Man laſſe es mit, ſiedendem Waſſer uͤbergießen, 24 Stun⸗ 

den fichen, dies / dann megsichen‘, und durch frifches ers 

feßen, wo, cd dann gehörig eingekpcht wird, Der Moos⸗ 


.Shofolade, die Daraus bereitet wird, geſchah ſchon S. 92 
Erwähnung. 


Roch mehr vergeſſen if der Beivenfwonm 
ie "fboletns suavenlus Linn.),.. 


Er-wurde 1785 von ———— aus befannt, wo 





zwei Kranke der Art durch den. mehr als einen. Monat 


fortgefegten Gebrauch deſſ elben geheilt wurden. Man vers 
orduete ihn: —— 
Ree. Bolet. — pr. 30. 
Mell. crud, 5. 


M. F. elect. D. 8. Taͤglich vienmol einen 
Thetloffel. 


und in Pulver t — 
‚ Rec; Bolet, suaveol. pr, 
Sacch, lact. 3XX. ana 
M. F. p. Div. in XX part, aeg, 
D S, Taͤglich viermal ein Stuͤck. 
= Das spütvern des Schwammes gefthieht, indem man 
ihn mit Tragantichleim uͤberzieht, troden werben läßt, 
und dann heim Zerreiben mit Alkohol befeuchtet. 
betaͤubende gi AR wozu namentlich 
„Die Dullamaran. — 
der Tabak, 


Sr i w- tr 7 .. 
Pr Br Sur; rad Kur, ° 8 rt 1 





wer Schierling 
der Aconit 0.80% 
— die Digitatis, — | 
— die Belladonna, © 
_ das Opium, 
das Bilſenkraut De 
gehören, — * F 
Die meiſten moͤgen 1 woh Babund wirken, daß fie ben 
u gerftörenden Huſten re 5 


NMan gieht daher dieſe Mittel des Abends in den zu⸗ 
Kꝛgenden Doſen, von Z biö 3 ‚und mehr Gran in. einer 


 oictichen Verbindung, 3 B.— \ 

F Rec. Opii pur. gr, j—ii, — 
u ee Sacchar. lact, zii, — 
A. F. P. Div in pa 
— DS. Abends ein Stuͤck. 


Bench welche Tabak rauchen, kann man ieſes 
_ Miiier zur Beförderung: des Auswurfs dadurch noch heils 
Jamer, fo wie: zur Stillung des Huſtens dienlicher mas 
hen, daß man benfelben mit einer aus Subſtanzen ‚de 
‚hier paſſend find, ‚bereiteten Saure a \ 


© aempkfehit Laubender: 


Rec, Herb: Hyosc, | Pe 7 
A — cieut,. ana ziij. 
Flor. Chamom. 2. 
— Inf, Aq, pluv. ebull. et | 
E Coq. per aliq. mom. Tune. fl. et i 
in Colat, solv. Eee — 
Rxir.· citut. z . J | | 


\ Dan weicht in diefer Sauce aufungs zwei 1 dann 
a fund, ante ein. 
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Andern Ünnte man dieſe reipminbernbeii, betaͤnben⸗ 


den Mittel, nach Laubenders Rath, in einem Kraͤuter⸗ 


Ye verordnen ; welches auf der ae getragen würde: 


Laubender. raͤth an, es aus | 

Rec, FI cicut, : — 

Tol. Bellad. | 

F | | Fl, Chamom, | Se 
a — Lavend, ana q. . | 
m . F. P. at. D. 

zu fertigen, | | Ä 

Bon Zeit zu Seit, — beſonders wenn der Huſten ſehr 

heftig iſt, wird es mit Kampherſpiritus beſprengt. 


Das Aconitum, die ‚Dulcamara, wuͤrden vornehmlich 


innerlich in den Gaben von 1 bis 3 Gran, was das Er⸗ 


ſtere — ‚ und von 10 bis 15 Gran das Ertrast des 


letztern zureichend ſeyn, wo fich eine gichtifche, kraͤtzige, 
flechtenartige oder ausgeartete ſiphylitiſche Complication 
vermuthen ließ, oder eine dieſer organiſchen Miſchungs⸗ 
verhaͤutniſſe als gelegentliche Urſache zu erkennen gaͤbe. 


Das Acoditum wird in da oder im Erima 5 


vetorduer. I — 

Man r No.47 mıd 20 vos: zweiten Theile. 

Die Dulcamara würde, fich vieheicht in Pulver 
und Extract zuſammen reichen laſſen, da ſchon etwas 
große, einen maͤßigen Schwindel hervorbringende Gaben 
noͤthig ſind, wenn man etwas damit ausrichten will. 


Zweckmaͤßig wuͤrde denn da, wo ſie auch angezeigt 
waͤre, auch ein Zuſatz von den durchdringenden Schwefel⸗ 
präparaten, z. B. von der Hep. sulplı. e. alc. min. ppi. ſeyn. 


Die Digitalis purpurea ward zuerſt vor zwei Jahr⸗ 
zehnten in der Waſſer ſucht berühmt, und von England 


‚aus befanut. Allmaͤhlig ging Ihr Gebrauch auch in biefe 
ei über, und es — der hat, N 
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betrachtet , dies Fein Beweggrund, yon ihr niel erivarten 
zu dürfen. Beide Krankheiten find fich in ihren Berhälts 
niffen ſchnurſtracks entgegen geſetzt. Dort, in der Was 
ferfucht, Atonie, Unthätigleit aller Gefäße, befonvers 


der venöfen, bier zu große, welche dadurch die Mafchine 


aufreibt; dort kommt es darauf an, Thaͤtigkeit zu erre⸗ 
„gen, bier, Retardation zu bewirken. Ein Mittel, 
ſcheint es, koͤnne nicht bei. beiden ſeyn. | 


In der That aber möchte man glauben ; die Digita« 


Us fey vornehmlich in dieſer Kraukheit angezeigt, da fie 


ein auffallendes Vermögen beſitzt, die Befäfkontractionen 
langſamer zu machen, und fo den au beſchleunigten tee 
bensprozeß zu retardiren, 
Withering, der fie vornehmlich in Aufnahme 
brashte, verordnete fie in Yufahifen 3. B. 
Rec. .Fol. siccat, digit. purp. gi. 
| Inf, libr. 8 aquae font. 
Stent per quatuor hor. decanta 
jeniter vel cola, et solar. 
adde: 
Aq. spirit, vel liquor, spirit. Si. 
fat ag. cinnam. spirie.) 
D. 8. Taͤglich zweimal einen großen € 
Löffel: vol. | | 
demer in Decoeten: | _ 
Rec. Fol. digit. purp. rec. iv. 
- .... Cog.. ex font aq. pur IB: 
ae naque ad libr. k 
Rec. Hujus decoct. ih, 
Aq. nucis mogeh, gij⸗ 
M. F. Haustus. D. 
D. 8, Aller zwei Stunden eine ſolche Doſis. 


Ä Nußerdem laͤßt fich aber auch das Ertsaßt, das F 
Pul ver, eine Tinktur dieſer Pflanze gebranchen, 4, 9 


Ev 
Bibi Exit. Age purp,, gr. Wi —— 
= Ti Ag; cinnam s. v. Fr J u N 
re -Aq. rubr. ide "ZUR. \ wi 
= Ds. Aller ud Ehinen einen tr voll. 
Oder: 


— Suce. — — 2 
Opü;theb.. ana 6. 


en 04 hb, gißit. purꝑ- g 8. — i © | 
er. — Pil. gr. j. Consp. p. cinnam⸗ — ne 

— Be ‚D 5. Fruͤh uad Abends 1—2 Scüd zu, nehmen, 
Die als Zinttar: Be J — 


— I Fol. digjt, purp. 5j. 

— “ $pir, viu. rect. 1 F u — 
Aq. font. dest, 3. 
—W dis. p. tr. dies Col, 


D 8. Aller a Simnden io —20—30 Toopfe, | 


Start deren auch bie ertetäe (No. 16) zu ges e 
‚brauchen: iſt. | | 


Immer muß man. 1. mit. Heinen Dofen en: 


e 


Witberin 48 Dofen find offenbar zu groß. Außerdem er⸗ 


— 


regt man leicht allgemeine Entkraͤftung, Schwindel, Ohn ⸗ 
macht, und die ſrigen ——— der heftig a | 
Bifte, — | 


j 3) Reitzende lern und zwar Yorche,, die vor⸗ 
nehmlich auf dad — — — zu denen 
namentlich: | — 


die Polygala amara, F F DR . u u — 
‚ dieSquille;, a en. 


2 * 3 


'die Senega, 


das Phollandrium aquat. | J W nn 


‚dei werben diefen), der — äber hanpt de 


..» 
4 


2 
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Kräfte aufrecht haltenden gewuͤrzhaften bittern Mi 
micht zu gedenken, z. B. China, Quaſſia cn - 
Vebn Are Mendig herrſcht mancet Aiehfet_ un 
Ä ter den’ Aerzten. In fo fern es darauf anfommit, daß did 
| Zungen don dem, wus in ihnen als fremder Körper reizt, 
— hefrett werben Aullen’, waͤten dieſe Stöffe angezeigt. bit 
| wie ‘fern die etwa foͤrtdauernde, dad Geſchwuͤr begleitende 
Entzundung aſtheniſcher Art, deögfeichen, Himmt man 
aber auf Die ganz eigne Organifation der Lungen Nüdficht, 
ſo ergeben fi) da allerdings manche Zweifel, und es fragt 
ſich in der' That, ob micht iir den Källen, wo: fie: von⸗ un⸗ 
bezweifeltem Nugen erſchienen, nur Schleimfihwinds 


’ 
— ur Pr 
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fucht zugegen war. J ae 
- Die Polygala amara Gicht vulgaris‘). ward von dem 

Arzte, der fie in Ruf brachte, ſo verordnet: 

"Rec, . Rad. polyg.* amor, a! 


z 


: I 5 * x⸗ Cone. ‘et- coqu. c. W 
Bu a nq. fomt. 3b, nt, Sr 
J pen eo 'ad veman, dimid. MU. 000.8 


un Soteräisiegaddard NIT tea en 

| u  Syr. hyssop. .. Ze 2 
I el a discod. ara Fi Be 

| wer DS, Wirmen:3 Tagen?’ jeden Tag zu dei 

EB brauchen. ne 


dDa fie Teicht zu erhitzen und dadurch ‚heftigere Bruſt⸗ 
befchwerben zu erregen vermag, fo ift allerdings darauf . 

zu achten, daß man bei ihrem Gebrauche nicht zu harte 
nädig verharre, oder in zu großen Dofen“ anfange, 


‚Die Squilla möthte am wenigfteh zu ehipfehlen feyn. 
Sie verdirbt den Mugen. An der Erhaltung von deffen 
Kifften. muß und aber alles gelegen feyn,. da wir Durch 
Ab die, gleich den beften Arzneien zu betrachtenden Nahrungs⸗ 
‘ f offe der beſten at, dem Diganidmup! zuführen muͤſſen. 


— 
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Bas: ven Wafterfüirger anbelangt, ſo A es 
eine Zeit, wor man ebenfalls Wunderdinge von ihm er⸗ 
wartete. Man wandte ihn gegen Cachexien aller Art, ge⸗ 
gen Krebs, Geſchwuͤre, Blutſpeien, Lungenſucht an, und 


dan der That ift ed nicht zu lauguen, daß er oft erſtaun⸗ 


liche Hülfe ſchaffte, wenn nicht alles erdichtet iſt, was 


D. Lange im Braunfchweigichen ſah, allein nur nicht fo 
“ viel erwarte man, als man oft zu wünfchen Urfache hat. 
Man wiß ihn ſchon in bedeutenden Gaben reichen. 
D. Range, fein. größter Lobredner, gab ihn immer zu 
44 Quentchen früh ‚und Abends mit Ziegemhilch. ER 


Verfaffer dieſes hat ihn ſehr — in folaenben 
Pulver verorbnet ® 


; Res: y EFI. aulpi. ‚öl a 


a 000.00 .Elmeosach, auik 2. 2 * 


Phellandf.; RN £B. Be 
M. F. P. D. 8. Aller 3 Stunden 1 Saffetöffet 
Meiftentheils jedoch waren es anfangenbe Schleim: 


ſchwindſuchten, wo dann der Erfolg fehr günftig war; 


ohne daß dadurch für die eigentliche . Lungenfucht etwas 
entſchieden wurde. 


Auch der Fall, den D. Joͤrdens in Hufelando 


Journ. XXVI. ↄtes Stuͤck mittheilt, war ur Schleim⸗ 


ſchwindſucht, aber freilich fehr weit gediehene. 


Heder giebt ihn täglich au einem a in fol⸗ 


gendem Pulver: 


Rec Semin. phellandr. er. r IJ DE EL, x = 
Sach. lact. BR > \ ; 
“ Gumin, arab, ana” 34. a 


M. F. P. D. sa. Dos XIE Täglich 324 


Stuͤck zu nehmen. 


ud) Hennings in Zerbſt wendete Ihn gern — 
wit Erfolg an. Der Schwindſuchtheilende Syrup des 
D. Bal. ältere in Brantfurt am D iſt nichts als 


x 











Phellaudr. aq. mit Honig zu Lartwerge geformt. In 


wahrer Lungenfucht habe. ich jedoch ihn nie von auhalten⸗ = 


dem Nugen geſehen. 


Ueber die Senega zu ſprechen, gab es — im zwei⸗ 
ten ‚Bande, Gelegenheit. No. 34 und 39. 


4) Die balſamiſchen und Cage rein 
"genden Mittel, | 


Vorzüglich machten fich berühmt: 
dad Bergpechoͤl, 
der peruvianiſche Valſam, J 
die Myrrhe wo. 


Wan gab ſie in Subſtanz, oder nei fe in Dunfı 
geſtalt in die Lungen einwirken. 


Man gab fie; denn jetzt iſt dieſe Art. u heilen wie⸗ 
der auf fo lange Zeit vergeſſen, als nigt € a" — 
Name ihnen neuen Eihgang ſchafft. | 


Daß die Wirkung dieſer Stoffe auf Fupssiide 
Geſchwuͤre die Veranlaſſung ‚gab, fie der Analogie gemäß 
“anf dergleichen innere anzuwenden, iſt Teicht einzuſehen; 
daß aber beide auch zu weſentlich verſchieden find, um auf 
diefe Art Nutzen zu erhoͤlten, re ‚mon leicht begreifen 
koͤnnen. Indeſſen haben Leuthner, van, Courcelles, 
Theden, Thilenius, Weineck, in der wahren 
Lungenfucht fo große dolgen davon geſehen, daß fie es 
ſchon, mag es ſeyn, wie ‘ed will, verdienen, — 
Mitteln an die Seite geftele zu werden 


Die genannten Männer gaben das Bergpechöt, Oleum 
asphalti, zu 15 Tropfen täglich zmal, in Wein, Brühe, 
auf Zuder, in Emulfionen. : Der Geſchmack iſt abfeheus 
lich, aber mit einigen ‚Quentchen war bie Heilung volle 
bracht. Theden erzählt allein vier Fälle, wo er glüde 

lich damit war. Thilenius hat zehn damit hergefteilt, 
aber es auch) bei mehr als hundert vergeblich gebraucht, 





go | | | 
Dani, weiches M arkus rn See 0 and: 
: Rec: Myrrh; elect. zii, 2} | 
Bals. peruv. v. Canad; zis. 
Extr. opii. 34. Be 


M. F. Pil, pond. gr. jj: — Uquix· 


D. 8. Aller 2 Stunden 2—3 Stuͤck. 


| Und dazwiſchen alle Stunden 3 Tropfen Tinct. opü 
concentr., wovon. 5 Tropfen 4 Gr. enthalten. - a 


Er verfihert, daß die Kranken bei, dieſen Mitteln 


vollkommen genefen, wenn man ſie nur dem Grade der . 
Krankheit, der direkten Aſthenie und dem a. der 


Verdauung aipaſſe. * — Mr ee 
G. Markus ag. fi die Hecile Theon. "ande 
Klin. 1. % * a in IN ee — 


"Yu M. — wiite * Äifenachiem. | 


Es befteht: aus: 


al. 


vg v * 


Rec. NMyrrh ʒ. — — — — — N 2 
WERTE = Ri ne er. 
u Solx. ter. in mort. €. ——— | 
rd: ; or ra 
: — AR, alexit. ‚sinipl. Ekel . 
"in — 5* — u PIE i I Er » DE u 
a spirit, —* — — 
; 4 Ic, w. F = SER = — — x 
mn "Hein add,‘ BR; 
= ee ee —— Me 
=. ” i — 'absinth, na" a . ’ z = 
EN a Be | 
0.507 marth, gr. xij. AR .h 
we — 4 a, FEN — BR vd 
E27 j — ——— * 
ee ‚Syr. simpl. si. a GE 


D. 5. In 4 Portionen zw. ei! * - eine. 


des Morgens, eine des Nachmittags, um 
5 Uhr; td ejüt 6 bei Schlafeigehen Fan nehmen. 


ar 


Da, ‚wo noch Entzundung zugegen iz ; ſoll ſtatt des⸗ 


— enſ alzes 32 — 40 Gran Salpeter zageſetzt — 


Sn, Röucherungen ſchienen. ſolche. balſamiſhe | 


Stofe mod wirlſamer ſeyn zu — — und in her Diet, 


ur 


N 


werden mehrete Veitxiele en, d wo gef 
durch fie gerettei Wurden, 


Der Zuf alt ſoll hier das meiſte gethan 


Ein vollig lungenſuͤchtiger heſſiſcher Officier verſie⸗ 
gelte eine Menge Bouteillen mit Pech, das er auf Koh⸗ 
Im fließend inachte, und fand fich in ven ‚erfien Augen⸗ 
blicken dadurch ungemein befchwert, dann aber fo merktich 

erleichtert, daß er nicht. umbin kounte, den Verfuh mit . 

dieſen Dampfen noch einmal — noch mehreremai zu wie⸗ 

derholen, und ſiehe da, er genaß vollkommen. Dieſes 

bbewog den Arzt feines Regiments, dieſen Verſuch auch 

bei einem voͤllig aufgegebenen lungenſuͤchtigen Soldaten 
im Hoſpitale anzuſtellen, und ſiehe da, auch er genaß. 


— Statt des fimpeln Peches, was dort augewendes 
es wurde ‚ empfiehlt man auch ein Raucherpulver von 
| Rec, Stce, alb. u 
j > Oliban. 
| BGumum. bensana — 
Fa — guajac. 
— ‚Bals. tolut. ana ʒia. 
Pros gi. 

M. x. Lie 


I Eine Heine Parthie wird auf ein heißes Vlech ge⸗ 
ſfſftreut, und.die indieatio ex. juvantibus et. nocentibus 
amp, über die Continuativn ami ficherften entfcheiden. Wo 
es nach drei: viermaliger Anwendung bie Zufälle nur ver 
mehrte, wie’ ich faſt ſtets ſahe, da uaſe man es immer⸗ 
bin weg. j ir 
Sörbend empfiehte zu glelchem Zwecke das P, 
mytrh., und Herb. hyosc.; eine, wie es ſtheint, unzweck 
„mäßige, ſich winerfprechenbe Zuſammenſetzung, die nur 
indeſſen dadurch gerechtfertigt — un u er Davon, . 
u Erfolg I | 
BT rn 


\ 





53 | Be 
& wie fich die — der halſamiſchen Miret 


zunaͤchſt auf die Vortheile gründete, welche dieſelben bei 


außern Gefchwüren zeigten, fo lag auch ehemals | 
5) den Bleimitteln i 


die Idee des Austrocknens zum Grunde, meiche 9 Wir⸗ 
Tung man von dieſem Metall bei — Geſchwůren 
wahrnimmt. 9 
| Mit Recht machte man auf das Irxrige 5 Zächertiche 
u dieſer Idee aufmerkſam, und dennoch mußte der Gebrauch 

derſelben in den letzten Jahren wieder neue Vertheidiger 
finden. Sie legten dabei die Idee ber Retardation zu 
Grunde welche in dieſer Krankheit ee indicirt und da⸗ 
durch zu erzielen ſey. 


v. Hildebrand in Lemberg, empfahl es vor einigen 
Jahren dringend. Von den ſchaͤdlichen Folgen ‚ weldhe 


fein innerer Gebrauch nad) ſich zieht, und wegen welcher 
es aus der Medizin verbannt wurde, will er nie etwas im 


dieſen Fällen geſpůrt oder durch die Verbindung mit Opium 


verhuͤtet haben. Er giebt auͤfangs den Bleizucker taͤg⸗ 
lich zu einem Gran, und ſteigt damit allmaͤhlig, ſo wie 
ſich der Koͤrper daran gewoͤhnt. 


Der Ver faſſer hat ihn in mehrern Fallen anwenden· | 


fehn und angewendet. — Die Formel war. ganz eh 
“ Rec.‘ Sach. saturn. er. j. 


\ 


‚Succ. Lquir. 3. 
Aq. foen. zv. | 
M. solv. D. sS. 2 


. Aller 2 Stunden 1 Eßloͤffel. | 
Don 4 zu 4 Tagen wurde ein Gran mehr zugeſetzt, 
bis man auf 4 Gran ‚gekommen war. 
Die Folgen davon waren. fi) in allen Faͤllen — gleich, 
Den colliquative Schweiß, die Hiße, der Auswurf, 


die Frequenz des — minderte ſich auffallend, und 


u Lu) 
PIE EWR di 
“ 


— 


An 
— 
4 
ren 666 


u‘ 


— 5.. — 
BR wo | ; i 33 
aues gab die befte Hoffnung. Innere Veſchwerden, z. Ba 
ng ⁊c. waren durchaus nicht, wahrzunehmen. 

Aber auf einmal ſchwand auch der ganze ſchoͤne Traum 
F Rettung, amd es ſchien, als ob. nur bie Kraukbeit 

a6 nachholen wollte, was fie bisher, durch die Einwir, 

Er des Medicaments zu verfäumen genöthigt worden 
war. Eine traurige Beſtatigung der Unznlaͤnglichkeit al, 
 Ier Mittel in diefer Krankheit, wenn nicht ein gluͤcklicher 
Zufall zu Huͤlfe kommt. Doc theilt Hufeland im. 
sten Stuͤck ſ. Journ. von 1812 einen. duffalkend ‚gelünges 
wen Fall mit. Ein großes Blafenpflafter auf der Bruſt 
ſcheint ihm, Dabei unentbehrlich. zu ſeyn um ——— 
des eu zu verhüten. ae 


’ By" Reids Methove, die Lungenfucht durch — | 
nliter heilen zu wollen, - ward gewifferniaßen gleich in 
„der Geburt erſtickt. In einzelnen Faͤllen kann fie bis⸗ 
weilen als ein gluͤcklicher kuͤhner Verſuch huͤlfreich geweſen 
ſeyn; A Witgemeimen ie fie nie a befoigen, ; 


Er | Daſſelbe sion, Fe 
m: Salvadoris Kur. — | 


Fi £ beftcht in ‚den heftigſten Vewegungen. Dreimal, — 
drgend, nach Tiſche und des Abends, an jedem Tage 
* er ſchnell eine betraͤchtliche Anhoͤhe, ſo, daß er 





* 


“ täuchfe, und von Schweiße troff. Sp fekte er fich an- 


ein beftiges Feuer, um diefen’ noch) mehr. zu erregen, ließ 
ſich dann auskleiden ‚ein grobes ‚ trodenes, ‚gewärmtes 
Heid, anziehen / gieng dann ein wenig vem Geher weg, 
es Bröd, und trank nad Durft Wein, 


So ‚ward er: hergeſtellt, ‚hatte aber moßefhein PC J 
—*— mit einigen Bruſtbeſchwerden. rg | 


23 Auch Hippofrates und Sydenbam empfohlen 
indeſſen ſchon den Schwindſuͤchtigen viele Bewegungen, 
Rn letzteret ampfohl das — und dieſe ar 


! 
I x 
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ne 


Schon — den älteften Zeiten hat man die Her * 


"gabe, dad Geſchwuͤr eines Lungenfüchtigen 
8) durch Settigkeiten uyd RUN an | 
audheilen zu wollen. 


Noch ftehen bei dem gemeinen anne Hundefett, | 


Roggen⸗, Habermehlbrei sc, in großem Auſehn, 


und der Cantor Eramer machte viele Jahre durch ſeine ? 
: Gefundheitds und Schwindſuchtsbutter ein gros 


Bed Aufſehen. } 


Die ganze Fee beruht * Zweifel darauf, daß der 


Magen der Lungenſuͤchtigen im Allgemeinen ſehr gut ver⸗ 


daut, daß die naͤhrendſten Stoffe allerdings eine weſent⸗ 
liche Unzeige zur Heilung find (man ſehe S. 31); dag 


Fettigkeiten ungemein ſtark naͤhren, ſobald fie nur volle, 


Tommen verbaut werben (den Beweis liefern die grönläne 
biſchen Wallfiſch-⸗Thrantrinker, unfere weſtphaͤliſchen 


Bauern ꝛc.). Dr. Vogel in Arnſtadt weiß. ſejbſt den 


Fall, daß ein Zimmergeſelle von ſeinem Lungengeſchwuͤre 


geheilt wurde, ohne etwas anderes zu gebrauchen, AIZ 
taͤglich einen Haͤring und ein Pfund friſches Baumoͤl. 
Nimmt man num noch Dazu, daß ſolche Fettigkeiten den’ 
Yuswurf lindern; daß fie. vielleicht, gar einen Theil der 
Stoffe erfeßen, vie durch den Auswurf und deſſen Be⸗ 


ſtandtheile dem Koͤrper entzogen werden, ſo begreift man 
wohl, daß diefe Stoffe fo wenig allgemeine Anweu⸗ 


dung verdienen, als die andern unzähligen geruͤhmten Spe- 
cifica; daß aber vorurtheilsfreie Aerzte auch eben fg we⸗ 


nig über deir gemeinen Main Igchen duͤrſen, weil er wo. - j 
mit der Anwendung biefer Mittel eine fo unrichtige Tree 


verbindet (bie des Ausheilens), wie fie ehemals bei 
den Aerzten in Betreff der — des Gleis: 
auders — fand. — 


® 


toritaͤt hin entſchloß er fich zu dieſer Autmethode/ nachdem 
er ſchon zwei Jahre lang — 


’ 
— 
— — ee Me — — 5 3 





| sche fh ih SED I Degfeihen Bingen Be Bi 5 
| ieder zu. Zeiten-Dem gemeinen Wanne Nähern,,‘_bewmeifeg | 
, Mbitenins Work über den Gerfienmehlbrei in 
Hufelands Journal XIV. Bd. sts Stuͤck. Müllers . 
CB graukf. am M.) zweites Mittel gegen bie Schwinde 

| J iſt · — amylam in Milch gekocht. Vergl. G.79. 


Junſo fern man dieſe Stoffe alle nur aus dem Ge. 
fichtepuntte des Nahrungsſtoffes etrgchiet, den ſie 
— wuͤrden fe ſchon unter No. 4 ” erwähnen gewe⸗ | 

u — war nichts zewoͤhnlicher, N die Schwindſucht 
| 9) durch Kräuter ee | 
Ä Er ‚weiche man — vn Safe und Der 
Aolıen ‚gab. — ee © 
In fo fern biefelben auf: “ gauzen-Rörper und anf 
die Bruſtorgane gelind reitzend und reinigend, d. h. die - 
| letztern von dem Eiter, Schleime hefraiend, und gelind ‚ 
| ſtaͤrkend wirkten, mußten fie gute Dienſte thun. 


Meiſtentheils find Fe. jegt vergeſſen, und doch hält. 
| der gemeine Mann noch ſo viel auf ſie Laß der Arzt 
- "fein Vertrauen 'oft bios durch. fo einen, Thee erwerben 

„Tamm Ich ſchließe das letztere beſonders durch den gro⸗ 

. Ben Verkauf der Lieberäfchen Kraͤuter, von welchen 
der Gorhaifche Commiſſaͤr in Jahresfriſt · allein für 600 
|. . abſetzte. Ich ermangele aherzauch nicht, einig 

der ehemals bekannten uni EEE — dor \ 


mein mitzuthellen. u— ee RNEY/ 
. Rec, Rd. Caryopi. =; wu) gi 
$ — liquiẽ \ N 
= Hb,. veron.!; —— | 
— hed. — ana ne 
Fl. Hyper. . ılors 7. 


— cent min. and Sn: 
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alt > 2*44 Br ⁊ Quentchen ant — ſiedendem 
— — ze u uͤbergteßen/ In der: Waͤrme eiwe 
ni 33:.:33.4 Minteflunde inenerk wohlbebeänek: G⸗ 
ar: Füße ſtehen zu laͤſſen / den Thee Taſſouweſſe 
ee a nyg:rrinten, und here 


Br hen seinen, ‚guten. Honig yayumifcdhen. 
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Hb. veron, ' 

— hed. terrestr. 
— sanic. ö = u 
— pyrol, ara z8. | | 


M. Conc, cont. D. 


Die letztern würden ſi ch vornehmlich in ſchleimigen 
Schwindſuchten bei großer Atonie ‚ber Bruſtorgane dns 
pfehlen. 


or Bemerkung würde auch von feige gelten. 


a e Hb, Tussil. — RE 
— pulmon. | . 2 
— veron,. u 
— .hed. terrestr. 
Ba Sr put, murar. 
— — hyssop. ana 36. 
Rd. elyzirrh, 
— alih. ana Ze 
— caryoph. 38. 
I 0° Irid, Borent. ʒij 
:, Sem, vↄuis. atellat. 
— foenic. ana 51. DE SE 20 
- M« Conc. cont. D. re 
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Sie — von dem belannten ritler tips. 
wendung gegadht. | 
; 


Sp bekannt, wie jetzt im großen. Publikum die Lies 
Berifchen Schwindſuchts kniurer ſind, ſo belannt waren 
ehemals ‘die eines Arztes in ‚Halle, Dr. Elacius, nur 
mit dein Anterſchiede, daß bie Zormel des erſtern uns 
nicht recht! belanet iſt , — was aber kein großes Unglück 
ſeyn dürfte," — während 'die letztere Nikolai = 
— hat. Sie beſtanden aus - 


„+ 


“ 





Rec. Rd. Cichor.: Bij· 
Summit, Chaeref. - 
-— millefol. 
> 0 Hi et Flor. aruic. 
— tusxilac. 
4 capülor. ven. 
er Scord, Se 


\ 


— veron. — — 
— scabios. ' Be u; 


Mm. Conc, D, 
7 
Daß dergleichen Miſchungen vereinfacht veraͤndert 


werben koͤnnen, begreift ſich eben fo von ſelbſt, aͤls dag 


ſie in vielen Faͤllen en fehr aa Nebenmittel abges 
ben werden, | 


10) Schwefel, ae — J 
‚Quedfilber, beſonders die mildern Praͤparate derſel⸗ 
ben, find nicht nur in einzelnen Arten der Schwindſuch⸗ 


ten, ſondern überhaupt als beſonders huͤlfreich geruͤhmt, 
zum Thell auch wieder heftig getadelt worden. 


Der Schwefel, die Schwefelleber ſind nicht 


nur in den Faͤlle ſehr huͤlfreich, wo es Stockungen des 


Kreislaufes im Unterleibe, wo ed Kraͤtze, Flechten, und 


dergleichen giebt, deren ploͤtzliches Verſchwinden Gelegen⸗ 


heit zur Lungenſucht gab; ; fondern auch dadurch und dann, 


wo es nur, auf Hemmung des Prozeſſes der Eiterung ats 


kommt, ———— den —— icherungen mehesren trauen. ö 
kann. 


“ 


durch pie Erfahrung entfrhiehen , daß ihn ber —— 
Schwefel und die —— auſhaltn- vad 


| Welcher chemiſche Pro, ”.fagt. Heder, „andy. 
in den ‚Trapleg ‚. verfchiebentlich beforganifisten Lungen .. 
- vorgehen mag, ;ob er in einer Oxydation, oder fonft.im 
einer, Mifhungpueränberung Defichet, fa, iſt menigflenk 


A 


/ 
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* 
letztere Defender durch has: durch de Lungen arsduͤnſten⸗ 





de hepatifche Gas die Heilung befördert. , Ob dieſes Gaß 


den Eiter desoxydirt, und dadurch heilt, ‚oder ob es auf 
eine. andere Art vortheilhaft wirkt, wiſſen wir nicht, 
Wenn man die Heilfräfte des Schwefels nach, gegenwaͤr⸗ 


tiger Sitte dadurch beſtimmt zu haben glaubt daß man 
ſagt, er ſey ein Reizwittel, ſo iſt damit in der That zu 
"wenig geſagt. Zugegeben, daß feine Wirkungen in Kranke 


eiten, und namentlich in ber Lungenſucht zum Theil von 


einem Reize, von einer Verftärkurg ber Erregung A heran | 


leitet werden, fo hat body einestheils diefer Reh‘ fö vie 


Eigenthämliches, und iſt mir fo ausgezeichneten 
chemiſchen Erſcheinungen verbunden, daß wir ihm 
kein Mittel von gleichen Eigenſchaften an die Seite ſetzen 


koͤnnen. Die Entwickelung des hepatiſchen Gas, die Ver⸗ 
aͤnderung der Metalle auf der Oberflaͤche des Koͤrpers, 


die fo deſtimmten Heilkraͤfte deb Schwefels gegen die 
Kräͤtze ꝛc.; dad alles find Erſcheinungen, die ſich nicht 
| einfeitig auf bloßen Reiz rebuciven Infien, ſondern die die 


Wirkungen beö Schwefels auf die Miſchung der Säfte 
außer allen Zweifel feßen, In der Erregungstheorie fin⸗ 


den ſich daher durchaus keine haltbaren Gruͤnde, die die 
- chemifche Mirfung des Schwefels bei der Lungenſucht wi⸗ 
derlegen koͤnnten. Sn wie fern man von dem bepatis 
ſchen Gas Huͤlfe verlangt, bedarf es nur der Schwefel⸗ 
leber, welche man in Heinen Gahen ‚zu is bis 10 ran, - 


als Pulver, oder in Pillenform nach Manfgabe der Neil 


47. Theil II. reicht, oder man läßt. das Gas ur marks 
men, welches. ſehr Leicht. angeht‘... ſobald man in einer 


Bouteille ein Loth Schwefelicher und zwey Queutchen 


Weinſieinkryſtallen mit Waſſer aufloͤſt ‚und mittekft een - 
aufgepaßten Röhre von. Blech, Glas ꝛc., yag Gas eine 


zieht. Baͤder mit 5ij Schwefelleber bereitet, müßten ebay 
fo vortheilhaft auf, die Hanf. wirken, als durch das. fich 


daraus entwickelte Gas für bie Langen vorsheitheft. fan 
iv Kranle, weiche Dazu Kräßte un Galegerhuit Imbem - 


Ta dd 


9 — — 
duͤrfts dertweſuch eines — — wůn⸗ 


J — = 


Daͤs Kalkwaſſer — nicht ats austrodinendes 
u beträchtet werben, wie es wohl fonft war, jedoch 
iſt nich zu leügnen⸗ vaß es/ wit Milch taͤglich zu einem. 
halben Pfande grtriumren, oft: ſeht huͤlfreich war. Be⸗ 
ſuminte Anzelten zu feinen Gebräuche hat man indeffen 
| och ice” Sein Gebrauch iſt rein empiriſch. 
"Das jürf ſ ilber iſt in der Lungenſucht dei * 
KR Entzündung angezeigt, wo 

ar. Au Aufiäfung per ‚Söfie noch ni — 
. ** mon iſt; nee 

Yby:wss nitht Died Mittel — die Branafatg ur 
37 Lungenfucht war ; NN 
i 40) no par vielleicht noch veleriſches Sf zum Saum 
Sit ni. de‘ liegt. Ge >; Fa a: 


Immer aber muß man Food‘ ſchaͤrfe, reitzeude Mit. 


tel vermeiden, nur die mildeſten Bereitungen waͤhlen; die - 


Kräfte des Körpers durch gute Diaͤt, und flärkende, jede _ 


 abnorme Auöleerung hemmende, verhütende Mittel, aufs 
recht haften, alſo China, BSpium ‚ Eatcarille, bittere Ex⸗ 
trakte IC, theils wechfein; ,. jheils in Verbindung geben. 


N Mhnsphorfäure. wendete Lentin an, 
| Gran cher 3 Stundes 25 Tropfen · und ſein Kranken 


ſchien: ſchan gerettet, als ihn — — — 


EDEN: ftarken RR er ne — 31 — 


„m Fußbard ei, beſonbers reitzender Art "Sonnen da 


Rich eyn⸗? wo unterdrůcrkte ee die Beranlaf 
— en | 


— — kriae Welhwäre, vom Blaſenpflaſter, — 
gehtanelle leiſten gewoͤhnlich einige Huͤlfe. 


| — pen doß die Makr bisideilen das Eiter aufs 


tere äbfeite, ſo, daß der’ Körper genaß; 
—A——— ehr Ratgenfüchtigen, ) R 








Be 
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ſch im Schlafe den Fuß bis auf ben auochea — 
und dieſes Geſchwur ihn von dem Atnern befreſlrr. Bei. 


gper Eiterung ven. Ruͤckenwirhel fd, gewöhnfich.Zeetanelle 


„alleinige. Rettunpömistely has, altes ſchaffte ihnengauch 
bir Wufs. smdda, eines Aenglrichen weder: fehr: ſchmerz⸗ 


haft, noch ſchmerzerregend ift: fo verdient es allerdings 


als ein. Nel nyitgel verſucht zu werden, Daß namlidy 


dabei Verluft der Safte in Betracht, komme, alaubt, der 
Verfaſſer nicht; ‚dazu möchte ein Geſchwuͤr, wie es das 
Enplastruni Tanfdi'perp., oder das Fontanell bitver, wohl 


ai groß genug ſeyn. 


äν drin, TE: 


/ 


Kl. "Ebritfecheifen , cher ausb. schen, fe wenig..begimmt . 


angezeigt „ ſinde das Seltelen. md, andese Alkalien enthal⸗ 


teude Minds nlin em vorne rt Milch garunken. 





et: vn anf. EIER RE 
iz, a IYRYTAR, art Ga dann iii tun 


—— ung eb erfhwinnfuht 2 


"dirae 


Das KR: dirge mortis imago ; welches bie Lun⸗ 
gen ſu cht — ellt, giebt uns auch diefe Krankheit, Sel: 

5. wird. ein, „Kranker der Art. gerettet; glůcklich genug, 

penn eı er. mir geraume Zeit ſein Daſeyn friften far, 


rs Die Arfechen ſind nur. in der Entzündung und 


Verhaͤrtung ‚Ber Leber, mithin im allem dem zu ſuchen, 
was eine folche erzeugen kann. Der zweite Theil giebt 
Darüber Aufſchlus· Fingelse fleine Vomicae alfein, ‚köns 
nen bisweilen Fahre‘ lang dauern, jebod) wohl, jeften, ohne 


bedeutende Störung des Wohlbefindens, bejonders felten - 


ohne gallige Zufaͤlle, ohne Gelbſucht, Gallenkolif ıc, 


N Zeichen: iu Sehrsabiseifes, FRD u: itud 
Druͤckenbe Empfindung ·in bee‘ Rcbergegenb; 
Gelbe Farbe der Haut, un — 


° Ahorventjicher Appatig.”" — 229 — M ie. 


oder  sStörnngen.: ‚Der Beat" 0 Enalbanges 


‚ überhaupt. ea rgerttl 


— 
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— Schmerzen iM —* —E 
Eder Abſceß in der ob ern Flaͤche der Leber, ſo — | 


er denn auch äußertih gu faͤhlen und zu ſehen. 
fh dam rn Hin: en — F 


"as heltiſhe her — „den Shah od 
Klanfper noch deutlicher. \ 
i * Die Eiterung ber Leber kann auf Fünf Ari fake 

nden, | 

M) Entweder auf der oberm Flaͤche ale Sir, ı w 
Fin nun geöffnet werden’ fans*) ; ober wo es fich wohl 
5 ſelbſt durch Die Bauchdecken "einen. Weg nach außen, 

2 rgper. in die Bruſthoͤhle durch das! Zwergfell bohren 

Zr 3 Oder die untere Gläche, iſt ergriffen, und die Deffe 
nung gefchah nady und. in der Bauchhoͤhle. Iſt die 
— 22— Menge groß, ſo giebt fi daun dies durch 
die Geſchwulſt, das Schwappern des Unterleibes, | 
die Angft des Kranken deurtlich zu erkennen, — 
en 3) Es kann auch das Geſchwuͤr ſich in den Darmkanat 
entweder mittelſt ber Gallengänge n Deich einer ober 
"0° Mehrere zerfreffen find,’ oder unmittelbar durch ein 
nahe gelegenes Stüc' Das; dqs viellricht in. der 
Entzündung anwuche, u nun — if, m 
 feeren, ° | 
a 8 kann die ganze —* ofrter fon, it 
I dann find bie Zeichen ; 5 A 
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unerträglicher — Bere Br .. Du — 
groſie Schwaͤche und‘ — rn Hi — Bi 
dunkelbrauuer, ſwea aihe — 
eiterhafter, nahhafter Darchfalt und acbchen. 





*) Ueber die Oeffnuus der Leberab ceſe bat Larred in 
einen nicht genn au ethfebleuden mebiz.'chirurg. Denk⸗ 
rigpbigteiten (Lei; Iars) auterordemna sie Bemen — 


kenswerthes — * 
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5) fan das Eiter in Vonkcs‘ engen — a 


‚bier entweder: 


-a) mit, einer noch leidlichen Gehenteh lange Zeit 

"verbleiben, oder 

b) aufgefogen ‚in die Blutmaſſe übergeführt wer⸗ 
den, und ein hektiſches Fieber erzeugen, unter⸗ 
halten, mit allen den Zeichen und Folgen, wel⸗ 
He und von dieſem ſchon belannt ſind. | 


Die allgemeinen Grundſaͤtze über Ausgang, Dauer, 
Behandlung der Schwindſucht überhaupt, find auch 
hier guͤltig. Doch werden folgeude ei nicht 
am unrechten Orte. joy. 

Bei der erſten Urt der Reberfchwindfucht wird, wenn 
die Oeffnung nach außen kuͤnſtlich gemacht wurde, darauf 
zu fehen ſeyn, daß diefelbe fo Fein wie möglich ifl. Les 
Drigend ift die Behandlung dabei ganz nad) den Vor⸗ 
ſchriften der Chixurgie einzurichten. 


Bei der zweiten Art gewöhnlich alle anfe ver⸗ 


J gebens. 


Bei der dritten —— es auf die Langſamkeit, oder 
auf die Nebenumftände an, mit welchen die ‚Entleerung 
des Eiters durch den Darmlanal erfolge, Durch gelinde, 
fäuerliche Abführungen , dutch Lavements, durch ähnliche, 
. die Zufälle de Darmlanals, Schmerzen, Kolik, Entzüns _ 
dung 2c. lindernde, verhuͤtende Mittel, täßt fich ” bite 
weilen Rettung hoffen. | 

Daffelbe gift auch von der. vierten At. 

Die fünfte erlaubt nur die allgemeine Behanbiung 
und Unterſtuͤtzung der Kräfte des Darmkanals, deſſen 
Kraͤfte hier, bei der geſtoͤrten Gallenabſonderung vornehms - 
Uch Jeiden, Bittere, felfenartige Mittel find daher in 
aufm; in Pillen, N vornehriich/ RE — 


> 
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dottern, angezeigt: und, zu -gehranchen. 
Die mehreften Keberabfceffe fit hd. in dem rechten Loe 


belns.⸗ Segen handert An dieſem in na Grarte kaum 


einer im Linken. | nr 


Der Eiter in sen Leberabſceſſen iſt meiſtentheils duͤnn, 


leberfaͤrbig, oder weinhefenaͤhulich, , und fault ungemein 


geſchwind, wobei er einen’ fpezififen, unerträglichen. Ges 


ſtank von fich giebt. Ohne Zweifel wegen der ſich beimi⸗ 
ſchenden Gallenfeuchtigkleit, welche unter allen Saͤften des 


Koͤrpers am meiſten zur Fcauniß geneigt jſt. Je laͤnger 


ber in einen großen Eiterſack verwandelt. — 


Zumeilen bahnt ſich der Eiter die fonderbarften Wege. 
| Min kann fie nicht fo fonderbar denken, . als fie. biöweis 


len ſtatt finden. Sogar in die Milz war einmal — 
N gegangen. 


Die Reberfwindfunt. gest vicweilen —2 in 


| duügentgmindfant uͤber. * 


Entweder durch Aufſaugung des Fiters; %, ba, 


wie es feheint, das ‚Eifer in den ‚Lungen aus ben Gefäßen 
nun abgeſond ert, und Durch be Auswurf ausgeleert wird. 
ohne daß die Lunge u ee wird, wobei. =. 


[ee 


Gehler, —— z. B. in der | Lunge nun —* in 


Entzündung, Eiterung übergingen.. re © 


Bisweilen wurden: auch Lungenſucht andReher Kansinde‘ 


ſucht mit einander BEN) 2. and der Jerthum — md 
dem Tode entdeckt. fr —— 


Bisweilen glaubt man auch eine — in der ter. 


er, parfehloffen bleibt , deſto duͤnner und ſchaͤrfer pflegtet 
‚zu werden. Man ſah ſchon in Leichnamen die ganze a 


N 


— 


Ber vermuthen zu muͤſſen, und es war eine andere Des⸗ 


? wrganiſatien vielleicht gar bie eines ie Organs dA, 


ö 
’ 2 
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Eine. Berhärtung, Anſchwellung der Leber als 
lein kann fchon dazu Veranlaffung geben, weil mit dieſer 
doch auch ein heftifches Sieber verbunden ſeyn kann, 


m Einigemal gab eine große Anſchwellung der Sal 
Venblaf, e dazu Gelegenheitz zumal, weil diefer Fall uns 


- mittelbar nad) einer Leberentzündung eintreten fann, oder 


auch wohl. während einer Entzündung dieſer Zuſtand elu— 

zutreten vermag, Da ſelbſt' Petit diefen großen gefährs 
lichen Irrthum zu begehen beinahe im Stande geweſen 
war: fo. darf es und nicht gleichgültig feyn, ihm vorzu⸗ 
beugen, und die verſchiebenen Zufaͤlle, Kae 2 zu mer⸗ 
ken, welde beide unterfcheiden. ' - 


Sie find: 


Vei der Vereiterung dauert Schmerz, wenn auch nicht 
in gleichem Maaße, Fieberbewegung und Uebelbefinden fort 


Sobald alſo eine fchmappernde oder andere Geſchwulſt 
da iſt, ohne daß dieſe Zufaͤlle dabei ſind: ſo kann man 
ſchon auf eine andere Natur der Geſchwulſt ſchließen. 


Die Geſchwulſt bei der Eiterung nimmt allmaͤhlig zu, 
und iſt auf einen harten Umkreis eingeſchraͤnkt. 


Entſteht ſie dagegen von der Gallenblaſe, ſo iſt die⸗ 
ſe nicht allein immer am beſtimmten Orte „am untern 
Runde der Leber, ſondern auch ohne harten — und 
se Am ganzen Umfange ſchwappernd. i 


Bliszweilen veranlaßten. and) Hydatiden einen Irr⸗ 
wum,/ „der darin fteilich zu ſchwer zu erkennen war. 


Da überhaupt. aber jeder ſolcher Irrthum nur bei ei⸗ 
nem Abſceß der obern laͤche eintreten kann, ſo muß man 
ſich bei der Diagnoſe, jei,den etwa eintretenden Anzeigen 
der kuͤnſtlichen Oeffnung um ſo ————— bezeigen. 

— — — — 
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ESchwindſucht von Eiterung des Magens. 
Die allgemeinen Grunbfähe find wieder alle die es 
Heiden, — — 
Nur der N die Ernährung zu — muß hier | 
mit der größten Behutſamkeit angewendet werden, und ed. | 
— 


ſind blos milde, ſchleimige Subſtanzen hier anzuwenden. 


Man kann nur von ihuen und von Lavements aus Fleiſch⸗ 
Brühe, von Milchbaͤdern ıc. etwas hoffen. 


Auch in Betreff der Arzneien muß bier die größte 
Vorſicht in der Auswahl obwalten, damit: nicht eines ges 
wählt werde, welches etwa die Reizbarkeit des Magens 
zu fehr affizire. Oft verträgt er gar keins, und daun 
bleibt nicht& weiter übrig, als durch Fachinger, Seltefer, . - 
Kalkwaſſer ze, mit- Mitch, durch Aufloͤſung des Opiums, F 
durch Kraͤuterklyſtiere palliative Huͤlfe zu leiſten. 

| Bieweilen bildete fih eine. Magenfiftel, - und der 
Kranke genaß, was bei Oeffnungen des Magens inners 
ya; des Bauchfells frellich nie der Ball feyn kann. 





Sohwindſacht von Eiterung des Same, 
= Gekroͤſes. eh — 


Enanut⸗ wird die Krankheit außer den — F 
Anzeigen der Schwindfucht, in vielen Faͤllen durch den 
Abgang des Eiters mit dem Stuhlgange; dinch die Fluk⸗ 
tuation im Unterleibe, wenn. ſich derfelbe in deſſen Höhle, 
ergofien bat, durch Fifteln, bie er biöweilen an DER: Ä 
oder. jenem. Theile bildet.” - 

Inzwiſchen in andern Fällen bleibt er. — in eine 
Vomica eingeſchloſſen, und dann nimmt man dieſe nebſt 
der damit verbundenen Abzehrung nur im Allgemeinen 
mittelft der Schtüffe wahr, welche. man etwa ans — 
—— Leiden / abſtrahiren kann. 
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J Molken, Sleifchbrühfuppen, Scmedenbrühen, _ 


_ 
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Da Die Gedaͤrme mindeb wichtige Theile des Organis 


mus find, und die Natur ‚einge Eingriff in biefetben- 


leichter, als den in andere heile verträgt, fo werden 


Schwindſuͤchtige folder. Urt oft eher geheilt, zumal 
wenn - die Fiterung noch nicht zu fehr um ſich gegriffen 
bat, und auf der innermn Flaͤche des Darmlanals ift, 
wo die Ausleerung des’ Eiters Keinen Schwierigkeiten uns 
terworfen bleibt. 


Die Behandlung ift dieſelbe / die in den übrigen 


Schwindſuchten eitriger Art ſtatt findet. 


Beſonders thun hier Kalkwaſſer, Seiteſer, Zachinger 


lep / Sagodekokte / Spaawaſſer mit Mitch, Klyſtiere 
%on Eidottern and Fleiſchbruͤhe, Milch ꝛc., beflere Dienfte, 
als in andern Faͤllen, weil — fie von der Natur beſſer 


unterſtuͤtzt werben. 


Tiſſot heilte ein folches Geſchwuͤr, indem er uns 
abgerahmte Milch mit dem - dritten Theile Waſſer zur 
Nahrung geftattete, und jeden gweiten Tag ein Lavement 


aus Misch und Waſſer zu gleichen Theilen nebft etwas 


Honig: geben ließ. 

Vogel fah einen andern feiner Aranfen von einem 
in ber rechten Leifte aufgebrochenen Geſchwuͤr, woraus 
Koth und Würmer kamen, bei einer ähnlichen Diät, Ruhe 
und Lavements geneſen. Die Deffnung ivurde nur mit 
Digeftivfalbe verbunden, ‘ z | er 
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Schwindſuche von Eiterung der Milz, 
Erkanat wird der ihr zum Grunde liegende Zuſtand 


der Milz: I A I 
durch die aufgetriebene Geſchwulſt bes linken Hypo: 


od; | je 
111. Bd. G 
u 7 


1 J 


e.” 


— die ſeiten en Anfang, Zeus des 
inten Fußes. — 
Gemeiniglich iſt denn auch "eine e ſehr hopochonbriſche 


Stimmung des Gemüths, und ber allgemeine Charakter — 


der Schwindſucht ein um ſo unverkennbarer Leiter. 


| Die Behandlung iſt diefelbe, , ‚welche ber eiterigen 
Schwindſucht anderer Organe zufommt. 3 
Der Ausgang kann nur dann mit Geneſung 
ſich ſchließen, wenn 
a) entweder der Abſteß ſich nach außen öffnet, oder 
b) der Eiter in einer Vomica eingeſchloſſen Diebe, 
— au daß er in die — — wird. 


u “ } 





" Mierenfonindfuhe an 

Die Zeigen find: =. 
‚Abgang von Eiter darch den Urin, | 
Schwere in der Lendengegend, ER 
Taubheit des Schenkels. 


Alle find natürlich mit ‚den zeichen der Schwindſuht 
überhaupt verbunden. 


Die Art, wie ſie ſtatt finden tann, — iſt verſchieden. 

Entweder iſt das Geſchwuͤr nach der innern Nierenbek⸗ 
kenhoͤhle offen, und dann geht der Eiter mit dem Urin ab. 

Oder der Eiter bahnt ſich einen Weg nach außen; 
durch die aͤußern Bedeckungen; durch den Darmkanal, in 
das Zellgewebe, dad Becken, die en wohl gar 
in ein entferutes Organ. F | 

Oder es ift Vomica, ce, DE 

Sur erften Falle behandelt man die Kranken‘ mit den 
gelinden, auf die Harnwege reigenden. Stoffen, Kalkwaſ⸗ 


ser, Molken, Fachinger Waſſer, Wachholderbeerendekokt, 
ARCHE, van Swierend a ꝛc. | 
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- Da in’ einem foldyen Salle ber Eiter immer — 
leert wird, fo koͤnnen fich die Kranken oft. Jahre lang 


erhalten, weil die Abzehrung nur in ſehr unbedeutendem 


Grade⸗ ſtatt findet. 
Wenn ſich der Abſceß äufertic xigt, ſo wird er 


| durch erweichende Umſchlaͤge zur Zeitigung gebracht, geoͤff⸗ 
net, und damn nach den Regeln der Chirurgie behandelt. 


Deffnet er ſich aber nad) einem andern: Punkte bin, 


dann iſt die Rettung' des Kranken mehr ein Werk des er i 


falls, der Thaͤtigkeit bes Organismus, 
Oft bricht ein Abſceß an mehrern Punkten ar 


Einnial bahnte fih der Eiter gar den Meg tn bie | 


Zunge Sur das FEN 


7? 





- aa von Eiterung der Blaſe. 
Der Abgang von Eiter Fan, da er auch aus ben 


Nieren oder den Härnleitern kommen kann, nicht 


allein als ein Zeichen gelten. Die vorhergegangene, oder 
noch fiattfindende Entzündung muß Daten ae) 


Mfistap geben. een 


Jndeſſen gehen doch biöwelfen Serungen dor; 
. Kann man die Srtlichen Reize, z. B. Steine ic; bes 


ben, entfernen, fo gelingt hier bie Heilung, fo wie bei 
der vorigen, durch die leichte Art, wie fich der Eiter 
entfernen, und durch bie auf bie Urinwege einwirkenden 
Getraͤnke Huͤlfe ſchaffen laͤßt. 


Die Behandlung iſt ganz die der vorigen. 


Eelbſt Einſpritzungen bon Kalkwaſſer mit Milch koͤn 
uen nicht ohne Nutzen angewendet werden. 


Die Menge des Eiters/ welche oft fange Seit hinter 


einander ausgeleert wird, ‚ir manchmal ungeheuer, Er 


3. h 
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ſetzt fich als eine ‚übe, in Tange Fäden fi ausshuene 
Maſſe zn Boden des ie . 


x x 
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Shhwindſuch von Eiterung im m Uterus, 


Die mannigfaltigen Störungen diefes Eingeweibes, 
welche Entzündung deflelben zur Folge haben fönnen, 
laſſen auch nicht ſelten eine —— und mit dieſer die 


genannte Krankheit zuruͤck. | 


DOefters ift der Sitz des Uebels Yin der Gebaͤrmutter 
helbſt, öfters aber nur in’ den dazu gehörigen ‚heilen, 


den Ovariis, tubis Fallop. 
Im Fall der Uterus ſelbſt der Sitz der Eiterung iſt, 


da koͤnnen wir durch Einſpritzungen reinigender Art oft 


Huͤlfe — wenigſtens palliativ ſchaffen. 


Man bedient ſich dazu eines langen, elaſtiſchen father 
terfoͤrmigen Rohrs, das an eine ſchickliche Mutterfprige 


efeftigt, und in den Muttermund eingeleitet wird. 


Alles Webrige iſt ſo , ‚wie bei den — 


Krankheiten. Bun 4 


Im Kal ver Uterns fersfe der Sitz der Krankheit iſt, 
erkennt man ſie am leichteſten aus dem —— des Ei⸗ 


ters aus der Scheide. 


Wo aber- dies nicht ſtatt findet, 66 bleibt e8 ge 
wöhnlic ſchwer, andere Desorganifationen zu unterfcheis F 
. ben; denn der druͤckende Schmerz im Unterleibe iſt auch 
dieſen gewöhnlich, und pulfi irend, wird er ur im er⸗ 


ſten Stadium erkannt. | 
Genef ung erfolgt fehr fetten. u 


Meiftentheils ift das Eiter fo ſcharf „daß es immer 
neue Entzuͤndungen neue Geſchwuͤre erregt. u 
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Schwindſucht von Eiterumg der Lendenmuskeln. 
Meiſtentheils ſehr langſam, aber gewiß toͤdtend. 
Das Eiter macht ſich uͤberall Fiſtelgaͤnge, es frißt 
die Lendenwirbelbeine an, ſenkt ſich in die Giutaͤek un⸗ 
ter die Scheide der Schenkeimuskeln ıc. Zulett werden 
. die Kranken oft Iungenfüchtig; durch Reforbtion und Abs 

Ä Ingerung bes Eiters, 
Die Behandlung ifk oft dem Wundarzte zu über - 
laſſen, in jedem Salle nach. den allgemeinen Regeln, wela 
che fuͤr die Heilung EIERN! gegeben ud, eins 
zurichten. 

Durch Fontanelle, darch Seffnung des Aofcerpe mit 
einem Troicark, hat man N das Uebel — Sr 
liativ zu heilen verfucht, 
Die uͤbrigen Edeindſuchten, von Eiterung eines 
Organs herruͤhrend, werden nicht ‚noch — erortert 
werden duͤrfen. 


EB) 
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Schwindſuchten von irgend einem andern orga⸗ 
niiſchen Tele 


2 war. — — | Zr # — 
Darıfugeen 


i Sn fo fern das gelden edes bedeutenden Organs 
durch die Einwirkungen, welche es auf die Ernaͤhrung 
des Körpers hat, Schwindſucht erzeugen Tann, kaun es 
nunauch To vetſchiedene Arten ‚der Schwindſucht geben, 
ei es serfchiehene Bälle. jener Art geben kann. 

gmmer ‚aber iſt dann dies Leiden des Orgauismus 


a zu behandeln, gegen die Schwindſucht fethft können wir 


da "wenig se nn thun; und — werden die eins | 


N 
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zelnen Arten derfelben ‚beitäufig nut mit erkdahnt werden, 
wo jene verſchiedenen Desorganiſationen ihren Platz finden. 
Insbeſondere ziehen Fehler des lymphatiſchen Gefaͤß⸗ 

" füllen im Unterleibe: die Schwindſucht nach fih, und 
wir treffen da auf eine aus ‚diefer Urſache entſtandene, 


F weiche, unter dem Namen 


Darrſucht der Kinder 

vornehmlich bekannt iſt. | 
ESchlecht genaͤhrte, ‚mit ungefunben — 
vollgeſtopfto, in Schmutz und Unreinlichkeit nnd ungeſun⸗ 
der, talter, feuchter Luft aufgewachſene Kinder ſind ihr 
‚bis: zum. fiebenten Jahre voruchmlich unterworfen, und 
das traurige: Wild ihres Leidens ſpricht ſich ſo deutlich 
aus, daß man es kaum verkennen kann. 


« Amfängtich giebt ſich sie: Krankheit durch uesdnun- 
m im Verdaunngsgeſchaͤfte zu. erklennen. ee 
Berftopfung, ei F == Pe 
 Heßhbunger, 
Degierbe. Ba Brte, Vehſhelſce,Hillenſcichtn⸗ | 
"Mangel an Appetit, | J 
1. Bauchweh, Be ne ey — — | 
7 Stuhlzwang, ne rt 
Saurer Gera -aus dem Munde — 
das ſind die Zeichen. im Allgemeinen, lad man als 
Vorlaͤufer annchmen kann. 


Sie werden um ſo auffallender, da bie Ninder gegen 
elle andere Nahrungsmittel, beſonders g egen Ali . 
m einen unuͤberwindlichen Abſchen haben. — 


Die Kinder bleiben einige Monste Tang dabei — 
PR und munter, nun wird bie Gefichtsfarbe blaß, une 
das Fleiſch ſchlaff. Konnten fie fchon gehen, fa-bemerke - 
man eine auffallendg Traͤgheit an Men, und ſe wolen 
une? getragen ſeyn. 


k 
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Aber nunmehro wird: * a ’ 
der Unterleib Inotig, aufgetrieben, verhärtet; 


der Gtuhlgang weißlich, grau; hart, dh, ‚Tale 
Sn a ‚mig , thonartig; 2, a 
.. ber Urin weiß: und: truͤbe/ duͤnn. er. 


In dem Verhaͤltniß ‚in welchem der kei, zZmimmt, 
ſchrumpft dns Gef cht nebſt den Ertzenitien ẽ rin. 


Die Extremitaten zeigen eine — ———— 


Haut. Res BT EZ ring? 


“ 


Bisweilen ceigen ſich FwMiteſ fensie, ihnen ‚Keinen 

: 3 A: 
Es findet, Abgang. ‚von Wärmern Asa... ge 

ae Eudlich kommt ein hektiſches Fieber dazu und Ute 


ter mannigfaltigen colliquativen Ausleerungku endet ſich 
en das Leben. a 


In dem Leichname. finder man An Brafai dft 21 


0 F .. 


*7 


PR gleichſani in harte, Erbſen⸗, Bohutngroßb 


verwandelt. 34 man ſah fie fo groß,. wie Lin Kiui 


von fefter , ſpeckartiger Mita en 


RIM —X er J 


Auch die uͤbr igen Eingeweide at zeigen 


— — Desgrganjjationen. a ya 


Er 


Die nächfte Urfaheräft Die mangeffafte Ernaͤhxung 


und Iſnnlatian der Nahrungsmittel. m Wim 


«DIE. entfenatenn. find:: -: 


— Sehwaͤche bet ———— — — I Ale - 
- ‚geboren it; lee 


$ ar: —8 bs Bone 


verhaͤrtete verſiopfte Biden" bed Ünterteies.“ 
H 2 
Und dann die e fon im ——— genannte ungefunde; 


ttzeiſtrig⸗ Diät, die durch ſchlechte Luft — Mangel au Des 
wegung noch Aüngefunder wird, = 


Schlechte. Vuttermilch It, meifenpei den Grund 


J \ 


” 





er 


— und bie — unter fen neſtinden voll. 
endet dann. ru... | 
.. Geheilt kann fie immer m in den erften Stadien 
werden, fpäterhin endet fie. faft immer mit dem Tode 
unmittelbar 2 oder fie legt den Grand zu Rachitis, Scro⸗ 
eben, „gebt, ig dieſe über ꝛtc. 

ie Heilung ſelbſt beruht. auf. pri Hauptanzei⸗ 
on, deren Erfüllung nun freilich nicht immer leicht iſt. 


Der Zuſtand' der desotganiſirten Nutritipns= und Yfe 


‚ finsilationdorgane muß namlich En allen Dingen durch 
paſſenve Pine: enferm, a 

die Ernaͤhrung ferbft begünftigt werden, indem alte 
jene Stoffe, weiche die Krankheit veranlaßten, nicht mehr 
gereicht, — veilentan,. en verdaulichen — 
tauſcht werdeng:n. 5 — 

Oft kann —— trockne Auf , Kültur der — 

— Mi 4, Ftghlbaͤder ‚ eine, aus bitterm Waizen⸗ 
—— Eidottern, Fleiſchſpeiſen, beſonders dem 

wel, etywas Wein, Eichelkaffee beſtehende Nahrung. 
das Uebel ganz ällein heben , wenn es noch feine großen, 
gortſchritte gemacht hat, u 
— en Be foir auch in andern Fallen nicht un⸗ 
terlaſſen, die Aſſimilationsorgane zur Aufnahme Hehe 
" Gtomienfb giichſam geſchitkt Bu: machen, 
Wir bedienen unsdazu der bittern, feifenärtigen, 
—— aufloͤſenden, ja ſelbſt der. heftig abfuͤhtenden 
But „am. hen Unterleih vom. Day. fremdartigen Stoffen 
zu befreien, welche fich. ig ihm engehäuft haben, dem ig — 
hen Schleim, Wuͤrmern, B..... 

Mit ihnen wein, "wir dann, vie Sittern, rein ftäre 
m; TE 

Be are fh auf) verſchiedens ſlge Mittel ſeht 
wegdi enlich mit einander ſelbſt verdideinz Mirteiſlze 
J ar wie ne er Zur 


4 
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Seife, — geblaͤtterte Weinfteinerde, NMyabar⸗ 
ber, Arnika, Dulkamara, ſelbſt. Schierling, Digiiali- 
purpurea, bie‘ fafgfaure Schwererbe ie: einmal vornehmn⸗ 
lich durch Hufelaad beruͤhmt wurde, Spießglanzarz⸗ 
neieh, Quewhelber; fen in allen kgormen, Jatoppe, 


Ehina — das Werden die Mittel ſeyn, won denen fich 


Huͤlfe erwarten laͤßt, wenn fie mit’ gehäriger Wwechſe⸗ 
lung und mit gehoͤriger Verbindung gegeben werden. 


Eine Aufloͤſung ver Terra Hola. tartari mit dem 


"Extr. geht, - ober Chawpfit, faraxı, ober in Verbindung 


mit Rhabarber wuͤrde den Anfang machen Eönnen, 
Beſonders duͤrfte die: N u ——— 
zu empfehlen ſeyn. — 

Nach dem Gebrauche des genannten Mittelſalzes koͤnn⸗ 
te man vielleicht ohne Vedet ei eine Abführung von 


Rec. Marc. dulc. er· ie 


BE? BEPrSE ee 3 2er pe “Sällpp, 5 br, Y — 


— Rhei opt, 586. 


Ar EEE? garn. tartar. — — 


M F. P. Div, in U: ‘part 1 a 
D;s;- Aue 4 Sitnden vi Stuͤck. 


reichen und nun, da, wo offenbar fchon große Drüfen- 


anſchwellungen find 2 wird man bie SIE benußen 


koͤnnen; z. B. 
Rec, Terr. — sol. 3, 
en Ei | Ze 3 
| Solv, in. a u. B 
Ag. einnam. c. % 31. | 
D 8. „020 Tropfeh tiglich vlemuai zu 
J— nehmen,. 


Anderes, als deſtillirtes Waffer , darf nice se Huf | 


oͤſung genommen werben, weil ber geringſte Zuſatz vom 


* 


% 


⸗ 


* 


— 
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‚einem Leugen⸗ ober Mikes abet Menmakas die Schwer⸗ 


Watherde niederſchlaͤgt, im gemeinen, nicht deſtillirten 
Waſſer aber immer Gips oder Selenit enthalten iſt. Un⸗ 


ter den deſtillirten Waͤſſern iſt aber ein reitzendes, ge⸗ 


wuͤrzhaftes einem andern wegen des unangenehmen Ein⸗ 
drucks, welchen dies Mittel — a die ——— 
macht, vorzuziehn. 

Wo, was oft der Zar Izu * — 5 im Dig) 


eine Säure auffallend iſt, find vornehetich Seife, Mag 
neſia, Laugenfalz mit bittern Mitteln‘, . — Bee 


za verbinden. 3.8: . ern, 
Rec. Sapon venet, ʒij. a ei h 
Oeul. — zijs. ⸗ ae 
-— foenic. iu. Bee 


M. D. 8. er 3 aim einen Rinder 


loͤffel voll. 
Eve Mifchung von Boerhave, die indeſſen in ei⸗ 


ner geringern Quantitaͤt zu verſchreiben iſt, oder wo der 


Sorup bei Kindern, welche bittere Arzneien nehmen, ei⸗ 
nem ſolchen Zuͤſatz weichen uf. In 


4 ‚Vorzüglicher duͤrfte daher wohl fen —— 


Rec, Ol; tart. per deliq. 5- a ER 2 


Extr. chamom. , 
— Cascar. ana Ar 
Ag. menth, e. Zive 
ee spir,.., zi · az, 
2. M. Salv. P. 8. — — 
Aller z3iStunden einen Saffeetäffet voll. 


Abwechſelnd und in ber Folge Iaffen- fi ch dann Ei 
‚ Wenmittel mehr ober, oe u geben, 3. B.. eu 


x ‚ 


( 


— 


— — — 1 


‚Res; - Tinct. mart, Klapr.. 3% 

ra "3 Ixtru nus. jugl. 3ij· | 

A Er Ad. menth, pip: zv. — N 
. So. D. 8. "Täglich 4 Kaffeeiöffe. ge 


Die: Mittheifung anderer Formeln würde: überflüffig 
feon, da ſich die mocy übrigen Heilmittel dieſem aufotge 
Feicht in dergleichen "bringen Lafjen werden." . 


Als ein fehr zweckmaͤßiges Rebenmittel iſt der Ei 


Bettrank, der der Faͤrberoͤthe, und“ dann Kiys 
ſtiere von bittern Kräutern, . 


Der Eicheltrank ober BE iſt, wenn 
erſt die hauptſaͤchlichſten Verſtopfungen der Druͤſen geho⸗ 


ben, und der Darmkanal von den- Schleim: und Wurm 
neſtern Durch die "genannten Mittel beſwuit iſt, ein ieh 


wirkſames Mittel. | 
Man muß ſehr reife F nicht wurde von ihren 


| Schaal⸗ befreite Eicheln nehmen, deren, ‚gerne, ‚no nun - 


| leicht von einander theilen. F 


Dieſe werden geroͤſtet, aber. — zu — ge⸗ 
| brannt, noch gar verbrannt, unter, ſtetem Umruͤtteln und 
Umſchuͤtteln, am befien alfo in einer gewöhnlichen Kaffees 


pauke, dis fie fo hart find, daß fie zu Pulver gefioßen _ 


werden fönnen. 5... Bere ” 


“Eie werden num mit dem bristen ‚ober vierten Leib - 
Kaffee, oder dem ‚achten, Theile. Sacapbohuen ae Kaffee 


gekocht. 
“ME etwas ide and Wild triuten die Kindel ihm 
gerue. | ae Zu 


Die Farberoͤthe, y "yubia tinctoram, ifi see, 
| durch die Einwirkung befaunt. geworden, welche fie enf, 

die Knochen, hat. Judeſſen ſind⸗ bie, Stimmen über (org, 
| Natur er hetheilf, Ei, ſchreiben ihr aufloͤſende, zer 


EN 
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theilende Kräfte; zu; und: ‚eihrien fie e den fögehannten 


fünf Eleinen eröffnenden‘ Wurzeln, undere halten fie für 


ſtaͤrkend, für. fpecififch gegen‘ Fehler ber. — in der 
engliſchen Kranlheit wirkend. 


der mit dieſem Kraute gefuͤtterten und danmm getoͤdteten 
Thiere zeigten ‚etwas a" viel ’ u wohl nicht zu 
leugnen. — | 
Daß an f e aber. als ein gutes Nebenmitiei, in 
Visceralklyſtiren oder ald Dekokt zum und neben dem ges 


wöhnlichen Getränf — kann, — wohl a nicht 


zu leugnen fehl" 


is 
Als Dekokt; ‚acht ; — un zj mit e ein Pfund Waſſer — 
geil Eolatur gebracht töglichbie. Haͤlfte bis zum Ganzen, 


Bogler hatte bie Bärberthe fehr für in Oebra, Zu 


er gab see — 
Rec, "art, viiriol. gi — J 
"Rad. rub. unct. 
FE Säech,'canar, ‘na 33. | 
Er" F. P. D. 5; u 
Faglich dreimal eine e Mefirfpige voll. 


Man — ſeine Pharma, select, observat, einen” 
ömprohate ete· Pr: IB; le — 
| Jetzt Mr noch ritige eneituhen | — 


Abfü heangen. ſind in Liefer Frantheit pie — sn Ä 


| —— Der zaͤhe Kleiſter, der die innere Flaͤche des 
Darmkanals uͤberzieht, die Wuͤrmer, L. die in dieſem haus 
fen, macht die Ernährung unmöglich,’ Es andre thöricht, 
nur don ihnen etwas hoffen zu wolle, aber eben fo thö— 


richt auch, zu hoffen, hlos mit eigenttichen fihenifchen 


Mitteln Die Heilung — zu koͤnnen. Di Stoffe 


t 


Daß man aus ber Färbung, weiße. vie Knochen 


J 
— ‘ Pe 
Kr Ds b) ‘ 


a ae a ee N u 


r 


£ 


m: dem — fremdartig; es kommt alles darauf 
an, ſie zu entfernen. Wenn das geſchehen iſt, dann laͤßt 
ſich erſt der Schwaͤche, ver Urſache, die ſie erzeugte, 


durch permanente Reizmittel entgegen wirken, "und ihre 


neue Anhaͤufung durch Nahrungsmittel zugleich verhüten, 
‚ weldje, leichter gu aflimiliren, auch nicht leicht neue Er⸗ 
zeugung begänftigen, im —— dem Organismus 
Kraͤfte geben. 


In wie fern indeſſen Abfähemittel ſelbſt nicht PAR 
vollkommen dieſe Stoffe entfernen Könnten, oder die 
Schwäche fo groß iſt, daß fie nicht einmal vertragen wir: 


den, wenn man mit ihnen anhuͤbe: fo fieht man ein, wie | 7 ah 


zweckwidrig es iſt, die fogenannten aufloͤſenden, einſchnei⸗ 
denden Mittelſalze, z. B. Salmiak, oder die mehr 
auf die feinere Organiſation wirkenden Metalle, wie An⸗ 


timonium, Queckſilber iſt, mit bittern, reitzenden Mitteln 


in Verbindung gebracht, vorausgehen zu laſſen, Reizmit⸗ 
tel mit Abfuͤhrungen wohl ſelbſt abzuwechſeln. "Bei eigens 
. finnigen Kindern hält es ſchwer, die wirffamften Innern 
Mittel in der gehörigen Menge und e aͤnge beizubringen. 


Da empfiehlt — — die Anwendung 


| folcher , die ——— viele — a ben u 


mus haben, 
Bäder ; Gomentationen, 7 ESalben und dergleichen. 


Kalte und warme, aromatiſche Baͤder, 


Schwefelbaͤder find ſchon wverſchiedentlich von — | 


Aerzten geruͤhmt worden. 


Leroy bemerkt aber, wie es ſcheint, ſehr richeig, 


daß uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit die Anlage zu Krankhei⸗ 
ten des lymphatiſchen Syſtemoͤ begůnſtige, daß dieſe Krank⸗ 
heit zu der letztern Art gehoͤre, daß aber doch viele waͤß⸗ 


rige deuchtigleiten durch und im Bade eingeſogen würden, 


u 


8 
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— 
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und daher dafür zu forgen fen, dieſen Nachtheil durch 
darin begruͤndete uͤberwiegende Bortheile zu verguͤten. 


Er empfiehlt daher ſolche, wo auf jede Pinte — 


ſer eine halbe Unze Seefalz zugelegt wird, 


Oder Bäder von Maiven, Eibiſchkraut und aromas 
tifchen, Kräutern, nebſt einer‘ verhättnißmäßigen Portion 
friſchen Kothes von recht en Pferden oder Maul 
thiergge 


Yuf den letztern haͤlt er wegen bed Stickſtoffs ſehr 


viel, der dadurch dem Organismus zugefuͤhrt wird. 


Nach dem Bade iſt das Kind in trockne Tuͤcher ein⸗ 
zuſchlagen, wohl abzutrocknen, mit trocknem Flanell von 


‚oben nach unten abzureiben, und eine fluͤchtige Salbe 
in die Gelenfe und die Haut überhaupt einpureiben, ' 


Die Sarbe empfiehlt er aus: 
Rec. Bals. nervin, ie N 
+ Salv. volat, c. C gr. axa. 
| ‚ Solv.in — 
Ol, recent. oliv. ʒij. = 
et add F Zn: 


z u j D. 

Oder aus j 

Rec. Camph. gr. xxjv. 
j ol. recent. 5 


Dver aus 
Rec, Spir, meliss. p. j. 
P Ol. recent, p, jj- 
M. D,. 
zu. bereiten, J 


01. C. C. gu. aliq. | — 


M. in. D PIE Su ee Sr 
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Beil die Einſaugung von Fluͤſſigkeiten Bel Kindern 
viel ftärker iſt, ſo iſt auch ſtets dorm bei ihnen 
vornehmtidy zu beobachten. - 
Schweferbäder empfiehlt er ebenfalle. & laßt ſie 


| vornehmlich in Geftalt des Tropfbades anwenden, und 


meint, daß die Erfehütterung von einer Höhe von 10 Fuß, 
einen ‚großen Antheil an der vortheilhaften Wirkung babe, - 

Als ein guted Haus- und Nebenmittel empfiehlt er 
zur Berbefferung der koͤrperlichen Difpofition den Enzian. 
"Eine Unze davon foll mit einer Pinte weißen Bots 
‚ deaur= oder Malagawein übergoffen, dazu eine Unze ol. 
tart, p. deliq. zugefeht werden, fo wie eine Unze irgend 


eines Saftes. Davon giebt man den Kindern vor dem 


- Mittagseffen einen Loͤffel; wahrfcheinlih meint er 
Kaffeelöffel, denn — iſt die Doſis auf einmal 
zu groß. 

Und danıt rühme er auch fehe ſtatt des vorigen bei 
allen ſchwaͤchlichen Kindern den Gebrauch des Rhabar⸗ 
berwaſſers. 

Er faͤngt mit einem Gran auf die Halbe Pinte 
gerechnet an, und fleigt nach) und nad) bis zu 4 Gran, 
und dies laͤßt er zum gewöhnlichen Getrant mit etwas 
Ä Mein vermifcht reichen. Br 
IM. fe Leroys Higyen als Mutter, überf, von 
Dr. Hirſch. Bayreuth, 1805. II. 30 ꝛc. ' 
= Auch bei Erwachfenen fiudet fich bisweilen eine 

ganz auf aͤhnliche Urſachen, auf geſtoͤrte Funktion des 
Lymphſyſtems und die davon abhaͤngige Verdauung. und 
Ernährung : gegründete Schwind ſucht ein, wozu bis⸗ 
weilen Bleigift, vieles Sitzen, frühere nn Anlage 
Gelegenheit gegeben haben. | 

Die Behandlung iſt dieſelbe. - | 
Die Heilung aber noch viel fchweyer, da bie Zu⸗ 
= vbfitrung ber Drüfen- auf ihren ——— um ie - 


a 


— 
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 felteger gelingt; nam ſo weriger dabei die Kunſt von den 
| fortjihreitenden Kräften ded ——— ——— wird. 


} J 


Dertliche Krankheiten, die beld ohne, bald mit 
Fieber erſcheinen koͤnnen, und dann dieſem einen 
— Cparafte IIERREN 





Den Siofologen haben vie hierher gehörigen Krank⸗ | 
“ heiten manches Kopfzerbrechen verurſacht. 

In ſo fern ſie naͤmlich ohne Fieber erſchienen, 
gehoͤrten ſie offenbar zu den chroniſchen. 
In ſo fern ſi fie jedoch in ſolcher Verbindung ein⸗ 
treten, fo. laſſen fie fih, das nicht lange dauernde 
Sieber ungerechnet, deswegen nicht - ohne Zwang zu den 
chronifchen. zählen „ weil dies Sieber offenbar bald ſt h e⸗ 
niſcher, bald aſtheniſcher Natur ſeyn kann. 


In ſo fern dem Praktiker weniger an dem Orte, 
als an der Art liegen Tann, welche er bei Behandlung 
eines Webeld kennen muß, überlaflen wir es Andern, die⸗ 
“fen Krankheitsformen eine paſſendere Stelle anzuweiſen, 
falls ſie eine dergleichen zu finden waͤhnen ; und indem 
. ‚wir erftens bemerfen, daß der hierher gehörigen Krank⸗ 
I il nur vier oder fünf find, nämlich? 

. Katarrhe, 

Rhevmatismen und oigt/ = 

Ruhr und 

Gallenruhr, 
ſo erleichtern wir uns auch die ganze PR der 
Art, wie. fie zu behandeln find, Dadurch, daß, wenn fie 
in Geftalt eines katarrhaliſchen, rhevmatiſchen, 








\ 


213. 


eines‘ Ruhrfie bers ic. (febris dysenterlca) erfcheinen, 
dadurch in der Behandlung des Fiebers ſelbſt kein Unter, 
fchied gemacht wird, den nicht der Eharafter diefes ſelbſt 
-erheifchte. Sieber ift Fieber. Wo es Typhus ift, wird 
ed dem Weſen dieſes gemäß behandelt, und wo es nis 
Syn ocha erfcheinen ſollte, was befonders bei Ka 
Nhevmatismen am häufigften der Fall ift, da wird 'es 
dem Grade des letztern gemaͤß geheilt. Ueberall verbin⸗ 
det man nur damit die Anzeige ‚ das unter dem Namen 
Katarrh, Ruhr ꝛc. zugleich mit ſtatt findende Örtliche - 
‚Webel feinem Charakter, dem davon überfallenen Theile 
gemäß zu behandeln ‚ und am wenigften möchte fich das 
her der Unterfchied zwifchen hitzigem und ehroniſchem Rheyv⸗ 
matismus in ſo fern billigen laſſen, daß man den einen 
unter die chroniſchen, den andern unter die acuten Kank⸗ 
‚heiten verweiſt, da der Begriff au Bu an ſich 


wieder fo ſchwanlend iſt. 


Dr 





a Wir fprechen zuerſt von den dr 
| RLatarrhen 


‚Man verfieht unter Katarrhen einen gereisten, 
mäßig entzündeten Zuftand von Organen, welche feräfe, 
fchleimige Materie abfondern. 


Penn fie mäßig entzündet erben ‚ve iſt die Te 
| ven eigene Abfonderung alödann vermehrt, 


Wenn die Abfonderung Dagegen ganz unterb ruͤckt 
iſt, fo kann man ziemlich ſicher auf einen hoͤbern Grad 
der a ii fließen. —F 


Die Entzuͤndung und die zu ihr im Verhaͤltniß fies 
hende Abſonderung wäre alſo das Weſentliche des Kas 
tarrhs, näher beftimmt wird er num noch durch das Ab⸗ 
fonderungsorgan ſelbſt, Im welchem or pradominirt. | 

1) Pa 9 


* 
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Katarrh iſt die gewoͤhnliche, auf die Annie 
dern Grade deſſelben ſtatt findende vermehrte Abſon⸗ 
derung gegruͤndete Benennung (ara esw). Indeſſen ei 
hielt er in andern Ländern, zu manchen Zeiten auch ˖ ber 
- amd verfchiedene Namen, womit man theils das Unge 


woͤhnliche der Epidemie, in ver er ſich zeigte, — 


Gegend, wo er herkam, bezeichnen wollte. A 


= So hat der Zranzofe feine la grippe, der Säfte 
„feine mazuchi,'foir hatten einmal die‘ nordiſche die — 
ſiſche Krankheit, ‚die Influenza ꝛcc. 


ge nachden / ber Katarrh, dieſes oder jenes Organ 
vorzugsweiſe ergriffen hat, je RR erhält er u we 


von an Namen. 


Erf 
nn uypfen, wenn er. die Date üben sa 
Caya), . .. — 
Huſten ꝛc. | a a a 
find die gewoͤhnlichen Arten. | | 
Doch hat man aud) die i _ 
katarrhaliſche Bräune, oe 
(. ©. ‚81 im. U. 2). 
— den 
weierhein nice als un⸗ 
— Pneumoni EN 
(ſ. S. 113 im I Fr eine 


— Aatarın der Schleimhapt, in der Harnroͤhre oder 
Scheide; der ſogenannte kalarr halifche Tripper⸗ 
rheomatifſche Tripper.⸗ 


3* 
Als ein Katarrh der” dicken Gedaͤrme. 


Endlich hat man vornehmlich 8 
die katarrhaliſche Augenentzündung 


* ‚Saiten iR. ein. Theil ganz allein von einem. ——— 
— MWeiſtentheils uchmen mehrere an dem Leiden 
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Eelbſt die Rupr’ift nad der Anficht Mancher nicht 
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Auntheil, und nur einer leidet vorzuͤglich. So iſt Huſten 
. and Schnupfen und Yugenentzundung oft zugleich da, 
und mar ber eine oder andere Zufland'ift überwiegend, 
Wenn der Katarrh mit einen Fieber vergefeffchafter : 
iſt: fo kann nicht allein dies Typhus oder Syiioche: 


ſeyn, ſondern auch ſelbſt ſchon mit andern ErankhaftenErs 
ſcheinungen des Organismus in Verbindung ſtehn. 


So koͤnnte ein gaſtriſches, ein fchleimiges , ein gals 
iges Sieber, auch noch — ein katarrhaliſches ſeyn. 

So giebt es manche hitzige Ausfchläge, welche im⸗ 
mer auch in Verbindung mit. Katarrhen erſcheinen; 5. V., 
Maferı, Spitzpocken. | 
7 Wenn die PWitterungstonftitution katarrhaliſch, d. h 

Katarrhe erzeugend iſt: ſo kann jede Krankheitsform von 
ihm participiren, d. h. mit ihm ‚ in geringerm oder his . 


- 


herm Grade complizirt’ ſeyn. | 
Wanmn nämlid) die naͤch ſte Urfache, das Mefen des 
Katarıhä in der abnormen feröfen Secretion, in.der 
‚Entzündung folcher dazu beſtimmten Organe begruͤndet 
iſt; ſo iſt im Gegentheil auch nicht zu leugnen, daß in 
der umgebenden Temperatur, in der! Miſchung der As 
mofphäre die entferntern Urfachen enthalten find, 
welche ihn erzeugen, wegen welcher er fo oft epides 
miſch erfheint.. 0.0 re FREE 
Abwechſelung von Warme und: Kälte, Uebergang 
aus der einen in die andere, wenn er ſchuell und ohne 
Vorbereitung geſchieht, zieht gewoͤhnlich, wenn nicht eine 
große Abh rtung dagegen ſtatt findet, wie man es hei 
‚ben ‚Rufen, Sinnlähdern, Norwegern, Rappen, Islaͤn⸗ 
dern, und zum Theil auc) unter uns bei einigen Hands 
werkern beobachtet, den Katarıh fporadifch mad) ſich, 
und manche ſehr verzärtelte Perfonen leiden, wegen. gar | 
zu großer Empfindlichkeit, faft immer an Katarrhen, weil 
. die geringfte veräuderte Temperatur auf fie einen bedens 
tenden Einvruck made. — Ei ar 


y 
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So fehr Dagegen Wbhartung, Yehutiaukeit fhühen 
faun, fd wenig vermag died alle Klugheit gegen dem epi⸗ 
demiſchen, in der Miſchung der Atmoſphäre begründe⸗ 
ten. Dan ſah ſchon ganze Laͤnder, ja ganze Welttheile 
davon mit Blitzesſchnelle überfallen werden. 

Dies war mit der Influenza 3. B. 1782, ver Fall. 
Eie brad) an der Sineſiſchen Granze bei Kiachta uuter 
den Ruffen aus, und ging allmahlig über ganz Rußland, 
Schweden, Dauemart, Polen, Dentſchland, Hollend, 
England, Frankreich, Spanien, Portugal, und faſt Nie⸗ 
mand blieb von ihr verichont. Die Schauſpiele mußten 
"in London eingefiellt werten, weil alle Schaufpieler Frank 
waren; in Peteröburg konnte man nicht einmal alle Wa⸗ 
chen beſetzen; in Mannheim wurden die Vorſtellungen 
von den Schauſpielern oft in vollem Zieberparorzsmus 
gegeben. 40,000 Menfchen wurden in Peteröburg an einem 
Tage von ihr —— Die Richtung ging von Nors 
den nad) Süden. Im Jamnar herrſchte ſie am Baltiſchen 
Meere und der Storbiee ‚ und im Auguſt endigte fie ſich 
an den Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen. 


Minder ſich verbreitend, aber toͤdtlich genug war dor 
etwa vierzehn Jahren die Ka Grippe in Paris. Die Aerzte 
langten nicht zu, die zahliofen Kranken zu befuchen. An 
einem Tage waren oft in einer Municipalitaͤt 70 bis 80 
Todte. Die Beerbigungsanftalt mußte zu den 80 Pers 
den, die fie im Dienfte hat, noch 100 anfchaffen, Balz 
Ser bufen kaum dreimal, weldye fonft nicht mit fünfmalis 
gem Baden fertig werben fonnten. Erflären laßt. ſich 
eine ſolche Epidemieſucht. 

Die Feuchtigkeit, welche beim gatarrh ausgeſondert 
wird, iſt Anfangs duͤnn, nach und nach aber wird ſie 
dicker. Anfangs iſt fe ſalzig wundmachend, darf, 
fpsterhin mild. 


An fich iſt der Katarıh nicht gefährtich, ja ed bebarf 
nor einmal der Kunft des Arztes; z die Natur Da ie 


x 
| 


ns - . J— 
117 





drurch jenen Ausfluß, ſtaͤrkern — von Schleim, durch 


vermehrte Thaͤtigkeit der Haut von ſelbſt, wenn e 
nicht geſtoͤrt, irre geleitet wird. 
In wie fern er aber häufig ein Begleiter anderer 
Krankheiten ift, in wie fern er, wenn er oft wieder 


zuͤglich ſchwaͤcht, die Neigung zu 'andern Krankheiten zus 
V ruͤck laͤßt, in andre uͤbergeht ‚ift er durchaus nicht fo 
2 gleichgültig zu betrachten, fo willkommen zu heißen, wie 
eö leider das. Vorurtheil der ‚gemeinen und auch oft der 
vornehmen Menfchenklaff e haben will. 


- Schon zifl ſot bemerkte: 
„Das Vorurtheil, daß ein Schnupfen niemalß ges 
faͤhrlich ſeyn koͤnne, ſey ein Irrthum, der täglich 
vielen Menſchen das Leben koſte. Es ſey nur zu 
wahr, daß ſehr viele Menſchen in den Folgen eines 
Katarrhs ihren Tod finden.” 


„Ein noch fo gelinder und gemeiner Ratarrk, fegt 
Bogel hinzu, er beftehe. entweder in einem bloßen Schnus 
pfen oder Huften, ift immer eine: Krankheit, die die Ges 
fundheit ſchwaͤcht, und vorzüglich die Bruft angreift. Cs 


iſt eine Iängft befannte Wahrheit, und durd) fehr viele 


Weeiſpiele beftätigt, daß ein oft wiederfommender Schnu⸗ 
| pfen ein Zeichen einer fchwächlichen Gefundheit fey, und 
eine Neigung zur Schwindfucht und andern: chronifchen 


kommt, ben Körper und einzelne Organe deffelben vors 


-_ 


| | Krankheiten guzeigt, Die hauprfächlich aus öfters gehemms 


ter Ausduͤnſtung und Stockungen in. den Lungen entſtehn, 
fo wie die Halsdruͤſen von feftgefchter Tatarrhalifcher Mas 
terie zuweilen fteinhart werden. Se Tänger cin Katarrh 
aAnhaͤlt, defto fchadlicher wird er. Der Huften erfchüttert 
die Bruft, ſchwaͤcht die Lungen, treibt, dad Blut nad) 


dem Kopfe, benimmt den Schlaf, ſtoͤrt den Appetit und . 


das Verdauungsgeſchaͤft, und greift den ganzen Koͤrper 
on, Es erfolgt endlich ein auszehrendes Fieber und ber 
zw, worüber — oft dahr und Tag un Tonnen.” 
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In fo fern von Heilung des gatarths die Rede if, 
muß vor allen Di ngen auägemittelt werden? 0.0. 
Ob er fieberlos ‚oder in Verbindung eines Fiebers 


= ericheint; — 


ob dies Fieber einfach oder, aufammengejegt fr | 
Zyphas oder Synocha iſt. F 


Der Charakter des Fiebers entſcheidet dann über bie 


— Behandlung, und nur das oͤrtliche Uebel wird nach den 


unten anzugebenden Modifikationen und Anzeigen laußer⸗ 
bern noch beruͤckſichtigt. | er 


, Nimmt ntan darauf Ruͤckſicht, daß jedes Zieber mie. 
katarrhaliſchen Zufaͤllen begleitet ſeyn kann, daß alſo die 
verſchiedenartigſten ſich darin gleichen koͤnnen daß die 


Behandlung des Fiebers Hauptſache ſeyn muß, daß dieſe 


Behandlung aber fo verfchieden ausfallen” wird; als es 
der verſchiedene Genius dad Fiebers erheiſcht: ſo ſieht man 
ein, woher die verſchiedenen angeblichen Heilmethoden des 
Katarrhs kommen, uͤberall richtig feyn-Tonnten, und doch 


ſo ſehr einander widerſprechend ſcheinen. Ein, Arzt be⸗ 


hanptete, mit Aderlaſſen und kuͤhlenden Mittelſalzen, mit, 


Kaͤlte, den Katarrh geheilt zu haben, während ein ande⸗ 


rer fchweißtreibende ‚ die Zungen reigende Mittel, Senes 
ga, China, Polygala aurieth; gin dritter fuchte in den '- 
Brechmitteln daB. er und ein vierter hielt‘ dieſe 


für ſchaͤdlich. — 


⸗ 


Und alle konnten in dem dalle, von welchem ſie ab⸗ 
ſtrahirten, Hecht haben, denn der eine fah eine ſtarke 
Synocha, wo Aderlaſſen das erfte ift, der andere hatte. 


vielleicht einen nernöfen Tophus, der dritte einen galli⸗ 


gen, ſchleimigen. 


Der Katarrh an ſich erforbert nie eine f widerſpre⸗ 
chende Behandlung. 

Iſt er in Begleitung eiaes sure, ——— Ka⸗ 
tarrhalfiebers ſtheniſcher Art da, ſo bedarf es nur der 


- en — — - 


= 
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Rs, Be gewöhnlich in einigen Tagen durch vermehrte 


Ausvuͤnſtuug eintritt„.burch: lauen Fliederthee ꝛc., zu ums: 
terhalten ſachen muß: Vogel empfiehtt in ſolchen Faͤllen: 
= nee“ Fl. Samb, man.. ii). 

a Inf; er. lact, fervid, q. s. per semihor, " 


7 2m. Colax libr. ij. adm.: - * 

Bo Nixm. depur. 3168. U — 
8* ee - Roob. Sambuce. Zjß. Tee 1 
er ' Syr.. rad, qaing. rad. aper. Zu . 


ie Sen 8. "Aller 2. bis 3 Stunden eine Laſſe volle“ 


wa 
Verfaſſer reicht in foren Fallen, hs — der Aus⸗ 
uf zu zbefoͤrdern iſt, oft die folgende Mixtur: 


e.;,.bRec., - Nitr. pur. 3. o. nein. 25. 
A Succ. liquir. Si ar ch 
nn na 0 Sabv. dig "7 Dr 
Dis ir Ale Fl. Sambucc. Br ee 
add. B — sd 
ah Sulplh, aptim. Or. tert, pr. 3: jx- 
sr D. 8. . Wohtumgefchüttert aller. zwei Stun; 
Ef nah den einen Eßloͤtel boſl. — 


— Kei efinden aſthenijchen Faͤllen bedarf es der gelie 
var ihenfelie "anf de Haut mäßig wirkeuden Reize, des 
Spir, Minderer,; des Liq. C. C. sncci, vnd aͤhnlicher Zue 
ſaͤe zu’ den Infuſen ‚dei Slleverbtänien‘, , mi ihn cbenfals 
ande voruͤber zu führen: \ — 

si: Inmer kommt / es en: — das — ‚Leiden; ' 


ne‘ EN 


r = ‘, 


und das dagegen zu beobadjtende Verfahren am. E8 ift.? 
She: wahr, daß ein einfacher, gutartiger Katarrh doch 
auch ein gewiſſes vorſichtiges, diaͤtetiſches· Verhalten er⸗ 


fardert, daß feine gaͤnzliche Vernachlaͤſſigung yon. ſehr 


ſchlinnen Folgen ſeyn kanu, und auch taͤglich if, wie 
ad die nn En 2.8 ar : 


2 


— 
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Beim gewöhnlichen gutartigen gatarth meß, was 
bie Lebendart anbelangt, der Krauke doch ſtets ee 
feiner Koſt ſich einfchränten, weniger und mehr Berges 
tgbilien genießen; fich Bier und Wein verfagen , bei ger: 
Yind fihenifchen Faͤllen lieber ein Glas Fimongde, ein des 
muleirendes Getraͤnk, ein Glas Mandelmilch zu fic) nehmen. 


Die Temperatur muß kuͤhl ſeyn. Der Drang bes 
Blutes nach dem Kopfe wird dürch nichta fo fehr vers 
mehrt, der Huften, die Trodenheit der Nafe durch nichte 
fo erhöht, ald durch eine heiße Stube. Hat der Kranke 
kein Zieber, iſt es nicht naßkalt, nicht fehr windig, fo 
iſt Spazierengehen in der freien vu nicht allein sehr = 
nuglidy, fonbern auch {ehr heilſam. 

Selbſt alles, was der Kranke genießt, muß tart 
ſeyn. Aus —— G ans den man. fo eben aufge 
- geftellt fand. ' 

Der Katarıh ift gewoͤhnlich entweder Hufen, ober. 
Schuupfen, oder Augenentzundting. Selten find alle en 
Uebel in gleichem Grade da. 


Die Behandlung der Augenentzlindung weicht von 
ber einer andern wicht ab. Es koͤmmt Auf Grad und: 
Drt an. Man wird “r über fie im zweiten ‘Theile das 
IRRE finden. - Ä 
Was den Schaupfen anbelangt, fo iſt er voinehm-⸗ 
— ig der fe Periode heftig, empfindlich, mp der 
Ausfluß fo dinn, fo waͤßrig, fo feharf if, daß er. Lips 
pen, Nafenflügel, wund macht, oder. wo Die Schneiders 
{he Haut fo entzündet ift, daß gar Feine Abfonderung 
et ſtatt findet und fogenannter EN. 
| . 
Mean empfichtt hier Marne Dinnfe, welche init 
einem Trichter ih ‚die Naſe gezogen werden, und das Be⸗ 
feachten der wunden Stellen mit Milchrahm, mit Lippene - 


poınades andere empfehlen das Waſchen, ‚208 nn 
des Falten Waflers in * ae 


Ü 





be ee 
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Es wa. nachherdie Rede ſeyn. — 

Geſgen den Huſten, der ein viel dringenderes Sym⸗ 
ptom iſt, diemen, "fo. lange :er: Folge des Eatzuͤndungs⸗ 
reitzes in der Luftroͤhre iſt, alle ſchleimige, oͤlige; ſpaͤter⸗ 
bin, wo der abgeſchiedene Schleun, der Trieb zum Aus⸗ 
werfen, ihn veraufaßt, müßen gelind reitzende Mittel, 


den Auswuxf befoͤrdernde geroicht werden. 


Dort alfo: Defofte von der Ih. Moalv., ‘Rad, Al 
Sen. Jin..mit Honig; Eidottes mit.. Honig, ‚ Hafergrübs 
dekokt, Weizegkleiendekokt, Gerſtentiſane mit Honig, dad 


Gummi arqbicum mit Mandeloͤl, und ähnliche Mittel, 
bier im zweiten gaii die Kadix liquir.; die Pasta liqnir.; 
die antimonlalia, beſonders der Goldſchwefel in kleinen 
Doſen. 


Sehr heftigen Reiz um Huſten lindert nichts ſo 
ſicher, als ein Stuͤck Flanell, worauf man die fluͤchtige 
mit Kampher vermiſchte Selbe zu 80 bis 100 Tropfen 
gebracht hat, um den Hals herum geſchlagen „oder, wo 
es die Wartung des Kranken erfaubt ” ein Umſchlag vom 
Rec, Farin. sem. lin. Ki en 

Opii pur. pr. 3. 
M. F. p. D. ji: tal, Dos 
D. 8. Ein ſolch Paͤckel mit ſiedendem Waſſer 
zu einem Umſchlage einzuruͤhren, und nach 
dem Aufquellen auf Kohlen ſo warm, als 
ertragen werden kann umzuſchlagen. | 


Oft leidet beim Katarrh nur die hintere Rachenhoͤhle, 
nicht die Luftroͤhre ſelbſt, die ſogenannte katarrhaliſche 
Braͤune; dann kann man durch —— bald und 


ſi icher Erleichterung ſchaffen. 

Man bedient ſich dazu des Infus. A. Sambucc. nit 
Oxymell., oder deb.Roob Sorb. mit einem. ſolchen Infus 
anfgelöft; man laßt die Spec. pro gargarism, emollien- 
tes auf ähnliche Art gebraucheu; ja man empfiehlt auch 
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Hier wohl das Gattzein⸗ in Ban mit xiner 


Adchamdt Rum. Ar N ze 
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Dies bringt imich. dann zum: Shufe.auf vie a 


Ä Ins des Katarrhs durch die Kaͤlte. | 
Schon vor 36 Jahren ruͤhmte der Snigf. (if ſhe F 


etbart ‚de Mogeta, ſeine Heilung aller tatarrhalis· 


e ſchen Krankheiten durch die Kälte. Er will "anf. die fole⸗ 
— re Art “viele Hundert damit: geheilt. ‚haben, | 

"Seine "Kranken mußten nur in-einer. ſehr mäßig ge⸗ 
heigte "Stube ſeyn, und ſich, - wenn ‚es ‘die Kräfte er⸗ 
Inbten, viel in der freien Luft auffalten‘“ Dibel ließ we 


5 e 4 Stunden eitien Theeloffel —— 


w 
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Rec Nätr.. er vatalll — Rs 
y 3 | 

" - Crystal. tart. | R. > . un nn 

at a. won Sal. ämmion.” Fi a — Ne z 
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—— ‚oft, etwas Karies gu trinfen, en u 


wenn. der Mund and Mais ſchmerzhaftriſt, fi ſich mit Bat 


fer, worin Salpeter. augelöft iſt, gurgeln. J \ 


Wenn die Krankheit heftiger ift, fo laͤßt er surnen, 


vielleicht gar mehr, alß einmal... 


Bill es nun noch nicht, beffer werden, * werden dor: 
Sclafengepen die Füße .einige Minuten in, kaltes Waſſer 
geſtellt, nachdem ſie vorhero durch Betreten des kalten 
Fußbodens, durch, Befprengen- mit Falten Waſſer, durch 


| Eintaugen, ‚ dazu vorbereitet. worden waren. Mur bei 


ſehr empfindlichen Perfönen; oder wo habituelle Faßſchweiße 


find, laßt er Se Mittel: weg und begnugt ſich — 
J dert: übrigen, Er Ipe ts Sn. in ER 


Die Anficht, bie men, bh Hronins‘ Syſtem gelei⸗ 


tet vom. Katarrh faßte/ mußte der Anwendung der- Kälte, 
nothwendig wiederum ,- freilich. nach einav- ganz ae 


geſetzen Anficht, das Wort reden. -., .-- e 
Wo jener io. u —— engen wife 


> 
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wollte, bie dem Katarrh- zum. Grunde⸗ ige; da“ furhte 
man nun die fehwächende, Wirkung in der Ratte). und 
. feßte fie. ie. ‚darum dem: ſthe wiſchen Kararrh ‚entgegen. - 


‚Seht iſt man nicht gerade. auf das Ertrem zuruͤck 
gekommen, aber doch ſchadet⸗ Kaͤlte, wie. Hitze, wenn man 
den Verſicherungen einiger glauben will). bei. jedem. Ka⸗ 
tarıh, und man. foll ihn. deswegen nie mit Umſchlaͤgen. | 
und, bergleicherr Mitteln von kaltem Waſſer ‚berelter bes. 


handeln. .... eh 


Verfaffer dieſes geſteht, daß er die a der 
Kaͤlte oft im Katarrh, und mit großem Vorthell wahrge⸗ 
nommen, hat. Manchen Katarrh hat er damit in ſo viel 
Stunden unterdruͤckt, als er ſonſt bei. ‚bem erten Aus⸗ 
gange Zage, um geheilt zu ‚werden, bedarf. Bei den 
ineiſteir würden Die beſchwerlichen Zufaͤlle, dis ſchmerz⸗. 
hafte Schlucken, das Nieſen a das Brennen in der Naie, . 
die ſchatfe herabfließende Feuchtigkeit, die Heiſerkeit in‘ 
wenigen Augenblicken erleichtert ‚ in wenigen Stunden ges’ 
heilt. Er tagt Kranke, denen er Verfiand genug zutraut, 
dieſer Methode zu folgen, und für deren Zuſtand er. fie‘ 
geeignet hält, kaltes Waſſer in die Naſe einſchlürfen; 
mit etwas lauem im Winter, mit, einige Stunden von 
der Atmpſphaͤre erwaͤrmten im Sommer laͤßt er den An⸗ 
fang. machen, und daun, gewoͤhnliches kalter Waſſer, wie 
es im, Sommer der Brunnen, im Winter. der aufgethaute 
Schnee giebt, forthrauchen. Bei Halsbeſchwerden im 
Rachen wird damit gegurgelt ‚ bei folchen, wo das Mebel 
tief fit, langſam, fo fehr, als möglich, hintergeſchluckt. 
Die Stube muß kuͤhl feyn. Ausgehn bei nicht, regneriger, 
nicht windiger Witterung. wirb dringend empfohlen 


FJedoch nicht in allen Satarıhälktahlheiten · verfaͤhrt 
er — wicht in denen, wo die Epidemie die Veranlaſſung 
dazu gab; wo ‚heftige® Katarrhalfieber dabei iſt, wo — | 
nehmlich die epiTaHONSgTBenE LEIUMN.. Kihtes Zimmer, 

; | 


| raͤble Luft sinpfiehft er em auch hier, aber weiter 2 
er Daun nicht. 
Die Katarrhe, ‚wo e fand Methode feige, pad | 
vornehmlich: .- J 
1) Solche F weiche — 


Je mehr dergleichen durch ſchleimige erweichende 
Mittel geheilt werden, deſto groͤßer wird die Dispoſition 


der Theile; deſto mehr werden die geringſten Abwechſe ⸗ 


lungen der Temperatur eo Hier kommt es dar⸗ 
auf an, dagegen ale een x auch 
das befte Heilmittel. F | 
2) Solche, welche — ihren in der 

| Schneiderſchen Haut, im Machen haben, | 
Auf fie. wirft die Käfte am beften ein, und, fie find 


für den darin enthaltenen Wechſel der Temperatur auch 
weniger empfindlich, ald die Luftröhre. Mo der Sitz des 


Katarrhs vornehmlich, , faſt allein darauf heſchraͤnkt iſt, 


ſah er die Kaͤlte, als Gurgelmittel, als Getraͤnk, nichts 
nützen, Im Gegentheil das Uebel nur ſehr bermehren.. 


’ Di) Solche, weiche: sornchntich Folge eines — 
blicklichen einwirkenden Reitzes waren. 
— werden: durch eine Heiße Stube, in die ſie 
aus der Kälte kommen, durch Spatziergaͤnge ‚ trodue, 
ſtaubige Witterung, augenblidlic ‘von einem Katarrh 
heimgeſucht, der dann bei diefer Behandlung eben fo aus 
gendlicklich verſchwindet. | 
Wenn, wie man ficht, Ratarrhe an ſich nicht er 
faͤhrlich aͤn ſich leicht zu heilen fi nd, ſo iſt es deſto 
ſchwerer, da, wo ſie habituell wurden, die Wiederkehr zu 
‚verhindern , und ihren Uebergang in Schwindſucht, wozu 
fie denn. fo fehr hinneigen, zu verhüten, Oft ift der Kas 
tarıh fo habituell geworden, daß er gar nicht mehr weicht. 


Die ae iſt hier deppelt. 
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Eisimal die Schwiche Bob tchar thatten Mau. | 


heben; indem man die des ganzen Organismus verbeſſert. 
Dann- die. Urfache- zu verbannen, die die immer neu⸗ 


| erfoigende Wiederkehr begruͤndet. — 


Der erſten wird nach Kraͤften begegnet — nahr⸗ 
hafte Diaͤt; Durd) laue Bäder, durch Schwefel⸗/ und 
ſpaͤterhin durch Eiſenbaͤder, durch Eiſenmittel, durch bit⸗ 
tere Mittel innerlich genemnien, Das islaͤndiſche Moos 


belommt folchen Huͤlfsbeduͤrftigen recht wohl, 


Alles komnt darauf an, daß die Kultur der Haut 


nicht vernachlaͤßigt, die Ausduͤnſtung derſelben nicht ſo 
ft unterbrochen wird; daß der Kranke ſich allmaͤhlig an 


den Wechſel der Temperatur theils gewoͤhne, theils zu 
auffallenden Wechſel derſelben vermeide. Nufmerkfanrleit 
und ſorgfaͤltiges Fortſchreiten, Anhalten in dem, was bie 
Haut ſtaͤrkt, bringt auch noch. oft den Schwaͤchlichen weit. 


Um bie örtliche Schwäche in den Reſpirationsorganen 
zu heben, iſt es ſehr gut, wenn man ein Pechpflafter auf 
der Bruft anhaltend einen Monat, und, barüber tragen 
läßt, wenn man dem Kranken empfiehlt, fih: allmaͤhlig 
der dicken Halsbedeckungen zu entwoͤhnen, den Hals kalt 
zu waſchen, mit kaltem Waſſer feißig zu gurgeln, * 
un in die Nafe einzufchlürfen. 


Für den Ießtern Zweck reißende Schnupftabacke ‚kb 
B. den uͤberall fo verbreiteten Sqneeberger, oder ei⸗ 
nen ihm ahnlichen folgenden: 
Rec, Hb. nicot. er 
— mior 
‚Fl, Lavend. 
. Sach. alb, ana 5j7 aa 
MF.P.D. — 
m verordnen, halte” ich, wenn es nicht noch auf Aus⸗ 
leerung zaͤher, ſtockender, vieleicht noch in den Stim 
höhlen ‚ highmoriſchen Hoͤhlen —— Beustigleiten | 


= 
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ankommt, für aber ꝓvecmadig. an — wird 


dieſer Reiz mur die ſtarke Abſonderung mehr befoͤrdern. 


Es kommt bier darauf an, Den Ton der Faſer zu erhoͤ⸗ 
ben, und dazu gene v0, alte — ungleich wirkſa⸗ E 


mer zu ſeyn. 


Mit Hagen kann man in _ beinfeiben einas Alaun 
oder weißen Vitriol aufloͤinn. 


Drurch bieſe und cahnlich⸗ aus dem —— hs 
rakter hervorgeiendEn: Vorſchriffen laſſen ſich oft noch 
Kranke · herſtellen, wo man an der ſich ſchon entwickelten 


Schleimſchwindſucht wenig mehr zu. zweifeln «Urfache hats . 
fe. Ich ſah einen, der ſich mit dem hartnaͤckigſten immer 
wiederkehrenden Katarrh über vier Monate geplagt hatte, 


und zum Skelett ‚abgemergelt J y — den anhalten⸗ 


den Gebrauch von 


4 


Rec. Soluti. mart. mur. gi u ee 
D.S. Taͤglich⸗ dreinal 50 Tropfen in ein 
Glas Wein; Br 


a —— mit der Betufcheffcpen Tinktur vertaufct 
“wurde, nicht- allein gluͤcklich geneſen, ſondern auch.deie _ 


mitgetheilten Plane: zufolge fo wenig: von feinen habiruell 


gewordenen Uebel wieder "überfallen wetden, daß jetzt 
Jahr und Tag vergeht, she daß er etwas Scmipfen 


ER ber dann in zwei, drei Tagen vorbei iſt. 
ee 
nie und Gicht. | 
„Weber bie Identitaͤt der Gicht und des Rhebmatis⸗ 
mus zu ſtreiten, war und iſt unter den Aerzten ſo ge⸗ 
woͤhnlich, daß man vergebens bemuͤht ſeyn wuͤrde, dem 
Tadel aller zu entgehen, wenn man beide ‚Krankfeitefor- 
men trennte. 
Dafi es zwiſchen vollkommen ausgebildeter Gicht und 


dem Rhevmatismus ſinnlich ſehr wahrnehmbare we 


denheiten giebt ‚ f nicht har lengnen. 
⸗ — Br s | 


. # 


— 
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Dan ſieht Faß Reis, daß | 
die Gicht ſich voruehtmlich auf Gelenken und de 

| Schteimbepätie diefer; der Rheymatismus aber mehr 

auf die fleiſchigen, ſehnigen, nervoͤſen Theile u 

ER . ferner, „daB 
die Gichtẽ vornehmlich bin Magen und ‚die Öliesch 
zu affiziren ſcheint, vermöge weicher Affertion ein ueber⸗ 

Maaß von phosphorſaurem Kat erzeugt wird, der ſich in 

den Gelenken anhaͤuft, dieſe unbeweglich macht. Schon 

wor dem Gichtanfelle verliert der Urin die ihm — 
de Phosphorſaͤure, die Grundlage des Knochenftbffes; und 
der Magen wird. verdorben. Beim Rhevmatismus 
bemerkt man davon ht 
Dann ſehen wir auch, daß 
ee die Gicht. gewöhnlich. den Schmerz na ch dem gie 
“ber, der Rhebmatismus denfelben vor dielem air 
Setup laͤßſt. 
4 Kleinere, zweideutigere, ——— Merkmate, | 
3 *. von der Anſteckung, von der Erblichkeit, 


von der Art, wie die Waͤrme jene lindert, An oft 
vermehrt, wollen wir uͤbergehn. 


Das, was hier angegeben iſt, möchte ben aefn 
Kchſten Unterſchied ausmachen. J 


ir Sprechen wir'zuerft vom. , re: x 
Rhenmatismus, BE Fu, 


”- 


Er Im weittäufigften Sinne belegt man damnt jeden i in 
den aͤußerlichen Theilen befindlichen Schmerz, u. c 

Im engern dagegen nur den in den muskuloͤſen, ers 

i voͤſen , fehnigen Theilen befindlichen, der, ohfre: Symptom 
anderer Krankheiten zu ſeyn, Aus der unterdruͤckten Aus⸗ 

duͤnſtung, mithin gleich den Katarrhen — ‚m mie 
dieſen die Urſache gemein hat. 





*) Aber auch he ämwert ne De len. 
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- Mehrentheild entſteht der Schmerz ſchnell; in Heftie 


‚ gern; oder in unbebeutenden Grade. Der Kranke befand 


— 


ſich oft vollkommen wohl, und ehe er ſich verſah, iſt 
eine Seite des Kopfes, oder ein Arm, ein Theil der 
Bruſt, des Ruͤckens, der Schenkel, Füße ıc. davon ers 
griffen, die. Bewegung dieſes Theiles gehemmt ober doch 


erſchwert und den Schmerz vermehrend. on 


Bisweilen bleibt nun der Schmerz er einer und. 


derſelben Stelle. (Rhevm, Axus.) 


WBismweilen aber geht er von einem Theil auf einen 
anbern. (Kihevm. vagus) . N 
Von den Schnen, Müskeln, geht. er fi auf bie 


Knochen über, und treibt diefe auf, } m ſchmerz⸗ 


hafte Knoten. 


Manchmal iſt er mit den übrigen geichen der Ent⸗ 
zuͤndung verbunden, und formirt eine vergleichen ſelbſt, 
meiftentheild aber bieibt es blos bei den Schmerzen, oder. 


. eine dazu kommende — iſt kalt, nicht roth, wicht 
heiß. 


Das erſtere — man einen hitzigen, dieſes einen | 
chroniſchen Rhevmatismus. 
Da jedoch‘ darin Fein weſentlicher Unterſchied 


liegt da der erſtere ſehr Leicht in den letztern uͤbergeht, 


dieber da. 


und da endlich der ganze Unterſchied nur von der Recepti⸗ 


vitaͤt und Dispoſition des davon ergriffenen Körpers abs 


haͤngt, ſo moͤchte es wohl nicht zu billigen ſeyn, ‚den ei⸗ 
nen Rhevmatismus unter die Klaſſe der acuten, und 
den andern unter die der ehroniſchen Krankheiten zu 
bringen. 

Bald iſt endlich der Mhevmtismus mit, bald ohne 


% 


Und dieſes Fieber, welches man zwar das ehe 
tifche nennt, Tann demohngeachtet nur, wie’ jedes ans 


“dere, zufolge feines ihm fonft eigenen "Charakters betrach⸗ 
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tet, folglich als Synocha, oder ald Typhus behans ' 
delt werden; wobei wir denn nur noch den Rhevmatis⸗ 
‚muß als ein für fich beſtehendes oͤrtliches Uebel anfehen. 
. Se nachdem der Rhevmatismus diefen oder jenen 
Theil befältt, je nachdent Ban er auch noch verfchies 
dene Namen! 
Steifer Hals, 
Rhevmatiſches Zahnweh, 

F Ohrenſchmerz ——— Art, 
Seitenſtechen, 
Lendenweb, 
Huͤftweh, 

rhevmatiſcher ein 7 

find die gewoͤhnlichſten Bezeichnungen. 

Einige andere Formen dieſes Uebelbefindens werden 
bald hierher, bald zur Gicht gerechnet. Hierher gehört z.8. 

der Geſichtsſchmerz. 

Der Verfaſſer wird ihn aus unten arzugebenden 

Gruͤnden hier einſchalten. 

Die entferntere Urſache, welche den Rhevmatismus | 
veranlaßt ‚ iſt, wie ſchon erinnert, ihm und dem Katarrh 
gemein. 

Daß dieſelhen Einflüffe bier aber Khevmatismus 
und dort Katarrh erzeugen, hängt eines Theils von dem 
verſchiedenen Dispofitionen und der Schwaͤche ab, welche 
die einzelnen Gebilde bei dem einen hier, bei dem an: 
dern aber dort ergriffen hat, andern. Theild von der naͤch⸗ 
fien Urſache, von dem Weſen des Rhevmatismus, die 
wir viel zu wenig nur vermuthen koͤnnen , um darüber 
zu urtheilen. : | 

- Das, was man .fonft unter bem Namen — 
tiſcher Schaͤrfe als Urſache anerkannte, die man aus 
der zuruͤckgetretenen Ausduͤnſtungsmaterie herleitete, iſt, 
ſo ſehr ‘auch bei der Da des Uebels ‚eine meranderte 

IH. Bd. | Re 
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Mifchung der Säfte wahrzunehmen. ift, doch wohl eher “ 
Produkt, ald eigentliche nächte Wrfache des Uebels. 


Weber Dauer, über Ausgang des Rhevmatismus 
läßt fich ungemein wenig beſtimmen. 


- Bald dauert er nur. wenig Stunden, Tage, Wo 
hen; bald vergehn re 3a er wird ae, oft 
ganz habituell. | s 


- Bald verſchwindet er ohne alle weitere Symptome 
ſo unmerklich, wie er gekommen war, bald aber ſieht 
man auch, wie ihm eine meiſt ſchmerzloſe Geſchwulſt oft 
an einem andern Orte nachfolgt; wie er ſich mit warmen 
Schweiße endigt, wie der Urin truͤbe iſt ꝛc. 


In andere Krankheiten geht er nicht Yeicht über, . 


denn wenn ed das damit verbundene Fieber thut, ſo iſt 
dies auf Rechnung des Fiebers, nicht auf feine, 200 
Örtliche Uebel, zu ſchreiben. 

Im Fall der Entzündung fogar pRegt diefe faſt 
immer mit Zertheilung ſich zu endigen. Nur ſelten 
eitert ſie, oder hinterlaͤßt Stockungen, — 
kungen, Anſchwellungen. 

Alſo kann auch der Tod nicht leicht Folge des Siebe 
matismus feyn, und gewiſſermaßen nur mittelbas ' 
rerweife | 
.. . Dann nämlich, wenn er etwa ploͤtzlich einen cdeln, 
innern Theil ergreift, Entzündung diefed. erregt, oder . 
wenn die Schmerzen fo heftig find, daB der Schlaf mais 
gelt ‚die Ernährung leidet ꝛc. 

In ſo fern ſieht man auch, daß die Prognoſis hier 
faft immer günftig auöfallen muß, bie I immer zu 
beflimmende Dauer abgerechnet, 

Was die Behandlung anbelangt, fo verfäßren 

. wir zuerft dein allgemeinen Charakter des Uebels semäß, 
ob es ſtheniſch oder aſtheniſch iſt. 

— ſtheuiſchen, den wir dann als sheomatifche Ent- 


4 
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yet ſehen werden, heilen wir durch Slntepel, Schröpfe Ä 
Töpfe > bedecken ihn nur mäßig, und died um deftomehr, 
da derſelbe oft für ‚die leiſeſte Bedeckung widernatuͤrlich 
empfaͤnglich if. Das damit verbundene Fieber wird dann 
‚. ebenfalld dem Grade und dem ſtheniſchen Charakter ge⸗ 
J maͤß behandelt, und wir nehmen nur, wie beim Katar⸗ 
rhalfieber, darauf Ruͤckſicht, die Thaͤtigkeit der Haut, 
deren Verletzung die Gelegenheit zur Krankheit gab, wie⸗ 
der ih ihre Rechte einzuſetzen, indem wir gelinde Dispho- 
retica, Fliederinfuſum, Antimonialia in Heinen Gaben, 
. Spiritus Mindereri ꝛc. verorbnen, um in ben allermeiften 
Faͤllen die Heilung fi ſi cher und ſchnell bewirkt zu ſehn. 


Was aber nun freilich den afthenifchen Rhevma⸗ 
tismus anbelangt, ſo gelingt es mit ihm nicht immer, 
und dann um deſto weniger fo geſchwind, je mehr viel⸗ 
leicht andere Verhaͤltniſſe des ——— mit ihm com⸗ 
plicirt find. | 
Der acute aſtheniſche weicht zwar ebenfalis nicht 

ſelten wenn wis dad Fieber feinem Grade und BEN | 
gemäß behandeln, eben fo. geihwind:. . | 


Aber eines Thells iſt es nicht immer der Fall, Fine 
dern Daß Sieber weicht, unb der Rhevmatismus ‚bleibt 
zuruͤck, und im jedem Fall beinahe kommt es, andern . 
Theils auf den Gebrauch kraftiger ‚ bie: m der _ 
Haut erregender Mittel an. 


Kampher, Doverſches Pulber J— Minderers Seif, 
Hirſchhornſpiritus, find in fieberhaften Faͤllen die wirk⸗ 
ſamſten innerlichen Mittel. | | 
. Meber alle haben wir ſchon Vorſchriften. 
Was die äußere Behandlung dann anbelangt, fo 
find. gekinde, fihenifche Reize in mancherlei Yrt und Weiſe 
anzumenden ; indeffen ift hier mit gehöriger Behutſamkeit 
zu verfahren „und bald thut jenes, bald dieſes wohl. 
Eolben u und. fettige PAR Rn er Kampheroͤl be⸗ 


Im 


— 
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kommen am ſeltenſten. Wahrſcheinlich eben, weil fe die 
Thaͤtigkeit der Haut lähmen. 

= Bisweilen reichen ſchon Frikt ion en mit troͤcknem 
erwaͤrmten Flanell hin; oder dergleichen mit einer 
Buͤrſte. Beſonders wenn man dem leidenden Theil über ., 
ein Kohlenfeuer hält, worauf Bernftein, Maſtir und dere 
. leihen verdampft werden. | 


« Bisweilen aber vermehren alle Berührungen > Bewer 
. gungen dep Schmerz auf eine unerträgliche Art, und | 
"dann ift ed nicht gut, hartnädig darauf zu beſtehen, ſon⸗ | 
- dern Ruhe. und gleichmäßige Märme zu ‚empfehlen, wobei - 
man den leivenden Theil in Flanell, in Wachstaffet, in. i 
Pelzwerk einwickelt, mit trodenen Kräutern beſtreut, oder 
eine Auflöfing des Brechweinfteind, die fpanifche "Stier 
gentinktur, das Linimentum volatile mit ru ‚ falls 
es vertragen wird, einreiben laͤßt. | 


.  Mlein wenn auch viele leichtere afthenifche Fälle da= 
durch geſchwind geheilt werden, ſo gluͤckt es doch, zumal 
bei denen, die gleich im Anfange fieberlos, und wohl 
gar mit. einem andern Krankheitszuſtande complicirt: find, 
oder die nach einem Fieber hartnädig wegen unzwedmds _ 
Figer Behandlung oder aus andern nicht immer einleuch⸗ 
tenden Urfachen find, nicht immer fo. EN 
| Hier hat denn die Empirie, die rationelle, wie bie 
‚grobe, gemeine,‘ fo oft ihr freies Feld‘ und es werden 
wechſelsweiſe die durchdringendſten, fluͤchtigſten, betaͤu⸗ 
benden, ſchweißtreibenden 2c, Mittel oft fo länge umſonſt 
angewandt, bis endlich das dem individuellen Charakter 
am beſten zuſagende getroffen, oder die Complication ge⸗ 
troffen und beſeitigt iſt oder endlich die Natur mit ges 
‚bolfen hat, ° ; 
Nicht felten ſieht man naͤmlich F daß, — alle Mite 

tel zwecklos ſchienen, am Ende, bei eintretenden Srühjaht, - 
Sommer , das Uebel von ſelbſt weicht ſich mindert. 


Die witkſamſten innern Mittel gegen dergleches⸗ 


Rz 


" 
1 
* 
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hachrädige chronifche Mpemucitonn weni — naͤ⸗ 
— ar 
Zuerſt das Kent u, 
Es iſt ein ſehr bewäßrtes Mittel, das man in Pul— 
ver und in Extrakt, im Infufſo zu geben pflegt. 
Das Extrakt selcht man, wie 2 Dune. 
aen: dder in Pillengeftalt. 3. B. 
Rec, Lxir. acon. gr. 3—i. ° ° 6 
Sacch. alb, Dif. | 
M. FV. P. DB 8, N Be 
Ein Stud auf einmal, | 
; Man fängt auch wohl mit einer noch kleinern Gabe 
an, kann aber big auf 10--i5 Gran am Ende ſteigen, 
da ſich· der Organismus Bald an den Reiz gewöhnt, und: 
der a deſſelben geſteigert werden muß. 


"Sit machte, wie auf ‚mehrere andere Pflanzen⸗ 


N 
N 


gifte, ſo auch auf dieſes vornehmlich aufmerkſam. In 


den heftigſten Glieder- und Gichtſchmerzen, wo alle Bes 
wegung bet „Glieder unmöglich ſchien, wo Knoten in den 


. Gelenken waren, fah er die herrlichſten Folgen Davon, 


die auch die Erfahrung nachher unzähligemal erwiefen 


hat. Es befördert den. Schweiß, den Urinabgang unger | 


mein, Nur muß es zweckmaͤßig bereitet feyn. Der Ges 
ruch des forgfaltig infpiffi rten Extrakts gleicht dem des 
Maͤuſeurins. Daß das Mangelhafte in der Bereitung 
oft die Urfache der ee u iſt et | 
wohl feines Erweiſes. +" 


Woman dies fürchten muß, verordnet man lieber 
dad Pulver, entweder in Pulvergeftaft zu 1 bis 10 
Gran mit’ Zuder oder. deß etwas, oder. in Pillen, wie 
No: 47. tin zweiten Theile fie enthalten, - Stoͤrk gah 


das Pulver gleich vom erſten Anfang. an zu 10 — 20 
Gran. , Die Vorficht heiſcht indeffen aufarig& geringere 
; - Gabe. J Be j \ u 


Eu 


* 


U 
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Wirkung. Joͤhriges Extrakt iſt faſt ganz unwirfſam. 
Eine Aufloͤſung deſſelben in der folgenden Vorlorift 
Rec. Extr. achn. 38 3. ' 
Solv. in 
Spir, Minder, ' gül, —— 
ac: 
| Liq. €. C, succ. zi. 
‚D.$. Aller vier Stunden 235 — 30 Tropfen, 


2 


fen gereicht, bekommt nad) des Verfaſſers Erfahrugen 


vorzuͤglich darum oft ſehr wohl, weil es in der That nicht 


immer gluͤcken will, durch das Aconiium die Thaͤtigkeit 
der Haut zu erregen, jede andere Wirkung auf den Or⸗ 
ganismus ‚aber, auf den Magen, Darmfanal, zwechwis 
drig iſt, die Fortſetzung des Gebrauchs erſchwert, yerhie⸗ 


tet. Oft iſt daher ein Zuſatz von Zimmt, Kalmus, 


Ingwer ꝛc., eben fo nuͤtzlich als noͤthig, , fo wie durch 


gaͤmpf gab mit (er eilt PR das ke 
nit in einer Effenz, die aus. Zij- getrodneter Blätter mit 
zZxij guten MWeingeiftes bereitet u, und. Ih, mit 6 bis 
10 Tropfen. aufangen. 
‚Ze pfriſcher das Extrakt iſt, veſto heftiger if feine 





odper in. per. Tinct, gusjar. valaı. ZB zu 10-r15 Zope 


; 


die mitgetheilte Form die Wirkung, die man Prabfihrigt, 3 


erteihret , vorbereitet wird, Br 


“Ganz fo laͤßt fi fi ch auch die Belladonna anwenden, J 
die jedoch nicht uͤber einen halben Grun anfangs zu 
u gedrauchen wäre, Man f, w. u. ©. 161.) u 


- Der Schierling, bie, Dulcamara, die — 


ea, das Guajakholz und Guajakgummi, die 


Wachholderbeeren, und mehrere andere ſind nicht 
ſelten, beſonders die Dulcamara und das Lign. gua - 


auf bie Riſchung des Organiemus. Vom Gunjek wird 


jaer, in Dekokten angewendet worden. Sie wirken auf 


Die Hauf erregend, und haben wohl noch andere Kräfte. 


IR 


— 





— unten ‚ wo der — — gegen die Gicht zur 


Sprache kommt, das Noͤthige bemerkt werden. In die⸗ 


fer behauptet es eine vorzůsliche Stelle. 


Die fibirifche Schneerofe. _(Khododendroh 
Chrysanthi)- ift und. durch Gmelin befannt geworben. 
Die Jäger an den Lenagebirgen brauchen fie gegen das 
Meißen ald das einzige Mittel. Pallas verſichert dafs 


ſelbe. Das Mittel wirkt fehr heftig, erregt heftige Angſt, 


Sieberraufceh, ja ſelbſt Sinnloſigkeit, und in den Theilen, 
die vom Neißen ergriffen find, ein immerwaͤhrendes Krib⸗ 


bein. "Während der Wirkung der Arznei haben die Kranz 
‚Ten ftarken Durft; wenn biefer mit kaltem Waſſer befrie⸗ 
digt wird, ſo erfolgt ein heftiges, aber heilſames Erbre⸗ 
chen. Dieſe Notizen des beruͤhmten Pallas find auch 
j fpäterhin von Kölpin, a nad Zimmermann, 


amd andern beftätigt worden. Man verfchreibt dies Mitte: 


— — ——— — — — —— — * 
J 


Rec. ‚Stipit, et folior. Rhodod. —— zij. 
Zur n € Inf. 
= ‚Ag. font. Zvinß 


Sient in digest. im vase bene obturato _ 
. per horas viginti quat, ad ebullit, et re- 


0° man, zii. usq. Col, 


D. 8. Sr üh Morgens eine halbe Theetaſſe. 


Ma. laͤßt den Kranken die Wirkung im Bette abe 


warten , und nad) Maaßgabe biefer die Gabe verftärken, 
oder dieſelbe nach 8s—12 Stunden wieberhefen. 


Das Brennkraut oder die Hammula j jovis wird in 
Extrakt und in. Dekokt verordnet. 


Es iſt ein ſehr heftig. wirfendes Mittel, wenn man 


nach den Erfcheinungen geht, die es Außerfich, als reini⸗ 
gendes, aͤtzendes Mittel auf den Organismus hat. Man _ 
ſah, daß es die heftigſten Snochenfchmergen heilte. 


ee 


an verorduet es: 
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! 
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Rec, Fol. Hamm. jov, sicc, ʒij. 
Conc, et inf, x 2; 
ET J—— 


Stent per quadrant. hor, Vase rlaus, 
Dein eoq. ad roman. 


Colat. 1bj. . \ 
Add, oo — 
Syr. comm. q. s. ad guss 
D. 8., Taͤglich 2——4 kleine Bierglaͤſer wolf 
ar au nehmen. — 


Von den Blumen nimmt man die Hälfte weniger. 
Allmaͤhlig aber mehrt man die Blätter oder die Blumen 
im fich gleich bleibenden Verhältniß des Waſſers. 


traͤnkes nehmen, \ | ‚ | Sn 
Auch das Mezereum hat fich oft in verzweifelten. - 
Zaͤllen ſeht huͤlfreich, befonders bei Knochengeſchwuͤlſten, 
bei veneriſcher Complication gezeigt. Man giebt ein recht 
ſtarkes Dekokt täglich dreinial zu einem Weinglas warm. 
Mol!lwitz raͤth in ſolchen Faͤllen; 
‚Rec, Rad. sassäp.rill, 
“  Stipit, dulcam, ana ij. 
Cort. mezer, " 
Rd. liquir. ana 3, 
M. Conc. D, S, 
"Vier gehäufte EBlöffef mit: 3 Pfund Waſſer 
‚auf die Halfte eingekocht, und davon tägs 
lich einige Gläfer gengmmen. 


‘ 
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Sn ſolchen mit veneriſchem Miasma complicirten 


KRheymatiswen wird auch oft Das Queckfilber empfohs 


len; bis zum Speichelfluffe fol, man es, befonders in den 
eingreifenden Geftalten des — des ‚mercuriug 
Ritrosus, reichen, er 


Den Sublimat würde man vornehmlich) ‚da, wo er 
nicht yon? Magen vertragen würde, nach Wenvdelftadt 
in warmen Bädern anwenden koͤnnen. Er laßt zij auf⸗ 
loͤſen, und ſah' nach einigen — den —** 


tege ſchwinden. 


Den‘ mereurius nitrosus bereitet und perorbnet man 
am zweckmaͤßigſten in folgender Geftalt: r 
Rec, Merc. viv. puriss, 3. 
Acid. nitr, fort. ' zi if, 
Solv. D. $, 
Taͤglich dreimal 1 Tropfen in zwei Eßloͤffel 
Zimmtwaffer zu nehmen, 


Er aber mäffen bei der Darreichung fer, den 
Organismus heftig angreifender Mittel: 

1) die Kraͤfte deſſelhen, heſonders die der —— 
noch gut ſeyn; 

2) durch Nghrung und ſchickliche Nebenmittel ‚ bittere 
Stoffe „China und dergl., gut erhalten werden; 

3) durch die fruͤher angegebenen man immer dieſe 
——— 


Das letztere wird dann auch hier *7 wie in 
allen Rhevmatismen, — manche aͤußere Mittel er⸗ 


reicht werben, 


Einige ſind ſchon beim acuten aſtheniſchen genaynt. 


Der chroniſche verlangt gewoͤhnlich eindringendere, Deles 


bendere Reize, wobei: aber immer nicht zu vergeſſen iſt, 
daß bisweilen der leidende Theil durchaus nicht viel Mas 
EIER verträgt, welche mit dem Einreiben von Sal⸗ 
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Ben gi B. verbunden ware, fo daß manchmal alle und 

‘jede Mittel äußerlich nicht zufagen wollen, und man Da 
her nicht hartnaͤckig auf einem beſtehen muß. 


Blaſenpflaſter, Senfumſchlaͤge find bie bes 
Faunteften Mittel, welche bei allen afthenifchen acuten- 
nnd chronifrhen Rhevmatismen nuͤtzlich ſeyn Tönnen, 
ob fie ſchon, zumal bei den chroniſchen, auch oͤfters 
im Stiche laſſen. Wenn die Schmerzen auf einen einzis 
gen "Theil eingefchränkt find, find fi e am huͤlfreichſten. 


In andern Sällen erleichtern fi ie aber auch. nur fo - 
: Yange, als der erfte Reiz ifi, und wenn man died wahre 

‚ nimmt, dann iſt es beffer ‚das Geſchwuͤr Togleich wieder - 
zuheilen zu laſſen, und einen audern Reiz zu verſuchen. 


Yin unzähligen Fällen nüßte der Wachs taffet, wie 
denn der in Nürnberg verfertigte Schügifche faſt welt⸗ 
beruͤhmt ift, obfchon er ebenfalls bisweilen nicht allein 
im Stiche läßt, fondern auch die en ungeheuer 
erhöht, = 


In andern, Falten, mehr auf die Nervengeflechte und 
Stämme beſchraͤnkten empfiehlt fi fih ein reitzendes Pfla⸗ 
fter, 3. B. Empl, diaphoret. Mipsicht. mit dem Bilſen. 
krautpflaſter vermiſcht. | R 

Rec, - Empl, diaphoret. Mynsicht, Fiij. 
— d. Hyose. 3 | 
Malax, 

Spirit. :Minder. — 
.D$ Auf einmal anfzufkreichen, 


Oder ein Pechpflaſter. 


Unuzähligemal verordnete bei Hartnädigem Kreugweh 

der Verfaffer ein Tacamahaepflafter von der Größe 

einer Quadratviertelelle, oder Dee — mit 
dem auffallendſten al 


[4 z 1 
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NRee ..Pic. alb. 34 I 
N Camph, 3. 
— Orn par. — 
di petr. ab. 4.1. 
MR. Bil 
| .D | 
— ‚we anhaltende Steifigleit entweder zugleich mit 


dein Schmerze verbunden iſt, oder nach dieſem zuruͤck 
bleibt, ‘ da befommen Dampfe, die man an den Teidenden 


Theit gehen läßt, ungemein wog. Map laͤßt fie von 


bloßem Waſſer oder Waſſee mit Wein, oder Eſſig, mit aros 
matifhanfrantern, ‚pder Schwefelleber gemiſcht bereiten. 

Die letztern, bie doch ohne Zweifel in harmaͤckigen 
Fällen’ die willffoinmenften feyn: dürften, find am Broedle 
mößigften und leichteſten ſo zu bereiten: 


In eine Badewanne von der erforderlichen Groͤße 


laͤßt man einen Schemel ſetzen, auf dem ber Fuß oder 


Arm oder der halbe Koͤrper des Kranken gemaͤchlich ruhen 


kann; ſo daß der leidende Theil nicht von der heißen 


Fluͤchtigkeit heruͤhrt wird. | 
Nun werden einige Maaß fiedendes Waſfſer auf eine | 


Unze kalkartige Schwefelteber gegoſſen, der Patient bringt 
ſein Glied auf dem Schemel in die gehoͤrige Lage, man 


ſchuͤttet einige Glaͤſer ſtarken Weineſſig zu, bedeckt die 
Wanne und das Glied recht ſorgfaͤltig, und laͤßt es, ſo 
lange ſich Schwefelleberluft entbindet, in dieſer Lage. 


Ueberhaupt find kuͤnſtliche ‚und natuͤrliche 


Schwefelbaͤder yon vorzuͤglichem Nutzen, die Ruͤckkehr, 


die Ueberbleibſel chroniſcher Rhevmatismen wegzunehmen. 


Das Nenndorfer, Toͤplitzer Aachner Bad ſind 4 ural⸗ 9 
tem: Zeiten berühmt, | | 


4: 
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Die Aachner Quellen fr die ſticten. Sie ent, 
halten in 36 Unzen: ; 
Zuftfaures mineralifches Atari i Bär Gran 
Kochjalzigures mineralifches Alkali a — 


Schwefelſaures — — 2683 — 
Luftſaure Kalkerde 33 — 
Kieſelerde 7 — 

Luftſaͤure .44 Küubikzoll 

Hepatiſche Luft 20 —— 


Man trinkt und badet hier. Schon Karl ber Große 


ſchlug ſeine Reſidenz nirgends lieber, als hier auf, um 


hier baden zu koͤnnen. as I 


Das Nenndorferzin der x Grafſchaft Schaumburg 
| gelegene, „BPad enthaͤlt in 16 ER 


.  Gfaubers :Wunderfalz ;. : > 43 Stan 
Bitter? om nd 
Selenit . 75 — 
Kochſalz — 3 — 
er Birne 4 — 
tfäure — ;_ — 

= aure Kalkerde TE 3 — 
an SEE Fuer: 1 — 
Eroharzigen Stoff  - + -, 8 — 


Der Gehalt der RER des Schwefeigafes es des 
Schwefels iſt unbeſtimmt, allein der Ruf, den das Bad 
ſeit 300 Jahren behauptet, der ſtarke hepatifche Geruch 


und Geſchmack beweift hinlänglic) die bedeutende Menge 
oder die kraͤftige Aufloͤſung dieſes Stoffes. 


Kuͤnſtliche Schwefelbaͤder werden aus. 3) — Züj 
kalkartige ober alkaliniſche Schwefelleber gemacht. Die 
Praͤparate / zu dergleichen mit dem Eiſen vermiſcht, wie 
ſie Goͤttlings Wittwe in Jena Liefert, koͤnnen der Theo⸗ 


rie nach nicht anders, als ſehr heilſam ſeyn. Ueber den 


. Gehraud) PR 7 ſelbſt iſt oc zu — belannt ges | 


worden, 
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Als ſehr wirkfäne EREEN Mittel fi nd Be Ameiſen⸗ 
bäber;; Elektricitaͤt, Galvaniemus befannt'gewörden. i 


" Die Ameifenbäder werden bereitet, indem man 
eine re befieige Menge Ameifen mit Waſſer kocht. 


Die Eleftricität wird, indem man aus dem lei⸗ 
denben Theil Sunfen zieht, oder auch denfelben gteihfam “ 


in ein Dunftbad davon bringt, angewendet. 


: Der Galvanismus iſt faſt ganz wieder —— 
mirt, „möchte aber bier. noch am Se eine — ver⸗ 


dienen. 


Auch der Magnetismus ward oft als ni ge 


priefen. 


Don Andern wurden brinde Schropftoͤpfe an⸗ 


gewandt. 


Home empfahl im Lendennet folgende Sarbe 


ungemein: | 
Rec. 


| Camp, Bi. | 


Y%Y 


Solv. in 


Ol, tereb, 3). | 3 u 


arm. 


Sal. ac. gr. xv. 
Pulv. cumin. rom. Zn, 
Ungn. nerv. disp. Ed, 2 Be ' 


Sapon. nigr, ne 


Ä D. S. Auf Leder zu ſtreichen und DZ die 


Lenden zu legen, 


- Unzähliger anderer Mittel, 3. B. der Essentia py⸗ 
— theils von Aerzten, theils von Nichtaͤrzten ge⸗ 
prieſen, nicht zu gedenken. Mas dem einen half, ſcha⸗ 
dete, nuͤtzte wenigftend oft nichts — dem andern, Und‘ 
ZEWER maß 'man Bun Mittel ———— Tegıien,: 


r 
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verſuchen. Die Schmerzen find oft: & — * 
der Kranke verzweifeln will, und auf Hülfe — ſchleunige 


Huͤlfe dringt. 


In oͤffentlichen Blättern wurden (auf: Häufig en 


Hm. Schellenberg in Weimar: antirbeomatifche 


Schuhſohlen angeboten, und als die ficherften Ableis 
t eir der rhevmatiſchen Materie ‚angepriefen. Wäre alles 


\ 


wahr, was ihr Erfinder davon fagt, er müßte bald über 


Zaufende commandirei, „Leider beftehen fie aus nichts, 


als — Filz, ber mit Waſſer gekocht wird, worin eine 
Heine Menge Camper gekocht wird, von dem das Wafs 


fer nur einen fehr geringen Theil aufloͤſen kann. Sie. 


fihern alfo den Fuß fo ziemlich gegen Erkältung, und 


Ieiften, was wollene Kleidung bei ſchwaͤchlichen rhevma⸗ 
En tiſchen Perſonen überhaupt leiſtet. | 
Mit den Rhebmatisnien ift ed, wie mit. den Katar . 


hen. Sie kommen gern wieder. 


| Der Kranke kann dem nur durch" bie‘ Kultur: feiner 
Haut, durch Stärkung des ganzen, Körpers vorbeugen, - 
indem er fich zugleich vor dem in Acht nimmt, was die . 


Ruͤckkehr am leichteften veranlaßt. Hier alfo müffen Baͤ⸗ 
der, ‘gute kraͤftige Diät, gleichförmige Unterhaltung der 
Ausdünftung dur flanellne Kleidung, das befte thun. 

Beſonders ift Flanellkleidung, auf der bloßen Haut 


getragen, Perfonen, beren Ausduͤnſtung leicht in Unords 
nung gebracht witd, dad ganze Jahr hindurch zu. empfeh⸗ 


len. Die Gruͤnde findet man in Foͤrſters, — 
und andern Schriften auseinander geſetzt. 

Auffallend iſt es, daß, während die Aerzte die das 
Tragen des Flanells empfehlen, alle auf öftern Wechſel 


ſolcher Kieidungsſtuͤcke und auch wohl mit voͤlligem Recht 
beftanden, nichts deſtoweniger ein Engländer, Simms, 


gerade das Gegentheil empfiehlt, und zwar mit dem Be⸗ 
merken, daß das oͤlige Weſen, welches die Haut bei Tan: 


gem — ſolcher Kleidungsſtuͤcke aunchme, fie vor Ber 


+ 


= — 





eintraͤchtigungen der Atmofphäre ſchuͤtze, daß fie, davon 
„befreit, nur um. deſto empfindlicher dagegen werde. 


— 
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"Das Ganze mochte auf Sophiſtereien hinauslaufen, 


| und der gefunden Theorie, wie der Erfahrung gleich fehr 


widerſprechen; obfchen Fälle genug vorhanden find, wo 
Perſonen ſich im ganzen Leben, Hände, Kopf und Fuͤße 


abgerechnet, nie die Haut geremigt hatten, und dod) ein 
Hohes Alter bei guter, —— — Seſuurhen er⸗ 
reichten. 


Die Behandlung des Rhevmatismus iſt zwar in der 


Hauptſache immer dieſelbe, es möge derſelbe feinen Sitz 


haben, wo er wolle. Doch verdienen folgende Arten noch 
einige ſpeciellere Bemerkungen, weil ſie in ihren Erſchei⸗ 


nungen ſi ſich ſo gleich find, und mehrere Mittel, die ge⸗ 


gen den Rhevmatismus überhaupt dienlich feyn müßten, 


Ddoch vornehmlich hier ihren Nuf erwarben. 


hierhin gehört zuerft 
das Sendenweh, 


Man verfteht darunter -einen heftigen, oft aͤußerſt 
empfindlichen Schmerz rhevmatiſcher Art in det aͤußern 
häutigen muskuloͤſen Theilen; der auch wohl den Lenden⸗ 
muskel ergreift, und jede Aufrichtung und Beugung des 
N erfchwert — ſchmerzhaft, — unmöglich macht. 


Zuweilen iſt auch wegen Antheil der innern Organe, 
Stuhlzwang, Strangurie, Uebelkeit damit verbunden, 


Oder der Schmerz zieht fi) von den Nieren längs 


. den Harngängen bis ans Schaambein herunter, 


Bisweilen iſt der Schmerz nur auf das Kreuz⸗ 


bein (Kreuzweh) oder gar nur das Kuckuksbein 


(Spasmus | fixus Paracelsi) eingefchränft. \ 


Jede Bewegung ift dem Kranken oft eben. fo unmoͤg⸗ 


| lich als ſchmerzhaft. FeIn der peinfichiten Lage muß er, 
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oft viele Stunden verharren, weil er fie, ſelbſt bei der | | 


» 


peinlichfien Anftrengung ‚- nicht verhindern ann. 


‚Die Behandlung richtet: fi ch darnach, ‚ob es hitzige 


ſtheniſcher, oder dergleichen aſtheniſcher, oder nur chroni⸗ 


ſcher Art iſt. Die beiden letztern weichen oft am ſchnell⸗ 


ſten der Arnica innerlich ‚und . einem ———— 


| äußerlich. 


oft bei andern Rhevmatismen hülfreich wirken,. mit 2 


Taſſen fiedendem Waſſer uͤbergießen, und davon aller 


2 Stunden eine halbe Taſſe nehmen. Damit faͤhrt man 
ſo lange fort, dis Wirkung erfolgt, oder ſich ein gelindes 
Brennen im Magen einſtellt, welches faſt nie auszublei⸗ 
ben pflegt. Des Abends alsdaun ein Doverſches Pulver. 
Oft iſt damit die Hauptſache gemacht; aber freilich gluͤckt, 
es nicht immer fo, und dann muß man nun nad) Gut⸗ 
duͤnken irgend ein andered Mittel verfuchen; die Schrift 


fteller haben deren fo viel vorgeſchlagen, daß man nur 


‚wegen der Menge, nicht wegen des —— derſelben 
in Verlegenheit kommen kann. 

Tiſſot empfiehlt vornehmlich Sorönftänfe in 
— wie im Huͤftweh. 


‚ Andere empfehlen die Blafenpflafter. Wenn 


das Dadurch - verurfachte. Geſchwuͤr geheitt ift, ‚fol ein, 
neues auf dieſelbe Stelle gelegt werden, . Ä 


Bekannt find auch die. Mera⸗ und die — 


ſchen Cylinder. 

Und wenn nichts im Stande iſt, die Hoͤllenſchmerzen 
zu lindern, ſo ſind es, nach Vogel, die eiskalten 
Umſchlaͤg e. „Vhr Gebrauch,” ſagt er, „iſt ſo ſicher 
und ihre Wirkung ſo kraͤftig, daß ich ſie bei der aͤußer⸗ 
ſten, durch nichts zu daͤmpfenden Wuth der Schmerzen 
um vieles nicht entbehren wollte. Der Schmerz wird da⸗ 
durch‘ fo betaͤubt, daß die Kranken nicht. wiffen,- wie ih⸗ 
‚sien Br und -fih'tn die ka Erleichrerang ihrer 


Man laͤßt 1 Quentchen Arricablůthen, — auch | 


—— 
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Schmerzen gar. nicht finden koͤnnen. Auch wird durch 
nichts . Eraftiger eine freie Ausduͤnſtung Des leidenden 
Theil bewirkt, die deſto unterdrüdter ift, je heftiger. die 
Schmerzen find. Eine angenehme Wärme verbreitet ſich, 
‚ nachdem fie lauge genug wiederholt wurden, mit großer 
Erleichterung über die ganze Hüfte, die auch wohl mit 
einiger Geſchwulſt und Roͤthe verbunden if. Daß. die ' 
nörhigen Ausleerungen fehlechterdingd Korkergegangen feyn 
muͤſſen, daß fie in manchen Fällen nicht ftatt finden, 
und ih vielen, wegen der großen Verſchledenheit des Sites 
und der Urfachen. des Hüftwehs nicht heifen Tonnen, das 
werde ich nicht zu erinnern Brauchen.’ | 

DVerfaffer diefes fürchtet nur, daß die Falle, wo 
man fie anwenden koͤnnte, ſehr unbeftimmt find, und bie 
Anwendung derfelben felbft durch Vorurtheife großen 
Schwierigkeiten unterworfen bleiben möchte 

Auch die innern Mittel find bei fo hartnaͤcigen 
Schmerzen fehr verfchieden angegeben. 

Außer den ſchon im Allgemeinen gerühmten, dem 
Hconit, dem Dex aquifol. etc. empfiehlt man hier auch 
den Sublimat — ohne daß gerade venerifche Complis 
cation. da feyn müßte — bis Zu den erften Unzcigen der 
Salivation (das Einreiben von Mercurialfalbe hätte 
hoch unter den außern eine Etelle finden fünnen!), die 
Asa foetida zu 3] — Zü) täglich , umd dann ein ——— 
diſches, allerdings ſehr wirkſames Hausmittel. 


Naͤmlicht 
Ree. Ol, tereb. ʒij. ee 
Mell. erud. zj. | 
M. int, D. 8S. 
Fruͤh und Abends einen Kleinen Löffel voll. | 


Immer muß forgfältig unterfucht werden. oB, nicht 
vielleicht dad Uebel ſtheniſcher Natur, endzuͤndlicher Art 
iſt, um keinen Mißgriff in der Behandlung zu hun, und 

am Sn : K 
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wenigftens im letztern Falle, felbft wo Afihenie zum Grun⸗ 
de Idge, durch topifche Blutausleerungen, durch 
Schröpfföpfe, Blutegel, fo wie durch Lavements zu retten. 

Auch die Complication mit güldener Ader ift 
manchmal, fo wie die mit dem zurüd'gebliebenen Dos 


natlichen, nicht zu überfehen. Es ift dann eine‘ topis- 


ſche Blutausleerung von wefentlichem Betrachte. 


Lavements von Milch, von Leinſaamendekokte, in 
‚afthenifchen Fällen mit zwei, brei Gran Opium, find 
immer huͤlfreich. Sie bringen den Tindernden Stoff auf 
die Nervengeflechte, die vornehmlich In Betracht kommen, 


und fchaffen auch wohl bisweilen einen örtlichen Reiz, 


eine Kothanhäufung fort, bewirken eine Ausleerung des 
Harnes ıc. In fthenifchen Faͤllen müffen dergleichen Kly⸗ 
fliere aus Morten mit Salpeter und Honig, oder aus 
: Reinfaamen, Malvendekokt, und " einem, Zufaße vers 
miſcht werden. 


Jemehr Stuhlzwang, —— Schmerz in den 
Im Becken gelegenen Theilen damit verbunden ift, deſto 


nothwendiger ift auch der Gebrauch folcher Kiyftiere, mit 
denen fih dann auch wohl der von Umfchlägen, Einreis 
bungen, auf den Unterleib, die Schaamgegend, das Mits 
telfleiſch vereinigen laͤßt. 


Mit dieſem ————— am naͤchſten verwandt 


iſt denn 
das Hı ftweh. 
Beide tönnen auch mit einander vereinigt ſeyn. 


Der Schmerz wüthet hier vornehmlich im Schenkel⸗ 
gelenke, bald blos in der Haut, bald in der Fetthaut, 
in den Muskelſcheiden ꝛc. 


Der Schmerz erſtreckt ſich hinauf⸗ und hinunterwaͤrts, 
ſeitwaͤrts, und macht alle Bewegungen der benachbarten 
Theile ſchwer, unmoͤglich. 


> ns nn Sn > nu. 7 SB, m = 2,0) SA > Alain nn Hl, 0 ER anne 
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Lentin ruͤhmt dagegen vornehmlich ein Blaſenpfla⸗ 

‚fer, quer unter dem Kopf der Fibula, zu legen, und es 
zu tiefer‘ Eiterung kommen zu laffen, ohne die Damit ver⸗ 
; bundenen Schmerzen und Beſchwerden zu fuͤrchten. 


| Im Uebrigen ift die Behandlung ganz dieſelbe, die 
beim Lendenweh angegeben war. 


Wemerkenswerth iſt, daß das Aconit nichts gegen 
dieſen Rhevmatismus wirken will. Lentin behauptete 
dieſes ſchon vor 36 Jahren, und der Verfaſſer glaubt die 
naͤmliche Erfahrung gemacht zu haben Er geb einmal. 
in einem hartnädigen Hüftweh das Aconit bis zu 6 Gran. 
täglich, ohne nur die. geringfte Einwirkung auf den Or⸗ 
ganismus zu beobachten. Das Eitraft war auß eine 
Dfifizin, gegen die er fein Mißtrauen zu hegen urſache 
hatte. 


Die Merkurialeinre hungen und den Sublimat innere 
lich fand Lentin bei mager trodnen Perfonen weniger 
dienlich, als bei dicken, fetteh, 


Die Pouteauſchen Zylinder raͤth derſelbe allen⸗ 
falls zweimal auf derſelben Stelle anzuwenden, wenn die 
erſte Application Wirkung verurſacht. An der hintern 
und untern Seite des großen Trochenters fand er ſie am 
* nuͤtzlichſten. 
| Mach. eben demſelben geht das rhevmatiſche Ohren 
weh ſchnell bisweilen in Hüftweh' aber, 


Das Hüftweh ift vornehmlich deswegen fehr gefähtr | 
lich, weil, den ſtheniſchen oder aſtheniſchen entzündlis 
then, von Eiterung beendigten Fall ungerechnet, nur 
gar zu Leicht durch Längere Dauer der Kopf des Schen⸗ 
feld aus ber Pfanne herausgetrieden wird. Es entiteht 
Verrenkung, der Hals bricht ab, der Kranke lenteszirt, 
und ſtirbt elendiglich, 


- , Kine befondere Art des — wiederum iſt 
| = 82 
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| das Nervoͤſe des Cotunni. 


| Bon Cotunni in Neapel näher beftimmt, und J 
1783 der Welt naͤher bekannt gemacht. 

Es hat das Eigene, daß es den Lauf des Hüf t⸗ 
nerven von feinem Urſprunge an bis zu feiner legten 
Beräftelung auf dem Plattfuße (Ischias nerv, postica), 
oder dem ded Schenkelnervens auf diefelbe Art folgt 
‚(Isch, nerv. antica). Die letztere Gattung iſt ſeltner. 

Die Heilart iſt von dem andern weſentlich gar nicht 
unterſchieden. Dies Hüftweh war ed indefien, gegen wel⸗ 
ches zuerſt das Blaſenpflaſter unter dem Kopf der Fibula 
auswaͤrts am Knie empfohlen wurde. Er empfahl, es 
‘6 Zoll lang, und. 4 Zoll breit zu machen, und Zwar es 
fo zu legen, daß der Kopf der Fibula bedeckt, die beiden 
Ceingefehnittenen) Enden aber oben nad) der Kniekehle, 
unten nach dem Schienbein hingehn. Mit einer Binde 
wird das Pflaſter feſt gebunden. An dieſer Stelle iſt der 
Huͤftnerve am flachſten unter der Haut gelegen, und alſo 
fuͤr das Vesieatorium am empfänglichften. 

Der Schmerz, den indeß die Continuation dieſes 
Mittels z verurfacht, iſt jedoch fo heftig, daß der Verfafs 
fer fich manchen feiner Amtsbruͤder zu verbinden glaubt, 
went er ihnen mittheilt,. Daß er in mehrern Fallen vollz 
kommen denfelben dabei beabfichtigten Zweck erreichte, ins 
sem. er das Pflafter von No. 49. oder das aus Takama⸗ 
hakgummi ꝛc. beftehend- von der Fibula an bis nahe an 
. den Knöchel in der Breite von Z bis 3 Zoll meſſerruͤckens⸗ 

dick geſtrichen, auflegen, und fo lange forttragen ließ, 
bis es von felbft abfiel, was bei forgfältiger a 
nicht unter 5 bis 6 Wochen der Fall war, 


Der Geſichtsſchmerz 

wird zwar meiſtentheils als eine Species der Gicht ange⸗ 
ſehen, allein ich begreife nicht, mit welchem Rechte er 
dahin zu verweilen ſteht, da offenbar nur der Gef icht ds 
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nerve dabei in Betracht kommt, dad Weſen der Gicht 
aber, wenn man fie vom Rhevmatismus fireng gefchieden 
wiffen wifl, nicht durch die Affektion des Nervenfyftems, 
fondern im Gegentheil der Nieren und der Verdauungs⸗ 
beftimmt wird, 

-  Hinlänglicher Grund, ihn hier mitzunehmen! 


3u bemerken ift jeboch, daß überhaupt die Xerzte 
über die Urfache diefes, erft in neuern Zeiten beobachte: 
ten, Uebels ſehr uneinig find, und bald Erebfige, bald 
rbeomatifche, bald gichtifche, bald venerifche, 
bald kraͤtzige, und Gott weiß, no für Schärfe Anz 
geklagt haben, 

&o viel fehen wir nur, daß es bald mit dieſen, 
bald mit jenen Zufällen complizirt ſeyn, aus der Urſache 
diefer affo entfprungen ſeyn kann; daß es jedoch bei Pers 
ſonen von rheomatifcher Conftitution am haͤufigſten vors 

komme, iſt dem Verfaſſer —n ſehr wahrſcheinlich 
geworden. 


Der Schmerz it im Backen, im Schlafbeine, 
fiber den obern Backenzaͤhnen, an den Augenhoͤhlen, an 
den Lippen, oft immer nur an einem, oft abwechſelnd 
an mehrern diefer Orte. Oft unbedeutend, oft aͤußerſt 
heftig; oft ange abwefend, oft fchnell, und immer aufs 
neue zuruͤckkehrend; wohl gar Convulſionen der Gefichtss 
muskeln erzeugend. Verfaſſer diefes kannte emen Mann, 
der fie Jahre ang bis zum Tode anf der einen Seite des 
Gefihts hatte, Sie‘ kehrten bei der geringften Veran⸗ 
laſſung zuruͤck, und ed gluͤckte keinem Arzte, fie zu vers 
bannen. Mahrfcheintich ift die Urſache davon ganz Die 
des Gefichtsfchmerzes. 


Als diagnoſtiſches Kennzeichen ſoll ‚ein. hellrother 
Streilf oder Saum des Zahnfleiſches — deffen ſchon Thie 
lenius beiläufig gedenkt — gefunden werden, (S, Hu⸗ 
felands Journ, v. Apr. 1816.) . 
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Ueber Dauer und Ausgang deſſelben if gar, 
nichts Beſtimmtes feftzufegen, Oft verſchwand er in 
wenigen Tagen für immer, oft dauerte er Jahre fang, 
‚und endlich verfchwand er, um Wahnſinn, Krebs, ober 
einem andern Webel Pla zu marhen, 


Daß unter folhen Umſtaͤnden an eine rationelle Hei⸗ 
lung nicht zu denken iſt, daß man die verſchie dengrtigſten 
Mittel empfohlen haben muͤſſe, leuchtet von ſelbſt ein. 


Schierling, 

Aconitum, 

Queckſilber his zum Speichelfiuß, 

das ganze Heer der krampfwidrigen Mittel, 

die Belladonna, 

die Tinctura Strammonei — 

Salpeter, zu einer halben bis ganzen — in dis 

nigen Tagen verbraucht, 
das ſind die gewoͤhnlichſten Mittel, bie man vers 

ſucht hat, was die innere Behandlung anbetrifft, Aus 
Berdem ging nun noch mancher auf Infarkten, auf Gicht, 
auf Krebs ıc. los, und fuchte fo den Feind zu verbanz 
nen, und in ber That ift Feine Anzeige einer ſolchen Com⸗ 
—— gänzlich ‚zu überjeben, 


Aeußerlich ließ man Einreibungen aller Art ver⸗ 
ſuchen. Die Tinkturen von Stechapfel, von der Bella⸗ 
Donna, die concentrirteſte Opiumaufloͤſung, Blafenpflas. 
fer, Einreiben der Cantharidentinktur, das Durchchneis 
den der. Nerven, dad abwechfelnde Auflegen einer cons 
centrirten Yuflöfung des vegetabilifchen Laugenſalzes, und 
dann wieder des Opiums mittelft Leinwand, alles iſt vers‘ 
fucht, bewährt, unnüß befunden worden, Beſonders ward 
Galvanismus und Elektrizitaͤt auch hier empiriſch ange⸗ 
wandt, ohne daß man mehr, als in andern rhevmati⸗ 
(chen Krankheiten zum Lobe des beide bafirenden Stoffet 
fagen koͤunte. | 
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Eine befondere Aufinerkſamkeit widmete, außer die⸗ 
fen Arten des Rhevmatismus, Lentin noch 


dem der Schulter, 


Der Kranke kann dabei meiftentheild den Arm in die 
Höhe, vorwärtd, aber nicht abwärts‘ bringen, ohne 
Schmerzen zu empfinden. 

Lentin empfiehlt bier Anfangs die Elektrizitaͤ, und 
wenn man den Kranken nicht gleich Anfangs damit zu 
heilen Gelegenheit hatte, ein Antimonialbrechmittel. Dem⸗ 
naͤchſt ein Pflaſter auf die Schulter, von 
u Rec. Empl. diaphor. myns. p. 3ij. 

— d, Hyosc. p. j. 
Malax, Spir. Mind, 


Wenn nad) ein paar Tagen rothe Stippen, bie eis 
was brennen, unter dem Pflafter ausfchlagen: fo verliert 
fi) der Schmerz im Verhältniß diefer Stippen. 


Je Länger der Kranke ben Schmerz trug, ohne Huͤlfe 
- zu fuchen, defto weniger läßt fich aber noch von dieſem 
Verfahren Hülfe erwarten. Dann empfiehlt er das Acoa 
nitertraft im Spießglanzwein aufgelöft, und bei guten 
Derdauumgöwerkzeugen ein Dpiat ded Abends mit zij. 
‚Spir. Minder. Zugleidy laͤßt er Srottiren, und den Arm 
| tüchtig gebrauchen, felbft wenn es etwas ſchmerzt. 


Will auch dieſe Behandlung nichts helfen, und ſind 
die Achſeldruͤſen angeſchwollen: ſo empfiehlt er inuerlich 
Swietens Subtimatauflöfung, und ” von. foigender 
Salbe einzureiben: 

Rec, Ungt: neapol. p. j. 
. — Camphor, alb. p. iij. 
M.D. 


Drern ſchrecklichen Rhevmatismus der Beinhaut, 
der harten Hirnhaut am Kopf, 
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die Kopfgicht, 


wo die Kranken ſo viele Naͤche wegen des Schmerzes 


ſchlaflos bleiben , und we endlich die alles überwiegende - 
Müdigkeit doch: die ſtarke Phantafie nicht überwinden fann, 


wo jeder Ton dem Ohre Schmerzen verurfacht, wo die 
Augen kein Licht, Teinen Wechſel des Lichts mit der Dun 


kelheit ertragen koͤnnen, empfiehlt er nad) vielfältiger Erz 


fahrung fegleidy mit Merkurialmitteln, un) zwar mit 


Sublimat zu behandeln, 


„ ‚Man verberbt,” find feine Worte, „ Zeit j) vers: 


ſchwendet Koften, und mißbraucht die Geduld der Kranz 
fen, wenn man ſich lange bei andern Mitteln aufhält,” . 


Ä Man giebt den Merkur, daß es beim Anſchwellen 
bes Zahnfleiiches bleibe, 


Bei Perſonen die“ lange unter der Geißel des rhev⸗ 
matiſchen Kopfſchmerzes gelitten, und das Zimmer gehuͤ⸗ 
tet haben, iſt es doch aͤußerſte Nothwendigkeit geweſen, 
nicht allein den Malztrank in Verbindung mit Fichten— 
Inospen gegen den Scorbut zu geben, fondern auch, wels 
ches überhaupt wichtig iſt, alle Aufmerkſamkeit auf die 
nachtheilige Wirkung zu verwenden, welche fo oft und 
fo anhaltend wiederholte Hirnerfchütterungen in dem Les 
ber= und Dauungsfyftem heroorzubringen pflegen, bamit 
nicht nach gemindertem Schmerze am Kopfe ein Tabes 
aAbdominalis erfolge, 


Bei der rhepmatiſchen Augenentzuͤndung, 
welche leicht in Eiterung und Blindheit übergeht, em⸗— 
pfiehlt er Baͤhungen mittelſt eines, nach den Faſern ge⸗ 
ſchnittenen Stuͤckchen magern Kalbfleiſches von einem ns 


fuſo aus % Flor, papav. rh., und $ Fliederblumen mit 


ober ohne Spir, Minder. milchwarm applizirt, 


Die Augen, A wenn nur eins leiber, werben. 


angebunden, 


— ’ 
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uebrigens die allgemeine ; ber Ygenentgänbung ans 
gemeſſene Behandlung. 


Der erwa zuruckbleibenden ſchmerzhaften chroniſchen 


Entzuͤndung begegnet er durch das Eintroͤpfeln der thebai? | 


ſchen Tinktur. Taͤglich 2 bis 3 mal laͤßt er. einen oder 


2 Tropfen Davon ind Auge fallen, indem er. ben Kranken 


das untere Augenlied abwärts ziehen laßt, und in die fp 
entfiehende Vertiefung mittelft eines Hoͤlzchens die Tropfen 
hinein tröpfelte, Das Auge wird. nun gefchloffen, die 
Zinftur verrieben, und macht nun zwar einige Augen⸗ 
‚blide heftigen. Schmerz, allein hald darauf Rube und 
ſichtbare Verminderung der Roͤthe. 

Da, wo Abends die Zufaͤlle zunehmen, latt er fruͤh 
ein Auguſtura⸗ oder Chinadekokt mit etwas‘ Minderers 


Geiſt, Nachmittags aber mit Janiniſchen Sleiwaſſer vera: 


miſcht, öfter fühl, auflegen, 


Das, was er- von dem chesmatifchen Zahn⸗ 


ſchmerz, vom Rheymatismus des Rachens, der 
ſehr ſelten iſt, ſagt, uͤbergehe ich, und bemerke nur ſein 
Verfahren beim 


rhevmatiſchen Oheſchmerz. 
Er iſt ver heftigſte ‚ und leicht ſchlagen ‚ außer dem 


Sieber und der Entzündung, Zufungen und Raferei dazu, 
Außer den allgemeinen firh ergebenden Anzeigen, und der 


- daraus berporgehenden antiphlogiftiichen oder reigenden 


Behandlung empfiehlt er vornehmlich einen faturirten Thee 
von Flor. pap. rhoead, mit ein. wenig Milch vermifcht, 
laulich fa ind Ohr zu laſſen, daß die ganze Höhle deffels 


die fchon erwähnte Salbe aus Ungt, neap, etc, ‚mit etwas 
Opium oder Laudanum eingerieben. 


Man kann daruͤber und uͤber noch einige andere Ye 
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- ken angefüllt wird, und hinter dem -Process, mastoidena: 
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Sp kommen wir denn zu den unter dem Namen 


| Gicht 
bekannten Leiden. 


Auch dieſe erhalten denn verſchiedene Bezeichnungen, 
je nachdem ſie dieſen oder jenen Theil vorzugsweiſe er⸗ 
griffen hat. 
Wir haben denn 
Podagra, 
Chiragra xx. 


Daß die Gicht ſich mancherlei Eigenheiten 
vom Rhepmatis mus unterſcheide, iſt nicht allein ſchon 
geſagt, ſondern auch, fo weit dies möglich iſt, dargethau 
worden (man |. ©. 127 u, 149.) 


j) 


Auch die die Entwicdelung der Gicht begünftigenden 


Urfachen beftätigen einen folchen Unterfchied, 
Allerdings fpielen bei manchen Gichtkranken die ges 
förten Zunftionen der Haut eine wichtige Rolle. 
Allein außerdem geben 
uͤberreizende, luxurioͤſe Diaͤt und Le⸗ 
bensart; 
junge, ſaure Weine; 
Yusfhweifungen in dem Geſchlechts—⸗ 
triebe; 
zu heftige Anftrengungen des Geiſtes 
und des Körpers; 


vornehmlich Gelegenheit dazu, und das um deſtomehr, ; je 


mehr Reizbarkeit, Vollſaftigkeit, ic, die Anlage im 
Körper ſchon begründet hatten, ! 


Die Dancer der Gicht iſt fo unbeftimmt ‚ wie die | 


des Rhevmatiöfnud. Tage, Wochen, Monate hindurch 
Tann ein einzelner Anfall dauern, mit deffen Beendigung 
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oft nur eine Paufe, meiſt nur eine Paufe, felten eine 
yolllommene Bertilgung eingetreten ift, wobei noch Abers 


dies immer die mit Talfartigen Theilen angefüllten fteifen 
Gelenkhaͤnder ald Spuren zurüd bleiben, 


Der Ausgang der Gicht ift daher auch mehr nach 


‚ ihren einzelnen Anfallen ferbft zu beſtimmen, und wir 


fehen da, daß fie entweder übergeht in 
Befundpeit, N 


| Meiffentheitg nimmt man fogenannte Krifen idabel 


wahr, Urin, Ausfchläge, befondersSchweige zeigen diefe, 
‚und die Schweiße find meiftentheild klebrig, und laſſen 


ein trocknes, erdiged Pulver zurüd, Der Urin enthält 
gewoͤhnlich einen fchleimigen, fandigen, vöthlichen Bo⸗ 
denſatz, der viel phosphorſauren Kalk enthaͤlt. 

Ob und wenn der Anfall zuruͤck kehrt, hänge vor 
der Behandlung, von der Lebensart des Kranken, oft von 
gänzlich unerkannten Verhaͤltniſſen des Orgauismus ab, 

Oder der Anfall geht in 
andere Krankheiten 
über, 

Die Kräfte koͤnnen erſchoͤpft, ie Eingeweide desor⸗ 
ganiſirt werden. 

Oft folge auch wohl 
der Tod 


dem Anfall auf dem Fuße dadurch, daß edlere Theile 


plötzlich ergriffen werben, und eine gahmung, Schlag⸗ 
fluß ⁊c. eintritt, 


Die Prognoſis kann nur Immer relativ⸗ 


und nur da. günftige Urtheile fallen, wo der Anfall felten, 


der Körper übrigens gefund, die Schmerzen mäßig fi nd, 


amd ben ‚Körper nicht zu ſehr erichöpfen, 


⸗ 
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ns . 


Die Unbelunntfchaft mit dem Weſen der Gicht, die, 


. wenn Foureroys und Rollos Idee auch richtig ift, 

"denen zufolge ein Ueberſchuß von phosphorſaurer Kalk⸗ 
erde, durch Schwäche und anomaliſche Wirkung der Nies 
ren und der Verbauungswerfzeuge begründet, die naͤchſte 


Urfache feyn fol, doch wenigftens bis dahin flatt fand, _ 


and die Unbefanntfchaft mit ben Mitteln, womit wir 


diefer Anomalie, dieſem Weberfcehuß ficher begegnen Eönz 


nen, diefe hat immer zur Folge gehabt, daß die Gicht 
von jeher ein Opprobrium medicorum, ein Zummelplag 
ber Empirifer und Charfatane war und noch iſt. 


Die Menge der gegen die Gicht gerühmten Mittel - 


ft ungemein groß. 

- Eine große Anzahl wird gegen fie und ben Rhevma. 
tismus gemeinſchaftlich geprieſen. 

Es gehoͤrten hierhin die Spießglanzmittel, das Aco⸗ 


nitum. , die Alkalien, die Schwefelleber, der —2 
die Sabina. 


Der Alkalien gedachten ſchon die Alten. In neuern 


Zeiten empfahl Maskagni das vegetabiliſche kohlenſaure 


Laugenſalz zu Si. täglich in zwei Pfund Wafler aufgetöft, | 


und ſo verbraucht. 


Die Antimonalſchwefelleber, ober Schwe⸗ 
felammoniak, eder Hofmanns Schwefelkalk, 
Calx antimonii sulphurata , ward und wird innerlich ſehr 
geruͤhmt, ſo wie in Form der Baͤder angewandt. 


Man bereitet ihn, indem 10 Drachmen friſchge⸗ 


brannte Auſterſchaalen, 4 Drachmen Schwefel, und 3 


Drachmen Antimonium, genau mit einander vermiſcht, 


gepulvert, und in einem, gut verklebten Schmelztiegel eine 
Stunde lang geglüht werben. Dad Ganze wird nach ber. 
ren Derlauf zxv. geben, und hat eine blaßgelbliche Far⸗ 
be, Man muß. an die Miſchung ſogleich pülvern, und 
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in ſo viel Glaͤſer vertheilen, als man Portionen daraus 
haben will. Jedes Glas wird gut verſtopft, damit man 
die Luft von ihm abhaͤlt, die ihn zerſetzt. 


Von diefem Pulver laͤßt man 3). mit Br Waſſer 
"auf Brey. einkochen, und fo erhält man ein völlig klares, 
ſtark nach Schwefelgas riechendes Waſſer, das noch warm 
“auf gut zu verfiöpfelnde Bonteillen-gefüllt wird, und wos 
von man nad) Maaßgabe des Alters, der Gonftitution 
der Größe, der Dauer des Uebels, und nach Art des 
Bekommens taͤglich 1 bis 4 Pf. verzehren laßt, entweder 
fo, rein, aller 3, 4 Stunden, 1 bis 2 Weingläfer, oder 
mit einem Zufage von Mitch, Fleiſchbruͤhe, und derglei⸗ 
“chen, oder wohl auch mit einem Zufage von Ta. Aurant,, 
von Ess. Castor. und dergleichen, 


| | Empfindliche, zu RETTEN ſehr geneigte 
Perſonen, heftifche, feorbutifche, Tönen es indeffen nur 
bei der dußerften Behutſamkeit vertragen, 


Andere koͤnnen es in der Länge wegen des unange⸗ 
nehmen Geruchs nicht fortſetzen, der bei einiger Nachläfs 
ſigkeit im — unvermeidlich iſt. 


Wirkſam haben ſich auch die Bäder von — Praͤ⸗ 
parate gezeigt. Sie werden aus 31 — Zi, deſſelben mit 
der nöthigen Menge Waffer, worin man bis zur völligen 
Aufloͤſung das Pulver kochen kaͤßt, bereitet, und thun 
in der That ſehr gute Dienſte. J 


\ 


‚ So viel erwarte man indeſſen niemals von dieſent 
Mittel, als hier und da der Theorie nach davon 
vermuthet wird. Im Gegentheil moͤchte wohl der unan⸗ 
genehme Geſchmack, die Schwaͤchung des Magens, die 
Auflöfung ‚der Säfte, welche davon ergriffen werden, 
manchmal mit dem Guten gleich ſtehn, dad es etwa er⸗ 
zeugt. Derfafler hat nur einmal mit auögezeichneter 


\ 
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"Wirkung gegeben, dann hat es nie wieber ihm damit gluͤk⸗ 
fen wollen, reelle und dauerhafte Beſſerung zu bewirken. 


Als ſpezifiſch gegen die Gicht wirkend, wurde ſonſt 
haͤufig das Guajakgummi angeſehn, das vom Gua⸗ 
jakharze ſehr wohl zu unterſcheiden iſt. Erſteres ſchwitzt 
aus den Guajakbaͤumen, und iſt ein Gummiharz, letz⸗ 
teres blos Harz, aus dem Guajafholze extrahirt. Das 
Verhaͤltniß des Harzes zum Gummi im erſtern iſt wie 
12 zu 4. Man empfahl es in Taffia aufgeloͤſt als ein 
untruͤgliches Specificum. in einet großen Bouteille Taffia, 
son 96 Unzen, loͤſte man 4 Loth pulverifirtes Guajak⸗ 
gummi auf, indem man das Gefäß öfters bewegt und 
ſchuͤttelt. Es muß gut verfiopft, jedoch nicht. ganz voll 
ſeyn, um dad Springen zu verhüten, | 


— Endlich wird der Liqueur filtrirt, und auf gewoͤhnli⸗ 
che Flaſchen gefuͤllt, die man gut zubindet und aufbewahrt. 
Die Doſi s iſt jeden Morgen ein guter EBlöffel nüchtern, 


Nach des Erfinders, Emerigon, Behauptung, 
muß man nothwendig Taffia nehmen; nach andern ift jes 
der conzentrirte Weingeift oder guter Wein gleichgültig. 
Für den legtern möchten wohl die wenigften einftimmen. 
Sein Lobreoner hatte fih damit felbft vom fchmerzlichfteu 
Podagra geheilt, Er betrachtete es ald eine Nahrung für 
podagrifche Perfonen, die fie täglich zu nehmen haben, 
bis fie völlig hergeftelft find, und meint, daß, wo ed 
die Mirfung verfage, dies in der wenigen Eontinnatiott 
des Mitteld zu fuchen ſey. Die Knoten, die fich etwa 
ſchon in den Gelenken angefeht haben, belegt er mit Sei⸗ 
fenpflafter, und zieht Handſchuhe ‚oder Soden darüber, 


Der Geſchmack des Guajakgummi iſt fehr unange⸗ 
nehm, und abgerechnet eine ſolche ſpirituoͤſe Aufloͤſung, 
kann es nicht fehlen, daß den meiſten Kranken Zuſam⸗ 
menſetzungen von Pillen „ und dergleichen ae 
feyn muͤſſen. 
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So empfahl dann Theden Pillen aus: 
Rec. Sapon. amygd. 2. - | 
Gumm. guajac. 3 e 
M. F, Pill. gr. jj. Consp. p. Iycop; 
D. 8. Früh und Abends 10 bis 15 Stuͤck. 


Theden fagt, daß fie im Parorismus die Schmer⸗ 

. zen fo geſchwind wegnehmen, als jene Solution, aber 
aud) eine radikale Heilung bewirken, wenn babei nur 
gute Diät und Fein Genuß von zu vielem Wein, beſon⸗ 
ders von jungem, ſauerm Rheinwein ſtatt findet. The⸗ 


| den empfiehlt fie podagrifchen Perfonen alle Srühjahre 


und Herbſte 6 Wochen praferpative zu nehmen. 


Verfaſſer hat von dieſen Pillen ebenfalls ſehr guͤn⸗ 
ſtige Erfahrungen gemacht. | | | 

In diefer oder in jeder Form — gewiß iſt das Gua⸗ 
jafgummi eined der wirkfamften Mittel in diefer Kranls 
heit, wo Feine Neigung zu innerlichen Entzündungen, 
feine fthenifche Diathefiö, Feine oͤrtliche Plethora da iſt. 
Es iſt in Thee oder in geiſtiger Solution, in Pillen oder 
in Emulſion ein ſtark reitzendes Mittel, das zwar nicht 
allein als folches wirkt, im Gegenteil wohl durch fein 
unerfanntes chemifches Verhältniß in die Organifation 
bier eingreifen mag, aber doch auch damit u zu übers 

jehn iſt. 

Unter den Geheimmitteln, welche gegen die Gicht 


haͤufig empfohlen worden ſind, gehoͤrt auch das Port⸗ 
landiſ de Gichtpulver. | 


Es bat den Namen von einem Herzog von Portland; 
der zu feiner Empfehlung viel beitrug, und verlor feinen 
Ruf dadurch, daß es einigemal fchnellen Tod wahr⸗ 
ſcheinlich durch Ueberreitzung, herbei zog. 


Die Beſtandtheile deſſelben find: 


Rec; Rad, gentt. 
— ‘rhapont, 
— aristol, rot; 
Fol. Chamadr, 
=. Chamaept, 
j Summit, cent, min, ana g 1 


M. F. P. 


- Alle Morgen wird dann in einem Glaſe Weit, Fleiſch· 
bruͤhe, Thee, oder des etwas, ein Quentchen genommen. 
Bis anderthalbe Stunde darauf muß der Kranke nuͤchtern 
bleiben. Den Gebrauch des Pulvers ſetzt er ein Viertel⸗ 
jahr ſo fort, und nimmt dann eben ſo lange drei Vier⸗ 
telquentcheu, „worauf er in den nächften ſechs Monaten 
nur ein halbes nimmt; und nach Verlauf dieſer Zeit wird 
dieſes nur einen Tag um den andern genommen. Das 
Mittel ſcheint auf eine laugſame, aber gruͤndliche Wie⸗ 
derherſtellung des Magens berechnet, und in fo fern koͤnn⸗ 
‘te es in vielen Fallen, wo der Kranfe Gedald und Diaͤt 
genag liebt, allerdings dem Zwecke entfprechen, V 


Der Kalmus iſt von neuern ebenfalls ſehr geruͤhmt 
woorden, ſowohl in Bädern, als in Pulver, zu 2—3 
e uns aller 2 — 3 Stunden, | | 


¶Desgleichen die Sabina, in Pulver zu 4 Senpet 
bis ein und einen halben. 


Beide find ſehr reitzend, gewiß mit Stoffen. ges 
ſchwaͤngerte Körper, deren finnlichen Eigenfchaften zufolge 

wir mehr ahnen, als wiffen, und datum ift allerdings 8 
ihre Anwendung wid bie der vorigen Mittel eben fo oft 
huͤlfreich, als — in andern käufehend, . 


Baumsl und Stodfifchlebercrhran werden 
ebenfalls als ——— Reed in Weſtphalen ſehr 
geruͤhmt. 





; 
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Man giebt ſie zu einem Eßloͤffel fruͤh und Abends 
in den hartnaͤckigſten Ueberbleibſeln, in Steifheit, Laͤh⸗ 
mung der Gliedmaßen ꝛc. Der Geſchmack iſt von letz⸗ 


term ſehr widerlich. Meiſtentheils zeigt ſich ſtaͤrkere 
Transſpiration, oder auch wohl vermehrte Harnabſonde⸗ 


rung. Auch einige Staliener und Percivat m. 


dies Mittel. 


Das Kraut der Belladonna wird in Weſtphalen 


ebenfalls als ein Hausmittel gebraucht. Man laͤßt da⸗ 


von eine ſtarke Doſis nehmen, bedeckt den Kranken mit 
Betten, und ſieht einen ungeheuern Schweiß ausbrechen, 
der gewoͤhnlich in 24 Stunden den Gichtanfall hebt. Die 


Belladonna heißt dort Bahrene, d. h. Gichtkraut, 
and dag Mittel muß alfo.feit vielen Fahren in Ruf fte= 


hen. Die Wirkfamkeit deſſelben macht ed wohl der Arzts 
lichen Verſuche werther, als manches andere. Henning 
wendet es ſehr haͤufig an, und gab manchem Kranken 
wohl 200 Gran davon. Er reicht ale 3 Stunden 1-4 
Gran. Gewöhnlich folgt ebenfalls heftiger Schweiß und 
Harnabgang darnach. Nur wo die Gicht fehon Knoten 
bildete, half fie felten. Da diente das Aconit, ſtatt defs 
fen Hufeland und Kobftein den Phosphor (in Vi: 
trfoläther aufgelößt) täglich zu einem Gran ruͤhmen. 
Auch ein noch völlig geheimes Mittel ‚fmder man 
son mehrern Aerzten, von Hufeland, Wolf, Conss 


brud, empfohlen. 


Ä 


Es ift das Eau d’Husson, | 
„Ich habe es,“ fagt der Dbermebicinalrath Wolf 


in Warfchau, „mm in mehrern Fallen gebraucht, und 
‚verfichere, als ehrliher Mann, daß id) immer die bald 


zu erzählende gute Wirkung ohne den geringften Mache 
theil beobachtet habe. Man giebt dem Kranken, der. dis 


nen reguldren Gichtanfall am Fuße, Hand, Knie, oder 


fonft hat, ed fey gleich. bei der Entfiehung, oder nachdem 
der Anfall. fchon einige Zeit gedauert hat, einige Stuns 
11. Bd. L 
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den nach einer fehr gerisigen und Leicht verdaulichen, oder " 
beffer ohne vorhergehende Abendmahlzeit, einen Kaffeeloͤf⸗ 
fel (etwa eine Dradme), beim. Schlafengehen, oder, 
“wenn die Schmerzen am Rage fehr heftig find, und ver 
Kranke ven Magen nicht voll Speifen hat, zu jeder ae 
dern Tageözeit. Die Wirkung hiervon ift, daß nad) vier 
bis fieben Stunden fpateftend der Schmerz fi) allmählig 
vermindert, der Kranke in fanften Schlaf fällt, und 
- beim Erwachen beinahe ohne allen Schmerz iſt. Gewöhn: 
lich erfolgen dann einige Uebelkeiten, auch ein Paar wei⸗ 
he Stuhlgaͤnge, oͤfters aber auch gar Feine Ausleerun⸗ 
gen, die Geſchwulſt nimmt nun auch nach und nach ab, 
und in zweimal 24 Stunden iſt gewoͤhnlich die ganze 
Krankheit vorüber. Sch habe noch nie mehr, als eine 
ſolche Dofis gebraucht. Sollte jedoch nach drei Tagen 
noc) etwas Schmerz übrig feyn, fo kann man dreift die 
Dofis wiederholen. Ich habe dad Mittel aud) im chroni⸗ 
fchen Rhevmatismus, vorzüglich im Huͤftweh verfucht, 
‚ aber ohne befondern Erfolg: es Iinderte zwar etwas die 
Schmerzen, aber ohne Beſtand. — Der Erfinder rechnet 
vornehmlich auf feine auslcerenden Wirkungen, und vie. 
hat ed. — Nach feiner Vorfchrift zu zwei Drachmen ge⸗ 
braucht, wirkt es in reizbaren Koͤrpern als ein draſtiſches 
Mittel, und macht zugleich Erbrechen.” — | 


Aus Cadets und: Permentiers Verfuchen geht 
hervor, daß es nichts als geiftiger Aufguß einer Pflanze 
ift, ohne daß es einen metallifchen.oder fonftigen minera⸗ 
liſchen Zufaß hat. . = 

Was für eine Pflanze es ift? | 

Wolf und Klaproth vermuthen, es fen die Gra- 
tiola. Der erftere gründet feine Meinung auf die dras - 
fifche bei größerer Gabe wahrnehmbare Wirkung und - 
. den bittern Geſchmack; dem widerfprechen aber Consbruchs 
Verſuche, welcher von dieſem Mittel, nur in etwas grös 
Bern Gaben, eben fo glüdlichen Erfolg ſah. Gluͤcklicher 


x 
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war in feinen Unterfuchungen ver Apotheker Aſchoff in 
Bielefeld, der auch das Mittel, ohne aber die Be⸗ 
ſtandtheile mitzutheilen, für einen billigen Preis verkauft. 
Auch er beobachtete, daß es im Rhevmatismus nichts 


"Half. Hufeland heilte einen Kranken damit, der aber 


hierauf eine Lähmung und Tanbheit in den Süßen behielt. 


Auffallend ift ed Immer, in unfern Tagen, wo Ar 
cane fo verfchrieen find, eines zu finden, das ſelbſt Aerzte 


des erften Ranges rühmenswerth anerkennen muͤſſen. 


Dies nähme denn neben dem Ragolffchen antiepifeptifchen - 
Pulver eine würdige Stelle ein. x 

Auch der böhmifche Liquor iſt ſo ein Arcan, das 
gegen die Gichs unter manchen Staͤnden ſehr gewoͤhn⸗ 
lich iſt. 

Aerzte kennen ihn zu wenig, um ihn anders, als 
mit der größten Vorſi cht gebrauchen zu koͤnnen, und wer⸗ 
den ſich, da er mit Hussons Eau medicinale nicht gleich 
ſteht, doch lieber an andere Mittel halten. | 

Die minieralifhen Säuren, befonders die Vi: _ 
triol- und Kochſalzſaͤure, die Salpeterſaͤure, 
innerlich und aͤußerlich in Bädern find denn doch auch) 
ſehr geruͤhmt worden. Namentlich die Seebaͤder. 


Immer wird wohl die Heilung der Gicht, in fo fern 
fie radical feyn fol, durch alle ſolche Mittel allein nicht 


- bewirkt ‚werden. Immer wird eine forgfältige Diät, 


welche ben entfernten Urſachen entgegen wirkt, und die 
daher bei verfchiedenen Perſonen verfchieden feyn kann, 
in fo fern das meifte thun müffen, als fie die Anfälle - 


entfernt hält, und dadurch die allmaͤhlige Stärkung des 


Organismus mehr, ald alle Arzneien begünfligte. 

Da die Individualität hier fo viel verfchiedene Bes 
rücfichtigungen eintreten laßt, da die Art deffen, was 
die Gicht bei dem einen entfliehen ließ, ſehr verfchieden 
von dem feyn kann, was fie bei dem andern erzeugte: 


ſo ſieht man ein, in wie fern die Diaͤt ſehr verſchieden 
| J 2 


feyn muß. Diefem wird eme reißende, milde, ſehr näh: 
„rende Didt, jenem eine magere zufagen. jener wird kei⸗ 
nen Wein trinken dürfen, und diefem wird er bekommen. 
Meiſtentheis ift die Gicht fo Wenig. radical heilbar, weil 
ed nur wenig Menfchen giebt, die fich Jahre lang einen 
ihnen allein zufagenden Lebensplan machen, und denſel⸗ 
ben jederzeit ausführen koͤnnten. Die meiften Gichtkrans 
Ten find ‚überdies auch allerdings in ihrem Organismus 
ſo zerruͤttet, daß der geringſte Fehler darin, eine momen⸗ 
tane Erſchoͤpfung ihrer Kraͤfte, durch Beiſchlaf z. B., oder 
eine Ueberreitzung durch Weingeiſt, durch Aerger, Zorn, 
Schreck, ſogleich einen Anfall des alten Uebels zur 
Folge hat. | | 
Einige Nahrungsmittel findet man hier und da 


für die Gichtkranken Bau angeruhmt, andere vor⸗ 


nehmlich verpönt. 
Zu den eriten gehört 
die Mild. 
Ueber die Bedingniffe, die. bei einer Milchdiaͤt ein- 
treten müffen, Iefe man das oben ©. 33. mitgetheilte 


nad. Es kann hier die Krankheit feinen Unterſchied 
machen. 


Dann die Erdbeeren | 


Linne'e will dadurch fein Podagra, und das meh⸗ 


rerer Landsleute gehoben haben. 


Zu glauben iſt es nur, als man eine ſtheniſche Dia⸗ 
thefe des Organismus annimmt; denn fie machen in ei⸗ 
niger Menge felbft Gefunden Durchfall. D. Sternberg 
empfiehlt fie. mit Wafler, Wein, Zuder und Zinmt; 
dann find fie allerdings eine Erquickung, aber fo oft, um 


von ihnen Hülfe zu erwarten, kann man fie doc) wohl 
nicht genießen. | 


AS vornehmlich ſchaͤdlich ware von Swieten der 
Spargel versufen. - 


# 
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Mit voͤlligem Rechte find dies auch die jungen, 
fauern Rheinweine, und die deutfchen a: Peine 
überhaupt. i 

Da eine forche radicale Heilung der Gicht bei der 
Schwierigkeit, eine totale Umſtimmung des Organismus 
zu bewirken, und bei ber nicht feltenen wahren Unmög- 
lichkeit in Betreff der Ießtern, hier alfo faft nur Neben- 
fache ift, fo find wir mehr auf die Heilung der einzelnen 
Parorgömen felbft eingeſchraͤnkt, und gehen darauf aus: 


Entweder ihn noch gänzlich in feiner Geburt zu 
erſticken; 

oder ihn doch ſo leicht, ſo ertraͤglich, ſo kurz zu ma⸗ 
chen als es moͤglich iſt. 


Wie dies zu bewirken iſt, ergiebt ſich aus dem all⸗ 
gemeinen Tharakter des Uebels und der Art, wie es 
ſich darftellt; ob es ſtheniſch oder afihenifh, mit 
oder. ohne, Fieber, mir Synocha oder Typhus 
da iſt. 


In den meiſten Fallen iſt direkte oder indirekte 
Aſthenie ver Grundcharakter des Fiebers und des topi⸗ 
ſchen Leidens. Schon die gegen die Gicht am bewaͤhrte⸗ 
fien ‚gefundenen Mittel, welche alle beinahe Bein Art 
find, könnten dies beweifen, 


Mir richten denn unfere ' Behandlung dieſem Chas 
rakter gemaß ein; entziehen dem Kranken, wo Sthenie 
da ift, einen Theil der gewohnten Reize, veranftalten 
eine ihm angemeffene topifche ‘oder allgemeine Aderlaß, 
‚ oder fuchen durch Diaphoreiica, durch) ein Abfuͤhrmittel 
die Erregbarkeit herabzuftimmen. Bei der fo gewöhnlichen 
Aſthenie dagegen verfahren wir auf die entgegengefehte 
Weiſe. Muͤſſen wir eine Indigeſtion als die Gelegen⸗ 
heitsurſache des neuen Aufalls auſehen, fo ſuchen wir fie 
durch ein Brechmittel zu heben, und diefen vielleicht noch 
zu unterdruͤcken, uud wenn das nicht gelingt, doch das 


- 
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durch den nun angezeigten Gebraud; der gegen die Sicht 
vornehmlich gerühmten Reizmittel eintreten zu laflen. 
— Brechmittel find alfo im Anfange eines Gichtän: 





⸗ 


falls wegen der oft vorhergegangenen Indigeſtion, oder 


wegen Schwäche des Magens überhaupt angehäuften gas 
ftrifchen Stoffen nicht felten von weſentlichem Nutzen. 


"Da fie die Thätigkeit der Haut vermehren, und dem Or⸗ 


ganismus eine nicht felten fehr heiljame Erfchütterung - 
geben, fo find fie ſelbſt ‚bei aſtheniſchen Faͤllen ohne Bes 
denken anzuwenden, wo die Aſthenie nicht gar zu groß iſt. 
Das Fieber, das mit einem Gichtanfaͤll verbunden 
iſt, kann fo verſchiedener Art, wie in jeder andern oͤrt⸗ 
lichen Krankheit feyn, und diefem feinem Charakter und 


feiner Art nad) wird ed gemäß behandelt. Meiftentheits 


ift es Folge Des pathologifchen Procefles,.der im Orga⸗ 
nismus obwaltet, In andern Fällen ift ed nervös, ga⸗ 
ftrifch, gallig sc. Man nimmt dann bei der Behand: 
Iungöweije immer vornehmlich auf. die Mittel Ruͤckſicht, 
welche dem Fieber und dem gichtifchen Leiden gleich fehr 
angemeflen find, auf Haut und Urin vornehmlich wirken, 
Theeaufgüffe yon Flieder, Meliffe, Kraufemünze, 
Spiritus Mindereri, Antimonialis, bei geringem nervoͤſen 
Typhus, Kampher, Doyerfches Pulver, Arnicablumen, 
‚Serpentaria, abwechſelnd mit fluͤchtiger Guajaktinktur, 
Hirſchhornſalz und Hirſchhornliquor, Aconiteſſenz x, wers 


den heiden Anzeigen entfprechen, 


Opiate, rein, befommmen nicht immer, Sie laſſen 


oft eine bedeutende Beraubung ſtatt der Schmerzen zus. 


ruͤck, gegen welche man fig gab, Gut befommen fie das - 
gegen bei afthenifcher Gicht in Verbindung mit der Ipe⸗ 
cacuanha oder Eleinen Dofen pon Yurmeniglmikteln, bes 


ſonders gegen Abend gereicht, 


‚Die topiſche Behandlung macht noch immer eine 
Hauptberuͤckſichtigung aus, und Tann bisweilen, wie in 


andern Faͤllen, da, wo Aſthenie if, dem allgemein anges ' 
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zeigten Heilplan widerfprechen, eine Heine Blutansleerung 
erfordern. Der bedeutenpfte örtliche zufall iſt meiſten⸗ 
theils der oft ungeheure Schmerz. 


Dagegen mit kalten Umſchlaͤgen aufzutreten, iſt 
noch gefährlicher, als mit den zu ſehr gepriefenen ers . 


weihenden Bähungen und Dämpfen, fo fehr fie in . 


einzelnen fthenifchen Fallen hülfreich find. Ganz vie 
Schmerzen lindern zu wollen, ift, fo Tange wir. nicht Hus«. 
sons Eau medicinale fennen, wohl unmoͤglich. Ers 
leichterung ſchaffen jedoch in den meiſten Faͤllen 

die indianiſchen Feigenblaͤtter (Folia Croci 
Cacii), 

Wachspflafter, 

Machstaffet, 

Einhüllen des Theites in feine gefreme 
pelte Schafwolle. Die Engländer rühmen dies ſehr. 


„Das Volk in Lancafhire,”; fagt Buchan ‚ „fieht 
die Wolle als ein fpecififchee Mittel in der Gicht an. 
Sie wideln ein großes Stuͤck davon um ben Ieidenden 
Theil, und bedecken es mit weich bereitetem Leder. Dies 
" Jaffen fie acht. bis zehn Tage lang, bisweilen achtzehn . 
Tage, aud) drei Mochen lang fiegen, wenn der Schmerz 
nicht aufhört. Kein aͤußeres Mittel, fest er hinzu, bat 
in der Gicht fo gut angefchlagen, - Es wurde bei dem 
höchften Grade der Gefchwulft, der Entzundung und des 
Scymerzed angewandt, und erleichtert alle diefe Zufälle 
in wenig Tagen. Gewoͤhnlich ift die Wolle, deren fie fi) 
bedienen, gefragt und gefrempelt. Sie wählen die weiche 
fte aus, und legen fie NE eher ab, bis der Anfall vors 
über, ift,” Z 


Etwas Schmerzen muß der Krauke nothmwendig ers 
tragen; fie gehören gleichfam zu dem pathologifchen Pros 
ceeſſe, durch welchen die Kraft des Organismus fi fi) der 

Produkte entleeren will, welche ein geftörtes Gleichge⸗ 
wicht der Organe erzeugte. 
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Manche einzelne, zufaͤlligerweiſe mit dem Gichtan⸗ 
falle verbundene Symptome werden dem allgemeinen Zu⸗ 
ſtande oder, ihrem Charakter, gemäß behandelt: 

- 3.8 Krämpfe, die von den fo u heftigen 
Schnierzen entſtehen; | 
Durdfälle,e | Ze 

Wenn der Gichtanfall in Bezug der dringendſten Zus 
fälle geheilt ift, fo bemüht man fi) dann, theild Die zus 
rüchgelaffenen Spuren zu entfernen, theils feine Wiederz 
kehr nad) Kräften, zu verhindern — zu verzögern, Daß 
der Frauke dabei das Beſte felbſt thun muß, zeigte ſich 
kurz vorher. Wir verordnen ihm eine ‚ feiner Conftitus 
tion -angemeffene Lebensart. Wir empfehlen ihm Ruhe, 
Heiterfeit des Geiftes, Vermeidung alled dejien, was ihn. 
‚direkt oder Indireft fchwächen, feine Verdauung verlegen 
fann, befonders bitten wir ihn, Ausfchweifungen, Err 
kaͤltungen zu meiden, wir verordnnen ihm Schwefels, Eis 
ſens, alcaliniſche, kuͤnſtliche, oder noch beſſer, natürliche 
Bader; wir laſſen ihn die Mittel brauchen, die gegen 
die Gicht vornehmlich angezeigt find, um die Reſte dere 
felben noch zu zerſtoͤren, beſonders Guajak, Seife ꝛc. in 
Verbindung mit folchen, welche die Verdauungsfräfte erz 
höhen, erhalten, verbeffern, und daher gewürzhafte, bits 
tere, aus Eifen bereitete feyn koͤnnen, und endlich geben 
‘wir und Mühe, die. zurficgebliebene Steifigfeit der Ger 
Isnke, die Knoten und kalkartige Geſchwulſt derjelben zu 
entfernen, wozu fi) das Waſchen mit Seife, das Eins 
reiben des Linimenti saponis mit. Ol. anim. Dipp. oder 
Ol. C, €. foetidum pernifcht ; fo wie Danıpfe, das Tra⸗ 
gen von ABachötafferfocen, NE am 
meijten empfiehlt.‘ 


Als praktiſche Anmerkung darf noch beigefügt Be: 


4) Stheniſche Gicht iſt zwar nicht abfolut unmög- 
ld), aber doc) fehr ſelten, noch feltner in hohem Grade, 
und nur etwa in den erfien Tagen anhaltend. Was biö- 
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weilen fo anoſieht ‚if meiſt nur indirekte, dem Ein⸗ 
fluß zu vieler Lebensreize entſtandene Schwaͤche; daher 
ſie ſo oft die Qual der Schwelger, derer. ift, die im Ges 
nudfe der Tafelfteuden Teine Grenzen fanden, 


2) Wo ja fihenifhe Gicht ift, muß man alfo mit 
Reizentziehungen fehr vorſichtig, mäßig feyn, Fieber nes 
gativ, als pofitiv verfahren, d. h., nicht blindlings Ader 
laͤſſen, abfuͤhren, ſondern ſehen, ob wohl ſchon eine min⸗ 
der naͤhrende Koſt, Ruhe des Geiſtes und des Koͤrpers eꝛtc, 
genügen. Eine fo gelinde ſtheniſche Gicht wird ſonſt zu 
- einer defto hartnaͤckigern afthenifchen, 

3). Wo wir. ja poſitiv Reize entziehen muͤſſen, be⸗ 
gnuͤge man ſich Lieber mit örtlicher Verminderung, durch 
Blutegel und Schröpffspfe, und nehme nur die mildeften 
- allgemeinen Entfeerungsmirtel; feine Säuren, Feine Salze, 
fondern nur z. B. dad Wiener Zranfchen, pder ein Jufu⸗ 
ſum der Sennesblaͤtter. 

a) Wenn die Localzufaͤlle bei einer afthenifchen Sicht 
heftiger, entzündlicher -Art ‚find, To huͤte man fich dod) 
‚auch, da vor zu vieler, ungeitiger Bfutausleerung ‚ wenn 
fie aud) immer nur ald topijch minder bedenklich fcheinen 
ſollte. Es kommt nicht blos darauf an, jeßt die Schmers 
zen zu lindern, was wohl dadurd) erreicht werden koͤnn⸗ 
te, fondern auch chronifche Fünftige Gichrbefchwerde in 
dem Ieidenden Theile zu verhüten, was bei einer uns 
vorſichtigen Schwaͤchung nicht der Fall iſt. 


So viel von der Gicht im Allgemeinen, jetzt nun 
auch noch etwas über die einzelnen Arten DErIeiVen: 


Zuerfi etwas von der fogenannten | 


unordentlichen, verlarvten, zuruͤckge⸗ 
tretenen Gicht. 


Gleichwie der Rhevmatismus ſich auf verſchiedene 
Theile werfen und der Organiſation derſelben gemäß vers 
ſchiedene Symptome erregen kann, fo ift es auch mit der 


— 


Gicht. Auch fie tann unter verſchiedenen Formen erſchei⸗ 
nen; ja es iſt faſt kein acutes und chroniſches Leiden, zu 


dem ſie nicht entweder Veranlaſſung geben koͤnnte, oder 
mit dem ſie in Verbindung zu erſcheinen vermoͤchte. Staar, 


Bruſtentzuͤndung, Magenbeſchwerden, Darmbeſchwerden 
koͤnnen hier eintreten, und mit der Gicht complicirt ꝛc. ſeyn. 

Bei der Behandlung Tommt ed allerdings darauf 
on, die Complication zu erfennen, und dann in der Aus⸗ 
wahl der Mittel ihr mit entgegen zu wirken, 


"Vorzüglich gilt dies ‘von der zurüdgetretenen 


Gicht, wo wir.das Örtliche Uebel wieder an den Ort her⸗ 


beizuziehn bemüht ſeyn muͤſſen, den es verlaflen hatte, 
um innere, edlere Theile zu afficiren. | 


Als Grundfäße, folche Berhältniffe zu erkennen, koͤn⸗ 
nen vornehmlich nur zwei Bemerkungen, dienen, 


Man kann annehmen, daß gichtiſche Complication iſt, 
1) wenn die jetzige Kraukheit auf eine ordentliche 


ſchuell voruͤbergegangene, Ru unrecht behandelte: ges 


folgt war, 

2) Wenn Gicht und das mit ihr complicirte Leiden zus 
gleich eingetreten ift, oder die eine wechfelsweife von ans 
dern beſtimmt, verfchlimmert worden ift, 


Bei der Behandlung einer fo unregelmäßigen 
verlarsten Gicht Fünnen wir wenig mehr thun, als 
die, Verdauung zu verbeffern, zu erhalten, die: Thätigkeit 
der Haut zu beleben; was aber die zurüdgetretene 
felbft anbelangt, fo fuchen wir durch alle Arten von oͤrt⸗ 
lichen Reizen, durch Friktionen, Veſicathrien, Sinapie: 
men das Uebel auf feinen alten Ort zu ziehn, während 


‚wir innerlich, wenn nicht die Befchaffenheit des angegrif- 


feneh Organs es verbietet, durch alle bekannten fluͤchti⸗ 
gen Neizmittel, die wir nach den Umftänden wechfeln, 
mit einander verbinden zc., durch Opium, Kampher, 
Hirſchhoruſalz, aͤtheriſche Oele, Serpentariq ꝛc., jene uns 


* 
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terſtuͤtzen. Oft aber macht freilich die Art, wie das Or⸗ 
gan iſt ergriffen worden, eine Aenderung, eine Borficht, 
den Gebrauch der nicht eigentlich angezeigten Arzneimittel 
nöthigs bei heftiger Localentzuͤndung bedarf es vielleicht 
einer topifchen Blutausleerung; in einem andern Fall iſt 
vielleicht ein. Emeticum, angezeigt. Wenn Kopf und 
Bruſt befallen ift, gilt es vornehmlich, Behutfams 
feit zu üben. Den Schlagfluß blos als aſtheniſch anzu⸗ 
ſehn, nichts auf den Druck zu achten, den die immerhin 
aus Schwäche in ihrem Durchmeffer fo erweiterten und 
vom Blute firogenden Hirugefäße machen müffen, heißt 
den Kranken einer einfeitigen Theorie aufopfern. 


Das Podagra. 
Die Gicht am Fuße, die indeflen doch einiges Merks 


wuͤrdige in derArt hat, wie es erfcheiut und vergeht. 


Bor dem Erfcheinen de$ regelmäßigen Podas 
gra's, das gewöhnlich im Herbfte oder im Frühjahr. 
ftatt findet, treten meiſtentheils mancherlei Affeltionen | 
des Magens eim 

Verborbener, Dintenhafter EN 

Ekel, 

Blaͤhungen, 

Mangel an Appetit, oder —— ſtarker, ſind 
davon die Zeichen, daß Magen leidet. Dabei 
iſt denn 

vermehrte Reizbarkeit — —— bes Koͤr⸗ 
pers, wie des Geiſtes. | 


Die letztere zeigt” ſich vornehmlich in den leicht zu 
erzeugenden Uufwallungen, in dem leicht zu erregenden 
Zorne, Aerger, in ber größern Thaͤtigkeit des Geiftes 
überhaupt, 

Einige' Tage vor dem Paroxysmus ift der Schenkel 
fehwer , fteif, von Krampfen geplagt, was fich aber noch 
vor dem Eintritt zu verlieren pflegt. 


— 
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Auf einmal findet denn dieſer unveruuthet, nad) der- 
Mitterngcht felbft ftatt, | 


Schauer, Schmerzen in dem Unterfchenfel, beſonders 
im Ballen und Gelenke der großen Fußzehe find mit ei⸗ 
nem heftigen. Fieber gepaart. Der ganze Paroxysmus 


dauert einen Tag lang, und remittirt dann nad) einer, 


im Schweiße. oder Urin, oder einer rofenartigen Entzuͤn⸗ 
dung am Auße fich zeigenden Erifis, 

Rach 24 Stunden tritt ein neuer, ähnlicher Paros 
xismus ein, und fo wiederholt ſich das, Spiel mehrere 


Tage — Wochen — Monate, bis alle povagrifche Mate: | 
sie au& dem Körper geſchafft zu ſeyn fcheint, : 
Gegen das Ende. der r Krankheit aan der Theil 


ab und juckt. 


Dies alles iſt inbeffen. nur beim regelmäßigen 


Podagra ber Fall, welches Weiber, Kinder, Kaftraten, 
und fchr gefchwächte Perjonen fait niemals uberfallt, 
und in der letztern Hinficht alfe allerdings eine heilfame, 
winfchenswerthe Erfcjeinung ift, in wig fern dpch wenige 
fiens der Kranke die Gewißheit het, daß. fein Organis⸗ 


mus nicht ohne Kraft und Thaͤtigkeit ſeyn kann. 
Die Beha ——— hat nichts vom geneuen ab⸗ 


weichendes. 


Dad erwähnte Eau medicinale von Huſſon heilt — 7 


Pororysmus nach Consbruchs Verſi cherung ſehr ſchnell 
und ſi cher. 
Als ein ſpecifiſche Mittel ſoll auch folgendes wirken; 
Rec, Cal, viv. P, jjj. 
Sal. ammon, P. jj. 
Sulph, P. j. 
His invicem: mixtis repleatur pro parte dimi- 
dia retorta vitr. et igne arenae paul, fortiori 
administrato instituatur destillatio. 


Rec. Liquoris ex hac mixtione destillat. P. j. 


Spirit. vin, rectificatiss, P, jjj- 
M.D. 8. 


30 —40 Tropfen. - Ä 
> fterdinger (in Biberach) Läßt beim a Befal alle 


viertel Stunden 1 Gran Opium, in der Remiſſion China 


mit einem aromatifhen Waſſer nehmen; ein Berfahren, 
das Bei jungen volblütigen Subjekten viel Bedenkliches 
bat, bei alten verjucht zu werden verdient. 


Zugleich reibt man es a mit einem Zuſatz von 


Kampher ein. 


A 


x 


Die unzähligen andern, minder oder vollkommener 
ausgebildeten Zormen der Gicht haben doc) dadurch, daß 
fie an den Händen 3.8. (Chonagra) erfcheinen, keinen 
individuellen, auf Behandlung und Erfenntnig Einfluß 
habenden Charakter. 


d 
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Die Ruhe 


Das Eharafteriftifche dieſer örtlichen Krankheit iſt 
der anhaltende, fehr fchmerzhafte Trieb zum 
Stuhlgange, mit dem, wenn einmal die dicken Daͤrme 
leer find, ungemein wenige Auslerrung von Schleim 
(weiße Ruhr) oder Blut fich vereinigt. Die Schmer⸗ 
zen find theild am Ausgange des Maſtdarms, theils in 
der Gegend des Nabels, und find oft ganz erträglich. 
Zufälliger Weiſe mifcht ſich mit dem Abgange auch manch⸗ 
mal überflüffige Galle, zäher Darmfchleim, in der letzten 
Periode, wenn es zum Tode geht, eine Anzahl von 
- Würmern. 


Der Sit des ur ift in den dicken Gedarmen 
zu juchen, 

Das Wefen deſſe elben aber, die nachfte Urſache, 
ift und noch gar nicht‘ vollkommen befannt, > den meis 
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fin Faͤllen fcheint es ganz ald ein Katarıh der dicken 
Därme betrachtet werden zu muͤſſen. Wenigftens haben 
Ruhr, Katarıh, Rhevmatismus ungemein viel ähnliches | 
mit einander in Abficht auf die entfernten Urfachen. In 
vielen Fällen findet man nach dem Tode eine Entzündung, 
in andern zeigte fich Feine Spur, in noch andern Tann 
die Entzündung erft in den letzten Momenten des Lebens 

hinzugekommen feyn, — man bei Darmentzuͤndungen 
haͤufig beobachten muß. 7 
ei Wo Enrzündung iR, da äußert ſich die Ruhr 
‚nicht ſelten auch darin gleich. dem Katarrh, daß ſich gar 
nichts ausleert, wenn die BONS einen höhern 
Grad erreicht hat. 

- Die entferntern Urſachen der Ruhr ſ nd mannich⸗ 
faltig. | 
Was den Katarıh, dei Rhevmatismus veranlaßt, 
geſtoͤrte Ausduͤnſtung, veranlaßt auch ſie ſehr haͤufig, und 
daher erſcheint im Herbſt, am Ende des Sommers, wo 
heiße Tage mit kalten Naͤchten wechſeln, die Ruhr oft, 
befonders auf dem flachen Lande, wo die Arbeiter vom 
Felde erhitt‘ und entbloͤßt diefen MWechfel nicht wahrneh: 
men, epidemifch. Daffelbe gilt von naffer Witterung 
überhaupt, wenn viele Menfchen ihr ausgefegt find; dazx 
ber fie in Feſtungen, in Rägern, Bivouaks, bei fangen 
Maͤrſchen, wie z. B, dem aus der Champagne nach dem 
Rhein 1792, oft unglaubliche Verwuͤſtungen anrichtet. 


Außer viefer allgemeinen entfernten Gelegenheitsur⸗ 
ſache entwickeln fie auch oft folche Einflüffe, welche den 
Darmkanal vornehmlich fchwächen. Schlechte, Fältenve 
Nahrungsmittel, unreifes Obft, zu vieles Obft, verdorbes 
ned, Eleiftriged Brod, und dergleichen erzeugen fie bald 
an fi), bald befördern fie dann ihre Verwuͤſtung, wenn 
nun auch jene Urfache einwirkt ‚ und ſchon gethane Urs 
beit findet. 


Die allgemeinere Berbreitung- der Nuhr wird vor⸗ 
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nehmlich durch) die Anftefungsfähigkeit der Krank⸗ 
heit befördert.  Epidemie und Anſteckung raffen oft gleiche 
viel weg. Befonders.ift der Dunſt deſſen, was auöges 
leert wird, fehr anſteckend. 

Diie Ruhr iſt meiftentheils mit einem Sieber ver 
einigt, das aͤußerſt felten ſtheniſch⸗ entzuͤndlich, meiſten⸗ 
theils Typhus iſt. Jede Art deſſelben kann hier gedenk⸗ 
bar ſeyn, und ſo haben wir nun außer der einfachen, 
ſtheniſchen, entzuͤndlichen Ruhr, die nun ee fehr vers 
fchiedene Grade haben famı; 


eine faulige, 
eine nerosfe, 
eine gallige, 
eine ſchleimige, 7 Ruhr 
eine mit Würmerabgang begleitete, 
eine gaftrifche 
ꝛc. ꝛc. 


Eine epidemiſche hat gewoͤhnlich immer ihren be⸗ 
ſondern, oft recht gutartigen, oft ſehr boͤsartigen, oft 
nur darum boͤsartigen Charakter, weil man den Genius 
der Epidemie nicht immer gleich erforſchen, und ſie e ihm 
gemaͤß dann nicht gleich behandeln kann. 
Die Dauer der Ruhr iſt 7 — 21 Tage. 


Ihr Ausgang entweder Geſundheit, andere 
Krankheit, Tod. Die Complicationen, der Charakter des 
Fiebers, der Epidemie muͤſſen die Prognoſis allein leiten. 


Ruhr ob ne Entzündung ift ſtets gefahrlofer, als 
andere mit Entzündungen. Je größer die Entzündung, 
deſto gefährlicher ift die Krankheit, | 

Se größer der Typhus, deſto größer die Gefahr. - 
Der Abgang enticheider am wenigften. Daher rothe‘" 
und weiße Ruhr Feinen Unterſchied machen. 

Die unzaͤhligen Formen des Uebelbefindens, mit de⸗ 
nen die Ruhr complicirt ſeyn kann, verbunden mit der 


m 


\ 


176. — — 
Unbekanntſchaft der naͤchſten Urſache derſelben, haben von 
u jeher eine große Menge ſich fehr widerfprechender Kurars 
‚ten in Ruf. und außer Ruf gebracht. Keine ift indeſ⸗ 
fen in jedem Falle anwendbar. J 
Theorie und Erfahrung über einzelne Ruhrepide⸗ 
mien trugen wechjelöweife zur Empfehlung einer ſolchen 
Merhove bei, und Rhabarber und Ruhrmwurzel, 
Emetica aller Art.und Diaphoretica, Opium und Kras - 
henaugen wurden nad) und nach als die einzig swede 
mäßigen, Heilmittel gerühmt. 
| Und in der That konnte allerdings in einzelnen Epi⸗ 
demien auch gewiß jedes diefer Mittel den. gewünfchten - . 
awed erreichen laſſen. 


Brechmittel, namentlich der Brechweinſtein, 
werden da, wo wirklich rohe Stoffe in den Magen und 
Darmkanal hineingebracht ſind, und die Gelegenheit zur 
Ruhr geben, unentbehrlich ſeyn, und beſonders wird die⸗ 
ſer auch darum nuͤtzlich werden, weil er hinterdrein Schweiß 
und vermehrte Harnabſonderung zur Folge hat. Freilich 

‚aber übertreibt man es mit ihrem Gebraud) zu der Zeit, 
wo ſcharfe, ‚ faule, ſchleimige Unreinigkeiten in den erſten 
Megen immer einefolle fpielte, wo man fo weit gieng, 
zu behanpten, daß die fcharfe Galle im Magen und in 
den Wänden des Zmwölffingerdarms fehr feſt anfaß, und 
mit Gewalt Ioögeriffen werden müffe, wenn fie nicht 
“gleich nach. dem erften Brechmittel Fam. 


Wenn die Brechwurzel por dem Brechwein— 
fein den Vorzug hat, daß fie. minder heftig, und vor⸗ 
nehmlich nicht auf den Darmkanal wirkt, jo Tann man 
Leicht beurtheilen, in wie fern ihr nun laͤngſt veralteter 
Nuf als Ruhrwurzel gegründet war oder nicht. Auch 
noch jetzt wird uns ein Brechpulver aus ihr und einem 
Heinen Zufaß von Brechweinftein, zumal im Une 
fange, um fremdartige im Magen angehäufte Stoffe zu 
entfernen, um einen wohlthätigen Gegenreiz zu bewirken, 
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und in — aitbern Hinficht BRENNEN. ſeyn, obne 
daß wir in ihr ein Specififum fuchen. - 

Am meiften bat wohl die Rhabarber in biefer 
Krankheit an ihrem alten Rufe, den fie in den Lazarethen 
während des fiebenjährigen Krieges behauptete, verloren. 
Und den. Abführmitreln überhaupt kann man bier, bei 
. biefem Leiden, wohl am wenigften gewogen jepm. - 

Indem wir alfo überhaupt darauf Verzicht Leiften, 
auf einerlei Art: jeden Ruhrkranken und jede Ruhrepi⸗ 
demie behandeln zu wollen, nehmen wie bei unferer Bes 
bandlungsweife ven Grundſatz an, zuerſt anf: ben, Chas 
rakter zu feben, ven. dig Krankheit hat, ob, fie fiher 
nifch, oder, wie.faft immer, aſtheniſch, in welchem 
Brade, mit welcher Mobification fie des eine und 
das andere ifl; dann fuchen wir die Einfluͤſſe, die fie. ers 
zeugten, zu. entfernen, zu, beichranten, und endlich das 
“ örtliche Leiden nach Möglichkeit zu lindenr. 

Und ſo geben wir den Nußen von Brede, ja ſeibſt 
von Abfuͤhrmitteln, von Weintrauben und reifen Obſt, 
womit ſich die Rufſen 1799 in der Schweiz heilten, eben 
ſo gut zu, als wir auf der andern Seite einſehen, daß 
- ein reißend flärkender , auf vermehrte Thaͤtigkeit gerichtes 
ter Heilplan in den — Faͤllen vom — 
— ſeyn muͤſſe. 


In der That bedarf es bei einer einfachen gelinden 

fthenifchen und afthenifchen Ruhr nur des in gleichen Ka⸗ 
tarrhals und rheumatifchen Ziebern nöthigen Verfahrens 
“ in Verbindung der dem oͤrtlichen Leiden "entgegen zu 
feßenden Mitten; Gelinde Diaphoretica, Spiritus Min« 
dereri, Liquor C. C. snec., Doverfched Pulver, ein ges 
wurzhafter Thee von Meliſſe, von Pfeffermnge, verbun⸗ 
den mit Klyſtieren von Haferſchleim, bon. Staͤrke, mit 
einem Zuſatz von Opium, und dem Genuß von ſchleimi⸗ 
gen Getränken, von Reiswaſſer, "von Hirſchhorngallerte 
(Decoetiun album TEN ‚von ———— | 
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heilen eine folche Ruhr oft in wenig Tagen, Immerhin 
mag da, wo. man Grudidäten im Magen vermuthen kann, 
‚ ein leichtes Brechmittel den Anfang nmchen. ine mäs 
ßige Sthenie wird dadurch gehoben, und > mäßige —— 
nicht ſehr vermehrt werben. 


Nicht ohme Intereſſe wird man hier Richters Ks 


art der Ruhr eingefchaltet - leſen. Sie ftimmt mit bent, 
was und über den Nugen des Opiums vor einigen Jah⸗ 


sen bei der Berliner Ruhrepidemie gelehrt worden iſt, 


weſentlich uͤberein. 
Richter giebt, wenn Anzeige dazu da iſt, im 


Anfange ein Brechmittel. „Es leeret,“ fagt er, „einen 


 Mebenreig:, die Galle aus, mindert die Kraͤmpfe in ben 
Därmen, und befördert eine gelinde Ausduͤnſtung.“ Im⸗ 
mer wählte er zum Brechmittel die JIpecaeuanha, bie 


ihm mehr Wirkung. auf die Schmerzen zu haben ſchien, 


ald der Brechweinftein. ‚Nah dem Brechmittel ‘gab er im 
Anfange der Krankheit ein Purgirmittel, vorzüglich bei 
Bauern, wo er immer einen Vorrath von Nebenreigen 
in den Daͤrmen vermuthen Tonnte; immer wählte er dazu 
die Manna, hei Kindern, wo Wurmverdacht war, 





das Calomel, welches ſo gelinde und ſo kraͤftig wirkte, 


daß er es im der Folge auch bei Erwachſenen zu feinen 
gewöhnlichen Purgirmittel erwählte. Gr verfidert, kein 


Purgirmittel wirkte fo Eraftig und fo gelinde, als das 


Calomel, ja eg fchien ihm ſogar gegen bie Krankheit ſelbſt 


wefentlich zu wirken; die mehreſten Purgirmittel vermehs 


zen oft die Schmerzen ‚ dns Calomel verminderte fie oft 
merklich. — | 


= 
Y. 


Waheſcheinlich, wo Entzändung war.) . 

+ Nach Reinigung der erſten Wege gleich zu: Yufang, 
wo fie noͤthig zu feyn fchien, gab er, wenn der 
Kranke ziemlich viel Fieber hatte, den Tartarus emeticus 
in Heinen Dofen, mit Salmiak oder Spiritus Mindererl, 


flor. Sambuch, mucildgo gunm. arab, sücc. — — 
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« werin a Sicher, fe — er die Tine theb. Mit vin. Ani. . 
va, Auxh.. oder das, Extr. opii mit‘ Ipecacuanha. Dies: : 


that er "auch, wenn ber Kranke noch bittern Wes: 
ſchmack und unxeine Zunge hatte, — er nur ein⸗ 
mal in dieſem Falle ausgeleert worden war. Immer that 

Ber Mohnfaft die beſten Dienfte in Biaphoretifcher Wera 


: Binding, Er.muß anhaltend, und immer fort gegeben 


werden, wenn er die Krankheit gründlich ‚heben ſoll, ünd 

wifchen durch kann man drauf ein Brechmittel ges 
den, wenn eine hinlängliche Anzeige da iſt. Mohnſaft 
war das Kauptmittel, ein weicher Puls und eine feuchte 
Haut war das Hauptzeichen feiner guten Wirkung, und 
einer ſicher zu erwartenden Verbeſſerung, und wirklich, 
wer ohne Vorurtheil iſt, muß bloͤs durch bie heftigen 
Schmerzen eingeladen werden, die Schmerzen entftchen, 
woher fie wollen. Schmerzen, find beinahe bas einzige 
Symptom ver Krankheit und Schmerzlindern das einzige: 
- Gefchäft des Arztes: In Kinftieren half der Mohnſaft 
wenig: der mechaniſche Reiz bei der. Applikation des Klya 
ſtiers erregte und, vermehrte bie Schmerzen und fo lange, 
die Krankheit heftig war, behielt der Kranke felten das 
Kiyftier fo lange bei fih, daß es wirken Eonnte 


Zum gewöhnlichen Getränke. verordnete et eine Abko⸗ 
dung son Lein⸗ oder Hanfſaamen und Hollunderblüthen, 
det von Malvenblüthen, „Klatſchroſen und Suͤßholz. 
Dies bekam den Kranken ganz wohl, indeſſen ſchaffte es 


doch bei weiten nicht ſo viel Linderung, als er davon 


. erwartete, Weit beffere Dienfte thaten warme Umifchläge 
Auf den Unterleib mit dem I. Chamom., und OL 


Eiyos., und Einreibungen deö Linim: volat. c. camph. 
Zeigte ſi ſich ein fixer Schmerz im Leibe, .dber wurden 


die Schmerzen anhaltend, ſo, daß ber. Kranke auch außer 


der Zeit des Stuhlgangs nicht davon frei war, ſo ließ er 

mit ſehr gutem Erfolge ein Blaſenpflaſter auf den Leib 

legen. In einigen Faͤllen wurden die Ausleerungen übe. 
ı Mi 


— 
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riechend, und die Kranken aͤußerſt entkräftet, hier That 

die Arnika wirklich Wunder, Zur Stärkung des Dams 
kanals ganz am Ende der. Krankheit diente die Rhabars 
ber in ganz Eleinen Dofen ganz vorzügtih. Sr 


Auch Vogler hat 10 Jahre Tang bie reiz⸗ ſchmerz⸗ 
krampfſtillenden und diaphoretiſchen ‚Mittel, vornehmlich 
aber den Mohnfaft empfohlen. Ä E 


und weng und daher von Berlin aus vor einigen, 
Jahren bekannt wurde, daß auch hier der Mohnfaft, alle 
2 Stunden zu 3-bid 3 Gran nebft. Stärkefiyftieren, wo 
er gleichfalls äugefet wurde, und warmen Bädern‘, bins 
reichend war, alle Kranken, bis auf einen alten Mann zu 
retten: fo fehen wir dadurch dad Alte neuerdings beftätigt. 


Neben dem Opium behauptet in diefer Krankheit die 
nux vomica eine Stelle. 1795 ward fie durch Hufes 
Land bei der damaligen Jenaer Ruhrepidemie in Ruf ges  . 
bracht. Die Art,'wie fie wirkt, fcheint der des Opinms, ' 
wenigſtens In Betreff des Darmkanals, gleich zu ſeyn. 
Wenigſtens hebt fie Schmerzen und Krampfe fo ges 
ſchwind, als jeded andereftarcoticum, und erregt In gro⸗ 

ßen Gaben auch gerade ſolche Zufäle. Nach flieht es . 
dem Opium; weil ed nicht auf die Transfpiration wirkt; . 
Vorzug verdient es in der Ruhr vor diefem dadurch, daß 
ed minder Congeflionen des Gehirns erzeugt, und eine 
Bitterkeit, einen adftringirenden Stoff befikt e Welcher 
vortheilhaft auf den Darmlanal zu wirken fcheint. Wo 
alfo das Opium Schlafſucht, Betäubung erregt, wo man 


2 


ſeine Einwirkung auf das Gefaͤßſyſtem fuͤrchten muß, wird 
man ihm die Kraͤhenaugen in der Ruhr vorziehen, wo 
aber umgekehrt dies nicht zu fürchten, und die Ausduͤn⸗ 


7 


ſtung wieder herzuſtellen iſt: da duͤrfte das Opium anzu⸗ 
wenden ſeyn. Das Extrakt iſt die bequemſte Form es 
za geben. Hufelaud gab «3 Erwachienen auf. fol> 


geude Art: RER N 
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Rec. Extr.mne vom. ih — 
Mucil. gumm. arab. 3 . 
Aq. font. Zv 
Syr. d. alth. 5. J —— 
M. Sw.D.S: . 
Aller 2 Stunden 2 Eßloͤffel. | 


Um die Ausduͤnſtung zu befoͤrdern, wird hierzu noch 
40 Tropfen Vin. antim. Huxh. beigemijcht, und bei brins 
genden Schmerzen und Krämpfen im Unterleibe Eimreis 
bungen, Cataplasmen ꝛc. gemacht. 


Minder allgemein beruͤhmt, aber von Zeit zu zeit | 
empfohlen finder man: die Angufiurarinde, die Columbo⸗ 
Wurzel, die Simaruba. | 

Vornehmlich dienen fie, die Bittern Mittel überhaupt, 
die Gewürzhaften, um die zurücbleibende Schwäche des 
Darmlanals, die Neigung zu — zu —— au 
Koliten zu heben. Ä 


Die Anguſtura ift leider von der Wiener dacultͤt vor 
einigen Jahren eben ſo anzuwenden verboten worden, 
gleich wie fie beliebt hat, 1809 — den Finanzen zu Ge⸗ 
falle? -— eine Menge inlaͤndiſcher Stoffe den auslaͤndi⸗ 
ſchen gleichzufegen. Das foll den Verfaſſer nicht abhal⸗ 
ten zu ſagen, daß er einigemal vom ihr recht vielen Nutzen 
in dem lebten Stadio der Ruhr fah; und wahrſcheinlich 
nach oͤfterer dergleichen erfahren haben würde, wenn er 
Veranlaſſung gefunden hätte, fie auzuwenden. Er gab 
‚ein einfaches Infufum, das aus einem Pfund Waſſer und 
4 Dracpmen der Rinde, bis auf 10 Unzen Eolatur eine 
gelocht, und mit Pomeranzenfyrup verfüßt war, allen 
2 Stunden zu 2 bis 3 Eßloͤffel. 

- Die Anwendung der Columbo ꝛc. wird ſi ch unter 
der Rubrik Durchfall ergeben. 


Sorfaͤltig müfjen überhaupt . die Rekonvaleſcenten 
| ae ——— und alles Weißen, was den Magen 


— 
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und ven Darmkanal aufs neue ſthwaͤchen kann. Ein ein⸗ 
ziger kalter Trunk, Genuß von nur wenigem Obſte, Salz 


Tat, Melonen, Gurken, kaun ein Regidiv veranlaſſen. 


Fleiſchſuppen, Fleiſch, Eier, ſchleimige Gemuͤſe, wie 


Graupen ‚ Reis, Nudeln, feine Mehlbreie, das find die 


Nahrungsfioffe, nebſt kraͤftigem Biere zum Geträufe, gu⸗ 
tem alten Rheinmweine ıc., womit fid) ein genefender Ruhr⸗ 


kranker vollends reſtituiren fann, £ 


Dies alles gilt natürlich nur von ber genden eim 


fachen afthenifchen Ruhr. — 
Wo die hoͤhern Grade des Wyphusd da Kos, wo 


bie Fälle complizirter find, da nehmen wir zwar ſtets auf 


nn 


das oͤrtliche Leiden Ruͤckſicht, ſoweit Dies möglich tft, und . 


unamentlich geben wir alle Arzneien in einem ſchleimigen 
und neben ſchleimigen Vehikeln, ſuchen durch Umſchlaͤge 

gewurzhafter, ſchmerzlindernder Art, durch dergleichen 
Einreißungen „ fo wie endlic) durch Kinfiiere von Stärke 
mit Opium, Bilfenfrautertraft, oder ſelbſt Belladonna⸗ 
dekokt die Schmerzen zu beruhigen, die, Ausleerungen 4 
bemmens alfein übrigens muͤſſen wir den Damit compiis 


zirten Grad und. Charakter des Tophus ganz feiner Nas 


sur gemäß behandeln, . 


Alſo eine nernöfe mit. Mofchus 5 Baleriana, N Kam⸗ 


— Arnica, Serpentaria, fluͤchtigem Laugenſalz Kan⸗ 
tharidentinktur, kurz ſo, wie es unter Nervenfieber ges 
lehrt wurde, wobei wit dem Grade der Verdauungskraͤfte 
gemaͤß den Verluſt, den der Organismus erlitt und er⸗ 


leidet, durch ea) Gele re — Bu u Füße | 


kommen. 
Eine faulige Ruhr ganz als fauliger Zyphus. 
Eine ſchleimige als Schleimfieber mit Sateiet, 
Gpießalanz Queckſilber, und 


wenn Warmzufaͤlle babel nal, mit den 
Re: Mitten u, fr fı 


i 
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In Hinſicht der galligen Ruhr gilt es vornehm⸗ 
lich das zu beruͤckſichtigen, was uͤber den Gebrauch und 
Mißbrauch der Brechmittel ſowohl beim Gallenfieber, 
als auch bei Ruhren ſelbſt iſt geſagt worden. Wer 
jmmer nur nach der Zunge gehn will, würde ewig brechen 
und ausleeren Taffen koͤnnen. Man Iefe in dieſem Be 
tracht Richters Kurart der Ruhr nach. 

Es giebt auch eine Ruhr, die mit geringem 
Schmerz aber auch mit deſto größerer Unt haͤtigkeit, 
mit langwieriger, krankhafter Abfonderung und chro⸗ 


‚ wifcher Entzündung verbunden iſt. Oft erſcheint dies 


Leiden erſt als ſecundaͤrer Zuftand, als Nachfolge 
der Ruhr. 

Man behandelt ihn mit bittern, fcharfen, gewuͤrz⸗ 
haften Subftanzen, zu denen man den Salmlak fetzt, 3 
B. mit Arummurzel, mit der Arnica, mit Schwefel. 

Eine und die andere Formel wird hier leicht mehrere 
Aynliche nachhilden laffen. 


AInuf. aq. ebull. ziv. 
et Solut. add, 
. Ag. einnam. ev. 
in qua Sol, 
Gumm, areb, ziij. 
Sal, ammon. dep. 23). 
Extr, noc. vom, ZA. 


D.S. Aller 3 Stunden einen Eßloͤffel voll, 


Oder die Ipecotuante- mit ren ıc. in Heinen 
Gaben. 
3. B. = — De 
‚Dee. P. Ipecae. ce ' 


F — er "Opit- opt, gr. be 


a 5 Mecidale, i. nun: 
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Salpk. entim. Or. 3t. prase. ans. gr. zır. 
Conch. ppt. Ir. 
M. F. P. Div. in xıı Dos. seq. 
D. $, Aller 2 Stunden ein Pulver zu nehmen. 
Den Schwefel ampfichlt Heder in folgender fehe 
ſchicklichen Form. Ä 
Rec, FI. Sulph. 
Gumm. arab. ans 3]. 
Sach. alb. 3ij. 
Ol. d. Cedr, git. xx. 
M. F.P.D. 8. 
Aller 3 Stunden einen Theelöffel voll. 

Die fo eben gefchilverte Ruhr wird bei reizlofen Per: 
fonen oͤfters ganz habituell und chroniſch, und die Mus 
empfindlichkeit und Xrägheit, die Erihleffung des Darmz 
kauals macht dann viel zu fch:ifen. 

Die Alten nahmen in folchen chroniichen hartmädigen 
Ruhren ihre Zuflucht zu fogenannten .ftopfenden Mit. 
teln , beifer nennen wir fie permanente, toniſche, adſtrin⸗ 
girende, Reizmittel. China, Rhabarber in Heinen Dofen, 
Gummi Tino, Katechufaft, Balfame, Terpenthine, Eifen, 
fcharfe Antimonialia, vraftifche Purganzen wurden und 
werden bier gegeben, theils um die Thaͤtigkeit des Darm⸗ 
kanals zu heben, theils um feiner Thaͤtigkeit eine andere 
Stimmung zu geben. | 

So 3. B. alfo: 

Rec, P. rhei opt. ' 
“— chrt. peruv, opr. er, 
- Lapid. Cancer ana . To. 
Opii pur. gr. v. a 
Sach. albiss. ʒij. 
M. F. P. D. 8. 
Aller 3 Stunden Ein Raffelöfeichen vol zu nehmen. 


Auch ber Alaun, ein Debstt. des Campeſche⸗ 








holzes, das Ertraft davon, und dergleichen ‚gehört 
hierher; den Alaun Tann man am einfachen im rothen 
Bein reichen. Das unfichere ‚ außerft heftig ‚wirkende Vi- 
trum antlınonii ceratum iſt jetzt wenig im Gebrauch. 


* — 





Endlich von der letztern hierher gehoͤrigen grankbeit, 





deren Beftirffinung indeſſen ziemlich mangelhaft iſt; naͤm⸗ 


lich von der 
Sallenrupe 
Man verſteht darunter im Allgemeinen ein heftiged 


Erbrechen und BAER mit: ‚Rage s und — 
verbanden. 


Sodbrennen and Möhringen es vorher zu ge 


‚ben, And dann Tommt auf einmal dad Erbrechen und 
der Durchfall, wobei auf beide Art eine bedeutende Menge 
wahr oder. weniger abgeänberter Galle ausgeleert wird. 

Mie bei ſehr vielen Krankheiten des Unterleibes , fo 


beobarhtet man auch hier, daß der Puls Klein, unfühls 


bar, zitternd wird, Falter Schweiß ausbricht, die Er 
* tremitaͤten kalt werden, Schluchzen, Ohnmacht, * 


kung zc., ‚eintreten, 
Bald iſt die Krankheit mit einem, bald ohne ai 


gieber da. 


Die wäh ſt e Urſache ſcheint eine Krankbeit der Le⸗ 
ber, eine 3“ große Abſonderung der Galle ans derſelben 
zu ſeyu. 
Die — Urſachen hat ſie mit den Raten 
rhen, Ruhren gemein, In beißen Klimaten, in heißen 
Sommern x., kann und iſt fie daher and) apidemiſch. 
Außerdem pflegt ſie aher auch noch zu -entfichen macht 


ſcharfen Giften, und’giftartigen Subſtanzen, nach 


Arſenil, Sublimat, friſcher Arumswurzel ec., draſtiſcheu 
——— ſcharfen — iger eqhr mmes. 


— 


Ferner nah 

heftigen geidenfhaften.. 

Desgleichen nad) surügtgetretener Sicht Rfen 
matiömus, Ausſchlag. 
Brismweilen entſteht fie auch durch einen ſehr wenig, 
wohl gar nicht in die Sinne fallenden pathologiſchen Reiz, 
z. B. den, den bad Zahnen oder der mugpmaßliche eis 
nem Wechfelfieber zum Grunde Tiegende Stoff macht. 

Die Heilart richtet ſich nach den entfernten Urſa⸗ 
chen, ſo weit wir fie erkennen und beſeitigen koͤnnen, und 
dann muß ſie darauf abzwecken, den dringenden * fäb 
len nach Moͤglichleit abzuhelfen. J 

Den Giften begegnen wir durch die ſie — 
renden, abſtumpfenden, einhuͤllenden Stoffe, ey Saw 
sen ſetzen wir Alkalien und abforbirende Erben, ‚dem 


Arſenik, Schwefelleb er ꝛc. eutgegen. 
Unter der Rubrik: Vergiftung en wird ſich die 
Art, den einzelnen Giften zu begegnen, nachſehen laffen. 
Mo. zuruͤckgetretene Gicht, Rhevpmatismnus, i 


4 


Ausſchlag die Veranlaſſung geweſen war, da ſuchen wir 


ſchüelle Huͤlfe zu ſchaffen durch Veſicatoria, Sinapidmen, 
diephoretica, zu welchen wir, weun kein ſtheniſcher Zus 
Wand iſt, am liebſten Opiata and verfühte, — 
Saͤuren nehmen. 
Eine Hauptberuͤckſichtigung bleibt aber — vie 

dringenden Zufälle zu Kindern ,' zumal, wenn ſich die 
entfernte Urfache wicht ee, ober — enteri 
nen laͤßt. 

Einhuͤllende ſchleimige Wirte, Opium/ Pe 
Caſtrorum, ‘warme Baͤder, Klyſtiere von Opium, in 
ſchletmigen Delolten, abſorbirende Erden, um die ſcharfe, 
reitzende Galle gu mäßigen, erweichende ober ‚gewinghafte 
Umfchläge, von Dpium, von Wilfenkraut,. Eirschtungen 
von flüchtigen. mit Kampher bareiteter Salbe mifen: bier 








nach, und — —— gebraucht werben, wo ein 
afthenifher Zuftand ift. 
: Da hingegen, wo Entzündung beö Magens, fihes \ 
niſch oder afthenifch, da ift, = wenigften® eine Örtliche 
Blutausleerung ſtatz finden. = 

"Bei aſtheniſchen Säle” wirlen ik Telten 
die reigenden krampfſtillender Mittel nun erſt um fp 
wirkſamer. 
| Neberhanpt fieht men, be ſch eine beſtuumte Hei 
art bier gar nicht aufftellen laͤßt, daß ſich die Regeln 
dafär yon vielen andern Srunfgeiten dabei erft — 
ren n laſſen. 

Hier koͤnnen Brechmittel, dort Eelbiacs; in 
einem. dritten Fall nur krampfſtittende und beim 
higende, in noch einem Kalle (hweißtreibende, 
und fo fort angezeigt ſeyn, je nachdem im erften der Ges 
nuß ‚einer Speiſe, , im zweiten der Zuſtand einer heftigen 
Erſchoͤpfuns ‚im dritten der von heftigen Schmergen und 
Krampfen, und im vierten ein zurücigerriebener Ausſchlag 
zu beruͤckſi chtigen find; die andern Falle nicht zu gedenken. 


| Man. wird auch hieraus wahrnehmen, daß die Gal. 
Venrubr immer eine jehr gefährliche Krankheit fen, 
.ESie kann zwar in Gefundheit, haufig aber auch 
Am Tod übergehn, eben fo haufig eine gefährliche andere 
Retankheit, Ruhr⸗, Darm, um) me Kr 
gwrruͤck laſſen. 
Die Prognofis ift daher immer ſelten — * 
Wenn die Krankheit gluͤcklich gehoben wurde, fo darf 
man: nieht unterlaffen ‚ der zuruͤckbleibenden Schwäche 
vurch bittere, gewärzhafte Mittel, durch nahrhafte, ſchlet⸗ 
mĩge Stoffe zu begegnen, und den Kranken vor allem zu 
warnen, wodurch er den Darmkaual aufs En: webſ 
vu ‚Reber fawäcen, jrrjtiren oͤnnte. | 
. = PRBPC zu m 12 2 REST BT a 
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Wenn — ſaberlendet, nichts unpatänglicher iſt, 
als jede Noſologie, in ſo fern naͤmlich die Erkenntniß 
des Weſens, der nächften Urſache der. Krankheiten 
durchaus noch ein frommer Wunſch bleibt, jede Einthei⸗ 
lung aber, ſoll fie rationell ſeyn, am erſten darauf ges 
gründet werden muß, daß man 'die Dinge nach ihrem 
verfchiedenen Wefen von einander trennt: fo’ Tann es nicht 
. fehlen, es muß uns immer hier eine folche mangeln, 
.. welche feinem Widerſpruche ausgefegt waͤre. 
In fo fern man nun nämlich aus Mangel des ers 
ſtern Fundaments nur die in Die Sinne fallenden Erfcheis 
mungen und ihre Verfchiedenheit zum Grunde einer Eins 
theilung legte , oder dabei Die etwa vornehmlich leidenden | 
Organe in Betracht zug, mußte jedesmal bei der Klaffis ' 
ſtzirung der ein zelnen Krankheiten bald hier, bald dort, 
ein Widerfpruch, eine Ungewißheit erfolgen. | 


Man wird qus den erſten Zeilen diefer Einleitung 
—— was der Verfaſſer von den Rubriken haͤlt, 
unter welchen er ſelbſt die chroniſchen, nun | rg 
beinden Krantpeiten aufführen wird. | 


Er geſteht offen, ſchon ‚über vie worhergegangene 
Aaſſe von Krankheiten, über bie hektiſchen Fieber, 
in fo fern er über bie; ihnen gebuͤhrende Stelle entfcheiden 
ſollte, wit ſich Lange uneins gewefen zu feyn. 

Nahm er auf: bie" Daner der erſtern 'wenigftens 
Ruckſicht, fo mußten fie erſt nach diefer Einleitung folgen. 





rakter weglenguen, fo mußten fie eine Zwittergattung 
zwiſchen acuren und aD Krankheiten aus: 
machen. En pr 
Nicht etwa, au ob. Bei c hroniſ hen Sratjin 
kein Sieber ſtatt finden koͤnnte. 

Sm Gegentheil ſieht man fie wenigſtens eben. ſo oft 
son die ſem begleitet, ais ohne daſſel be erſcheitzen. 


Aber doch iſt das Fieber bei Ihnen allen nicht we⸗ 


ſentlich, nur zufällig, und in fo fern charakteriſirt 
es die Krankheit nicht ſo, wie es das ——— Er 
ber ac 
PR EEE VERRE 2 
Deſſen, wos die chronifchen Krankheiten beflinuet, 
umd wefentlich von ben acuten a . in 
der That nur ſehr wenig. 


Sieht man auf die. Dauer: fo giebt es gieber, die 


fehr lange dauern, oft Aber Fahr und Tag, 3. B. mans . 


che Wechfelfieber, die hektifchen Fieber, und chronifche 
Krankheiten, die in wenigen Tagen entfchieben mu 
8. Hundöwuth, Schlagfluf. 


MWefentlicher ift wohl, daß Fieber von verändertem — 


Miſchungsverhaͤltniſſe des Körpers, von Sthenie, von 


Aſthenie erzeugt. werden koͤnnen, wahrend chroniſche Krank⸗ 
heit ſtets nicht allein von veraͤnderter Miſchung, ſondern 
auch nur von Aſthenie erzeugt zu werden pflegt. Sthes 
ale iſt nie die nächfte Urjache einer chronifchen Kranke 


“ heit; fie Mann nur die entfernte geweſen ſeyn. GSthes 


nie iſt immer von kurzer Daner, fie geht endlich, ſich 
ſelbſt üäberlaffen, in direkte Schwäche über, und were 


son. dieſem Grundfaße, von diefem wefentlichen Unters 
ſchiede zwiſchen chronifchen und "acuten ‚Krankheiten: eine 
- Ausnahme flatt finder, fo möchte er fih nur auf Örtlis 

ge Leiden beziehen; indem ‚biöweilen ein einzelnes Organ 


P 2 


v, 


Wollte er aber nicht: den eigenthuͤmlichen Fiebercha-⸗ 


u 


\ 





einen ſtheuiſchen Zuftanv behaupten Tann +- fhr einige 
Beit vhne daß deshelb der ganze Drganiömus darau 
Theil munmt. — 

So richtig aber auch nee diefer uUnterſchied 
zwaſchen ven zwei großen Klaͤſſen von Krankheiten ift: fe 
unbedeutend ift doch immes ‚fein —— in praltiſcher 
Ai. 


ale fer namuch dem ufoige, ber. teigentflän | 


f ende Heilplan angezeigt dadurch iſt, müßte duch die Be⸗ 
ahlıes ſelbſt Heinen Schwierigkeiten unterworfen, ſeyn. 
,. Aber ſtets, bei fa allen chronifchen Uebeln ſehen 
wir denn, daß außer der flättfindenden direkten ober ins 
direkten Schwäche auch noch etwas anderes zum Grunde 
liegen muͤſſe; — das auch fchon genannte abnorme 
Meſchungsverhältniß des Organismus, und 


die Yon Ihrer Regel — Struftur — 
Theile. J 


23 Bl uns die Proceſſe der thieriſchen chemie ſo we⸗ 


sig bekannt find, weil wir bie Beſtandtheile der gegen 


ſie — die Krankheiten — dienenden Mittel nur ſo ſehr 
unvollkommen kennen, ſo unvollkommen, daß wir nicht 


ſelten die vetſchiedenartigſten in der Wirkung 
als die gleichartigſten in ihren Beſtandtheilen 


fehen: Darf eö und wundern, daß unfere | ganze Heilungts 

Rue in dieſen Krankheiten fo ſehr empirifch iſt! 
Außer den beiden genannten Hauptquellen chrohifcher 

Beiden giebt es jedoch noch eine dritte Art, wodurch fie 


erzengt werden Sinnen, namlich durch - ein Miasma, 


Durch einen Anftelungsftoff, ver ſtets Im menſchli⸗ 
hen Organismus, hoͤchſt feltene Ausnahmen. abgerechnet, 
beſtimmte Krankheitsformen zum Vorſchein bringt, mag 
er nun Sthenie, oder Aſthenie vorfinden... Allerdings 


pflegt aber endlich auch durch ihn felbft am Ende wiederum: | 


‚a) eine veränderte Rue! des — hervor⸗ 
gebracht zu werden; — 


5% 


) cbunchdie wannigfattigen Wirkungen ſelbſt geht 


— 


er 





an Ende im Organismus, wo. Sthenie war, viefazbe 
feicht in Aſthenie über, .  . Sn — 

So theilt ſich am Ende die Kraͤtz e jedem mit, er 
ſey geſund oder ſchon krank, er habe ſtheniſche oder 
aſtheniſche Auſlage. Daſſelbe gilt vom vener iſchen, 


fi J 


vom Hundswuthgifte. F 1. 

Hüten mürfen wir uns, ‚eine Menge Prodnkte, mels 
he der dem Organismus ie - chronifchen. Krankheiten ‚eis 
gene Zufland fehr Leicht zu erzeugen pflege; für die ner 
änderten, abnormen Mifchungsverbältniffe ſelbſt zu Kalten, 
- Seite fo fehr in die Augen fallenden Produkte find 
zwar oft wieder die Urfachen a eu ox Leiden; oft mäffen 


ſie beſeitigt werden, bevdr man dem Saaptäbel näher 





begegnen kann; allein Immer muͤſſen wir- daran. Denken, 
dag die eigentliche Quelle des Uebels unfern Blicken ver⸗ 
borgen bleibt; waͤhrend die Fruͤchte uns deutlicher in 
die Augen fallen. — Br 

Schleim, Würmer, Infaͤtkten, und-dergleichen find die 
gewoͤhnlichſten folcher Produkte; Produkte der Schwäche 
Ind der veränderten, nicht auders, als dadurch zu ers 
kennenden Mifchung, aber gegen fie allein, wie die Vor⸗ 


‚ öltern oft thaten, Tämpfen, heißt in das Faß des Das 
naiden ſchoͤpfen. | | 


Die Vorfahren belegten bie ns mehr ober weniger 
unerkennbaren abgeaͤnderten Mifchungsverhättniffe dis 
Organismus mit dem Namen Schärfen J 


Wie weit dieſer Ausdruck Richtigkeit auch noch jetzt 


habe, ift oben ©. 21 und 53 gezeigt worden, 


u — — er — — —— — 
— 


Daß der Grundſatz: 
„Aſthenie liege faſt allen chroniſchen Krankheiten ums 
mittelbar als naͤchſte Urſache zum Grunde” 
fiir die Praxis lange nicht von den’ Folgen, lange 
nicht fo ergiebig an Lehren fey, wie diefe Krankheiten zu 


behandeln find, als man glauben Tönne, wenn man ihn 


f 





198 
wur fo obenhin aufgeſtellt finde, und als wahr anerkenne, 
habe ich fen ©. 190 in ſo fern erläutert, als dad abs " 
norme Mifchungsverhältniß ſelbſt — fo oft 
geichzeitig in Betracht kommt. 

Sir aber mm mod einige Einige, in ſo 
fen davon bie Rede if. 

Den Grad, in welchem bie Schwaͤche da iſt, koͤn⸗ 
wen wir gar nicht mit einiger Gewißheit beftiimmen; nur 
uhngefähe koͤnnen wir zufolge der Urfachen, die ents 
fernter weile das Uebel erzeugten, zufolge der in Die 

fpringenden Zufälle, und etwa zufolge bes 
Selbſtgefühls des Kranken ein Urtheil fällen. Stets 
wird aber-defielbe um fo problematiſcher bleiben , da wir 
auch fo wenig: Reizmittel haben, deren Grad wir genauer 
zu beſtimmen vermöchten, mad faſt jedes Eigenichaften - 
— ae ae einem andern zu trennen ſcheinen. 
» : Diefe Beſchraͤnkung unferd Wiſſens muß num un fo 
größer werden, je weniger und einmal bie ſchon gerügten 
Wifchungsverhälmifle des Organismus bekannt werben, 
je mannigfaltiger wir denn wieber die Erſcheinungen der 
* vorzugsweiſe in dieſem oder jenem Organ, in 
dieſem oder jenem Syſtem wahrnehmen. 

Bald Feidet vorzugöweife das Nerven, bald das : 
Muskel⸗, bald das Lymph⸗, bald dad arteriöfe Syſtem, 
bald ift mur diefes, bald jenes Organ ergriffen. Ob das 
keiden eines folchen felbft erfi wieder Produkt eines ans 
dern dynamifchen oder chemifchen abgeanderten Verhaͤlt⸗ 
eiffes iR, kaun meiftentheild noch wenige: — 
werden. 

Und endlich muß und noch) Die Art ſelbft in Verle⸗ 
genheiten zu Zeiten — wie ſich die Schwaͤche zu 
aͤußern pflegt. | — 
Bald ſehen wir —* ei vermindertes Wir⸗ 
kungsvermoͤgen; — | 


Bald nehmen wir ein erhöhten nr 











IRB dern erſtem iſt Mangel an Eitldruck, ven, dus 


Bere Reize machen ſollten, Traͤgheit in allen: Funktionen 
und Altionen, dad, was man auch jm gemeinen Leben 


mit dem Ausdruck Schwäche bezeſchnet ſchwache Ver⸗ 


dauung, ſchwache Ernaͤhrung, das Geſchãft der Venen 


geht unvollkommen und zu langfom von. ſtatten. 


"Hier, bei dem letztern, , find Krämpfe, Schmerzen, 
vermehrte Sieberbewegungen,, vermehrte Ausleerungen und 


Abſonderungen, verſtattte Altionen ———— — 


taupt. . 


Die beiden — der chronifgen, Krantfeiteg 
erzeugen enblich.im den meiſten Fällen Desorganifstionen, 
das. heißt, Fehler. jn der Bildung der zum Leben noth— 


wendigen Theile, Die ſich verdicken, vergroͤßern, verhaͤr— u 
. ten, fremdartige Coucremente annehmen, in ihren Hoͤh— 
len, wenn dergleichen da find, aufnehmen. Poſypen des. 


Herzens und der Gebärmutter, Steine, und welches die 


übrigen Desorganiſativnen immerhin ſind, gehören hierher, 


or erſchweren die Bemühungen des Heilkuͤnſtlers der 
ieſe Probukte doch auch als unbeſi egbare Hinderniſſe au⸗ 


Be müß, , wenn er fie € nicht: durch chemiſche, oder in 


der Wannalchirurgie ‘enthaltene Huͤlfsmittel zu Ktfernen 


weiß, und taufend’ neue Uebel von ihnen entſtehen fie, E 


Bald erkennt man die mannichfachen Deöoörganifationen, 


bard ahnet man fie nur, bis die Sektion fie oft nach dem 


Tode enitdedt, zufolge: ber Reiben, über bie ber Kranke 
klagt. — 


Boeyenkt man. alles dat, was uns uͤber das Weſen | 


der. chroniſchen Krankheiten. ungewifl macht, darf es uns 


da wohl wundern, wenn wir über alle a de an | 


unvolllommen klagen muͤſſen 


Indeffen macht auch dieſe Umvelltommen heit = 
weniger praßtifch zu ſchaffen, als, ih r — fer une 


em Kopfe nicht un —— 
Bd. un. 
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Praktüſch wien wir aife eienjalls, Daß Dir <ires 
mniſchen Sranligeiten alle 
tutweher Feige von 1) Aſthenie finb, vie nun balı 
allgemeine, 
örtliche e 
foyn Tamm; 
ober daB fie 2) aus einem abgeänderten Ri 
fhungsverhäliniffe des Drgenitnnd entfichen; 
ober enbikh, daß ifarn 3) eine [pezififche, von 
außen in den Körper gebrachte Urfadye zum Grunde Tiegt. 
Und es würde und baturch vollfommen gebient 
feyn, da zumal die Behandiung daven wefentlich ablonge, 
wenn wir nur jede chroniſche Krankheit zu einer von 
dieſen drei daburch gebildeten Arten hinauf führen finnten. 
9 fo ferm jedoch ſchon wieder einmal dies nicht der 
if, anderntheild der Berfiand überhaupt ſo gern alle 


wird man es erlaffen, weitläuftig die Gründe zu ent⸗ 
widen,. warum er ‚die einzelnen chronifchen Krankheiten 
in wi ————— und im — —— auf⸗ 





Ben es ſchen bei den aeu ten Kraulheiten noͤthig 
war, einige allgemeine Grundſaͤtze über ihre Behaudiung, 
Prognofen zc., voraus zu, ſchicken: BR — 
ger bei den * we — 
Die drei genammten. allgemeinen Urſachen derſel⸗ 
ben laſſen namlich fo viele verſchiedene Formen des Ue⸗ 
beibefindens — daß es RER unmögli. 


, / 
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MM; allen — beſtimmte Beſchreibung zu widmen. Die 
Sucht der Aerzte, recht gelehrt ſcheinen zu wouen, hat: 
"fie za Diſtinktionen verleitet, die ind Unendliche gehen. 


 &tubendrzte, wie Sauvages, ſuchten eine Ehre darin, 
die Zahl der Krankheiten in die Tauſende zu bringen, bald, 


ſollten hier wefentlihe Symptome eine von der. ander; 
ſcheiden, bald dert, ſpeciſiſche Urſachen ann —— 
bewirlen. —— — 

"Und doch möffen vie wanaichfachen Wrade der Aſther 


organiſationen, die verſchirdeven Grade der Schwäche. in 


Den, einzelnen Organen np nathwendig unzahlbave Formen 


des Uebelbefindens erzrugen, welche verſchieden find, dest 
en Verſchiedenheit jedech zu, wenig in: die Sinne faͤllt,— 
am beſtimmt in jedem Falle erkannt zu werden; die end⸗ 
Lich auch einmal von dieſer, ein andermal von ijener Um 

ſache erzeugt werben fönnen, ‚ynb wobei es und alſo im⸗ 


mer mir daran gelegen ſeyn muß, die in dem ‚einzelnen , 


Falle zum Grunde liegende Urfache zu ‚erfennen,, su be, - 


ben, und dadurch, zu heilen. In fo fern, wir Bie. allge⸗ 
nieinen Urſachen ſolcher Weber’ wiſſen, in ſo fern. kann 


niis an dir "einzelnen Aufzäbluug ‚aller nicht einmal viet \ 
gelegen ſeyn. 
Denn immer kommt es dei der Heitung einer jeden, | 
chroniſchen Krankheit datauf 7 VE | 


ihrer naͤchſten Uface, (6 wie. ‚den ‚Entferpe, 


ten, entgegen zu arbeiten, die 1908 Syifandgnen ' 
Wirkungen’ davon „aufzußeben, — en 


. Je alücticher man in der. ‚Entvedung und Def | 


11,3 — 


mung der. einen und der" andern iſt, deſto eher Tann man . 


 . Hoffnung haben, feine Bemühungen glüdlich geenbet zu fehen. 


- Se. weniger man darin gluͤſklich all deſw zufähl 


— deſto ſeltener iſt dann die Heilung. 


But ed ” gu. nice glüden will, die wohn zus: 
M 2 


5* 


— X 


‚nie, die unzähligen, nur zu ahnenden, nicht zu ergruͤn⸗⸗ 
denden Mbänderungen des Organismus, die einzelnen Des⸗ 





— —— — 
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ferute U-fahe zu eutdecken, theils weil es zu lange Ger 
iR, ta fie eimwirkte, um bei dem Examen des Krauken 
dierlem noch erimmerlidh zu ſeyn, theils weil ſich ihr Were‘ 


läßt, theild weil wir die entfernte Ur ſache nice wieder, _ 
und am wenigſten immer in ühren Wirkungen aufheben 
koͤnnen, gelingt uns fo felten die Heilung der chroniſchen 
- Krankheiten volllommen, N fo oft nur. 
empiriſch. 

Wenn die Regel, den Urſachen der qroniſchen 

Krankheiten entgegen zu arbeiten, die erfie iſt, und -_ 
Urſachen immer wieder Wirkungen erzeugen, welche 
urſachen neuer Leiden chrouiſcher Art find, fo wird ſich 
daraus die zweite Anzeige ergeben? 

ſoiche Birkangen nad Moͤslicht eit wegzu⸗ 
ſchaffen; 

alfo den maunichfachen Desorganifationen entgegen 
zu arbeiten, vie in die Einer — Fehler der Mi⸗ 
ſchung zu entfernen. 

Und: da die naͤchſte uſech⸗ oft. in diefem oder in _ 
jenem Syſteme fich überwiegen», mit verminbertem. 
oder erhöhtem Wirkungsvermögen zeigen kann; 

da ferner die einzeln, ner, oft pP dringend _ 
ſind, daß fie, bevor man ihre Urfache, fall dies ja möge " 
lich iſt, hinwegräumte,. rt den Organismus‘ aufs 
selben wirdei,"fo ergeben ſtch dardus die-zwei neuen Ane 
zeigen: der partietlen Schwache, * dieſen Zuffllen,, we⸗ 
vigfiene ben Teßtern, palliatig” zu begegnen. u 

"Wie 8 anzufangen tft, dabon wird ſich zwar bei 
den einzelnen’ Formen des chrönifchen Meberbefindens das ” 
Nöthige beibringen Laffen ; indeſſen dürften -doch folgende: 
nähere Beſtimmungen nicht ganz am unrechten Orte ſeyn. 

Alſo in Betreff der er ſten Anzeige, dem Zuſtande 
der Aſtheenie ———— entgegen am — 








- 
- 
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Bar enthält ber erfte und zweite Theil dieſes Werks 
Dardber fo manche "generelle: und bdetaillirte Vorfchrift. 
Indeſſen chroniſche Krankheiten machen durch ihre Dauer 


nicht ſelten den Arzt verlegen in der Wahl unter den fo. 


zahlreichen fihenifchen Mitteln, wenn er nicht folgendes 
wohl in Obacht nimmt. | 
Zuerft.muß er. ſich hüten, gleich mit 'ven ſtaͤr ker n 


Reizen anzufangen. Im Gegentheil ſind die ſchwaͤchern 
im Durchſchnitt, wo feine indirekte Afthenie ift, ſtets 


vorzuziehn, und iſt die Aſthenie auch noch auf ein Organ⸗ 
vornehmlich beſchraͤnkt, fo bleibt es ihm vornehmlich wie 


tig, entweder ein Reizmittel auszuſuchen, das auf dag. | 
leidende Organ befonders reigend wirft, oder ein folches 


mit den übrigen, die er verordnet, zu verbinden. - 


Es wäre ungereimt, den Einfluß abzulaͤugnen, ven 
manche Stoffe vorzugsweiſe auf diefes und andere 6 


jenes Organ dußern, 


In chroniſchen Krankheiten ſind ——— die Ver⸗ 
na ‚ die Hautfunktionen geftört, geſchwaͤcht, 


daher die eigentlich dittern Mittel, die Magenmittel, 


wie man ſie nannte, die Bäder, fo wohl bekommen. 
Richt, feften ift das Nervenſyſtem vornehmlich geſchwaͤcht, 


und danıt find die mannichfachen ‚Antispasmodica der aͤl⸗ 
tern Schule an ihrem Plage u 


Beil der Art bald zu ſtarke, bald zu ſchwoche Reh 


verordnet ‚weil ex auf die Örtliche Schwäde oft zu wes 


sig Ruͤckſicht nimmt, ‚fo ereignet es ſich allerdings oft, 


daß er nur. darum in feinem Vorhaben nicht reuſſirt. 
rg Oft Liegt aber; den nicht: glücklich von ſtarten gehen: 


den. Kur der Mangel an Beruͤckſichtigung des shemifchen 


Perhaͤltniſſes zum Gronbe So viele, Rerzte wollen ſich 


iinmer noch nicht von ihren rein dynamiſchen Ideen tren⸗ 


men. Ale Reize find ihnen nur dem Grade, nicht der u 
Art nach. verichieden„ wie ſie auch im Organicmus eine 


* — 
4 4 
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veraͤndeẽte miiſchung — lamen⸗ und boch ſend 
Schwefel, Eiſen, Queckſilber, Anrimoniom . 
2%, jo wenig wir ed auch begreifen, und fo maldies dent - 
auch widerfpricht, ficher mehr der lettern wegen, als in 
Bezug auf den. erſtern von PS: Ä | 


‚He er fagt fehr richtig? | ze 
| „Ein. großer Theil: umfered Gluͤckes in Behandlung 4 
der chroniſchen Krankheiten hängt von unferm Urtheif 
über die’ verfchiedenen Modifikationen der Schwäche ünd 
von der Auswahl der Mittel nach denfelben. dad, denn es 
kaun nicht genug wiederholt werden , dB unfere allge⸗ 
meine Anſicht der großen Klaſſe von Reizmitteln und die 
Überhaupt angezeigte reitzende, ſtaͤrkende Methode, die’ 
_ befondern Rüdfichten auf jene Modißkativnen des aſiheni⸗ 
ſchen Zuſtandes und auf. die eigenthuͤmlichen Wirkungen 
der einzelnen Reizmittel keinesweges ausſchließt. Die 
Zwecke, die wir dar) Opium, Moſchus, Kampher und 
dergleichen erreichen, koͤnnen durch Chinarinde und Eiſen 
nicht erreicht werden; die reitzenden Wirkungen des Queck⸗ 
filbers, Schwefels, Spießglanzes, werden, durch zuſam⸗ 
wienziehende Stoffe nicht erſetzt, und wo wir mit Mid, 
>» Ein, Fleiſch und: dergleichen. zu -seizen und zu ſtaͤrken 
haben, da kann es nicht durd) Bäber > Seipelbaft pder 
Blaſenpflaſter geſchehn.“ J 
Dieſe Bemerkung iſt ——— auf die Angeine 
auch anzuwenden, die etwa ſchon ſtatt findenden 
‚Desorganifatiowen. zu entfernen, zu heben, 
in- fo fern dies nicht Bud: Huͤlfe der Chirurgie zeſche⸗ 
= fan. _ 





— Freitich liegt ‚die Befriedigung‘ diefer Anzeige! ganz - 


außer bem Gebiete der rationelen Medicin; nur die Ein⸗ 
pirie behauptet hier ihre Rechte, eben weil hier die ani⸗ 
maliſche Chemie eine To. bedeutende Rolle ſpielen mag. 
Allein bei aller: Einpirie ſehen wir doch deutlich ein, daß 
die Reizmittel überhaupt ;dagegen nichts vermögen, daß 


! 
\ 


! 
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mehrere Salze, Harze, vegetabilifchen Gifte und Mine⸗ 
ralien, die etweder gar nicht, ober mur minder weſent⸗ 
lich als Reizmittel anzuſehen find, deswegen ‚ohne Zwei⸗ 
fel noch am erſten wirken, weil ſich im ihnen. ein Ders 


haͤltniß zum Organismus findet, welches eutweder einen 
mangelnden Stoff in dieſen hineinträgt ‚oder einen, jene . 
ſchaͤdlichen Produkte erzeugenden vertilgt, oder auf noch. 
‚andere Art biefen After s und Dedorganifstionen entge⸗ 


e gen wirkt. 


⸗ 


Sie hatten in fo fern Recht, als fie damit eine 2 
Alaſſe von Mitteln bezeichneten, die, ‚ohne daß fih die 
Urſache näher beftimmen läßt, vorzugsweiſe fi eignet 


Fehler in den organifchen Gebilden aufzuheben, den Nor⸗ 
malzuſtand derſelben wieder herzuſtellen. 
Eben ſo moͤchte das Urtheil des Unbefangenen ande 


reinigenden Tiſanen unſerer Voraͤltern deklami⸗ 


Alleerdings eine einſeitige Idee. Allerdings find dieſe 
Wurzeln und Pflanzen reizend. Aber warum nehmen auch 
‚ wir denn noch immer zu ihnen in allen den Faͤllen un⸗ 


ſere Zuflucht, wo ſie diefelben benutzten? warum fubflie 
tuiren wir ihmen denn wicht andere veitgende Theed, uns 


gefaͤht Aufgäffe, ‚wie fie in Nervenzufaͤllen, im Nerven⸗ 
fieber, wohl auch im Mochenbette befommen? ? 


Doch wohl, weil.und die Erfahrung ihre entfchles 
dene Beihuͤlfe in jenen Ausfchlägen, Geſchwuͤren zc. „ ges 


lehrt hat, worin ‚fie unfere Vorfahren wüglid fanden? 
Und warum waren und find fie, die angeblich 

nut reitzenden, gerade. hier nüglich?, Barum zeigen fie 

ſich nicht auch bei Nervenzufällen, ſchlechten Berbauunger 


Eräfen Alf 


/ 


” ur mehrere Arten, beſonders bie fogenaunten felfenartigen, . 


*unſere Vorfahren Hatten Unrecht, dag fie fo viel . 
von auflöfenden Mitteln hielten. J J 


fallen, wenn man ſo ſehr gegen die ſogenannten blut⸗ — 
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- Zreiliny wicht, indem fie das Blut ünmirteiber 


reinigen. 

Aber doch wohl, indem Er dem veneriſchen Miaſsma, 
oder älmlichen auf irgend eine Art chemiſch entgegen wir⸗ 
Ten, wobei denn noch ihre reitzende, die Hautfurnktion 
aende Arr zu victen allerdings noch mit beiträgt. 

Nur in fehr felterien Faͤllen ift eine fchnelle Hälung 
chroniſcher Krankheiten möglich und nüslich. 

Die Umanderung folcher chemijchen Verhaͤltuiſſe die 
Umſtimmung ſolcher Schwaͤche laͤßt ſich nicht geſchwind 
bewirken. 

„Weil manche Aerzte dieſe Wahrheit vergeſſen, fo - 
geben fie fo viele Arzneien, fo übereilt, daß am Ende 
‚men nichts mehr zu thun übrig bleibt: + 
. Die Fälle ‚ wo ein heftiger, ſchnell einwirfender Bei 
hülfreich, nothwendig ift, find nicht fehr haufig, am we⸗ 
nigſten gluͤckt es dem rationellen Arzte, damit zu glänzen. 
Er hat zu wenig Anzeigen, um fich ihrer mit großer 
Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs bedienen zu koͤnnen, 
und wo die Gefahr, zu tödten, eben Mo groß, als die 
Ausſicht, den Kranken zu heilen, gewiß if, da muß er 
fich eines foichen Mittels immer enthalten. '- 


‚Die, ‚wichtigfte Anzeige in chroniſchen Sranffeten, in 
” oft. die palliatine Heilung. 


Sie erhält fo .oft den Kranken; fie fitbert fo — 


feine Schmerzen, bis endlich nichts mehr "piefem Zwede 


. entiprechen will, und die en der in EUR 
—— Kraft der Natur unterlegt, :.. re 


Ein Hauptmittel zur Heilung, ‚zur Anderung — 
niſcher Krankheiten liegt in — Eee e Ä 


der Kranken. 


Piste innen Barum nicht hergeſtellt — weil 
fie - Big entjagen koͤnnen ,nicht — ——— 
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Der. Einfluß, den Gewerbe, Nahrung, ‚Temperas 

ment, Luft ꝛc. auf den Organismus haben, ift fo groß, - 

ald der, den nur iminer Medicamente hervorbringen koͤn⸗ 

nen. Denn ihn aud) immerhin die Gewohnheit abftumpft, | 
ganz Tann ſie ihn doch nicht hemmen. 


Freilich giebt es Faͤlle, wo man hier das Alte nicht 
ſo ſchnell verdraͤngen darf, als es wohl der Sache nach 
ſeyn ſollte. Freilich ſſeht man, daß Veraͤnderung gewohn⸗ 
ter Nahrung und Lebensweiſe in hohem Alter oft das 
ſicherſte Mittel iſt, den Kranken ſchnell zu toͤdten, und 
der Arzt ſoll darum mit Behutſamkeit zu Werke gehn; 
das Alter des Kranken, wo die Gewohnheit die wichtigſte 
| Rolle fpielt, feinen Inftinkt, genau beobachten und prüfen. 


Bei unſern Vorfahren beſtand oft die Diaͤt in nichts 
als in, Eutziehung der Nahrung, in. ES ale - 
— nährenden Stoffe. 
:Uns wird, ohne Zweifel richtiger! daran liegen, die 

Stoffe ‚zu empfehlen, die den. Verdauungsfräften entſpre⸗ 
hen, ‚die ‚eine hinreichende Nahrung geben, die fo den - 

‚Körper anhaltender reizen, Rärten, als alle Arzneien; die 
durchaus nichts von dem enthalten, was etwa der bes 

fondern Reizempfaͤnglichkeit (Idioſy n kra fi ie) des Kran⸗ 

ken widerſtrebt. 


Zufolge der verſchiedenen chroniſchen Rrantkeiten, 
kann das verfchieden ſeyn; doch immer handelt der Arzt 
feinem Zwecke entgegen‘, wenn er den Kranken unnöthis 
gerweife beichränft, und wefentlicher muß. es ihm feyn, 

diefen nur, 'mit Sy denham' ‚ dahin zu. vermögen, ſich 
alles, deſſen zu enthalten, was offenbar. dem rigen 
genind widerftrebt, oder der Selbſterfahrung zufolge Po 
ſich unfchädlich, gleichguͤltig, ibm nicht befssumt. Gar 
3m firenge Diätvorfchriften werden, am wenigften gebal⸗ 
sen, nicht Tange gehalten ‚geben, am erſten Aulaß, ned 
Werten im, entgegengefegten Genuffe, zu verſuchen, amd 
folite dieſes etwa nun gänflige Reſultate erzeugen, wir 
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es ſchon aſters ver Fall war, weil der Organ — 
Eines ſolchen umſtimmenden Reiges ar in — 
| zo. wird dann- der Arzt erfcheinen? 
Woas der Arzt am mieiften wuͤnſchen mg, am we⸗ 
nißgſten bewirken kann, iſt ———— — 3m. e 
i — :feined ‚Kranken. ee 
2 Nur felten gelingt ihm die ‚Heilung, wo 8 — — 
— fesit Und. doch was kann er dazu beitragen? Hiet 
widerſtreben Temperament, dort Zamilienverhaͤltniſſe Er 
ſooll den Körper erquiden, ber Schwäche abhelfen — dur  _ 
Arzneien, und immer wirken diefen fo oft jene abflums 
| pfenden Situationen bes Gemüchs entgegen. 


: Kaum er den Kranken, falls dieſer derſelben noch fir 


hig iſt, zu einer zweckmaͤßigen, nicht erſchoͤpfenden Be⸗ 
wegung Uebung der Koͤcperkraͤfte — ſo uns 


terlaſſe er died ja nicht. ur 


. Heiterkeit ‚ Seelenruhe find fo oft die Zotgen davon, 


gleichwie der Muͤßiggang ſo oft die Mutter der Grillen, 
der Sorgen, ded Kummers, des’ Verdruſſes und Aergers 


iſt, die alle, gleich Harpyen, an dem — Digi 


er 


| — nagen. 


| Zufolge dieſer allgemeinen Glundſite — denn i 
nun die einzelnen chroniſchen Krankheitsformen * ſelbſt 


in wi nun ar RER er 





 Rervenfranfpeiten, — 
Eine ungemein große Menge von Kraufpeiten, Sie 


| ale mit einander nur Das gemein haben‘, ‚daß‘ bei ihnen 
die Verrichtung der Nerven gehemmt oder abnorm iſt, die 
alſo von einander aufs auffallendſie abweichen koͤnnen, | 
wierden wit. biefem gemeihfehaftlichen, viel, und en $ J 


nichts Veſtimtes ſagenden Ausdruck belegt, und fin 


| u re u ge rn 


i 


E 


Er 








Art, wie und wodurch die Nerven wirten, wie.un® 
wodurd fie in ihrer. Thätigfeit gehemmt, veräm 


dert werden koͤnnen, faſt gaͤnzlich unbefäunt iſt. 


Im weiteſten Sinne ſind eigentlich alle Krankheiten 
auch Krankheiten der Nerven. Denn in jeder Krankheit 
laden auch dleſe Leiter der Empfindung und Werkzeuge 
der: Bewegung. "In der That iſt auch nichts gewoͤhnuͤ⸗ 


cher geworden, ald der Name Nervenfieber, Ners - 


venzufall, Nervenkrankheit, in unfern Tagen. 


| Zr 
—— — die — uUſache — dauze 


Jede Krankheit, die nicht offenbar von Zufaͤllen begleitet 


war, welche ihr einen eignen Charakter aufdruͤcken, be⸗ 
dommt oft von Aerzten, die nicht gern in das Indivi⸗ 


"delle eier Krankheit eingehn wollen, dieſen Namen, 


Man hat foger, wie Hufeland darzuthun bemüht aſt, 
ein Fünftlihes, gemachtes Nervenfieber, d. h., 


‚ein einfaches 5 gutartiged gelindes aftheniiches, durch Die- 


"phoretica, durd) ein Emeticum, durch irgend ein anderes 
ihm angemeffenes Mittel: leicht zu heilendes Sieber wird 


durch die heftigſten Meizmittel fo lange gefleigert, bie & - 


endlich nun dem Begriffe von neroöfen bus ent⸗ 
ſpricht, blos weil man vom Anfange an gleich ein Ner⸗ 
venfieber zu ſehn glaubte, und dasjenige, was Folge der 


Arzneien war, die zu heftig reizten, auf Rechnung der 


Krankheit ſchrieb, dieſe nun mit noch reitzendern angriff, 
und nun endlich, was man zu gehen wirklich — 


Vor ſolcher Einfeitigkeit, vor folchen, bier — 


nmichts ſagenden Augdruͤcken ſich zu huͤten, iſt chen fo 


— nothwendig als es allerdings auf der andern Seite 


ſchwierig iſt, immer in einzelnen galten einem Irrthume 
zu entgehen. — 


„Kematen wir bie. Nerven ‚eben fo — ihrer Bir 


kungsart nach, wie wir ihren Urfprang und ihre Wer 


theilung wiſſen, fo wären wir allerdings nie über ben 


Du 


* 


\ 





— 2 i F Pan: 
Begriff· und die Zahl und; die Unterobtheifung der, Ner⸗ 
venkraukheiten in Verlegenheit, fo aber koͤmmen mir nur 

darunter jede ſolche verſtehen, wo Bewegungs⸗ oder 

| ‚ Empfieungsfähigkeit zunächft und: haupt ſaͤch⸗ 
lich leidet. 
Wir wuͤrden dem zufolge — srePe Rlaffen von 
een haben. 
3 Krankheiten bes S Enpfindungsvermögens 
nnd 
m frantgeiten i des Bewegungsvermögens, 
Diie er ſte Klaffe würde ı wieder auf zweierlei Art ‚abe | 
authellen ſeyny. | 
- Das Gemüth, bie See‘, , ober ‚wie wir. ſonſt die 
wpaberbare Denft, Willens und: Urtheilskraft nennen 

Wollen, empfängt durch die Nerven Borftellungen von 

„dem Organismus felbft, die allerdings dunkel genug find; 

ſo · wie fie ſich auch ihres eignen Zuſtandes und- der Ver⸗ 

haͤltniſſe ihrer felbft zur Außenwelt bewußt. ift, in, wie 

‘fern fie dazu die nöthigen Werkzeuge hat, welche unter 

dem Namen „Sinne” bekaunt ſind. 

"7 Bir hätten alfo-in der-erften' Kafe- 

7° 8) Krankheiten des innern Sinnes, in fo fern 

"nämlich, vie Vorſtellung des eignen Zuftandes 
und das Verhaͤltniß zur Außenwelt‘, Die male 

wuicrhfachen Vorſtellungen von den Anßendingen . 

falſch, irrig find, wohin alfo vie a ie H 

k . Bemäthsfrankheiten x. gehoͤxen. 

— Br rankheiten der änfern. Sonn e in ſo 

| ‚fern dieſe wegen eines Fehlers der ihre Thaͤtig⸗ 

keit begruͤndenden Nerven untauglich fd .; 

Als eine dritte Art werden .von Cons bruch die 
Krankheiten beö Gemeingefühls nfgefuͤhrt, in wie 
— fern er: ndmlich darunter: das Vermögen: der Sgele ‚ner. 
Wehe; zufolge deſſen fie Vorſtellungen von hem Hrganiq⸗ 
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mus erhält.‘ Wenn fie daduich biefe als Schmerz oder 
als Geſfuͤhlloſigkeit wahrnimmt, fo ſollen -diefe 
Schmerzen vder Gefuͤhlloſigkeit Krankheiten ed Gemein⸗ 
gefuͤhls ſeyn, und man ſieht nun unter dieſer Rübrik 


Gicht, —— —— —— “ auf 
‚geführt. —— 7 
So viel Wahres an Shine e aber — über 


dieſen Gegenſtand ſagt, fo iſt das Ganze doch vffenbar 
mar. nach dem zu beurtheiten, was bei der Eitleitudg de . 


—* Krankheiten uͤberhaupt bemerkt If! x -" 
Die zweite Kaffe der’ Nervenkrankheiten, die des 


—Bewegungsvermoͤgens, wuͤrde ebenfalls wieder in 


zwei Unteräbtheilungen zerfallen, 
2 Mir hätten entweder 


a) au fehr nermehrtg rain), 7 
b) au. ſehr verminderte —— F 


⸗ 254 in x 


Er 


j . Clic könnten wir noch eine Dritte Kiaſſe son Ner⸗ | 
= penkranfheiten. dadurch erhalten, daß Emp fin dun g se; 


und Bewegungsfä ä bigfeit gleichzeitig. veraͤndert ſeyn 


kann, wobei ſich oft die fonderbarfen Widerſpruͤche aͤußern. 


Die nachſte Urſacht der Reroentrankgeiten ig uns 


"gänzlich unbekannt. Weniger noch ift fie und bekannt, 


ais da. :allen andern Kraukheiten. Zwarehubeun Tiffor 
und andere weitläuftige Schilderungen von Nervenſaft und 


NRervengeiſt, eleftrifchem Fluidum and. galvauiſchem Pro⸗ 
ceß x.: zum Beſten gegeben, aber alle. zeigten nur von 
der Schwaͤche der menſchlichen Einſichten und' dem. Baur: 


ſtreben, ai: Unbekannte zu. erſarſchen, von. dem Wahne, 


es erforſcht zu haben. Jede Theorie wurde anf. Die Nen⸗ 


venkrankheiten uͤbergetragen und mit keiner·kam man 
weiter, als es bei den deshalb veriworfenen gewefen wax. 


Man kaun ſich dahet nur an die entferntern Ur⸗ 


ſachen halten, wodurch die Veranlaſſung derſelben bes‘ 
‘ win oder Ihre, — vorbereitet wird, und‘ die 


u t 
. 


2. 


1 
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Zahl diefer iſt nun Legion, denn es giebt Feine morali⸗ 
| 





ſchen, phyſiſchen Einfluß, Keine Veränderung im Org 
nismus, bie wicht RR IPEIUHRLOHRGCNE. EIUrOBEN. Dune, 
und oft erzeugt halte. 
* Die meiften diefer Einfläffe. ſind ſchwaͤchend, di⸗ 
rekt, oder indirekt ſchwaͤchend⸗ oft beſchraͤnken ſie ſich of⸗ 
fenbar ‚auf organiſche Hinderniſſe, die ſich der Thaͤtigkeit 
der Nerven entgegen ſtellen, z. B. Verdickungen —— 
ſchaale, der: Hirnhaͤute, aufgetriebene Blutgefäße, Su⸗ 
gillationen, verhaͤrtete Eingeweide ꝛc.; ofr entziehn fie ſich 
gänzlich, den Blicken des Urztes, beſonders ift das dann 
vder Fall, wenn die Krankheit erblich iſt, wo fie alſo 
- iur Äh einem angebornen srganifhen Fehler, ober. in eis. 
nem unerkennbaren fehlerhaften Miſchungsverhaͤltriſſe be⸗ 
gruͤndet ſeyn kann. 
Bei Erforſchung der Urſachen "eines Hankhaften Sen’ 
venzuftandes muß der Mait daher nichts für Bei 
. achten; das Kfeinfte kann oft xLicht geben und bie Hei⸗ 
* möglich machen, erleichtern, befchlemigen. : > 
Veräüderungen der Atmofphäre; f ER 
verdorbene Nahrungsmittel; . 7 
- . überreißende Getränke im Ugpermaag a 
alle dergleichen zur Unzeit gebrauchte Arznelen; 
alle auf die Sinne, auf die Seele phyſiſch uns i 2 
zatifh fehr heftig wirkende Eindrüde; | 
ı alle ſehr ſchwaͤchende Ausleeruugen; ni — — 
befonders aber alle nr und anhaltenden eacnen 
ausleerungen; 
I alle heftigen Auſtrengungen des Geiſtes ins sone: 
durch Studien, Nahtwarhen; 3 
* alle — * Leidenſchaften und fang Bette 
le; — an 
miarcherlei arantheitegifte, das der Hudbwath der 
ee mander Schlangen, -- . 
= DR bed —, Li —* deſ — 








BR 1. 


allerdings Pr wenn "ir — — nicht Immer — 
iſt — nicht eine Anſteckung annehmen wollen; an 
zurüdgehaltene, unterbliebene , unterdruͤckte, gurüde 
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getriebene zur Ausſcheiduug aus dem Prganisum, bes. 


ſtimmte Stoffe; 1. 
‚Ufterprgauifationen ı 2. Bärwer , Polypen nr. 
‚Dies find fo- die voruehmſten veranlaſſenden oder be⸗ 
guͤnſtigenden entfernten Urfachen : der Nervenkrankheiten, 
die, wenn man ihnen genauer nachgeht, alles begreifen, 


was auf den Organismus. und deffen Gemäth Einfluß IJ 


| ek ‚, von. Bedeutung ſeha kann. 


Prabtaiſch unterfchleb nen: fonft. Rerseufranfheiten 


Meterie von denen ohne eine dergleichen. - 


Man verftand darunter, daß bei einigen ein ſichtba⸗ 


zer, materieller Stoff, eine Desorganiſation ꝛc. die Ver⸗ 
anlaffung, die Urſache Den: Fortdaner von. ber Krankheit 
war; waͤhrend in andern Faͤllen ſich gar. nichts dergleichen 
entdecken ließ, und der Kranke. — RT en. * 
—— gar nichts litt. 

Aber auch zeyt taum dieſer Unterſchied — noch 
von Werth ſeyn, zumal da wir oft zu unſerer Veſchaͤ⸗ 
mung wahrnehmen, wie bisweilen noch die Krankheit von 
der Natur dadurch geheilt wird, daß ſie eine Kriſe macht, 


die offenbar auf einen fremdartigen Stoff deutet, der in 


dieſer oder anderer Geſtalt in der organiſchen Vviſhung 


— 


ſtatt fand, und dann auf die Nerven fo nachtheilig wirkte, 


- Hätte ihn wer: Arzt vermuthen, eutfernen⸗koͤnnen, fo waͤre 


die Heilung geglüdt. Wir, aller Humoralpathologie zu 


fehr feind, abſchon immer. gezwungen, die yerſchiedenen 


Abweichungen des organiſchen Miſchungsverhaͤltniſſes an⸗ 


zuerkennen, find im Ganzen darum oft minder gluͤcklich 

in der Behandlung dieſer Klaſſe von Krankheiten als 
unfere Vorfahren. | 

| Wir haften auch bei dieſer oft. * zu ſchr, an dem 

hier noch minder, als in andern chroniſchen Kraukheiten, 


[4 


[3 * x 
* * 
J ⸗ 
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» N : \ 
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pratuſch — dynamiſchem muthmaßtichen, ſthe⸗ 


niſchem oder aſtheniſchem Verhaͤltniſſe. Die meiſten 
Nervenkrahtheiten find aſtheniſch. Bo wir eine ſtheniſche 


er antieffen, iſt fie oft nur begleitende Symptom einer +, 


Synocha, wie 3.2. Tobfucht bei Gehirnentjändung. Frei⸗ 


ie iſt oͤft! zwiſchen, dem furchtbaren, alle gewoͤhnlichen 


Draaße.überkeigenden‘ Wirkungsvermoͤgen uud. dem Gra⸗ 
de dern nicht. zu. Ieugnendeh - allgemeinen — 
ein, auffallender Widerſpruch. 

MNichtgeringer iſt denn auch derſelbe in ‚gif uf 
zn auf Ausgang, auf Dauer.“ 

Bald’ verliert ſich eine: Merveukrantheit· Adhne daß 

man weiß, auf weiche Mrd; unter ‚oder / dhue ae Cu 
F brand) ver im.foldhen Faͤlen geruͤhmten Arzneieng, 


balb esfcheint eine audere Krankheit, ‚ein. Ausſchlagʒ 


ein. oͤrtliches Mebel, oder es wird ‚offenban etwas auege⸗ 
leert, weſches Mathmnehuth 8 einem urſdehlichen Verhäle. 
niß mie der Krankheit Many: LPAech |: SED Be ET” 


.. bald dauern fie die ganze Lebenszeit hindurch, ohit 


J daß uͤbrigens ein⸗ Stalung der IRRE ER oder 





das Leben feld verkaͤrzt würde, 5 oe. . 


bald endlich toͤdten "fie angenbueuch; Be 
pald/ ‚fü ind fie, periodiſch; | em: / = Pu 
bald kommen fie, ohne daß ſich a ‚grringfte BR 
gung. heobachien ließbee .4 3u nn ie. 
rbald >. geht eine —RR fu: eine — 
— as u > 
| Mit einem Motte; es ‚gie aimende ® — Unded 


Uyfer folchen Umftänden kann die Prog eofie = . 


gends weniger anmaßend ſeyn, als bei ihnen. ‚Ber iſt 
denn Vuͤrge dafür, daß nach ber Moräte Yang ange?’ 
Haltenen Entfernung des Hebele enrlich doch Bis, 
ruͤck kehrt? Arge ih wi va 





ns 


“ 
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” 908 ollgeneing Grundfäge Können wir babei feftfehens 
Eine Nervenfrankheit iſt um ſo Teichter zu heilen, je 
jjmiger fle iſt. Mit der Dauer icheint‘ auch eine völlige 
Uxſtimmang der Nervenkraft einzutreten. 
erzeugende, unterhaltende Urſache erkannt und ent⸗ 
fernt werden Tann. 
Die Krankheiten des Gehirns und des Ruͤckenmarks 
ſind wiederum im Durchſchnitt weniger zu heilen, und 
Seicht toͤdtlicher, als die der übrigen Merten, obichon die 


Heinften Nerven, oft ganz unvermuthet, * —— 


Krampf nach fich ziehn. 


‚ Man erinnere ſich des ——— der nach 


Heinen Verleungen der Fußnerven, oder nachdem ſchon 
Werharbung eingetreieh ift ’ erſcheint, und meiſtens ſehr 
ſchnell toͤdtet. 


Die Heilung der Nervenkrankheiten iſt eigentlich 


nur ſo lange rationell zu nennen, als man bie Urſachen 
erkennt und wegſchafft. EB koͤnnen alſo hier fo mannich— 
fache Mitt el noͤthig ſeyn, als es Urfachen giebt, und 
es giebt dem zufolge Fein Mittel, das nicht entferntet 
weiſe einmal eine Nervenkrankheit geheilt haͤtte und * 
len Könnte. Abfuͤhrmittel und Brechen erregende, Saͤure 
verſchluckende und aufloͤſende, Kälte und Wärme, ſchibaͤ⸗ 
chende und erregende, Schrteck und Freude, Furcht und 


Hoffnung — kurz alle koͤnnen und werden in einzelnen, 
den Erfcheinungen nach g! eigen Ballen augegeigt ſeyn | 


Kennen. — 


Da, wo ſich eine beſtimmte neſache nicht erkennen 
If, bleidt nichts übrig, als den allgemeinen Zuſtand 


des Koͤrpers zu beachten. Sehr felten wird derſelbe 
‚Byentfch, faſt immer aſt heniſch ſeyn, in vielen Faͤl⸗ 
Ser wird ’ims das uͤberaus heftige Wirkungdvermögen, die 


a5. 9b. 





Sie ift um fo Teichter zu heilen, je dentlicher, die fie. 


anbehreifliche Muskelkraft zweifelhaft machen, weichen 
Zufland wir aunehmen ua Dann muͤſſen wir nur beif 
9 
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uorhergegangenen Zufland zu Rathe ziehn. Ein Ra⸗ 
ſender, der Wochen lang nicht aß, nicht ſchlief, kann 
wohl unmöglich, bei allen Zeichen dafür, fihe nifche 
Dispofition. haben: Behandelt man.ihn mit Aderlaſſen, 
mit draſtiſchen Purganzen, mit Waſſertrinken — ſo Tann 
fein Uebel nicht geheilt werden. Ei 

= Und doch beweifet die Erfahrung das Gegenthei - 


Odhne Zweifel ſah man aber auch die Anfaͤlle hefti⸗ 
ger iverben, öfterer kommen. Das hebt fih alſo. 
Aulein blindlings traf. man vielleicht auf die ent 
ferute Urſache, und damit hob man das Raſen. Man 
“weiß, wie viel die Alten auf die f chwarze Galte fdak- 
tn, wie fie ihre Nießwurz ꝛc. deswegen reichten. 
Draftifche Purgiermittel koͤnnen bei dergleichem Zu⸗ 
ſtande alſo ſelbſt, wo A ſthenie iſt, aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, nuͤtzlich ſeyn und werden. 


Mit dem Aderlaſſen duͤrfte es ſich auf ahnliche 


— Art verhalten, wie 3. B. daſſelbe bei einem Blutſpeien 
darum nuͤtzlich iſt, weil es hier den Drang des Blutes 


nach den Lungengefaͤßen mindert, ſo koͤnute ſie auch 
bei einer aſt hen ifch en Tobſucht die angefuͤllten Seäpe 
‚ beb Gehirns entfeeren.. 


Nichts deflo weniger werben + wir in unzählige Pe 
‚den von dieſen wenigen Grunpfäßen im Stiche gelaffen 


‚ werden, und. nım tritt Dad empiriſche Verfahren, Dis 
Yumendung von den unzähligen Nervenmitteln ein, bei 


deren Wahl, fo. lange 28 geht, die Regeln. ver allgemeis 
nen Therapie leiten: zu ernähren, wo Säfte fehlen, - zu 

ftaͤrken, wo Schwaͤche iſt, zu beſaͤnftigen, wo Nee 
zung flatt finder 2c.,. wo ‚aber am: Ende nichts übrig 
bleibt, als bald. dies Mittel mit jenem zu wechfeln ,. weil, 
men keinen Erfolg ſahe, dies darum zu gebrauchen, weil 


es in ähnlichen. von uns und Andern beobachteten. Faͤllen 


batf, jenes in. einer. folchen und, feiner andern ee: . 
Bar a ,@.: nur in Befer felit Bis. — 


fe er 


— 
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der einz elne u hierher gehörigen Mittel find ſeht viel. 
Die alfermeiften find in geringerm oder ſtaͤrkerm Grabe 


* 


ſtheniſche, etregende; von manchen koͤnnen wir das 


Verhaͤltniß zum Organismus gar nicht beftimmen, 


— 


3) Die ſaufteſten find Chamilten, tinden, 


Drangenbluͤthen, und fd mauche andere ‚ unter dem 


amen analeptica bekannte, die meiſtens einem aͤtheri⸗ 
ſchen Dele, das in ihnen enthalten ift, ihren angeneh⸗ 


men Geruch und ihre Wirkſamkeit verdanken. Ihr bloßer 


Geruch beſünftigt oft ſchon die Leiden der Dierven, oft 
ni — erweckt er ſie auch. 


2) Die Pomeranzenblätter * sieh in Hols 
land vornehmlich befannt geworden. Ein Quadfalber gab 


fe in Ehokoladenform, und in Aufguß de Haen in 


Wien, Hannes in Welel; van Swieten, Stoͤrk 


wandten fie darauf. in einem fehr  gefättigten Aufguß ges 
"gen, Epitepfi ie und Zudungen mit bem beiten Erfolg am. 
Tiſ ſot gab fie in Pulver von 36 bis zij täglich drei⸗ 
‚al, in Dekokt 36 mit Zxx Waſſer eine Viertelſtunde 


fäng gelocht/ ‚und dies taͤglich verbraucht. 
3) Staͤrkere Reizmittel find der Kampher, der 


| E Moſchus, das Kaſtoreum, der Baldrian ꝛc. 


— — 0 sn 


Der Kampher iſt vornehmlich in Manie, Kaſerei, 


ann, in großen Dofen, bis zum halben Quentchen, 
das Bibergeil, der Mofhus, vornehmlich gegen: 


Kraͤmpfe, der Baldriun ‚ „Außer dieſen, faft ſpecifiſch, 


gegen Epilepfie geruͤhmt worden. Schon bie Alten ſchei⸗ 
nen bie. Baldrianwurzel gekannt und. benugt zu. haben, 


ohngeachtet Jahrhunderte vergiehgen,,. ee fie ‚allgemein . 


| ram und angewendet: wurde, 


9) Die verfüßten mineralifchen und. veges 
« tabilifchen Säuren duͤrften den Stoffen Na. 1. an 
nn Seite geſetzt werden, dem Grade ihrer an am 


Teit nach. 89 


L 


\ 
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5) Die Sind —— DE 

6) Ale bittern, ſtaͤrkenden Mittel, wie , Er 
fen, China, Quaffia ıc. gehen, die China abge 
rechnet, mehr anf ſtatt findende Nebenverhältnifie. 

7) Die narkotiſchen „aller Art feinen unmittelbar 
auf die Nerven zu wirken, deſto trauriger ift es aber, 
daß wir um fo weniger dad Wie ihrer Wirlungsart eins . ; 
ſehn. Einige von diefen beräubenden Mitteln find wies , 
der vornehmlich in einigen Arten der Nervenkrankheiten 
empfohlen und heilfam, z. B. die pnlsatilla in Augenfehlern. 

8) Noch auffallender und unerklaͤrbarer find in ihren 
Einwirkungen aufs Nervenſyſtem die mancherlei Me⸗ 
talloryde von Silber, Kupfer, Zink, Biöntuth, die 








wir ‚alle noch bei den einzelnen Jormen “näher weiden | 


kennen lernen. 
9) Die Electrieität war ſchon öfters auch ein 
bedeutendes Rettungsmittel. Man wandte ſie ſchon in 
allen Arten, als Dunſt, in Funken, in Schlaͤgen au. 
10) Der Magnetismus. ine, als ihn Dei 
mer empfahl, eine wichtige Rolle, und — er wark ver⸗ 
geſſen. Der Spott und die Satyre jagten ihn uͤber den 
Rhein, die Erfahrung, der Ruf berühmter Yerzte, und, 
warum follen wir ed Idugnen, die Mode, führten ihn 
wieder zuruͤck. Eine: wichtige Heilung ward , durch ihn 


nunter Dufelands. Leitung, und mwar durch ihn allein; 


vollendet. 
Nothwendig iſt es jedoch ihn gehörig — zu 
koͤnnen, und da er den wenigſten Aerzten mehr, als dem 
Namen nach befannt ſeyn dürfte, fo. ſey vr Bien 
helds Verfahren mitgetheilt. 


M.ſ. Wienhold über den Magnetismus Keinge, 1801. ) 


*) Seit der Zeit: find eine Meise Gchriften darüber ers 
en, unter denen ſich Kluget, Dartele, SGhinbe 
—Lers, Wohlfahrte Abhandlungen vorͤglich auszeich⸗ 
sen, ohne in prattiſcher . jene zu beruefien, 


. 
l .- B 1, ‘ 
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Die Manipulation dabei heit fi) in zwei Hauptzweige. 
F Sie geſchieht nämlich entweder mit den Zingers 
Tpißen;. \ = 
„oder fie geſchieht mit der flachen Hand. | 
beiden Numendungdarten findet wiederum uns 
an Beruͤhrung ſtatt, ober die Fingerſpitzen 
der Don nn vom an einen: in etwa ent⸗ 
- ferut.. | 
* dienen Fan Die Berührung reife, nur ober 
frachlich ſeyn; oder einen geringen Drud ausüben; fie 
kaun ſich Aber den ganzen Körper verbreiten , oder el⸗ 
nen Teil: deſſelden betreffen. | 
7 ET Magnetlsmus Tann fi) auch fünftlicer 
Huͤlfsmittel bedienen‘, 3. B. des Slaſes, der Metal⸗ 
Te, des Waſſers, mehterer metalie, die er auf Ben 
wiſſe Art behandelt. | 
| Der Magnetismus wirkt . — pefitiv ober | 
negativ, db, man giebt, dem magnetifisten — | 
oder man entzieht ihm diefelbe 
Das exrſte re gericht wittelſt der Manta 
wit ben Fingesfpigen. : 
2 2as letztere bewirkt. man mittelſt ber flächen Haud. 
Der pofitive Magnetismus wirb mittelft ber Fine 
gerſpitzen dergeſtalt geuͤbt, daß man wiederholt von 
der Stirn zu den obern fowohl als untern Exrtremitäͤ— 
ren init den Spigen ber Finger über den Korper herabs 
“ fährt, und bet jedesmaliger Erneuerung dieſes Mandored 
in einer kleinen Entfernung vom Körper vom den untern 
zu ben obern Theilen zuruͤckkehrt, Der Magnetiſeur ſetzt 
fh dem Kranken gegenüber, wenn derſelbe außer Bett 


Im Begentheil fcheint EB u difartd Mir Per Uebertra⸗ 

“ bung, und Voreiligkeit, — ‚ei. und Einſehtigkeit bes 
ſchuſdigt werden zu Tönnen, und fein Astldpſo wenig⸗ 
Nnens duͤrfte dieſe Meinung teihtfergigeh | 


t 
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Enter zur Seite deb Vettes, wofern dies. nicht 
flatt findet. Er berührt zuerft mit den Spitzen feiner 
beiden Daumen die Mitte der Stirn , indem die Spiz⸗ 


zen der übrigen Zinger auf beiden Geiten liegen, verweie⸗ 


let daſelbſt einen Augenblick, faͤhrt dann mit den Haͤn⸗ 


den uͤber das Geſicht, den Hals und die Bruſt, bis zur 

Herzgrube herab, fo, daß die Spitzen der Daumen uͤber 
die Nafe, den mittlern Theil des Halſes weggehn, uud 
die übrigen Zinger in der vorgedachten Lage und Richtang \ 


gegen ‚die Daumen bleiben... Rad). einen kurzen Verwei⸗ 


len mit den Spitzen der Daumen quf der Heczgrabe geht: 


ex bis zur Gegend: des Nahels herab, bleibt auch da ei⸗ 


nen Augenblick ſtehen, erhebt dann in einer elſiptiſchen 


Bewegung heide Haͤnde zu den Schultern, ſtreicht von 
"de laͤngs den Amen herunter, wobei die Daymen , wie 
dies duch die Lage. diefer Theile mit fich bringt, die ins 
dere, und die übrigen Finger mehr die äußere Seite 
der Arme berühren. Iſt der Magnetifenr auf die Weiſe 
mit feinen Daumen bis zu den- Spiten der Daumen des 


Kranken gelangt, fo faßt ‘er dieſe, und bringt ihre Eu⸗ 


den in Berührung: Darauf fleigt er in der vorhin ge⸗ 


4 


Dchten begenföruigen Richtung zur Herzgrube, wör bie 


Finger dann wieder ihre vorige Lage haften, und: gehe‘ 
von ‚da... über den Unterfeib und : bie: Schenkel gU. den 
Knien, ruht anf jedem: ‚einige Augenblide mit den Spiz⸗ 
‚Jen der Finger, und fährt dann zu den Füßen. herunter. 
Jetzt kehrt er mit feinem Haͤnden, um die Berührung des 


Koͤrpers ruͤckwaͤrts ſorgfaͤltig zu verhuͤten, in einem gror, 


Ben Bogen zur Stirn zuruͤck, wiederholt „de vorhin, der 


ſchriebene Procedur, und ſetzt fie ee ganzen zur 
dahin 


Manipulation beſtimmten Zeit, oder bi 


en = 


‚fen Zweck eine der vorhin gedachten Ubhndgrungen. ders 
felben erheifcht. Jede ſolche Tour dauert ſetwa eine 


| halbe. Migute, 4 ss — — u 
Dretche Behandlung mit den Spitzer ber Sin: 


E ger laduft ——— — a p — man mit denſel⸗ 
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ban.oon bet Euen: eier einem andern Boͤhom Theile ga 
einem niedrigen herabfaͤhrt, hier verweilet, und auch wohl; 
noch tiefer herabſteigt. Gewoͤhnlich braucht man den Dau⸗ 
“men und Zeigefinger. Han kann auch. gleich unmittelhar 
| auf den Theil zu wirken ſuchen den man erregen will,” 
Dieſes Wirken befteht darin, daß man. zwei, oder meh⸗ 
rere Singer gegen ihn hält, daß man init den vereinten 
FJuger ſpitzen eine ſchuͤttelnde Bewegung gegen denſelben 
macht, gleichſam, als wollte man aus dieſen Fingern et⸗ 
was heraus, und gegen denſelben werfen, oder eine in“ 
ihnen hefirrdliche oder an ihnen haͤngende Fluͤſegleit dage⸗ 
ger ſpritzen. Man beyuͤhrt auch den Theil meinsittelber;n 
bewegt die Fiugerſpitzen über ihn ber ‚haucht ihn auch 
wohl au, uud fuͤhrt die Finger nach einem: oder mehrern 
dieſer Mausvres im einer geraden ober etwas gefränmuten . 
Richtung weiter nach unten herab, fährt dann wieder in 
einem Heinen Begen ‚zu. dem zu. behandelnden Theil Ines‘ 
mitteln, ader auch erſt ;an.einam boͤhern viruͤck, mie; 
. wieburkeit,. ſo oft, 1960.58 :uöthig. findet, Dieseinsiche:f; 
Operation. Man bezeichnat dieſe Manignietienen:: mit: 3 
dem Namen:  Hinleiten, Aufwerfen, Raden, we 


theilen.k- Wäpteiib Vefor Wealbe 
den —* 





auch nicht: ſelten die Finger der: einen Hal) 
gehekgeſetzten Dit des Forpers, oder "ef "den Scheitel, 

oͤder · uch wohl Aber die zu manipulirenden Stellen, wir" 
man:g.B. vorzuͤglich au fiden Kopf vahfeir;''fo inacht 
man jene ſchatteiade fprikente Vewegung mis din din⸗ 0 
ee gegen die Stirn, die. Najenwurzel, die Augen, 
(£ durch SHerabitreichen den fo mitgetheilten Stoff. 
Bi ber "ike des, Daumens und Zeigefingerẽ uͤher die 
| Hugenbraunen , die Mugenlieber , die Wangen, die Nafe,' 

Man richtet jenes Yufmerfen.. auch gegen den Scheitel; ' 
und leitet dann auf beiden Seiten des Kopfe und über 
den Nintrckopf laͤngs dem Mädgrät:klnab; Man dern, 


SEELEN und fährt mit dem Dans 2 


# 
⸗ 


pi U SENSE ——— 





ar 1 
wenn. die⸗ ganze Hand rucht — wieen ai; Mar 
den Daumen — nad — deſſen karte — 
ſtreicht. SS a ae 


Mehreitgeiis nimnii es Monddee den doifäübener, 2 


widernatuͤrlichen Zuſtand einzeiner Otgane weg, mindert 
oder‘ hebt die Schmerzen, und tilgt das -widrige Gefährt, 


das der Kranke enipfindet In Seiten wird auch die une: 


ordentliche Thätigkeit, die ſich darin dußert, — "ftäts- 
8? es chtfiöhen: Heftige "akgemeine Berdghngeit,” vie 
dann aber gemeiniglid) bald nachlaffen, und die — 
Symptome ſogleich mit wegnehuen. = °7 


Der Mäilth kann inicht blbs In vem BIER: | 


Organismus auf dieſe Art Verdaderungen hervorbringen, 
ſondern auch im unorganiſchen Körpern ,' idelche“ dadurch 
nicht ſinntich wahrnehmbare Eigenſchaften kehatedtr aber 
doch Kräfte, die fich durch ihr Zurıh Ölen Gen 

* Es iſt mit dem Magnetismus, tie lt‘ det Eich 


tricitaͤt. Einige Körper find für * nur leitende, Alte . 


dere ifolirende,, Von dem gute n füheli "bie — *— 


ſche Kraft wleder auf ben’ hie —* — "HR et" 
iſbreien 


ven. Viele; die Erefitititär leitenven is * 

Koͤrper leiten und Eh auch hy — 

Einge indi ien RE: — — vief e. 

Es gehoͤren hierher fer ; 

Steinarten, "das Glas! erderben eben 1. mtlinerftik; 
/ wie der Menſch fee,“ burgo Beſt reichen — ———— 

nach einer Fe mir Re 

oder Anden’ man fe tetzrere Stunden‘: ir v 


a! 


gäbe ‘trägt. RE NETZ Ye eh Dr a a0] 


Die Ark und Weile, wie ber Bine R —* 
Wienholdt angewandt. ‚wird , ift Pilgenng: e 


it 


4) bie gröbern Urfacben, werben, and, dern, Br —* 


raͤumt, ſo weit dies moͤglich iſt. a. hat 


. DırDangwirb. die Ser: fngleich prſche ——— 





er nn nr nr u 


ae 1 a 


bike, a 
Ki 








unter. pn Jebren, fine, Wenelſtunde Bei aitern Sudjel⸗ J 


ten auf. einmal, continwist, täglich, zweimal. Woe die Zu⸗ 
fälle ſehr heftig find, wird die kalmirende Manipufation: 


wit ber. Hand. vorgezogen, oder auch. ;wohl une: bie. eine 
flache. Hand. auf ben. Scheitel, auf die Sersane Bet 
und mit dee andern fortgefahren. a 


_ 3) Die Stellung riehtet fich ee ber Weflhafenpeit 


| des Kranken und der mit ihm vorzunchmenden Precedur. E 


ei der allgemeinen: .negatinen Behandlung ficht ber 
Magnetiſeur dem Kranken zur Seite. Sonſt iſt die figene: 


de Stellung, vis ä ar, Aue ne Kranke. außer. dem. | 


— iſt, Fotzuiehn. . en n 

DE [eidene ram und! Maan⸗ Heap 
der Krante ab. Webrigend bedarf es feiner Entblößung,- | 
und wenn Ser: Kranke im Bette liegt, FR: RN die 
WMann Wat ion Gig: der Sr — —* ru .. 

8) So viel, wie möglich, gefchieht — | 
zu derſetben Stunde des’ Tages. Doch bedarf es hier 
nicht einer zu; uͤngſtlichen· Genauigkeit, obſchon die Diffes: 


renz über eine Viertelſtunde ebenfalls wicht: bettagen warfi 


Eh Der Magnetiſeur firire ſich während der Mani⸗ 
pulation ſo viel möglich auf feinen Kranken, agire mit . 


‚einer- gewiffen Anftrengung. feined Willens, gleichſam as . 


wolle er den‘ Kranken erwas von feiner Kraft. miitthdilen. 


Es findet, meint Wienhotst, eme ee — 


art ſtatt; die in Thaͤtigkeit geſetzte, md auf bie des zu 
maguetiſirenden Subjekts einwirkende Lebenskraft iſt 
der Grund her hierbei. ohmaltendes, Erſcheinugen; biefe 
Kraft ſteht aber mit dem molkenden Sabjekt uns 
fers Weſens in der enauegen Verbiubung, nun. iſt 
das Medium zwiſchen dieſem und dem groben Körper. 
Warum .follte deun die Anftnageng bed Miles, nicht. 
auch die: Lebenskraft mehr nach ae Oberflaͤche Di& Sim. 
Pi deterinfniren;: nub hie Lehrnaſphaͤre innen Wih: 
N EN und: er —— —*— 
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‚ gen dei ya: behandelnden sit nice: vbimehren koͤn⸗ 





nen ? Der Torpedo and der Gynindius· elscieieus bieten 
uns ja: auch ein Paar entſcheidende Beiſpiele von der 
Erifieng is ſolchen kraͤftigen, durch den Wilen diri⸗ 
girten Wirkens des einen Subjekts auf Das andere, 
außer ihm befindliche und ihn auch nicht Derähtens _ 


de Gahiels dar; der Wirtaugeeet der Stupprzf Glan J 


gs, night / ʒu· gedenken. 
De Pagneitfeur ſuc⸗ in einer heiteik,“ ‚Heobeit 
— zu ſeyn, alle⸗ wiörigen Neuftrungen:' and: Tele 
denſchaftlichen Ausbruͤche zu meiden. Er zeige Theilnah⸗ 
me und Begierde zu helfen, von der einen Seite, und 
auf. der audern —— ei —— uͤber 
den Kranlenz BB — .ä 
.Wo gich ee keine. ober mır ſche fannche Real: 
tionen cafe ‚de ee man 19 air ben Neantoic 


wit Derbi. € mir 4 a — 


.9) Des weit die Reaktionen — 3 wennman 


während : der. Manipulation. eine andere gefunde, Perſon, 


die dem Kranken nicht zuwider tft, zu Haͤlfe, minunt; fie 
muß ſich dem Magnetifeur aus Geite flellen, und ihre 
Hand einige Diiunten ef en Kopf oder 1 Saub 
tern legen. 


ihza ſcemn Der Sr tele, der Sigale, mapeile 


fütes Wafler, ovon der Magnetiſeur jedesmgt beim Be⸗ 
[m OBERE, der xſtere Bm aächften 


“; , * — hr: 


11) —*— herhlachen acſomüttel ha ih ie 
| Bin bedient; uich aur dann wenn er Dem 


. bikvetsna@yıtben Kranuken zur gehörigen Zeis zu. behan⸗ 


dena, haterer ein Stuͤck magnrtiſirtes Spiegelglas ums 
hanzen odere eine mngnstifiste Siasbenteille mit der 


Oeffaung gegin des Unterlelishaflen: luſſen. Vorzuͤglich 


4 r 


wirtſam xeiger ſich ‚Ik chiee, Huf ver einen Seite flach, 


anf: der; Bun er xſchemene Platte VOR er 


, 
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fpath, die‘ wenigſtens den ſonſt zewöͤhalien Sch 
hervordtingt. Dagegen giebt es jet noch magnetiſche 
Batterien, magnetiſche Baͤume — woruͤber mon 
Die genamten Schriften nachſehen kann. 


42) Mo der Magnetifeur mehrere Tage von i ber Ma— 
nipulation abgehalten wird, da muß eine andere dem 
Kranken nicht widrige Perſon feine Stelle erſetzen. Der 
| Mapitetiteur muß fi indeffen vorher ‚bei ehr empfindliz 
‚Gen Kranken mit dem Stellvertreter in Raͤpport ſetzen, 
do— h. ſie einigemal berühren, ‚und ihr —n eine aͤhm 

liche Stimmung mittheilen. 

423) Man verrichte die Operation an einem til‘ 
Ten, geräufchlofen, dunfeln Orte Außerdem 
wird nur gar zu leicht der gewuͤnſchte Erfolg außen. bieis 
ben, oder wohl ‚gar a ; Unrube ıc, davon ents 
ſtehen. ee 

Mo möglich muß die Manipulation allein, oder 
doch in Gegenwart weniger, dem Kranken nicht unan⸗ 
genehmer Perſonen geſchehen. EN 

| 45) Sorgfältig muß der Kranke vor allem Schrei, 
vor allen ſchwaͤchenden Gemuͤthsbewegungen während der 
Kur in Acht genonmmen werden. Denn außerdem ift oft- 
alle Mühe auf einmal: vergebens. Je heiterer ber Kranke, 
je leichter und Behaglicher . fein, Gefüht., 2 ſicherer 
kommien die verſchiedenen Reaktionen. 

16) Auch vor Erkaͤltung muß ſich der Kranke., 
huͤten. Diefe findet bier um fo leichter flatt, da die. 
Manipulation eine ftärkere Tendenz nad) der Haut zu⸗ 
wege ‚bringe, oder einen beſondern —— der Haͤnde 
erzeugt. 

47) Indigefhonen muͤſſen netuͤrlich, mie alle Diät 
feher förgfättig vermieden werden. 


.. 48) Wenn bie Manipulation nur mäßige Beattiee 
‚nen bervorbringt, die Kräfte des Kranken dabei — 


‘ 


—— 
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lelden, mio er fich nach ber Manipulation leichtet fühle, 


r 





‚beffer befindet, die Zufaͤlle, wegen welchen er miagnetis 
fir. wich, unchlaffen, fo bieibt man bei der angefanges 
nen Behandlungsweife ſtehen, außerdem aͤndert man die 
Methode. 

429) Die monatliche Reinigung — ner pr 
fanftereö, langſameres Wirken, und ein gaͤnzliches Une 
terlaſſen des Beruͤhrens der Herzgrube. Bei ſtaͤrkern 
Schmerzen und heftigern Zufaͤllen kalmire man bem Koͤr⸗ 


per, beſonders den leidenden Theil, was auch bei zu 


ſtarkem Monatsfluß anzurathen iſt. 
20) Durch den eintretenden Schlaf barf die Mants 
pulation nicht unterbrochen werden; fie müßte denn Reak⸗ 
tionen erzeugen, welche auch den Schlaf wieder unterbre⸗ 
chen koͤnnen. Wenn der Schlaf ſehr tief ſcheint, ſo uͤber⸗ 
Nlaͤßt Herr Wienholdt feinen Kranken ſich ſelbſt. Sorg⸗ 
fältig ſucht er aber ‚die Unterbrechung dieſes und eines 
andern Schlafes am Tage zu verhuͤten. 

21) Den Uebergang des, durch den ogurtisnns 
verurfachten Schlafes zum vollfommenen oder un 


sollfommenen Somnambulismus wird men am ' 


erſten an den veränderten Gefichtözügen gewahr. Die 


Miene wird fprechender, es verbreitet fich eine ungewoͤhn⸗ 


Yiche Heiterkeit und Behaglichkeit über das Geficht, und 
es erhält einen Ausdruck, der an ein faftes Lächeln grenzt. 


Dann kann man auf eine vorfichtigeWeife verſuchen, 
den Kranken anzureden, und wenn er nicht antwortet, 


ihn bei dem Daumen faſſen, und die Spitzen derſelben 


gegen die ſeinigen halten. Die erſte Frage ſey einfach 
und unbedeutend, z. B. „Wie geht BR rn 


Sie?” „ Iſt Ihnen wohl?” ö 
Alnntvworiet der Kranke, fo fügt mau einige andere 


| hinzu, hütet ſich aber, in der erſten Stunde viel zu fra⸗ 


gen. Beſonders erkundigt man ſich nach der Daner und 


der Ruͤcklehr bes Schlafes. Gmelins, Tardis ud 


| ö — . 423 
MWientoldts; Beobachtungen, .zu: denen bie. Zeitungen 
eine Menge Gegenſtaͤnde geliefert haben, geben über dies 
fen Erfolg des Megnetidınne; varuehmlich Licht. | 
99 Den vllligen Somnambulismus erfenat::man 

daran, daß der Kranke. nach ‘ver Erwachen vou Feiner 
Zuftande gar Feine Rücerinnerung hat; daß fein Ton hoͤ⸗ 
her iſt, Eine Meußerungen ein behagliches, heitere Ge⸗ 
fuͤhl, eine frohe Stimmung ausdruͤcken. Bei einem der⸗ 


gleichen Sommambnlismus kann man keck alles thun, was 


der Patient im Schlafe in Rügfscht, feined Körpers vers 
Inngt. Wien holdt erhielt nie einen zweckwidrigen, wohl 
aber oft einen kuͤhnern und her oiſchern Rath als er ſelbſt 
nicht erſonnen — gewagt haben wuͤrde. Nur, ſagt er, 
muß man überzeugt ſeyn, da der Schlaf vollfommen 
iſt. Man fragt am ſicherſten in der Mitte des — 
weil x da am tiefſten iſt; and genau 

23) Wahrend des Wachens fagt man dem Kranken 
nichts über feinen Schlaf, wo nicht befondere Umſtaͤnde 
es nöthig machen, und man im Schlafe feine Einwilli, 
gung dazu. erhalten hat; fonft wirft es widrig und bat 
mehrere auffallende Nachtheile. | 

224) Die a! wird bei Somuambuten 
ganz von.ihnen ferbft dirigirt. 


25) Mo moͤglich verläßt man den Kranken nicht eher, 


bis er ganz ruhig. iſt. Beim MWeggehn Talmirt.-Wiens 


Holdt, jedoch nur dann, wenn der: Kranke noch Frampfa 
hafte Zufälle hat, oder nach dem Erwachen noch’ eine 


Müdigkeit da iſt; eine Schwere zuruͤck bleibt. | 


26) Ausſetzen muß man mit. der Manipulation: nicht 
leicht. Wo der Schweiß. vielleicht ein Hinderniß ſeyn 
ſollte verſchont man Arme und Hände, und Ss 


‚Nies ben übrigen Körper. 


m. ‚Die ganze Kur wird wicht eher ai ; 
bis alle Symptome der Saulhei ſich voͤllig Em = 





So viel von der Methode ſelbſt; nun and) noch etwas 
über einige andere — Magnerismns ae — 


1. 


Geſchlecht und aite machen bei PAR feinen Um 


terfchiend. Das männliche Geſchlecht ift fir ihn fo-gut 


empfänglich, als das weibliche, doch if das letztere 


empfänglicher dafür. 


Wan Kindern gilt daſſebe. Nach Wienholdts 
Erfahrungen darf man, wicht: von ihm etwas in Betreff 

gs. frähzeitiger Entwidelung fürdten. Er hat ganz 
Fr he und ältere Kinder behandelt und behandeln lafen, 


IE. 


— der Eharekter einer arantheit nen 
vos iſt, deſto mehr kann man. fi) von dieſer Kurart 


verfprechen. Schon we din Uebel mit nervoͤſem Zuſtande 
iur — iſt, kann man nicht wenig, — — 


III. 


Ausnahmen abgerechnet, darf man in ſehr einge 


wurzelten Nerven⸗, befonderd hy ſt eriſch en Beſchwer⸗ 


den nicht viel davon erwarten, fo geeignet fie auch fuͤr 


dieſe Kurart ſcheinen. Gemeiniglich erfolgen gar keine oder 


ner — bie Kraukpeit nicht eutſcheidende Reaktionen, Far 


BE | 

Da, wo ein hoͤherer Grad von Stumpfheit der Geis 
ftesträfte vorhanden ift, er fey nun das einzige, oder ein 
mit andern Webeln verbundenes keiden = win —* 
and) nicht viel von * ER. 








® 
’ 





225 


Bei Bloͤdfianigen, epllpeiſchen wit Stumpfſinn ver 
bunden ſah Wien holdt gar Feine ‚oder. ſehr unbedeuten⸗ 
de Reaktionen. nu 

Bei acuten Krankheiten, bei folchen, wo organtiche, 
gröbere, in die Sinne fallende Fehler und- Urſachen zuiv 
Grunde liegen, iſt der Nagnecomus wenig oder nichts 
nuͤtze. J Se 7 ne 5 

rt 0 
Haͤufig wirkte der Magnetismus ganz anders, al 
Wienholdt vermuthete Oft nügte er, wo er wenig. . 
erwartete, oft half. er nichts, „wo Analogie und andere 
Erfahrungen: viel won Hy erwarten ließen. Bald liegt 
‚die Urfoche des Fehlſchlagens am Magnetiſeur, bald am. 
magnetifisten Subjekt, dabd fuͤr ihn nicht empfaͤnglich ift, 
Kein Wunder, daß uhter foichen Umftänden der Magne- 
tismus ſolche Epoche machen, und wieder ganz vergeflen 
. werden Eondte! Daß Eharlatanerie ihn, indem. fie die Ein: 
bildungskraft reizt, und die Seele in eine gefpannte Er⸗ 
wartung verfeßt, in Aufnahme bringen, und die trodne 
vernumftgemäße Anwendung ihn wieder um fo mehr aus 
fer Kredit bringen konnte, weil die ſechſste Kegel wohl 
gar zu wenig beherzigt wurde, und man alfo bei Mani⸗ 
pulationen, wo mat ben Kranken alles Zutrauen burch 
Worte, wie durch Art der. Manipulation entzog, unmögs 
lich — zu erzielen im Stande war. 
— VII. 
| Laffe man fich aber nicht gleich abſchrecken, wenn ber 
Erfolg in den erften Tagen — Wochen nicht erfcheint. 

| „Einmal ,". fagt Wienholdt, „habe ich während 
- eines halber Jahres vergeblich gearbeitet, und nur. ſchwa⸗ 
che, unbedeutende, 'auf die Krankheit wenig wirkende 
Reaktionen hetvorbringen Formen, wo ſich endlich doch. 
noch mierivartet eine Träftige-Neaktion und als unges 
zweifelte Folge des ihleriſchen Magnetismus einfand, die 
HS P 


\ 
N 


L 


⸗ 


bald in Sonmambulismus überging, der * ‚Kranken 
zur Geſundheit zuruͤckfuͤhrte.“ 

Dieſe Erfahrung und — Wienpotpts iſt 
durch die von Hufeland im Junius- und Julius-Stuͤck 
ſeines Journals von 1809 mitgetheilte Kraukengeſchichte 


aufs ausgezeichneteſte beſtaͤtigt worden. Sechs Monate 


dauerte es, che die Wirkung eintrat, und die Kranke das. 
Auge brauchen fonnte. Hätte man im fünften. Mo⸗ 
nate aufgehoͤrt, zu magnetiſiren, ſo waͤre ein neuer Be— 
weis da geweſen, daß der Magnetismus — was freilich 
vft iſt! — nur in der Einbildung beſtehe. J 
vViu. | 
| Nicht jeder Menſch iſt zur Application fahig, ie 
aus der MWirkungsart und. der Befchaffenheit dieſes Mit⸗ 
tels erhellet. Dee ſchwaͤchere Menſch wird nicht. fo 


ſtark agieren, als der Träftige, ſtarke; das Weib weni⸗ 


ger, ald-der Mann; der Kraͤnkliche weniger, alö der 
Gefunde; der noch nicht völlig Erwachſene weniger, 


als der vollkommen Mannbare,: obfyon nichts, define 


weniger aud) ‚hier bisweilen die Natur ihre Nechte bes _ 
hauptet, und unerwartet Ausnahmen may 
IX 
Der agnetifenr muß auch Herr feiner — 
ten ſeyn, wenn er nicht ſehr nachtheilig wirken will; er 
muß ſeinen Kranken fortdauernde Aufmerkſamkeit widmen, 
und manchem Vergnuͤgen entſagen koͤnnen, um Monate, 
ja Jahre lang immer zu derſelben Stunde des Tages dies 
felden Bewegungen zu wiederholen, - und am: ERBE a 
Teinen Nuten erzielt zu haben... 0; : 
Magnetiſeurs, die vollkommen — -nöffen 
daher ſelten feyn. Dort wird der Mille, die WBeharss, 
lichkeit, bier die phyſiſche Kraft, bei dem dritten. ends 
lich die Zeit, dad Amt, der Beruf es nicht erlauben. 
Herzte-felbft werden ‚daher Nur ſelten dazu geeignet‘ 
feyn , und wenn fie dies Mittel anwenden wollen, ſo iſt 
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ihtien zu ampfehlen im Kreiſe des Krauken ſelbſt nach 


einem Subjekt zu fuchen, das dies u unter — 
Aufficht uͤbernimmt. — 


Weun vieſer Extrakt aus dem Anfange von Wi e n⸗ 


holots Schrift, über die Gebühr Yang geworden iſt, ſo 


vergeſſe man nicht, daß es darauf ankam, zu erste 
uͤber ein Mittel zu ſprechen welches den melſten ſonſt 
Kür dem Nähen nach bekannt, und doch, wo die Hin⸗ 


 erniffe, die ſich ihm entgegen ſtellen, befeitigt ſind, oft 
a andere ‚übertrifft, noch Huͤlfe ſchafft, wo alle im 


iche ließen, wenn es nur den. ‚aufgeftellten. Bemerkuns 
den, Vorfchriften: und Einſchraͤnkungen gemäß augewen⸗ 
det wird. Freilich hat Charletenerie ſoviel Unweſen da⸗ 


mit getrieben, daß die Regierungen ſelbſt in -. und 
Rußland dazu. treten mußten; 


Dei allen Rervenkrankheiten iſt die Diät und die 
Leitung der Gemüthöberwegungen ein Hauptgegenſtand. 
Bekaͤmpfung krankhafter Gefühle, irriger Vorſtellungen, 

ſonderbarer daunen und dergleichen, kann nirgends fo von 
Bedeutung ſeyn, als hier, wo oft die ganze Krankheits⸗ 
form darin beſteht, we oft die beſtehende Krankheitsform 
dadurch mit unterhalten wird, und die Bekaͤmpfung dei 
zudern Phyfiſchen Urſachen wenigſtens allein nicht hinreicht. 


Wie dieſer Vorſchrift Genuͤge zu leiſten iſt, ; laͤßt 


fuch am wenigſten lehren. Menſchenkenntniß muß 


bier den beſten unterricht geben, wein es darauf an⸗ 
komnit, wie man Menſchen behandeln fol: Sanft⸗ 
muth und Ernft; Guͤte und Strenge, ’ Nachgiebigkeit und 
Feſtigkeit muͤſſen hier. mit einander wechſeln, um Dad Ber: 
trauen des Kranken theils zu gewinnen, theil nicht zu 
verlieren , theils enblich, um ihn zu dem zu bewegen, 
was ihm nuͤtzlich iſt, oder ihn von dem ——— was 


= » ſchadlich wird. 


Bimhizenat iſt "sie Heilung der Sirdentranieien | 
P 2 
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nur pall iativ. Schmerzen Kraͤmpfe, Epilepſie An⸗ 
faͤlle von Wahnfinn kommen oͤfters zu anbeflinmuten oder 
beſtimmten Zeiten, und die Heilung der Krankheit;ifaitn 


Das Specielle wird ſich über dlle dieſe Dinge , ſo, 
wie über die nur ‚genannten Mittek in der Eroͤrterung der 
einzelnen Krankheiten ergebhen. 4 


- 


— 





* 
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Die Krankheiten des innern Sinnes, 
als die,zur erften Klaſſe, zu den bes Empfinvu ugs⸗ 
vermoͤgens gehörigen mögen hierbei den Anfang machen, 


Mir, verftehen darunter folche , wobei wir ſden ſtatt⸗ 
findenden Aeußerungen zufolge auf einen abnormen 
ehe der Kräfte des Geiſtes ſchließen muͤſſen. 
Allerdings Finnen damit auch noch mancherlei Gebrechen 
der äußern Sinne und der Bewegungen -virkupen 
ſeyn, die aber. zu den erftern ſich dann wie Folge oder 
Nebenzufälle ‚verhalten, Im Allgemeinen iſt bei folchen 
Krankheiten zu. beobachten, daß. die Einnorgane, die Ner⸗ 
ven nach ganz eignen, falfchen Geſetzen wirken, und alfa 
aud) in der Seele falfche Vorfiellungen erzeugen, ober 
daß das Gehirn krank iſt, und die Seele bie ‚Eindrüde, 
bie fie von außen empfängt, falfch percipist,, ſich uns 
richtige Borftellungen fchafft, mithin auch dieſen gemäß 
falſche, unregelmäßige Ruͤckwirkungen veranlaßt. Ju 
andern ſcheint das Band zwiſchen Geiſt und Koͤrper aufs 
gehoben zu ſeyn, und ale Wirkung und Gegenwirkung 


Fe 


zu mangeln. 











" “ 


> der en und die Art der. Ahweichung — Zu⸗ 


Die Pe ber bierher u Sroneisfnen 


. kann an ſich nicht ganz ‚gering ſeyn. 
.. Man vefcſteht naͤmlich unter innern Sinn alle 


die mannigfaltigen nn der Sun, EN unter dem 
Namen: 
) Empfindung, 
Bewußtſeyn, 
Aufmerkſamkeit, 
Einbildungskraft, 
Erinnerungsvermoͤgen, 
Gedaͤchtniß, 
Verſtand, 
Vernunft, 
Urtheilskraft, 
Begehrungsvermoͤgen 
bekannt ſind. 
Krankheiten des innern Sinnes —* alſo bald 
auf eine, bald auf. mehrere Abnormitqͤten einer dieſer 
le bezogen und gedacht werden können. ' 2 


"Senn daher diefelben als 


Geiftsszerrättungen | 


aufgefuͤhrt werden, fo iſt bamit noch nicht bezeichnet, auf 


weiche Weiſe, in welchem Zweige feiner Kraͤfte der 


Geiſt gelähmt oder von der Norm abgewichen iſt. Alle⸗ 


haben nur das indeſſen mit einander. gemein, daß Taͤu⸗ 
ſchung, fehlerhafte Erkenntniß der Außenwelt: ſiatt fin 
det, der Kranke jedoch fich diefer Taͤuſchung nicht: bes 
wußt ift, und feine Denk = und Handeläweife für zweck⸗ 
mäßig hält. Ale, durch das hervorfpringende Leiden eis- 
ner oder mehrerer einzelner Kräfte der Seele gebildete, 


. hierher. gehörige Krankheiten, zu nennen, zu berichtigen, 


zu klaſſificiren, iſt nur dem Philoſophen moͤglich. Oft iſt 


— 
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ſtande .fa unwerklich ‚ daß es ſchwer hätt / uͤber fein Da⸗ 
ſeyn etwas Beſtimmtes feſtzuſetzen. 
Diie gewoͤhnlichſten, auffallendſten, am feichtefien zu 
erfennenden Kormen.finds 

4 pathie; Gleichguͤltigkeit Unempfindlichkeit gegen 
-alle äußere oder innere, oder,gegen nur beftimmz 
te Eindrüde; im Iegeenn Fall J mancher ungemein 
heftig wirken. 

Idioſynkraſie, Antipathiez Widerwille gegen 
manche Eindruͤcke, und wobl gar Unvermögen fie zu etz 
tragen. 
Geiſtesabweſenheit, (amentia,) in Hinficht ale 
ler oder nur gewiffer Gegenftände , woraus deun fals 
| ſche Anſichten, Vorſtellungen, Urtheile, Handlungen fol: 
gen, Oft find dergleichen’ Kranke , mit Ausſchluß diefer 
einen Idee, die vernünftigften Menſchen und fein Menſch 
achtet ihres Zuſtandes, der ſie nicht naͤher kennt. 

Entzuͤckung, GEkſtafe; wo die Einbildungskraft 
ſo lebhaft if, daß fie das ihren Vorſtellungen zum Grunde 





liegende ,meiſt augenehme Objekt für verwirklicht halten, F 


und ſo ganz davon ergriffen werden kann, um alle Um; 
gebungen darüber zu vergeſſen. J— 


Den Uniſtand “abgerechnet, daß folche Vifionen 
ih auf angenehme. Dinge beziehn, muͤſſen wir dahin 
au wohl das Keiden, den Franfhaften Zuſtand derer rechs 
nen, die bei freiem Bewußtſeyn, ohne lebhaf tes Spiel 
der. Phantaſie — denn ganz fehlt dies mohl nie — ders 
gleichen haben. Man vente an Swedenborg, der 
77T und dergleichen, 

Hypohondrie; bie irrigen Vorſtelluugen von & 
nem fehr gefährlichen Zuftande des Körpers, der zwar 
nicht ſehr gefund ift, aber deſſen Leiden doch keineswegs. 
fo viel Unruhe einflößen duͤrften, als es hier, wegen 
ankhafter Stimmung des Seelenorgaus der Fall iſt. 
at der Folge daruber noch mehr. ee 





z == | er 

Hyfterie y von: vielen ‚mit Hypochondtie für gleich⸗ 
artig gehalten; die oͤrtlichen Kraͤmpfe der Geburtstheile, 
der ſogenannte hyſteriſche Knoten, der hyſteriſche Kopf: 
ſchmerz charakteriſiren das Webel indeſſen doch als ein fuͤr 
ſich beſtehendes Leiden. 

Heim wehz deſſen ——— die Sehnſucht nad) 
dem Vaterlande ift, 

Gedaͤcht niß ſchwaͤche; Äberhaupt ober in Betreff 
einzelner Dinge. Mancher kann keine Namen, mancher 
keine Zahlen behalten, Oft verliert ſich das Gedaͤchtniß 
und das Erinnerungsvermoͤgen allmaͤhlig, wie im hohen 
Alter; manchmal ploͤtz lich, nach hitigen Ziebern, z. 9; 

Narrheit, mit ihren Arten, dem —— AL 
bernheit, Wahnwitz ıc, 

Man verftieht darınter die Mahl — dem 
beabſichtigten Zweck nicht angemeſſener Mittel; Mangel 


an’ Verbindung ber ———— Verwechſelungen einer 


mit der andern ıc, | 

Bloͤdſinn; allgemeiner — an Urtheilskraft, 
an Verſtand, Vernuaft ⁊c.; bisweilen mangeln alle 
Seelenktaͤfte, bisweilen iſt noch Gedaͤchtniß in einigem 


oder gar hohem Cirade da, | 


Melancholie; Beabfichtigung eines nicht erreichz 
baren Zweckes, und Unzufriedenheit, Mißmuth mit fich 
ſelbſt, wo diefer nicht zu erreichen iſt. Meift ift dabei 
Apathie gegen alles audere. Meiftentheitd find Dabei 
Zehler des Unterleibes, befonders des Gallenſyſtems; ara 
eiferae urſ ache oder als Folge der Kraukheit. 


Man hat, der Verſchiedenheit des heabſichtigten Zwel. 
kes und. her etwa fi) zeigenden Symptome zufolge, 
‚religiöfe Melanchokie, Fanatismus, ver 
kiehte,,. enthufieftifche, ‚welche » inbeflen wohl nicht: 
immer hierher, ſendern auch ehen ‚fe-.oft..muter: den. 


t 
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Wahnſinn, oder ſonſt unter eine andere Rubrit ge 
bracht werden muß. Ä 27 — 

Melancholia attonifaz zu deren Bezeichnung 
und noch ein Wort fehlen möchte; es möchte Gkftafe 


ſeyn, aber flatt der angenehmen eine duͤſter e Vor⸗ 


ſtellung zum Grunde liegen. | | 
| Menſchenhaß, melancholia errabunda; wie Tis 


mon zeigte, Haß gegen alle lebenden Welten, Herum⸗ 


irren in Wäldern, einſamen Gegenden, auf Gräbern. 
Spleen, melancholia angliea; wo der Lebens⸗ 
überdruß die Folge des vorhergegangenen Zuſtandes, 


des durch jeden ſinnlichen Genuß erſchoͤpften, fuͤr keinen 


Genuß empfoͤnglichen Lebens, ſeyn möchte. 
| Wahnfinn; mit feinen Arten, ber Raferei, 
Tobſucht, Wuth, Teufelöbefigungen. 


Die Thatkraft iſt dabei ungewoͤhulich erhoͤht, die Mer 


berlegung, das Bewußtſeyn von Erreichbarkeit oder Un⸗ 


erreichbarkeit des vorgeſteckten Zieles faſt gaͤnzlich ver⸗ 


ſchwunden. Bewnndernbwerth iſt dabei oft die Tuͤcke, die 


Verſtellung, deren dergleichen Kranke doch oft faͤhig ſind, 
um ihre Aufſeher zu taͤuſchen, und dieſes oder jenes 


dann auszufuͤhren. a 
Verrüdtheit; man verficht darunter dieſelbe 
Anfall ſich zeigt. nun n 
Schwindel, die Taͤuſchung, ald ob alles fich in 
einem Zirkel bewege. Den Kranken iſt es dabei entwe⸗ 
der, als ob alles in-einem Zirkel ſich vor ihrem Gefichtes 
kreiſe herumbewege ‚ wobei fie es jedoch ordentlich unter⸗ 
ſcheiden Tonnen; oder” fie find des letztern - nicht: fähig, 
und. alle Gegenftände fließen dabei in einander, öder enbs. 
lich der. Boden fehelst ihnen unter den: Süßen u. entge⸗ 
ber und fie fallen.‘ So haben wir Gefichtserum. Ge— 
—führlsſchwindel. -Zoft mes: if Erbrechen Babel; 


Krankheit, wenn fie ſchnell vorübergeht,, in einem Eurzen 


_ 
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Mondfühtige, Nachtwandler, Som na m⸗ 
buͤlen. Man verſteht darunter ſolche, die in einem tie⸗ 
fen Schlafe,. bei mangelndem Bewußtſeyn dennoch fehr 


.... viele Handlungen eines MWachenden, oft mit bewunderndy 


werther Kraft und Beſonnenheit verrichten. 
Geilheit, Mutterwuth, koͤnnen zwar auch 


bier, fie koͤnnen aber auch unter den Kraukheiten der Ge⸗ 


ſchlechtstheile ihre Stelle. finden, Bei vielen Wahns 


ſinnigen ift eine dergleichen wahrzunehmen , beiouderd wo 


unterdruͤckte, betrogene Liebe die — an fi ch ſo gewoͤhn⸗ 
Uiche — Urſache war. Der thieriſche Trieb zeigt ſich um 
deſto ungebundener, je weniger die mangelnde Vernunft 
ihn beſchraͤnken Tann, 

. $erereden, Delirium, Phantafiren, wird 
zur Bezeichnung von alle dem gebraucht, was. fich bei 


der verfchiedenen Geiſtesabweſenheit durch Nesen zu ern 


kennen giebt: Alſo ein fehr vager Begriff, 


Unter eine diefer Arten möchte fich jede vorfuimmens 


de Geiftesgerrüttung, jede Krankheit des Innern Siuned 


bringen laffen, obſchon es nun wieder noch unzählige und 

nicht beftimmbare Arten durch den Grad geben kann, 
in welchem fih eine Gemuͤthskrankheit Außert, durch die 
Dauer, welche fie zeigt ꝛc. Es Laßt fich dad Unbe⸗ 


ſtimmte, was wir hier wahrnehmen, ſchon allein dadurch 


erferinen, daß wir nicht anzugeben vermögen, wo ber ger 
funde Verſtand aufhört, und wo der kranke anfängt. 
Die kleinern Geifteögerrüttungen würden ſich, in fo 
fern fie auf eine fire Idee bezogen werben, oft Teicht 
heilen laffen, wenn der Kranke gleich anfangb von feis 
nem Sırthum- überzeugt würde, "Ye länger fie bei ihm 


haftet, deſto unvertilgbarer wird ſie auch. 


Jetzt nun über die —  Specele = ge⸗ 
nannten ———— ſelbſt. Ba 


r 
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mat son ber, r 
= — Ayarhie | | 

wir iſt fie. Temperamentsfehler, oft ‚bie Folge 
ſchwerer, langer, moraliſcher Leiden, die den Seift gleiche 
ſam überreizt haben, Die Heilart kann bier’ faft nur 
pſochiſch ſeyn; phufif ch nur ‚entfernterweife, in wie 
fern namlich vielleicht durch Reiſen, Durch heitere, freie 
Suft, Bewegung und dergleichen dad Gemuͤth zur Auf⸗ 
nahme heiterer- Vorſtellungen, angenehmer Eindruͤcke faͤhig 
giemacht wird. 


Idiofynkraſie, Antipathie. 
Oft iſt ſie angeboren , oft durch einen heftigen Ein⸗ 
% druck des Gegenſtandes, uf den fie fich bezieht, erzeugt. 
Meiftentheils ift fie nur bei Behandlung anderer Krank⸗ 
„heiten wichtig, um dieſe, Dinge — zu nieiden. Biswei⸗ 
len kann ſich der Kranke —** Vorſatz „Uebung, all maͤh⸗ 
Lig davon befreien, wie Peter I. von feinen Widerwil⸗ 
len gegen die See. Bisweileü fft es unmöglich, und 
Verſuche, ihr gemaltfam — zu arbeiten. — 
oft gefährlich werden. | | 

Entzuͤcung, Etſtafe a 

In nieberm Grade iſt es nichts weniger, , al6 Krank⸗ | 
heit. In höherm eine deſto bevenktichere, Die Mittel 
zur Heilung fi find faft nur pſychiſch. Das Gemuͤth 
muß von den Ge genftänden, womit es fich. befchäftigt, 
abgezogen werben; daſſelbe muß ſich mit andern und 
zwar folchen befchäftigen, welche ihm angenehm fi find, 
Reifen, Bewegungen , Spaziergänge, RN Geſell. 
ſchaften, find alfe Hauptmittel. 


Geiſtesabweſenheit, 


In ſo fern der Fall ſich nicht auf einen der ſolgen; 
den Zuſtaͤnde, ober ber. ſchon geſchilderten bezieht, meis 
Pic m Bote € einer ‚nerbehrten Erziehung, einer. vers 


h 
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nachlaͤßigten aufmertfambeit auf ſich ſelbſt, einer ſchwa⸗ 
hen, nicht geuͤbten Urtheilskraft, alſo denn auch. immer 


rein pfychiſch zu behandeln, und nur felten Sache des 
Arztes. Etwa im hohen Alter, wo die Kraͤfte des gan⸗ 
zen Organismus ſchwinden, wo denn das fchwindends 
Gedaͤchtniß die Verwechſelung von Perfonen und Sachen 
begünftigt, wo aber das, was fidy für die Erhaltung -de& 


Srganismus thun laͤßt, das einzige iſt was dagegen a. | 


than merden Tann, 
Daſſelbe gilt von ber 


Berähtnißfhwäce, | S 


Desgleichen in den meiften Fällen, wo Fein organiſcher | 
Febhler, oder Feine fire Ipee zum Grunde liegt, von bey 


Narrheit mb ihren Unterarten, 


Vas das 
Seimmeh 


anbelangt: fo iſt die Befriedigung des ihm zu Grunde 
‚liegenden Wunſches faft allein hinreichend, es in den meis 


fien Fällen mit feinen Zolgen, wozu meiftentheils Abſpan⸗ 


nung aller Kraͤfte des Organismus gehört, zu heilen, 


Bth v.finn 


Bisweilen Folge eines organiſchen Fehlers; wie z. Pr 
bei ven Cretins in Savoyen, Sumatra; bisweilen Folge 
‚mangelnder Erziehung und geiftiger Ausbildung. Dors 
ift er nur felten, faſt niemals und durch Entfernung des 


Grhirn- oder des Echädelfehlers, hier nur auf pſychi⸗ 


{dem Wege heilbar. Bisweilon wird er aud) durch fehr 
heftige, anhaltende Spitepfig erzeugt, ja die letztere hat 
in der Fänge immer diefe Folge. Dann kommt‘ ed bei 
feiner Heilung erſt darauf an, ob jene zu entfernen iſt. 


- Bielmehr Gegenſtand der Arzneikunde iſt die 
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- Man Tanır fie, glaub' ich, nicht beſſer als fo be 
nen: daß ſi e ein. Zuſtand abwechſelnder Gefuͤhle von 
Furcht und Beaͤngſtigung mit einer Stimmung iſt, alle 
Dinge von einer Seite anzuſehen, wo ſie Gefahr drohen, 
entſprungen aus dem Bewußtſeyn koͤrperlicher Maͤngel, 
ſo aber, daß jener Zuſtand in keinem ————— Ver⸗ 
von zu den leßtern flieht, - 5 

Eie iſt dem zufolge. im der That mehr Seelens als 
Körperfranfheit, und eine fixe Idee liegt ihr zu Grunde, 

Diefe fire Idee bezieht ſich nicht fowohl auf das 
meift gegenwärtige koͤrperliche damit verbundene Leis 
den, fondern mehr au. die — ‚ die un entſte⸗ 
hen koͤnnen. 

Bei Alten und Kindern trifft man feine — 
chondrie, bei den erſtern wenigſtens ſehr ſelten an, faſt 
immer find ed nur Perſonen von mittlerm Alter 

Vornehmlich find ihr Perjonen ausgeſetzt, welche 
durch fiende Lebensart, vieles Studiren, Leidenfdjaften, 
-AYusfchweifungen,, Mißbrauch) reigender Getraͤnke ihr 
Nervenfpftem und ihre VBerdauungswerfzenge 
ſchwaͤchten. 

"Die Zufälle und die Geſtalt der Hypochondrie, 


im fo fern man nicht den Zuſtand des Gemüths, fon= 


dern den des Körpers berüdfichtigt, find fehr mannige 
faltig, und mur in fo fern laſſen fie ſich unter einen 
Geſichtspunkt bringen, als fie alle auf chronifche Seh: 
Ler der Berdauung, und auf fehlerhafte Stim- 
mung ded Nervenfyflems hinaus Laufen. 


Alſo nehmen wir denn 
— Unbehaglichkeit nach der Mahlzeit, 
Blaͤhungen, 
Auftreiben des Magens, und des Unterfeie, | 
Säure im Magen, 
Sodbremnen, 
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Durchfall, wechſelnd nit 
—— Berſioplang oft ohne alle, oft 2 ver — 
ſten Veranlaſſung, 
Mangel an Appetit, — mit sahne 206 
augen, 1. 

— bieſen Inteſtinalfehlern — ſich bein: noch 
meiſteutheils Zeichen eines im Unterleibe erfchwerten Blut⸗ 
umlaufs, befonders im Pfortavergefäß; 

Jufarkten, 

ı &efähl.von. Schwere. and Drucuk, 

„Schmerzen an verfchiedenen Stellen, 


— Berxhaͤrtungen der Abdominaleingeweide, | 


(obſchon felten) 
Haͤmorrhoiden, 


Zaͤher, mannigfaltig von der natuͤrlichen m Belt 
fenheit abweichender Koth, 


"geben von diefem Zuftande den Beweis. R 


Das geſchwaͤchte Nerven ſoſtem zeigt 16-26 
die mannigfaltigen 


: En Kopfichmerzen Cmeifene wenicranie aber. 


clavus ), 
- Schwindel, 
Doppeltfehen, — 
Funken, Flor, Muͤcken vor ben a — 
Ohrenbrauſen und Ohrenklingen. 


Minder weſentlich find damit abwechſelnd noch rhev⸗ 
matiſche Schmerzen, Kraftloſigkeit, Stockſchnupfen, Schu 
pfen, recht hartnaͤckiger Art 2c. vereinigt. - 
Das Gemürh der Hypochondriſten iſt von fletem 
Truͤbſinn, Angft, Furcht, Verzweiflung, Sorgen, gefol⸗ 
tert. Hang zur Einfamteit, Menſchenſcheu madıt dieſen 
Zuſtand noch hartnaͤckiger und unheilbarer. Sie betrach⸗ 


ken jeden Zuſtand als den Votbecen des nahen Todet; 


— 
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fie verachten den Arzt, :und fuchen ihn; ihre Gefühle 
weibfeln: jeden Augenblick, und oft tritt ein Raufch der 
Froͤhlichkeit ein, der eben fa wenig Gränzen kennt, ala 
das Speer von Sorgen, der noch fehneller verſchwindet, 
um defto größerer Verzweiflung Raum zu machen, | 

»  Dftift damit eine eigne Idioſynkrafie verbunden, 
die: ſich erſt im Verlauf: der Krankheit dazu geſellt hat. 

-- Hft find außer den genaunten hoch viele andere, 
ober manche andere Zufälle da, die aber alle offenbar 
‚ebenfalls aus den beiden genannten Zuſtaͤnden berfommen. 
Magenkraͤmpfe, Ohnmachten, Convulfienen, z. B. 

Bei mancher Hypochondrie laſſen ſich materielle 
Urſachen gar nicht auffinden, und das rn al 
fein fcheint gelitten zu haben. 

Man theilt daher uch wohl praltiſch ne Hypochon⸗ 
drie ein ih 

4) materielle, - 
und 
2) nervoͤſe. 
Bezeichnungen welche leicht zu verſtehen find, ‚und 
bei der Behandlung allerdings einen Fingerzeig abgeben 
koͤnnen, ohngeachtet »ſie“ ſelten ſehr genau ſich trennen 
laſſen, fondern öfters fehr zufammenfließen, 

Dauer, Verlauf, Ausgang, laſſen ſich, wie 
bei allen Nervenkrankheiten, nicht genau beſtimmmen. 


Oft iſt die Entfermang eines materiellen Fehlers hin⸗ 
teichend, das Uebel zu erſticken, oft hedarf es nur einer 
veraͤnderten Lebensweiſe, einer gluͤcklichen Situation, ei⸗ 
nes hoͤhern Alters, und das Uebel iſt geheilt. 


Wo Nahrungsſorgen, häuslicher Verdruß, Verfol⸗ 
guugsgeiſt, Elend, fi ſchlechte Nahrung, viele Arbeit, klein⸗ 
muͤthiges Temperament , immerfort an dem @eifle und 
dem Körper nagen, da kann Fein Arzt helfen. . Webers 
_Mpupt. fordert leine mehr Klogheit, Menſchenliebe, Staude⸗ 
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haftigkeitGeduld, Nachſicht, als dieſe. Moraliſche 
und phyſiſche Mittel muͤſſen bier. geminfchaftlich 
5* ondt werben. GSeduld und Seibſtanſtrengung des 
ranken muͤſſen dem Arzte dabei zu Huͤlfe kommen. Weil 
iefe, drei Bedingungen fo oft..nicht zu erfüllen find, hier 
"die phyfifchen, ‚dort die moraliſchen, und bei dem dritten 
die .Aushauer, fehlen ſo, gelingt es oft ck 5 dies op“ 

prohrigm medicorum sb heiten. a er 
. Der Heilungdanzeigen giebt: es nur — 9 — 


— Da wo einerntatersehle. Urſache sum. Grunde 


liegt, muß dieſe weggeſchafft werden. Meiftentheiis:-find 
68. Jufarkten, ſtopfungen, ——— im Une‘ 
terleibe 


Lk. 


Berntarhen laſſen fh, vergleichen ſchon — 
lich qußsberi:äußern. Phyfingnonrie ſolcher Kranken. 


Eine blaſſe, fahle, gelbliche Geſichtsfarbe, ein mattes/ 


im Weißen gelbtingirtes Auge, ein tiefer, dunkler, dafs 
felbe ringsumgebender Ring, eine Disharmonie der: Phy⸗ 


ſiognomie mit dem Tempetament des Kranken laſſen hier 


oft ſchon auf die Quellen ſchueßen. Een 


Moch mehr Gicht erhält man oft aus. den © nfemtern, 
ae Urfachen, 


. Wenn der Hypochondriſt Lange — eih 1 Reben: ih 
Si ertifche fuͤhrt; wenn er Onanie, oder üßermäßigen 
Beiſchlaf Trieb; wenn er Gram, Sorgen und Verdruß 


J hatte: ſo kann man auf einen ſchlechten Zuftand feiner 


Abdominaleingeweide und: dei Gefäße des Unterleibes ziem⸗ 
lich ſicher ſchließen, da — alles dies der Kecelauſ des 
Blutes dahin befördert wird... 


Die allgemeine Behandlung iſt es daher auch allein, 


die ſich hier. mittheilen laͤßt. Was in den. einzelnen. Faͤl⸗ 


len am beſten bekommt, muß man. aus den vornehmlich 
obwaltenden Spmptomen,, aus, der Art und Weiſe, wy⸗ 
duvch die Hupochondrie exzeuat ward z aus ben. Berhälte, 
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; niſen des Kranken, weiche died oder jenes nicht geflat- 
"ten, ſelbſt abſtrahiren. 

Gelind reitzende, aufloͤſende Mittel, wozu fi * 
nehmlich der Tartarus tartarisatus, der Salmiak, ‚Seife, 
Terra foliata tartari, Antimonialia, Taraxacum, Quciel, 
Möhren, Houig, Geifenfraut ſchicken, müffen gemeinigs 
[ich den Anfarg machen; aber mit deren verbunden wer: 
den, weldye nun die ne Nebenanzeigen erfor⸗ 
dern koͤnnen. 

Mit bittern: Magenfärtenden, wo die in 
dauung gehemmt iſt; 

mit ſolchen, die die Thaͤtigkeit des Darmka— 
nal s vermehren, wo Blaͤhungsbeſchwerden find; wozu 
vornehmlich mehrere in⸗ und auslaͤndiſche Gewuͤrze ſich 
eignen; Fenchel, Anis, N ,. DIN und . 
dergleichen; 
mit az — Laugenſalz, 
wo die Schwaͤche der Verdauungskraft ſich vornehmlich in 
einer ſolchen Degeneration des Magenſaͤftes zeigt. 

Mit eigentlichen Nervenmitteln der gelinden 
Gattung, wo Kraͤmpfe, Schmerzen ıc., den großen An⸗ 
theil zeigen ‚ den das Nervenſyſtem entweder unmittelbar, 
oder doch. in fo hohem Grade nimmt, daß man nicht fo 

lange mit ber Beſeitigung warten kann, bis die zum 
Grunde. liegende materielle Urſache gehoben iſt. 


Chamillenblumen, Baldrian, Echaafgarbe, ‚ Yome: 
sanzenblätter find hier vornehmlich wohlthätig. - j 
| Hildebrand empfahl vornehmlich den Tartarus 
tartarisatus, und dad Löwenzahmestraft zur Auflöfung ber 

Anhaufungen im Unterleibe. . 


Kampf dagegen vornehmlich die fo betannten Viſce⸗ 
ralklyſtiere. Seine Abhandlung uͤber die Art und Weiſe, 
die hartnaͤckigſten Krankheiten, die ihren Sitz im Unterleibe 
haben, beſonders die Hypochoudrie ſicher und gründlich 








zu heilen, welche 1784 zuerſt erſchien, hat die Lehre Yon 
den Infarkten in Jedermanns Mund und Kopf gebracht, 
und obſchon die Zeit, die neuere Theorie, die Uebertrei⸗ 
"bung, die kiöweilen, wie bei allen Methoden ausbleiben⸗ 
‚ de Wirkung ebenfalls auch die feinige um einen großen 
"Theil ihres Ruhmes brachte; fo bleibt ihm doch immer 
das Verdienft, auf Mittel aufmerkfam gemacht zu haben, 
" die,. an fich wirkſam, es noch mehr durch die Zorm find, 
in der er fie empfahl. Verfaffer dieſes gefteht offen, bei 

chronifchen Kranken der und auch anderer Art, wo ihm 
der Unterleib der Sit’ zu ſeyn ſcheint, gern und oft die⸗ 
ſelbe mit mehr Vortheile anzuwenden, als andere Formen. 


Das Mort Info teten ift von Kampf allerdings 
in einem fehr weitläuftigen Sinne gebraucht worden. Er 
verfieht ‚darunter Verfiopfungen der Unterleibdeingeweide, 
der Därme, der Pfortgefäße, die Degenerationen : der 
Stüffigkeiten, welche darin enthalten find, und zufolge 
deren fie bald ganz hart und ſchwarz, wie geronnenes 
Blur, wie Polypen, wie getroc'neter Kaffeefat, bald wie 
dicke, zahe, blutige, fchleimige Hefen, und bald in noch 
. amberer,: zum Theil in Furcht erregender Geſtalt abgehn. 


Aun der Wahrheit feiner Beobachtung iſt eben fb 
wenig zu zweifeln, als daran, daß er ed übertrieb, da er 
alle Krankheiten. beinahe davon herleiten wollte. 


Er empfahl nun zu ihrer Entfernung feine Klyſtiere, 
weil der ihnen entgegenwirkende Stoff in dieſer Form faſt 
unmittelbar an Ort und Stelle kommt, weil der Dunſt, 
der von ihnen ausgeht ‚ die ſtattfindende Aufſaugung viel 
mehr lokale Einwirkungen auf ſolche Fehler haben muß, 
ald irgend ein anderes Medikament, das erft den allges _ 
meinen Kreislauf paffiren muß, ehe ed Rs die feinigen 
aͤußern kann. | 


Und in der That ER man wohl. nicht leugnen, in 
dieſen Klyſtieren ein ae —. —— 
13. Q 


* 


J 
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zu haben, wenn aud) Kampf ganze Theorie falſch, und 
Produkt einer irregefuͤhrten Imagination geweſen waͤre. 
Die Kraͤuter, deren ſich Kaͤmpf, mit einander ab⸗ 
wechſelnd, nach Maaßgabe des individuellen Leidens be⸗ 
diente, und zu denen wir keine beſſern hinzu zu ſetzen 
vermoͤgend ſeyn würden, find: .- 
der Löwenzahn, 
das Seifehfraut, 
die Queckenwurzel, 
das Kardobenedittenfraut, 
das Gauchh eil (Hor. et hb. anagall.), 
der Erdrauch, oder der Taubenkropf (hb. fu- 
maria), | 
der weiße Andorn (merrmbium album), °. .7 
Dad Wolferleifraut und die Blumen, | 
"die Schafgarbenfpisen, 
die EhHamillenblumen, 
die Wollblumen, oder Koͤnigskerzen (A, ver- 
basci), 3 - 
die Grindwurzel (radix lapathi acuti), _ 


die Faͤrberroͤthewurzel (rad. sub. tinct.),- 


2% 


die Stengel vom Bitterfüß, | 
das Hechelfrant (ononis spinose), _ 
‚ „bie Pomeranzenblaͤtte, Der 
das Schierlingsfraut, | 
die Rosmarinblüthen und Blätter, 
das Pfeffermünzkraut, | 
der Baldrian. 


Zu jeder. Portion (2 bis 3 Loth) der Kipftierfpecie 
laͤßt er eine Handvoll Kleich, und anderthalb Pfund Re: 
gen⸗, ober noch befier, Kalkwaffer gießen, und dies 
die Nacht hindurch in einem wohlbedeckten Topfe digeri⸗ 
ten. Ded Morgens wird es bei fanftem Zeuer bis auf 
zwei Dpittheile abgedampft, und alles recht: ausgepreßt. 
Man braucht dad Klyſtier Unfangs lau, milchwarm, ſpaͤ⸗ 





—X ge 





' | 243 
terhin ganz kuͤtl, wobei ſich jebuch. der Krauke darnach 
richten maß, welche ihm beffer bekommen. Auch iſt es 
nothwendig, daß dad Kipftier bei dem Kranken bleibe, 
und nur durch Schweiß oder Urin x. wieder abgehe. 
Wenn daher daffelbe nicht erft nach der Leibessffnung 


‚genommen worden ift, und nicht genommen werben Tann, 


weil diefe, wie es bei Hypochondriſten häufig der Fall 


iſt, keine beſtimmte Ordnung hält, fo ift es nothwendig, 


fie vorher durch ein einfaches Klyftier, von einem halben 


Noͤſel Regenwaſſer mit einem Quentchen Seife bereitet, 


zu befördern. Daß die Kranken dadurch etwa verwöhnt 
wurden, fah der Verfafler nicht, umd fürchtet es um fo 


‚weniger, da einmal, gefchieht es immer zu berfelben 
‘ Stunde, die Natur dDadurchveranlaßt wird, fich freis 


willig zu entleeren, anderntheild aber die nächfte Wirkung 


der Kaͤmpfſchen Kiyftiere die zurüdtehrende Ordnung 


diefer Excretionen zu ſeyn pflegt, da fie die Kraft der Gas 


ſer In den dicken Gedaͤrmen am erſten befoͤrdern. 


Bei ſehr "reizbarem Darmkanal wollen aber, felbft 
bei diefer Vorficht, die Kinftiere nicht bleiben , ſondern 


gehn in kurzer Zeit wieder ab. Dem läßt fich dann auf 


deeterlet Art begegnen. 


Entweder theilt man die fuͤr einmal berechnete 
Menge in zwei Portionen ab; wodurch, da nun der me⸗ 


chaniſche Reiz der Ausbehnung wegfaͤllt, oft dem Uebel 
gleich abgeholfen iſt. 


Oder, wenn dies nicht hilft, fo forfcht man nach, 
ob vielleicht eine ber- zur Bereitung genommenen Species 
der Idioſynkraſie, der a des Kranken wegen, zu 
heftig reizt. 

Vom Baidrian, von der — etc, iſt das vor⸗ 
— zu — 

Oder endlich, man giebt den Rath, nach dem Kly⸗ 
fie eine halbe. — ‚, eine ganze Stunde, auf. ber 

.. Rr 


⸗ 


— 





rechten Seite, mit den Fuͤßen etwas hoch, liegen zu 


bleiben. Das Klyſtier faͤllt auf dieſe Art leicht in den 
Blinddarm, und bleibt hier. Oft iſt nur die Ungewohn⸗ 


heit daran ſchuld, daß das Klyſtier nicht bleiben will, 


und in u Tagen ift der ne diefer Sorge uͤber⸗ 

hoben. 

wie lange dieſe zu gebrauchen ſind? 
Daruͤber muß der Erfolg, die Geduld des Kranken, 

die Anzeige entſcheiden, die man bei ihrer Anwendung 


hatte. Mit Pauſen von einigen Wochen kann und muß 


man damit oft Monate, ja wohl Jahr und Tag conti⸗ 
nuiren. 
Mit ihnen zugleich laͤßt ſich natürlich der Gebrauch 
der ſonſt angezeigten Mittel leicht vereinen, und ſo die 
Wirkung der. erſtern durch dieſe, oder die — dieſer 
durch jene unterſtuͤtzen. | 
So werden 3. B. folgende Visceralpillen wo offen — 
bar nur der Zuſtand des Unterleibes euere) aa 
gewiß recht gut bekommen, 
Rec, Gumm. amon. zij. 
Sapon, antimon. 3j- 
P. rhei opt, div. 
Exdr. tarax. q. . 
M. F. Pil. gr. ij; Consp. P. ig. 
| D. s. Taͤglich viermal 6 bis 10 Stuͤck. 
Oder da, wo der Magen voll zaͤhen Schleims u 
und die Verdauung , der. Appetit gänzlich. ein > | 


N 


geſtivpulver von 


Rec. Tart. dartar. | 
Elaeosach. menth, ana a 
P. rhei opt. 3, ..: 
Flav. Cort. Aurant. Div. 
M.F,P.D.S. Täglich dreimal einen Soft, 
seht gute Dienfie — Zn „Alk | 
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Jadeſſen iſt es unmoͤglich, fuͤr jeden. am I 
Vorſchriften zu geben. —— 

Erſtlich iſt kein Krankheitbzuſtand chronifcher Art‘ zu 
denken, ver nicht mit- der Hypochondrie complizirt zuges 
gen feyn könnte. Gicht, Flechten, Kraͤtze, ausgeartetes, 
veneriſches Miasma ꝛc. koͤnnen dabei zugegen ſeyn, ja 
wohl erſt zu der Hypochondrie den Grund gelegt haben, 
in wie fern die Unruhe daruͤber den Kranken immer ſo 
quaͤlte, daß endlich daraus jener Daͤmon ward. Einer 
ſolchen Complication muß auf die ihr angemeffene Arc: 
durch Aeonit, Guajak, Schwefel, Merkur, entgegen: ges 
‚arbeitet werden. | 


Dann aber dauert die Rrantteit auch ſo Lange , der 
Eigenfinn des Kranken verlangt fo oft Nenderung der 
Arzneien, daß ber Arzt. nothwendig eine Menge Zormeln 
über daſſelbe Medicament und Des Wechſels wegen er⸗ 
ſinnen muß. 

And endlich iſt auch, bie Soiofpnkrafie eined Hypo⸗ 
hondriften oft von der Art, daß er die Arzueien, die 
- allem, wad man wahrnimmt , ganz für ihm ange⸗ 
t halten follte, nicht verträgt, und daß fi) alſo deß⸗ 
2 die beſten Formeln unzweckmaͤßig zeigen wuͤrden. 


- Einige Zufoͤlle verdienen indeſſen noch einige kurze 
Bemerkungen. 

Nichts iſt — , als daß ſich die ſchlechte 
Verdauung des Hypochondriſten durch die Saͤure aͤußert, 
| welche ſich im Magen anſammelt. ZZ 

Nichts, it gewöhnlicher, als daß diefe Säure wie 
derum Sodbrennen, Durchfall, Kneipen, Stuhl: 
zwang ıc. veranlaßt. 

Oft entfichen folche Zufälfe f ehr f guet ‚, vielleicht 
wegen eines Diätfehlerö, des Genuffes von Säure, und. 
Saͤure leicht erzeugenden Dingen, z. B. Süßigkeiten. 
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cin dergleichen Fällen habe ich die beihen folgenden 
Mittel von recht guter Wirkung geiche, 
Rec. Magn. Edimburg. 
Elaeosach. chamonı. 
 Mud]. gumm. srab. ana 2 
M. F. Pil, gr. 1. D. S. 
4 bis 5 Stüd anf einmal. 


Hypochoudriſten, die deshalb oft wmvermuthet dem 
Sodbrennen, Stuhlzwang ꝛc., geplagt’ werden, than 
wohl, wem fie dieſe Pillen immer bei ſich Tee 

Das Pulver: 

Rec. Magn, Edimb, gi. 
Sach. canar. Zu]. z 
Gunm. arab. Ziß. 
Opiü puriss. gr. v. 
M. F. P. D. 8. 
Zwei Raffeelöffet i in einer Taffe Sliederthee, 


empfiehlt fi ch vornehmlich bei Durchfällen : kolikartigen 

Beſchwerden ꝛc., zumal, wenn nach Erforderniß ſtatt des 

weißen Zuckers, Chamillen⸗ oder Krauſemuͤnz⸗, oder ein 
aͤhnlicher Oelzucker genommen wird. 


Ein anderer mit Hypochondrie oft verbundeker Zu⸗ 
fall find die Blutanhaͤufungen imilnterleibe Mars 
kard machte vornehmlich aufmerkſam darauf, inzwiſchen 
iſt ihre Erkammiß ſchwer, die Verwechſelung mit Infark⸗ 
ten leicht. Ein aufmerkſamer Beobachter wird vjelleicht 
durch Hamorrhoidalaffelte, durch heilfame Wirkungen 
eined Blutfluffes auf ihre Dafeyn zu ſchließen veranlaßt 
werden. 

Indeſſen iſt die Behandlung von der der Infarkten 
wenig verſchieden. An Blutausleerungen, hoͤchſtens topi⸗ 
ſche ausgenommen, duͤrfte wohl eben ſo wenig zu denken 
ſeyn, als an uͤbermaßig, heftig, unvorſichtig gereichte 
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Stäskumgemittel, welche, zu. früh gegeben, die Angft und 
| Unruhe aufs hoͤchſte treiben würden, 


Die Unverdaulichkeit erlaubt nichts, als vie 
Vermeidung der Speifen, welche der Hypochondrift nach 
ferner eignen Erfahrung als nicht verdaulich findet, - und 
den Gebrauch der bittern gewürzhaften Mittel. Ein fehe 
gutes. Mittel bei foldyen chronifchen Magenfehlern ift der 
i eg mit etwad Zimmt, zu eis 
wer, bis zwei Taſſen, oder aba Species- nervinag, 
beftehend u 


Rec, Rad. Valer. sylv. 
| - Fol. Aurant. . 
Summit. ‚millefol. ana Fij. = 
Sem. foenic. 
Fl. ehaımom. ana * 
FL Salvg 
— Cass. ana 36. 
M. Conc. cont. D. 8, _ 
3 Eßloͤffel mit 3 Taſſen ſiedendem Waſſer zu aber⸗ 
u gießen, in einem bedeckten Topf recht ziehn 
zu kaſſen, und 3 mal eine kleine Taffe auf 
einmal kalt zu trinken. 


Oder Wyytt' s Eliir täglich zu awei Eptöfe Die 


’ 


Kormel dazu iſt: | 2 
‚.Rec, P. cort. peruv. opt. Ei | 
| Rad. gent. r. 


Flav. cort. Aur, ana 
Spir, vin. gall, Bbiv.. | 
Digere per sex dies Fan ah an 
D, 
Es muͤſſen dieſelben - einige Monate hintereinander 


gebraucht werden; was uͤberhaupt von jedem gegen — 
Nebel. ae Mister gilt, - 


& f 
ig 
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-" Yu Gürtel- mit Chamillenpulver, Eichenkbohe, 
Ehinapulver,, um den Leib geitagen ; thun oft * gute 
Dienſte. 

Die Hartleibigkeit fchwinder — 
der Kaͤmpfſchen Klyſticre meiſt am ſicherſten. Eigent⸗ 
liche Laxirmittel gründen fie nur noch mehr. Allenfalls 
das Pulver No. 62. zur Unterſtuͤtzung mitgebraucht, wird 
hier am wenigſten ſchaden. Manchen bekamen die Hal⸗ 
liſchen Obfiruttionspillen recht gut, die der Ver⸗ 
faſſer, da wo das Zutrauen des Kranken, wie man ja 
ſelbſt, wenn er fich nicht irrt, bei Kant wahrnahm, ſehr 
groß ift, zu einem bis vier Stüd, fo oft und fo Tange 
ed nöthig war, erlaubte. Außerdem dürften granſchwere 
Pillen aus Extr. alods p. |. Exir. Rh. p. ij. Pulv. 
rhei p. j8. tet paſſend feyn, die — J a bis 5 
Stuͤck genommen würden. 


% 

Eine, Menge Zufälle, welche von dem verſtimmten 
Nervenſyſteme ihren Urſprung nehmen, Kraͤmpfe, Con⸗ 
vulſionen, Ohnmachten, Herzklopfen, amd ans. 
dere werden auf die Art behandelt, welche ſich unter dies 
fen Rubriken mittheiten, und hier,‘ ohne weittäuftig zu. 
werden, nicht anticipiven laͤßt. | 


Daſſelbe gilt von Koliken, Erbrechen x, falls | 
fie nicht Folge. einer  Indigeftion, oder eines dergleichen 
‚materiellen Reizes find, der dann befeitigt werden muß. 


Dergleichen nervoͤſe Zufaͤlle ſind vornehmlich bei der 
nervoͤſen Hypochondrie wahrzunehmen, die dann 
in jedem Falle noͤch ſchwieriger zu heilen iſt, als die ma⸗ 
terielle, in wie fern ſich dann auf die alles anwenden 
laͤßt, was von der ſchwierigen Behandlung ſolcher rein⸗ 
nervoͤſen Krankheiten uͤberhaupt geſagt iſt. 


Allen Hypochondriſten kann man mineraliſche Baͤder 
mit Nuten verordnen, ſchwefelhaltige, müriatiſch ⸗alcali⸗ 
niſche, nn 4 je nachdem die Art oder. die Pie’ 


tiode ihres Wihela ik Worimant, Driburg, Wildungen, 
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Schwalbach ;:.Sosmehmtich bei reinnervoͤſer und. .bei.'der 
materiellen, datin, wenn die —— des | 


ze mehr normal zu werden anfängt. ; 


Alles, was "oben zu @unften ber Bäder — * wurde/ 
findet hier ſeine volle Anwendung. 


Diät, zwedmäßige, muß bei jedem Hopochoudriſten 
ein Hauptmittel werben. Wie ſie aber: zu ordnen iſt, 
daruͤher muͤſſen haͤusliche Umſtaͤnde, Alter, Charakter, 
Gewohnheit, Idioſynkraſie: des Kranken vornehmlich ent⸗ 


ſcheiden. Einfache Nahrung wird immer beſſer, = 


fehr gefünftelte, Fleiſchdiaͤt, immer beſſer, als 
Pflanzentoft, feſt e Speifen: werben immer befer, als 
viele Suppen befommen. Das viele Trinken waͤhrend 


und gleich nach dem Eſſen, „ befonders ‚dad von Waſſer, 


von ſauerm Weine, duͤnnem Biere, verhindert die Dige⸗ 
ſtion ungemein; und man faun es ſolchen Kranken nicht 


genug anempfehlen, erſt —— eine Stunde darguf 
u trinfen. 


Ueber manche Stoffe muß * die Berbanbng, die 


Idioſynkraſie, die Gewohnheit nothwendig entfcheiden, 


z. B. uͤber Kaffee, Liqueur, Wein und dergl. 


Der Kaffee, rein genoſſen, ſtark, zu einer Taſſe, 
iſt vielen, des Morgens zur Leibesoͤffnung, des Mittags 
eine Stunde nach dem Eſſen, faſt unentbehrlich. Zur 
Haͤlfte mit Eicheln vermiſcht, waͤre er wohl jedem zu er⸗ 
lauben. Wer indeſſen ihn Leicht entbehren Tann, dem 
waͤre eine Taſſe Chamillenthee mit Zimmt, oder eine Taſſe 
Warmbier, eine Taſſe magerer, aber kraͤftiger Bouillon 


"mit einem Eidotter vorzüglich anzuempfehlen. 


Heiterkeit des Beiftes zu erzielen, den: Dämon des 
Unmuths, der duͤſtern Laune zu verbannen, — dies Meis 
fterftüc® erzielt man, foweit es möglich ift, wenn man 


den Kranken dahin Bringt, Gi mir Dingen zu beſchaͤfti⸗ 


\ | 
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gen, bie feinem Berflanb-, feiner Phauteke euer "weiten 
Spielraum anweifen,, und ihe abhalten, den Altern Wars 
fiellungen nachzuhaͤngen; daher kaun Studiren, Nachden⸗ 
ken, eben fo oft Heilmittel ſeyn (wie es Wielan 
. den, dielleberfegung des Ariftaphanes war), ald aud) 
im Gegentheit fehr fchädlich werden. Wenn wir ihn vers 
maoͤgen, fich Eörperliche Bewegungen zu machen, die ihn, 
ohne zu erſchoͤpfen, amgenchen ‚zugleich in Abſicht des 
Geiſtes beichäftigen. Weiten, Fahren, Spatzierengehen, 
‚‚ Reifen, Kegelſchieben, Billtarbfpiel.,  Ballfehlegen .ı. — 
das find dergleichen, wie fie am Teichteften möglich ‚find, 
Freilich aber muß feſter Vorſatz des Kranken gleichſam die 
Einleitung dazu machen; denn gehf er. in duͤſteru Wäldern 
allein ſpatzieren, ärgert er. fih, wenn er beim Spiel 
verliert, denkt er nicht ohne Zagen an ben :&rajchen, dem - 
ihm der Wirth mehr abfordert , als * iſt, ſo wird er 
nur noch kraͤnker werden. 


Vornehmlich warne man Opechenduſten vor haͤufi⸗ 
gem Beiſchlafe. | | 


bie OyRerie. 


anbelangt: fo fließen die Erfcheinungen mit. ihr, * Hy⸗ | 
Pochondrie, falls diefelbe zumal nervoͤſe ift, allerdings 
ſo zufammen ‚daß nur wenige ihr eigenthuͤmlich bleiben. | 


Indeſſen iſt eine rein nervoͤſe Hopochondrie eben fo 
felten,. als eine materiehe Hyſterie umgekehrt, und das 
Heer der. Zufälle ift, wenn ein Parorisnnms kommt, ſo | 
groß, fie ſelbſt find oft fo dringend, daß es fchon darum, 
die weniger eigenthämlichen Zufälle abgerechnet e nöthig 
fcheint, die Hyſterie als eine digne Krankheit ' zu conſti⸗ 
tuiren, welche vielleicht mehr unter den a ihre 
‚Stelle. „Finden follte, ald hier. 5 | 


Bas die Behandlung ber x Hußeile, Proguo— 


J 
% i ⸗ | 
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fig, Dancı ıc,, anbelangt, ſo woͤchte fie. Darin mit it 
ver Schweſter ziemlich gleich ſeyn. 


. Bei. der Behandlung muß man indeffen fehr wohi 
die Zeit außer dem Paroriömnd und während deſ⸗ 
een beruͤckfichtigen. 

Dort gelten die allgemeinen Anzeigen; die awaigen 
materiellen Urſachen wegzuſchaffen, dem Organismus ſeine 
ihm entgegene Staͤrke wieder zu geben, beſonders auf die 
Reſtitution der zerruͤtteten Nervenkraft zu ſehen, ſo viel 
ſich nur dabei nach Maßgabe der uns dafuͤr als vortheit⸗ | 
haft bekannten Mittel thun Täpt. | 


Alies auch, was von moralifcher und phufifcher Diät 
bei Hypochondriften nöthig iſt, hat hier feine Gültigkeit. 


In Abficht auf Behandlung während des Anfalls 
fommt ed auf ven Grad deffeiben, und die vornehmlich 
hervorſtechenden Zufaͤlle an. 


In dem erſten Grade bemerkt man gewöhnlich ein. 
Dehmen und ‚heftiges Ausſtrecken der Gliedmaßen, wors 
auf ein {chuell abwechfelndes unmäßiges Lachen und Wei⸗ 
Nach drei= bis viermaligem Wiederholen 
dieſes Lachens und Weinens endigt fich dieſer Anfall mi 
Die Kranken liegen alsdann 

ſtille mit verfchloffenen Augen ganz ermuͤdet da, ruft man 
- ihnen aber zu: ſo antworten fie, und fchlagen die Augen 

auf. Die Anfälle kommen zu Feiner beftimmten Zeit, in 
Wochen, Monaten, im Jahre mehreremale zum Vorſchein. 


nen erfolgt. 


durchdringendem Schreien. 


In einem hoͤhern zweiten Gra 
ihrer Sinne gaͤnzlich beraubt, die 


— 


de ſi nd die Kranken 
Kranken liegen wie 


iodt da, ihre Augen find geſchloſſen, und die Farbe der 
- Haut md der Puls find noch) allein Zeichen des Lebens, 
Aber auch ‚nicht immer , und Daun begegnete es wohl der 
Uugluͤcklichen, daß fie lebendig begraben wurde. Zumal 


wenn man damit eilte, — wenn Sa Aue — — 
Tage dauerte. 0 


Be : 


w 





©... .Ym. dritten Grade beobachtet. man. voruchmich 
Konvulſionen, Kraͤmpfe in vem Halſe, Zuſammenſchnͤ⸗ 
"zungen, ‚Herzklopfen 1; ja ed sehn, die erfiern wohl gar 
in Epifepfig, in Schlagfluß über. 


| Nach dem Grade biefer Zufälle und der ——— 
der Art derſelben richtet cp denn auch die Wahl der 
Mittel, mit der man fie bekaͤmpft. Oft bedarf es nur 
aͤußerer Ruhe. Man bringt die Kranke ind’ Bette 5 bee 
freit fie von allen druͤckenden Kleidungsſtuͤcken und zus 
ſammenſchnuͤrenden Baͤndern, und laͤßt ſie an fluͤchtige 
belebende Stoffe, jedoch mit Vorſicht, riechen; wobei man 


auch wohl innerlich ein erquickendes, veigenbeb, Frampfz. 


ſtillendes Mittel giebt. j 
BB . | — 
Bec. Ess, Castor. zj. . : “ 
Napht. vitr. 3ij, 
Laud. liq. $S; 30, 


M.D. 8. 15 bis 20 Tropfen ale Gruner in 
ER - Ban. ‚ 


Bon den Riechmitteln befommen unangenehrite, — 
kende faſt immer beſſer, als wohlriechende; daher auch 
angebrannte Federn, Hagre, Leder, Liq. C. C. sace. Spir. 
‚sal. ammon. caust. etc. hier, die jedoch beſonders 

mit Vorſicht zu waͤhlen find. 


Damit verbindet man denn fra fſtillende Lave⸗ 
ments, von Chamillenblůthen, von Schaafgarbe, Um: 
fchläge auf den Yinterleib von gewürzhaften - Kräutern, 
Inunktionen von Biſanikrautoͤl ‚ Zaudanıum und Kampher⸗ 
ſalbe im Rückgrat, in den Hals, warme Bäder, 


Die befondere Empfindlichkeit folcher Kranken heiſcht 
immer Vorſicht. Manche werden durch ſtarke Riechmit⸗ 
tel nur vollkommen ohnmaͤchtig oder epileptiſch, manche 
vertragen nur etwas Laudanum in Waſſer oder Wein. 


\ 
f . 


In jedem Zalle muß die Art und Heftigkeit des Anfals 
über die einzelnen Falle Anzeigen geben, Oft ift heftiges 
Erbrechen, Durchfall dabei, was bisweilen Folge mates 
sieller Reize im Wagen, bisweilen nur krampfhaft iſt, im 
erſtern Falle geht es leicht in ein ſolches uͤber, und krampf⸗ 
ſtillende Umſchlaͤge, Laudanum in Heinen Gaben, Poid- 
Riveri, Baldrianklyſtiere muͤſſen dann das beſte thun, 
um es zu beſchwichtigen. — 


Die Hauptſache iſt, der Wiederkehr des Aufalls 
vorzubeugen „d. h. das ſo ganz verftimufte re | 
wieder zu regeln, zu ftärfen. 


Ob und wie died zu bewerkſtelligen iſt hängt 6 von 
der Natur der Einfluͤſſe ab, die abnormen Zuſtand 
erzeugten. — 


Wo Leidenſchaften immer fort toben wo unbefries 
digte Liebe, Sehnfucht nad) Genuffe, außerordentliche Ause 
ı fhweifung in diefem, vielleicht gar unnatürliche..c,, die 
Veranlaffung geben, da gelingt es gar zu felten, nur die 
fernere Einwirkung dieſer zu hemmen, geſchweige denn 

gar ihre Folgen wegzumehmen. 
Man verſucht durch ſtaͤrkende, naͤhrende ; trampf⸗ 
ſtillende Mittel, durch Pyrmonter, Driburger, Wildun⸗ 
er ꝛc. Waſſer, durch Stahlbaͤder, und durch eine Diät, 
welche dieſem Zwecke entſpricht, zu bewirken, was man 
kann, und erwartet nun von der Natur, von dem Muthe, 
der Geduld, der ——— der Kranken die gehoͤrige Un⸗ 
terſtuͤtzung. | 


Einige Mittel haben fih in der Holtaie vornehmlich 
Beliebt gemacht, z. B. die Asa foetida, das Cajeputoͤl. 
Mit Vortheil wird may ſehr oft ſohende pillen an⸗ 
wenden koͤnnen: 
Re. Gumm, as. Peua. 
Lxtr. valer. Min, ana zij, 


x 
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Opü gr. vr. 
OL eajep. git. xrı. 
M. F. Pi. gr. ij. Consp. p. cinnam. 
D. S. Fruͤh und Abends 12 Etüd.. 


Rec. Myrrh, opt 
| Gumm. galb. ana ziß, 
Castor. gr. xv. u u ze 
- Ar. foet. 5 
M. F. Ru. ii. q. . 
Bals. peruv. 
Consp. p. cinnam. 


D, S. Täglich dreimal 8 bid 10 Stück, 
Die letztern find von Sodenham. 


Noch eine Formel von der Asa - 


Rec, . An fort Zi. — 
Extr. tarax. J 
— fi. chamom. Tu 
— zmillef, ana 28, 
Sal, volat. succ. gr. xxx, 
MA. F. Pik gr. ij. | 
D. S. 14 bis 20 Sci beim Sötufengein. 


N Stan des Chamillenblumenertracts duͤrfte in Zalen 
wo diefe Pillen angezeigt: find, 2 die ei wohl. nach 
beffer zufügen. 
Eine ſehr paſſende dermel endtich würbe fon: 
Rec. Gumm. gelb. ve - 
an fe — 
Myrrh. m j. u 
Castor. nahe 
‚Canph, “= ae ae 2 “ r { 


J 
yon 
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ie Sal. volat, succ.. ana > 

‚ Vätr. mart, fact. dij. 

Ol. succ, gutt. ıv. 

Bals. peruv. q. s. ut ze 
“ F. Pil. gr. j. consp. P, dB. Ca 
D. s. Täglich zweimal 20 Stuͤck. 


Ze _ Durch den Namen, , Wutterbefhmerung, den 
die Altern Aerzte diefer Krankheit gaben, ‚wollten. fie wahrs 
fcheinlich dad Verhaͤltniß andeuten, welches beim weibli= 
chen Geſchlechte in dieſer Nervenkrankheit in Abficht feis 
nes Gebärmutterfoftems obwaltet, in wie fern nämlich 
gehemmter, unordentlicher Monatsfluß, mangelnde Bes 


friedigung des Zeugungstriebes‘, zu Heftige Befriedigung 


defielben ıc., oͤfters veranlaffende, unterhaltende Urfache 
der Krankheit, und nicht felten. die Heilung nur durch Be: 
zücfichtigung dieſes Verhäftniffed gelang, Wie manche 
Hyſterie ſchwand im Ehebette! Wo viel‘ Venperament 
‚und feine Möglichkeit zur Befriedigung ift, da erfolgt 
nur gar zu leicht ein Paroryemus! 


So viel über diefe — der beſcanitumn 





Jetzt von der 


Melancholie und dem Wahnſinn, 


die mit allen ihren Unterarten — keine and 


- heit bilden. 
Ein magerer, BETEN bezeichnet, aech 


außerordentlicher Muskelſtaͤrke meiſtentheils im Aeußern 


dieſe Kraͤnken ſchon , wie fie durch die Art, auf welche 
fie von den Außendingen und fich felbft ſich Vorſtellun⸗ 
gen Schaffen, pſychologiſch charaktetifirt find (S. 231). 


Die nächfte Urſache vieler Geiſteszerruͤttungen # 
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natürlich nie zu erfeimen. Veranlaffung Tonnen ak 
geben alle organiiche Fehler des Gehirns, alle anhalten 
ten, befonders ſchwaͤchenden, niederdruͤckenden, alle ſehr 
heftigen Leidenichaften, Familienaulage; alle fehr Lang 
genährten Ideen. Liebe, Kummer, Haß, Gram, belen 
digter Stolz umd Ehrgeiz, Religionögrübeleien, — wie 
oft war die Offenbarung. St. Johannis die Urſache! — 
Beichäftigung mit einer Idee, wie ‚bad Perpetuum mp- 
'bile etg., veranlaſſen nicht felten diefe Krankheit, waͤl⸗ 
rend Mitchverfegungen, Jnfarkten, unterdrüdteNusfchläge 
und Ausleerungen, Würmer, Gifte und dergleichen ‚ ma: 
teriellerweife folche Folgen haben Tonnen, 


Gehirnfehler fand man zwar ach dem Tode 
mehrentheils. Ob aber dieſe Urſachen oder Folgen, 
und wie fie Urfachen waren, laͤßt fich doch ſelten ent 
fcheiden. Entzündung der Membranen, Wafler in ‚ben 


‚Gehirnhöhlen, oder. zwifchen Gehirn und Häuten, fehr 


weiche Gehiruſubſtanz, oder fehr harte, Ertravafate vom 
Blut, aufgetriebene, ftrogende Gefäße können eben fo guf 


Urſache, als Folge, der Raferei und der Melancholie feyn, 


Menigftend muß man das fchließen, wenn vie Anfälle 
lange Paufen machen, wo doc) der abnorme Zuftend des. 
Gehirns Immer fortdauert, und alfo wahrjcheinlicherweife 
auch in den Folgen ſich immer zeigen muͤßte, falls er 


die Urſache waͤre. 


Die mannichfaltigen Urſachen erfordern auch eine eben 
fo mannichfaltige Behandlung. Dort kann nur der Tre 
pan Hülfe fchaffen, hier müffen kalte Umfchläge auf ber 


Kopf angewendet, dort ſchweißtreibende , krampfſtillende 


Mittel, Blaſenpflaſter, in noch einem Falle vielleicht 
Aderlaſſen, um der oͤrtlichen Plethora zu ſteuern, in el⸗ 
nem vierten Wurm abtreibende, in einem fuͤnften Kaͤmpf⸗ 
ſche Klyſtiere, bittere, ſtaͤrkende Mittel angewendet wer⸗ 
den. Unmoͤglich und unnöthig ifi es, alle dieſe verſchie⸗ 
denen. Heilungsmethoden vurchzugehen, fie gränden fich 
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den, und. wie etrca 
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ae rin eitfache Alnyige: = a... Kranke 
‚ beit weggufbeffen — 
Nur ſeſten iſt man aber — Die Urfasge zu 
entdrdten ‚und ibeterih. die Kraukhe it zu heilen 
Danu beeibt niches übrig, als mach der allgemeinen ‚Bin 
perbeſchaffechheit des Banden, mach: den / dringendſten Cyan 
menn, nad) ber: Ungtige «= jawentibus. et ocemtibun, 
mad; hen Erfahrungen eines: Haslam, Pinel, Reiten 

Erfahrung 


rnd wire allgemeinri Regeln, welche die 


gut geheißen hat, die Krankheit zu behandeliu. 
"u, Eine Hhuptregel iſt es, bei einer: ſolchen Kur, bie 


nersnlihen and. vadd..wmohltune. gewohnten . 


Butlronungen mac Moͤg lichk eit zu. unterhai 
| wieder hervor zu brin⸗ 
gen; vorzüglich Ausduͤrſtung, Meingbgäng, Kothaudiee⸗ 


rumnq, gewohnte und. natuͤtliche Blutfluͤſſe. 


& themie ann faſt niemats’;dei der Melancholie 


und dem Wahnſim ſeyn, fo ſehr auch Has Wirkungsver⸗ 


igen "erhöhte iſt. Wenn dahet Brechmittel, draſtiſche 


Fi 


Vur girmittel, Aderlaͤffe, Echreck, Furcht und andere aftlıes 


RE Metter oft gute Blenſte thaten, fo beruht dies bank 


Wok wär auf der erſchuͤtternden Wirkung der einen, bei . 


antagoniſtiſchen der audern, der ableitend liokalen Schwäs 


eeg.uc, Sräftigei Mahrumg; “Ceßnuug der Anäfke deb 


Busuaber wird imner 'Inikfiger und. ſecherer angezeigt kai, 

— Vehandlung. 
ünter den erhpirif h erliröbten Mirteln haben. fd 

—** empfohlen: :; 

FD Ratse, Hariihtäse. so. ‚Waffer oder &is 
auf. ben Kopf... . | 
Wie ſie wirken, als aſchütterndes reitzendes 

Mitter, ob. als rin ſchwaͤchendes, ob gan, vielleicht nur. 

auf die/ dien . ‚entftehenide:; Auffaugung dea - Wärneftoffe 


_ able nieder :bebueisp: —R des Durch⸗ 


Bd. III. | 
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| weflerd im den Hirngefaͤßen Müdkiie: —ö Oele, 
— nie auszumachen. ww 
+» in Chatlatan· ie Hulle und Zeitgenaffe. von Ho f⸗ 
Kallen, indem er ihnen dis Ader oͤffurte, Nofenkissen 
 amegte, kalt Waſſer zu mrinber gab, lauigae Jabaͤder 
amwenden ließ, und eine Cioematze aufſetzte. Er leſah 
wohl gar, ihnen kaltes Weaſſſer uiner den Rapf zu: gießen 
‚ab wenn er avch wicht ale. ein un don 
doch fehr of. nr 
Th eden heilte: cite Taten, — — 
dirt und vemıirt Haste). in ein kaltes Maſſerbad gebrreche 
Wurde, Eis anf den Nopf belan Zub din Bun Opimil 
bei’ heftigen Wuͤthen annehmen: mußte: Aef dieſe. Un; 
 fage er, ſind vieie geheilt worden . Ber? 
Bei eigentlicher ihelanchofifiher: Aulage PT würt 
ges Waſſertriuken als, ein Heiimittel 'gebraudt, - Henn 





Die Kranken dazu, nicht, Luſt bezeigten, fo erhielten, fie zug 


Nahrung nichts ald- recht geſalzene Heringe mit etwaß 
Bred nud vielem Lafer hingefit: Ciner Hatte etliche 
Zage hinter einander 8 12. Stie. Heringe gegen an - 
lauter Waſſer —— — ia, Drei — rin Me 
hergeſtellt geweſen. 3 N yihe au 
: sieben — Bberhainper auf Math — 
Br hatte ſich ſelbſt nen: feinen hortnuckigen Beidnberuch 
dadurch geheilt, daß er nicht AS eines — 
fer tranf, Auch ein. Freund — ihm 4. * Hahm, ku 
rirte ſeine Wahnwitzigen mit Eismuͤtzen a beriaffen, 
chen und Opium. Der verftorbene Dr. Eckhold in Leip⸗ 
zig wandte vie Schmuckerſchen lenſchiige— nirgenbs lie⸗ 
ber, als ei maniacis an, un De oft = ſthe sit: 
lich damit. — 

2) Bir — tel. Bra —— ——*— 
gen wirklich vorhaudener, gaſtriſcher Aureinigkeiten, hu 
wege: Des vcu ka bewirkten Eifphtserang: aller 


. De 
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anch ber feinfien — unentbehrlich. Aber meis 
ſtentheils bedarfs Hier, wegen der großen Unempfindlich- 
‚Fett des Wagens, großer. Gaben, von 8 — 12 Grau des 
, von 1 — a Drachmen der Ipecacuanha. 

Da, wo der Wahnſinn minder tobend oder felten to⸗ 





deanud war, und ſich mehr anf eine fire Idee beſchraͤukte, 


mit peren Verſolgung der Krauke immer beſchaͤftigt war, 
da hat man auch einigemal mit großem Ruten den Wrede 
weinſtein zıt Ekelkur benutzt. 1806 war in einigen oͤf⸗ 
ſentlichen Blaͤttern, wenn ich nicht irre, im A. Anz. d. 


D. die Nachricht. von einem gluͤcklich dadurch geheilten 
Wahnwit. Daß die Sache theoretiſch viel für fich-hat, 


und zumal im Anfange eines Wahmwites ſehr nuͤtzlich 
werben- kann, bedarf. wohl. keines Beweiſes. Der ſtete 


Eiel / hindert den Kranken darchaus, feinen. Idee nachzu⸗ 


haͤngen, uad wenn man weiß, wie ſehr oft allein: die Un⸗ 


terbrechung einer feichen die ‚Heilung befteden, fo fans 
‚eb nidpe.anbes, als Rage verſprochen, — 


auf dieſem Wege bewirkt. 


9) Draftifde Purgirmittel. 
Ihre Anwendung iſt ungleich empiriſcher. Da ſie 
ſehr ſchwaͤchen, Sthenie oder Hyperſthenie aber wohl faſt 


nie in dieſer Krankheitsform zu ſuchen iſt, fo koͤnnen fie 


nach dem Gefichtöpunfte der Sthenie und Aſthenie nie⸗ 
mals angewendet werden. 
In wie fern fi) aber bisweilen die materiellen 


" Stoffe, welche den Darmkanal beläfligen, die“ fremden 


Gaͤſte, bei der Unempfindlichkeit deſſelben nicht fortbrins 


gen wollen Iaffen, als durch heftige, erfchütternde Reize; 


in wie fern diefe Mittel oft eine auf den Untagonism 


hinaus Laufende Wirkung erzeugen , in wie fern fie viel⸗ 
Ade eine Auskeerung wieder hervor bringen, welche num 
der Anhäufung der Säfte im. Gehirne vorbeugt, fo koͤu⸗ 


nen fie nicht And entbehrt werben, und der Helleborus 
* Wera, 104 } Soloppenhers mit, —— dns Sram 
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moniumharz, die Gratiola, behalten denn auch noch jetzt 
ihren praktiſchen Werth. Oft iſt auch die Verſtopfung 
bei dergleichen Kranken ſo groß, und ſo hartnaͤckig, daß 
ſie nur mit dergleichen Purgiemitteln brmungen werden 
kann. 


Wornehmtich iſt in neuern Zeiten die Grat sb 
- zühmt worden. Man giebt ‚fe täglich in: Pulver zu ci 
nem Scrupel, und läßt dabei eine auflöfende Tiſaue von 
Quedenwurzeln, Honig, Tararacum, es en 
9 Der Kampher. 
ueber die Anzeigen zu ſeinem Gebrauche — 
„eben fo viel Ungewißheit, als über die Art, wie er wirft, 
. Meiftentheild nimmt man die letztern als reitz end 
an. Er fol vornehmlich da genutzt haben, wo lange an⸗ 
haltende Traurigkeit, Gram, Kummer und andere depti⸗ 
mirende Leidenfchaften den Wahnſinn erzeugten. . Dages 
gen ſtreitet indefien Eulfem . Bei zurüggetretenen Aus⸗ 
fhlägen, bei mangelnder Ausduͤnſtung ift er am ſicher⸗ 
ſten jedoch ebenfalls in großen Gaben anzuwenden. 
Locher in. Wien empfahl ihn vornehmlich in — 
der Form: 
Es ‚Rec. | " Camp, 30. 
| Sach, canar. . _ 
Mucil. gumm. arab. ana 2 
. Bis invicem in mortario | 
vitr, tritis | 
u add . BZ 
.  &cet. vin. cälid, ſ. | 
Ajq. fl sarnbucc. 3 
Syr. fl. papav. alb.- 3). - 
| . D.s. Alle Stunden umgeſchuͤtteln sagape vel. 


Dabei ‚gab er noch früh und Abends ZB mit Pinien abe 
gerieben im Pulver auf: einmal. Bon - -fieben‘ Kranken 
— ee ef diefe Art‘ viere binnen wenigen Wochen her. 


x 


7 1 


⸗ 
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| Ein D. Avenbrugget wendete in biefer Kranke 
beit den Kampher vornehmlich dann an, wenn dabei eine 
Zuſammen ſchrumpfung ver Teſtikel, eine ‚Zurüczlegung , 
derſelhen in und des maͤnnlichen Gliedes zugegen fe. 
Seine Kurast war. biefe. PER un 


2 us — eine Fühlende Purgans von 
:* Rec Pulv. tamarind, ‚BY — 
Sal. nolychr. ʒij. 
Bulliant in — * quantitate 
_ squae comm, per dimid. hor. 
user: sub. fine coet. 
NR: add 5 
— Fol. senn. 8. st, zii | 
FIor. sambucc. ”_ 
en 3% 5 3 





* * * 
ser, — 


0 
* 


— Mann, ‚dlect. zii ei | 
-D. s. Auf einmal ober getheilt binnen eine | 
Stunde: zu nehmen. : 

 Dber Rat ihe ein Klyſtier ‚mit Kochſalz. 


Dann wurde Ader gelaſſen; und wenn der Puls nad), 
ließ, fo wurde der Kranke and Bette befeftigt, ein wars 
mer Umfchlag auf den Unterleib gelegt, und damit con⸗ 
finuirt, bis fih Schlaf und Schweiß, einftellte, worauf 
ihm Tag und Nacht aller zwei Stunden ein Eptöffel von 

Rec, Camph. ih — | 
.Gumm. arab, zij. 

Sm diacod, 3. 

Aq. destill, 1:8 samb, gi 
2 j M. D. 8. Fr , E —— 

a wurde, | | i 

Dabet Tieß. er. eine Tifane von A —— und 
v ratter vnd ———— — etwas Süßgels und 
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Zlieberbinmen reichlich, ofen in Heiner Menge, ” gu 


warn trinken,’ 


Die Umſchlaͤge auf den Unterlel lUeß er aus erwei⸗ 
chenden ‚za Pulver geſtoßenen Species fertigen, "und in. 
‚einen Sad thun, der in heißes Waſſer getaucht, adöge 
preßt, und fo warm, als es ae werben: Tanne, 
aufgelegt wurde, 

‚Durch ein etwa dazu kommendes Siebe raßt er fs 
nicht irre machen. Wenn der Kranke in einen rubigen 
Schlaf verfällt, To wird biefer nicht geſtoͤrt. Und-ift dr 
Erfolg erwünfdyt, der Kranke vernuͤnftiger, fo wird bie 
Mirtur felbft feltener gegeben, die DIät kann nahrhafter 
ſeyn, nur bisweilen muß jene Laranz gereicht, und jeden 
Morgen und Abend ein Gran KRauwher mit Zucer abge⸗ 
rieben genommen werden. 


Schoͤnheyder, Paulizky, Simmons. haben 
nachher die guten Wirkungen bes’ Kamphers ebenfalls bes 
ftätigt, Der letztere bat unter älfen Mitteln gegen Mas 
nie Teines ſo wirkfam gefunden, als D plan und Kam⸗ 

pher. Den leuten seichte er zu zehn Gran im Ans 
I: und flieg — immer um fünf, bis zu 
60 Gran. 

Er bemerkte, daß —* die Kranken gemeiniglich eis 
nen Schwindel, eine Art epileptiſchen "Anfall befämen, 
uach deſſen Beendigung nicht felten auch die Vernunft zus, 
rüctgefehrt war, Jedoch iſt oft die Wirkung des Kam⸗ 
phers fehr berfchieden, Stille, Ruhige werden nun erſt 
tobend, und Raſende werden ruhig, ſauft. 


Der Mangel aller Kenntniß in Betreff der Einwir⸗ 
kung des Mittels auf die Rerven, aufd Gehirn laͤßt und 
hier nur empiriſch zu Werke geh. Allerdings wird — 
wohl feine primaͤre und ſecund aͤre Wirkung zu u 
terſcheiden haben. Der Umſtand, daß im arteriellen S 
ſteme Sthenie, and im — Aſthenie fein Hahn, mag 

Daher Auch die Bu — « Goenbrugget: U 
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veinigteisen Kbzehn u. ſ.J. Man ſace MR) doch nar die 

nige Angenblicke ˖ unter⸗ eine feſte Decke? Nerdamerkas 

Ferbſtuar, Bat | Die Wifinften ‘fe Volke Ungluͤcliche nach 

guten Grunbfägen eingerichtet, aAbgeſondert, aber Doch It 

noch inanches ig — "0@oI000; Vefonhers in Caplanb 
Und· Dentſchland. | 


Ob ein Wahuftuniger zu hellen fen? hängt. theils 


won bie Urſache, heils von der Daner Feines Mebeis ab. 


Wa organiſche Weller da ſiad, wo bie. Iree, Die za Sruu⸗ 
Ne Test, ſchon Juhte laug einwurzelte, WE ſelten, faſt 
nie eine Heilung moͤglich. Winel bat die Benackung 
wehterer Snghinder beflänigt, daß wach einem ebee noch 
ſeltan ein Wehnftaniger geheilt. werde. Er lebt und webt 
dann entweder immer in feiner Ideeuwelt, oder, wenn er 
auch der, vernünftigfie zu ſeyn ſcheint, fo iſt — die 
geringſte Kteinigkeit, Te feine Idee zuruͤck ruft, vermoͤ⸗ 

gend, ihn in ſeinen aan — p ſetzen. 





Der Shwinvet 


uüeder ihn laͤßt ſich nur wenig ſagen. Der Aufanı 
fſelbſt hat zu kurze Dauer, um als Krankheit aufges 
führt werden zu können, er iſt nur Infall anderer, meis 
fiens Nervenkranffeiten, oder Folge allgemeiner Schwäche, 
Gehirnfehler, Anhaͤufung des Blutes im Gehirn, daher 
ge bisweilen dem Raſenbieten, vor⸗ 

geht. .., 

Ueber Ausgang, Gefabe, geitung.hefeben 
entſcheidet alfo auch nun die Beſtimmung von einem bien 
‚ fer — — 2 | 






. Eine gleiche udnitß hat es auch mit dem 
Me Sur y Dein 


Deinen — BR 0er 


“wobei nun wur Schlaf, Schnar 
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irgend ‚eine; das Wersenfokem:afficirende — 


Grunde; daher ſtaͤrkende Rervepmittel, ‚Chin, Eiſen. 


Baldrian 1, ‚angezeigt Rab; bisweilen liegen Warmaee 

oder ähnliche Abdominalreize zum Grunde, Lieceilen HE 

es moͤglich, und bisweilen gar aur — erkuͤnſteite 

heit, Verſtellung. Den Zuſtand, den der theriſche 

gnetismus erzeugt, nicht einmal zu erwähnen. - ,. ,,' 
Die Art, dan Kranken im Parorysmus zu hehendein 


wird verſchieden angegeben. Hecer verlingt, man ſell 


thu durch ſinnliche Reize, durch Rufen, einen oelinden 


Schlag, zur Befinnung bringen. 


Andere empfehlen, Up ja nicht aus. ve Einf 
erwecken, fondern. — — 
den nimmt. 


Heices das befte ſeyk mäffen Umflände, — 
Selbſterſahrung in vorkommenden Faͤllen — 


* 
Geit heit, Mutterwurh, 
'möge eine Stelle unter den kraukbaften duntcionen ber 





34 } ', “ r 


[4 


| eng — F ne: 





* 


HD — — — den innern Chin Terre 
fen koͤnnen, find BEE IESSENTREREIGN _- 
macht und Starrfußt I 


Ei som — 

S — f — ß. 
Man verſteht darunter einen ploͤtzlichen Verluſt 

des Bewußtſeyns und der willfu en Bewegungen, 

Lähmung da ifl, 

während A und Bletenlauf fortdanern. 


2* 
Fe 









* 


“> 


, hinispern Grade. * nocheinges Bewußtfeun, 


Hu hern aber gar kejnen, um. die flachfien Reize mas 


hen Heinen Eindruck, Koth und Urin gehn ab, aus dem 

unbe, ‚at, .eft. Schaum, und die Pupille iſt unpewegs 

‚dan Puls, des Athemholen und die 20 

Ficde ‚ärme unterſcheidet ſich die Kranthei vou 
are a 


| “ Es lien ihm eine im o Gehirns, des i⸗ 


‚mern Simes, als naͤchſte Usſache zum iernde. Worin 
‚aber dieſe, und wie fie entficht, davon wiſſen wir nicht 


mehr, als von den übrigen, allen Nervenfehlern zum 


Seunde liegrndcna, Deöorgenifesighen, : Mon verſtehe 


vecht. Wir wiſſen wohl die eutfeäntern: Urſachen, und 


alſo in der Hinſicht wohl, wie die Laͤhmung eutiteht, 
:gber wir. kennen nicht den ihr aum Grunde liegenden des⸗ 


organiſirten Zuſtand. 


Die Urſachen, welche ei 
Schlagfluß begünftigen, find alle diejenigen, die Nervens 
krankheiten überhaupt erzeugen. — IE | 

Beſonders tragen. mechaniſche Hinderniffe, Drud, 
Terletsung des Gehirns, wirkliche Schwaͤche und — 
der Gehirnthaͤtigkeit dazu bei. 

Die mechaniſchen Hindernifſe entftehen sornehnig | 
uch durch Anhaͤufung blutiger, ſeroͤſer, eiterartiger Mate 
tien. Durch Ausdehnung ſtrotzender Gefaͤße, durch Vers 
haͤrtuugen, Gefchwälfte, = 

Die Shwäde der Nerdenthaͤtigleit wird — 
lich durch Ausleerungen aller Art, beſonders der Saamen⸗ 


feuchtigkeit, durch übermäßige Anſtrengungen der. Denk 


kraft, durch heftige Leidenſchaften, welche ueberretzuns 
erzeugen, durch betaͤubende Gifte ꝛc., hervorgebracht. 

Bisweilen Liegen auch entferitere Gehter im Untere 
leibe, materielle Reize, oder vergleichen Hinderniſſe ‘des 


, Rreiölaufes zum Grunde; ja ſogar eine eigne Luftbeſchaf⸗ 


ſenheit macht hn N epiðemiſch. — Rallener 
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ſucht Di re De — Äne: Aahkıfing: der 
: :@fefteictat, welche er — — die naͤchſte Mrfodpe 
des Sthlagfluffes halt. at el 

1 Bisfei und mehrere eitfertrtere urſechen heben tin: fo 
. er ya een" Schlagfluß Gelegenheit; jemeht ein eigner 
"Bau dis Hatfes und Kopfes, und ganzen Körpers dazu 
disponirte, ober fi diefer Anlage zum &chlagfluffe 
fühlte‘, die ſich ſaten durch ditken Mupf, kurzen 
Hate. aufttetriabenes Suche, breite: Schultern ‚Frumeti 

macht, durch ſttzende Lebensart, hitzige und nahrhafte 
a —*2* wire Das hoͤhere Alter wird am mei⸗ 
‘fen von Welt Kranktteit Mugerafft, obſthon auch nancht 
Srten Beat Schhlägfluffes: memanden —— — m 
wungern rer wur ſelt en er ſtad. 


Gewoͤhnlich warbe pen der Sta ri 
in einen | 





a) vblutigen, 
6 ſeroͤſen, F J— — 
e) nervoͤſen. Er a 


u Der Grund dazu aber lag mehr. in — "was mau 


- bei vom Schlage getroffenen. nah dem Tode im. de 


hirn fand, und mithin — die Eintheilung wer ger 
{den Nuten haben, 
Beins biutigen Ship, der bei ſebr Blutreis 
chen Perfonen eintritt, beobachtet. man oft blutige: Ex⸗ 
travaſat oft wenigſteus recht, ſtrotzende Blutgefäße, 
Bein. ferüfen will. man nicht allein off eine Neis 
gung zu. Schleimanfamimlungen vor ihm geſehen haben, 
ſondern man fand auch La ergoſſene in den Ge⸗ 
birnhoͤhlen. IE 
. Bein nervoͤſen behechuer man Benin, gar 
keine Detorganiſation. — 
gndeffen praltiſch hat dieſe Ginrfeitung nicht io ai 
7 We: auch iſt, den gerinſten Nuke: daher mußte fie in. un⸗ 


u» . ⸗ A 





nur felten. 


— 


8 





u 
fun Kagmmih den Mufihnep ner fürssmeilihen Veorie 





Irene web man hatta:ch. kanım. nan mit einen 





fehenifchen Echtagkoß yystiim,, machdent: man ange‘ 
geftriten bett, ob es auch wohl. re ——ä 
ben koͤnne | 


Aber auch dieſe Einthellung off 





a Muntingt muß men weh“ ee 
7 P: .; — — 
N» einen ſtheniſchen, Be 


2 af 


— | 2) einen aſtheniſchen, Cl. rest 
Ufer Theorie zuſolge annıchmen, deun wierwilb mas iDeite 
— ſonſt eberakteriſtren, der ‚einen. ſtarlen, vollſafti⸗ 


gen, ia jeder Hinſicht mit ſtheniſcher Diatheſe — 
Menſchen nach einer, ploͤtzlich einwirkenden Urſache, die 
oft auch wiederum nichts wenigen, Ald- ſchwaͤchend 


iſt 
| hoͤchſtens eine Weberreizung erſt herbeiführen fang, befällt? 


Allein freilich wird Diefer: fihenifche Zuftawd'; nicht 
lange dauernz oleileicht nur wenige. Minuten... Und im - 
diefer Hinficht koͤnnte es nun allerdings gemuͤgen, wenn 
Wir:min wuͤßten, jeder Ecugſiup iſt uns der 


Behandleng a ſtheutſch. \on“ 


Mein ſd richiſg dies der: Theri⸗ na tee, fo 
werig nuͤtzt es doch wieder in Bezug anf die letztere, 
denn unzaͤhligemal iſt der Schlaägſtz nur ein ortliches 
Uebel, eine oͤrtliche Kraucheit ved Mervenſoneins, DUB Ges 
hirus, die Kraft DE letzteral iideniitiurer disunetn, Ch 
ihrem Wirken gehemmt, mechapifcherweife, ſie fehlt gar 
wicht; fie fehlt fo wenig, als fie. in ihrer Thaͤtigket ers 
hoͤht iſt. Es kommt darauf an, die mechaniftihe-tirfache, 


die fie thätig zu ſeyn Bindert, zeitig wegzuſchaffen. Dies 


gefchieht nun gar oft gerade durch die Mittel, die ihrer 
Wirkung nach zu; den efihenifchen gerechnet werden maß 
hey: ed Heinbicie, ſelbſt oft pa, une: auf. br. gefchehen, 
un der: Zune: an ſich aſtheniſch mar, oder dech, DR 
vorhin mitgerheilten — gemäß, altheniſch urde. 


⸗ 


l 


yon 
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= a rl — 


„Bey uſt aber ohne Biwcifet ie) welche auch Eonabrurt 
"m Feiner Kliniſchen a Cfiebeute Auflag⸗ 


Ep, befolgter⸗ V Id: — 2 .I 2, Fi FR an 28 MR 





Es iſt dieiin 
— insg = RRpoſitte a, — bey — * ——— — N. * 
und i | \ a, } rn 


mer) negativen... Hans dus An cehk . 
Unter dem erfiern: vejſteht man ER wo die . 
Nervenkraft nur in ihrer Thätigkeit gehemmt. iſt. 7 
; kommt mit Ddisfedigen ‚am nieiſten übereit,ichen man auch 
wohin due: ihamifchen erfläste,;.aner erklaͤren Bm, 


. STEH befälfe gewoͤnlich den Koͤrper Ute alTe yeiubei 


untet ſolchen Vorboten, welche auf Anhaͤufung des ER 

168, Veh Serums, oder’ aufiandeie organiſthen Zepler: ya 

Gihimn⸗ ſchuehen Tafel: en ta 5 

ls Gehirnerfchutterungen, — anis — 
x: Ueberlabung des apa, tz: BTEYT in. 

ni chetaufeheude Beträule: im. Mcbermmafe arteffen, :,.un) 


om ‚cranhaktendes: Sitzen, stnad Fehiys , 15318 


Er ftöne Zirculatjon des Blutes durch feſt anliegenng 
Kleidungsſtuͤcke, beſonders Do: Qufphinnen,s aa, 


45 — Erlaltnug⸗ Veſonders; den Kopfrs, 
rechter Zorn und Aergen, quch andere Mus Wehe 


A.ende Leiherſuften, 17 Su Yomsailunsn und! 
je > Mahinfungen an Cien.; BINME A SERIE: ı \iycall 
had findi.die Swoͤhnlchſten urſed ea PR TOR A 2 ill 


j 2.307 Ohrenbranſen, u a N 7 8 a ir Ws 


>» Zunlen vor den Augen, — 4 Tu 
 Köpffehmergen, or er mi Being 


J — ‚Heftige Walluugen 7 ucamei. si. Si 


Schlafſucht, tn. F— 4 pn sijeie vaieg 
fie die gewoͤhnlichſten Börboten deſelben le 

Meiſtentheils wide er alſo auch als Wer: vblatig⸗ 
Staff, feltener als der — e der iu: angefelem 
werden kͤnunen. —D — EN 


“ z 
0 
— ri » 
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Bei dem Rsgativen, bei ber eigentlich afihes 
nifch zu ja and. zu behandelnden iſt offenbar 
keine Hemmung Ber Merventhätigkeit, fondern eine Erz 
ſchoͤpfung der Lebenskraft überhaupt da, welche fich. nur . 
tm fenforiellen Syſtem vornehmiich aͤußert. Reizbare, von 
Ausleerungen, Ausjchweifungen” erſchoͤpfte, von uͤbermaͤ⸗ 
Bigem Kummer, Studiren, Hunger ausgemergelte Körper, 
und dergleichen find. ihm vornehmlich unterworfen. Er 
würde "daher am öfterften mit dem nervoͤſen, feltner 
mit dem feröfen der aͤltern übereinkommen. 

‚Der Verlauf, die "Dauer, der Ausgang, die Ä 
Prognofis eines Schlagfluffes find theits nach ben als 
gemeinen Regeln‘, die darüber bei Nervenkrankheiten ges 
geben find, zu: beürtheilen ‚ ‚ua: laſſen ſie nur weniges 

Eigenes bemerken. 

Leichte Anfaͤlle vom Schlagfluß gehen leicht in Ge⸗ 
fundheit wieder uber, ‚zumal bei zweckmaͤßiger, ſogleich 
angemwandter Behandlung , nur Laffen fie doch eine Neis 
gung zu einem neuen Anfall zurüd, und dann ift das 
Uebel meiftentheild gefährlicher, ſicher toͤdtend. | 
Auf den Schlagfluß folgen nicht felten andere Kranke 
heiten, und zwar afthenifcher Art. Befonders Nervens 
krankheiten, Fehler der Sinne, allgemeine, oder partielle - 
Lähmung, Krämpfe, Gehirnwafferfucht. 

Als SchTagfluß Tann derfelbe nur wenige Tage 
dauern. Binnen benfelben tödtete. er entweder, der 
er endigte fih durch dem‘ Uebergang in eine — 
Krankheit. 

Es iſt leichter, den Star au verhäten, als 
zu heiten, 

Wir verhüten ion ‚ wenn wir den fürſachen zuvor⸗ 
kommen, oder fie entfernen, welche ihn erzeugen koͤnnen. 

Wir heilen ihn, wenn wir dieſe Urſachen noch ge⸗ 
ſchwind genug dan koͤnnen, wobei wir denn auf bie. 

111.88, & 


⸗ 
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mE des Sclagfiufies Die „eöthie ad 
| | 
e Bei dem pofitiven Sylagflaſſ ir die Verhütung 
Yan. möglich, wenn die Serotea deutlich find F welche 
oft vorhergehn. 
Die Congeſtionen, — nach dem Kopf ſtatt fin . 
den, fuchen wir denn 
durch Fühle Kopfbedeckung, 
durch oͤrtliche, 
und bei ſtheniſcher Diatheſe 
durch” eine. allgemeine Aderlaß, 
durch Erhaltung des offenen Leibes, 
durch Unterhaltung oder Herſtellung gewöhnlicher 
Ausfluͤſſe, 3. B. der Hämorrhoiden, alter Zuße 
geſchwuͤre, alter Fontanelle, 
durch lockere Kleidungsſtuͤcke, | 
durch ein "hohes Lager des Kopf, 
5 durch kuͤhle Zimmer luft und leichte Bettdecen, 
durch Ruhe des Geiſtes, 
durch maͤßige Bewegung des Koͤrpers, 
durch eine nicht ‚zu nahrhafte, nicht zw hitzige 
| Diet. ꝛc. ” 
zu verhäten. 


Nur felten iſt der Arzt fo — weil die, welche 
fo eine Anlage zum Schlagfluß haben, gewöhnlich nur 
gar zu wenig an die ihnen ftündlich beyorftehende Gefahr 
denken, und er wird meiftentheils nur sur Yeltang des 
Anfalls gerufen. 


Auch hier find dann zrtliche, und auch wohl all⸗ 
gemeine Aderlaͤſſe unentbehrlich, ums den Drud, den dad 
vom Blute ſtrotzende Gehirn erfaͤhrt, ſchnell zu mindern. 


Dieſes Zweckes wegen laͤßt man die Fuͤße Büren, 
in ſcharfe Zußbader von Meerrettig, Senf, ſetzen, | 
= auf den — kuͤhle uwſchlage/ — u —* = 
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ftiere geben, befreit den auge von allen drüdenden Reis -- 


dungsſtuͤcken, und 
außerdem muß man nun die etwa ſtatt — 
Gelegenheitsurſache aufſpuͤren, und ihr entgegen handeln. 
Waren ueberladungen des Magens vorher ges 
gangeng fo if oft ein Brechmittel daB einzige Ret⸗ 
tungsmittel, das aber freilich eben fo leicht tödren, 
ald beleben kann, Man giebt, wenn man dazu ents 
ſchloſſen if, ein ſtarkes, fchnell wirkendes Traͤnkchen 
3. B. — Een, | 3 
Rec.  P. Ipecac. 3j—3jß, 
Tart. emet. gr» ij. 
Oxymell, scill. ʒj. 
Aq. commun. ʒij. 
M. D. 8. Aller —— einen J 
fei voll. 


Kann der Kranke nicht ſchlucken, ſo reibe man Ibm 
eine. recht ſtarke Auflöfung des Brechweinfteins in der Dias 
gengegend ein; oder Figele den Schlund mit einem Feders 
bart. Oft ift, wenn die Zeit Eoftbar, die Apotheke ent⸗ 
fernt ift, viel laues Waſſertrinken allein N um 
Erbrechen zu erregen. 

Wo zurücgetretene Gicht, Rhermatismus ſtatt fand/ 
macht man auf die vorher Davon ergriffenen ‘Theile Senf⸗ 
umfchläge, legt Blafenpflafter. 

Wo eine unterdruͤckte Ausleerung ftatt fand, da ſucht 
man fie fo ſchnell und fo gut ald möglich, wieder her⸗ 


zuſtellen. Und um die oft eingetretene Unthaͤtigkeit der - 


Zungen unfchädlich zu machen, empfehle Nef ie K, em 
blaſen der Luft. 


Gelingt es uns, den Kranken wieder ins Beben zu 
ruͤck zu rufen, fo müffen wir dann die Worfchriften be 


2) Huftlaud's Jonpn. Jabts. 1816. 
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folgen, vie für Verhütung des Schlagfluſſes gegeben 

ſind. Es kommt naͤmlich nun darauf an, einem neuen 
Anfall vorzubeugen. 

| Dieb gefchieht aber mar, indes wir die if bepüne 
fligenden Anlagen und Urfachen befimöglichjt enkraͤften, 
beieitigen; bisweilen ift dies nur jchr anvollfonngen mögs 
lich; bisweilen unterfiütt und die Natur, indem fie eine 
audere Krankheit nachfolgen läßt, welche die Anlage zur 
erſtern zerſtoͤrt. 

Daß der Schlagfluß aber auch überhaupt oft im eine 
andere bedeutende Krankheit übergeht, die deun ihrem 
Charakter gemäß behandelt werden muß, ift fchou erin; 
nert worden. 

"Gegen den. nerväfen Schlagfluß laͤßt fi wenig . 
anders thun, ald was gegen ein Nervenfieber, eine afthes 
nifche Gehirnenezindung angezeigt fe 

Selbſt in Abfiht auf Vorbauung, auf Verhi- 
tung deſſelben gilt dies, 

Ein Menfch iſt ihm namlich vornehmlich ausgeſetzt, 
welcher erſchoͤpft, ausgemergelt, widernatuͤrlich reizbar, 
oder auch wohl ganz unempfindlich fuͤr Reize iſt, der ſei⸗ 
nem Nervenſyſtem viel zugemuthet hat; und wie er’alfo 
zu behandeln ift, um ihn davor zu bewahren, giebt die 
Vergleichung augen, , auseinander geſeter Zuſtaͤnde an 
die Hand. 

Da, wo er nun ſelbſt eintrat, find flüchtige Reiz: 
mittel, z. B. der ſtaͤrkſte Mein, Naphthen, aͤtheriſche 
Dele darin aufgeloͤſt, Kampher darin aufgeloͤſt, in kleinen, 

aber oft wiederholten Guben, vornehmlich angezeigt. 


Vielleicht ein Brechmittel, wo eine Indigeſtion die 
Veranlaſſung war, oder wo wir von der ———— 
Erfchürterung deſſelben etwas hoffen. 


Anf den Kopf reißende — von momatiſchen 
Kraͤutern mit Wein — 
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„In der Magengegend Einreibungen von Kampher, 
von fluͤchtiger Salbe, von Kantharidentinktur. 

An den Fuͤßen Frottirungen mit Seufumſchlaͤgen und 
Blaſenpflaſtern; heiße Fußbaͤder mit —— Kraͤu⸗ 
tern, oder Brannteweinſpuͤhlig. 
Wir laffen zugleich ſehr fluͤchtige Dinge auf die Na⸗ 
ſennerven wirken. 

Wir geben reitzende ahyſtiere, wenn ſie der Darm 
kanal noch annimmt und behält. 

Gelingt es auf diefe Art, den Kranken zu beleben: 
ſo iſt dann nichts übrig, ald mit minder flüchtigen, mehr 
firen. Reizmitteln, und einer ſchicklichen Diät einem neuen 
Anfall vorzubeugen, und das Leben des Kranken dadurch 
ſichern. 

Man ſahe auch ſchon den Schlagfluß periodiſch, mit 
* in Begleitung eines Wechſelfiebers eintreten, welches 
alten Leuten oft dadurch uͤberhaupt gefaͤhrlich iſt. 

Dann iſt die ſchnelle Beſeitigung des Fiebers durch 
China, zu ? Phosphoraͤther ꝛc., das N 





Sehr nahe mit dem Schlagfluffe iſt | 


j Ohnmacht, Schlafſucht, URN, Starte 
{ ucht verwandt. | 


Die Ohnmacht 


wird durch eine ploͤtzliche Unthaͤtigkeit der Lebensverrich⸗ 
tungen bezeichnet;. wobei. Mangel- an Bewußtieyn und 
voͤlliges Aufhören des Pulfes da if. Wenigſteus mais 
gelt der letztere bei jedem hoͤhern Grade der Ohnmacht. 


Beim hoͤchſten nimmt man gar kein Zeichen des Le⸗ 
bens wahr, hier fehlt Athemholen, Waͤrme, Bewegung/ 
alles, was das Leben kenntlich —— Das ——— 





- noch den Tod zweifelhaft. macht, iſt die ausblelbende 
Faͤulniß, und eine minder ungezwungene Kopflage,- auch 

wohl geringere Steifheit der Muskeln (Scheintod); 

Daß. die Lebenskraft dabei nicht erlof Gen ‚ fondern nur 

un t erd rüdt iſt. | 

Das letztere iſt denn auch als die naͤchſte Urſache des 
ganzen Zuſtandes anzunehmen, die dieſer Dann mit dem 

Schlagfluß gemein haͤtte. 

Was die entferntern Urfacheri anbelangt, fo iſt 
denn jede, welche den Schlagfluß erzeugt, oder Nervens 
Tranfheiten hervor bringt, auch fähig, dieſe zu begünftigen, 

uebermaaß on Schmerz, übermäßiger Verkuft von 
Saͤften, übermäßige Auſtrengung, find die gewöhnlichften 
Beranlaffungen, daher fie nad) Verwundungen,. Opera⸗ 
‚tionen, Konvulfionen , dem heftigften Zorne, dem höchften 
- Grade von Angft gar zu gern zu erfcheinen pflegt. Doc 

koͤnnen auch Gehirnfehler, Herzenspolypen ‚ und derglei⸗ 
Ken die Veranlaſſung geben. 

‚Ueber die Dauer läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen. 

Sie kann Augenblicke, fie kann auch als Schein⸗ 
tod, im hoͤchſten Grade, mehrere Tage dauern. 

Ueber die Gefahr, den Ausgang, mäüflen bie alls 
"gemeinen Regeln, die Entſtehungsart, die Beichaffenheit 
des Kranken Aufſchluß geben. 

In Abſicht auf Behandkung bleiben ebenfalls 
keine anderen Anzeigen zu ſuchen übrig, als welche wir 
beim Schlagfluß, und — beim nervöfen au: 
gegeben fanden. 


Selten ift ein antifthenifchrs Verfahren wegen etwa 
örtlich ſtattfindender Auhäufung des Blutes angezeigt, 
felten alſo auch nöthig, der Teßtern durch Aderlaß am 
Fuß, durch kalte Umfchläge auf den Kopf, nd Zußs- 
böder ıc., zu begegnen. - 


Bo Ohnmacht Bolge. von heftigen Sämnen iſt, 


— ru, 





bei, wenn es nicht rabilaliter gefchehen kann, das Opium, 


2 die Stechapfeltinftur x. , der einzige Unter iſt. 


Oft fieht man eine Ohnmacht gern einige Zeit 
dauern, und unterbricht fie nicht. 3. B. bei wichtigen, 


ſchmerzhaften Operationen. Der Kranke iſt dabei von ſei⸗ 
nem Schmerzgefuͤhl befreit, und der an kann rus 
higer fein Werk vollenden. 4 


Dann ift auch die letztere meift leicht zu heben. 


"Die Behandlung nach der Ohnmacht richtet ſich nach 
dem ganzen Zuſtande bed Kranken. Vielleicht iſt gar 


nichts, vielleicht die Behandlung der vom nervoͤſen Schläge 


fluß geretteten nothwendig. 


Es war ſonſt nichts gewoͤtnlicher, als hei Ohnmach· 
ten, beſonders aber bei Scheintodten zu Ader zu laffen, . - 


Der Werth dieſes Mittels muß im Allgemeinen nach 


dem beurtheilt werden ’ was beim Schlagfluß Davon ges 


ſagt worden iſt. 


Da, wo das Leben piötlich gehemmt — bei 
Erſtickten, Erhaͤngten, durch DuͤnſteBetaͤubten, 
kann es indeſſen empiriſch immer ſelbſt da von Nutzen 
ſeyn, wo an Sthenie nicht zu denken iſt. Die Gehirn⸗ 


gefaͤße werden bier von ihrem unverhaͤltnißmaͤßig ange⸗ 


haͤuften Blute befreit; und der verminderte Drad aufs 
Gehirn wird die erfie Bedingung für die Kuͤckkehr des 
Lebens. Die. Verbindung, in welchem bed ganze Gefaͤß⸗ 


Toftem mit einander ſteht, Tann {chen in fo fern den . 
Nuten einer Heinen Mderlaß bewaͤhren, als dadurch die 


Gefäße thaͤtig, zur Contraetion bewegt, gereizt werden, 


auf welche die Entleerung zunächft einwirkt. Verfaſſer 


dieſes Buchs geſteht offen, daß er: bei Denen, die ges 
waltſam in vielen Zuftand verſetzt werden find (bei 


Erhaͤngten, Ertruntenen, und — ‚ die Schaͤdlichieit 
:. timer kleinen Aderlaß am Sirne, der Drofieiader, nicht 


l 


bleibt wicht übrig, als die Quelle diefer gu flopfen, wooe - 
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Begreiflich findet. Nach dem Syſtem der Ctienis und 
Afhenie kann fo ein. Zuſtand nicht beurtheilt werden. 


nebrigens wird noch manches über die Behandlung 
der Scheintodten da gefagt werden, wo von den Zufläns 
den die Rede ift, welche dieſem -meiftend vorher gehen. : 


. 
t 





Die Solaffuhe, 


die, ſo wie die Ohn macht, mehrere Grade hat, indem 
der Kranke nur entweder eine beſtaͤndige Neigung zum 
Schlafe zeigt, aus dem, er nur erwedt wird, um aufs 
“neue in ihn zu verfinken, oder eine Schlaͤfrigkeit hat, 
wo er ſich um gar nichts bekümmern kann, oder endlich 
gar in einem recht tiefen, faſt gar nicht zu unterbrechen⸗ 
dem Schlafe liegt, wobei er ſchnarcht, langſam, und 
fehr ſchwer Athem heit, die Schlaffuchr alfo hat eben⸗ 
falls mit dem Schlagfluß, der Ohnmacht, dem Scheine 
tod, die nächfte Urfache gemein. Die Thätigfeit des 
Gehirnſyſtems ift nämlich gehemmt, unterdrädt. Was 
Die veranlaflenden, entferntern anbetrifft:- fo find 
es meiftentheils ſolche, die einen — aufs ic vers 
urſachen. ar 


Ergießungen von Blut, von eymphe (daber fie oft 
auf den Schlagfluß folgt, nach Schlägen auf den Kopf 
und Erſchuͤtterungen deffelben); — 

Eingedruͤckte Stellen ber Sirnfaske, 

&ongeftionen, . 5 | 

Mafferfucht des Gehirns, 
find die gewoͤhnlichſten. 


Indeſſen geben auch betäubende Dünfte ; und dergleb 
chen Gifte uͤberhaupt, anhaltendes Wachen, Gelegenheit 
dazu. Man ſieht fie auch als ein Symptom der Nerven⸗ 
fieber, oder als eine Folge von al — 


—E 


8 


Bi 











yr 
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iemech Wr ſich nun Dauer, Ausgang, do 
———— Prog noſis beurtheilen. 


Wo örtliche Gehirufehler, Contuſionen, Erfhüttes 
rungen, Eongeftionen, eingedruͤckte Stellen der Denen 


. ken, Ergießungen im Gehirn von Eiter, Lymphe ꝛc., 


find, da muß denfelben durch Trepan, Einſchnitte, En 
gende, die Thätigleit der Lymphgefaͤße mehrende umſchtage 


entgegen gearbeitet werden. 
Wo Gifte daran ſchuld waren, reicht man ein Brech⸗ 


mittel, Effig y der hen betäubenden vornehmlich entgegen 


zu ſetzen iſt, als Getraͤnk und Kiyſtier. 
"> Mo betaͤubende Dünfte bie Beranlaffung sohn, 


kriſche Luft dab erfie 


Wenn der Zaſtand ——— einer andern Brent 
heit, 3. B. ded Nervenfieberö, des Wechſelfiebers er 
wird dieſes ſeinem Grade gemaͤß behandelt. 
Da, wo eine lange Entbehrung des Schlafes vie 
Veranlaffung war, iſt die Schlafſucht das beſte Mittel, 
weitern Uebeln vorzubeugen, und die Kunft hat dank - 
feiten etwas andered zu thun, als einen Beobachter abe 
zugeben, barauf zu ſehen ‚daß kein: anderer aufal — 
kommt. | 





Brasefnhe ur 


— 


"Man verfteht darunter ploͤtzl ich en Verluſt der will 


Sührlichen Bewegungen und des Bewußtſeyns; wobei der 
Kranke Stellung und Lage behäft, welche er kurz wor dem 


Anfall hatte. Puls, —— „ Wärme, Biegſamkeit 
der Glieder dauern fort. Die Krankheit iſt ſelten, oft 
wird fie mit andern verwechſelt (z. B. mit Ekſtaſe), 


"oft iſt fie nur fingirt, oft, nach Petetin, Renand, ı6, 


„mit einer: Verpflanzung der Sipme aller in die epigaſtri⸗ 
‚ie Gegend — Es Et ind EEE 


Bu mn 
die Natar hier für Geftalten annimmt. (Bcıgt. Sufelante 
Journ. 1815. 21.©.) - - 
Der Anfall ift ſchnell, oft in einigen Minuten, hoͤch⸗ 
ſtens in einer bis zwei Stunden vorübergehend. | 
Urſachen, Behandlung x, find ganz nad 
dem zu beurteilen, mad BER EEE NIE 
. iſt. 





Hundswuth und Waſſerſcheu. | 
+30 bem fürchterlichften Krankheiten, weiche ben Mens 
ſchen nur immer befallen können, gehört dieſe, unter der 
man einen Abſcheu gegen alles Fluͤſſige und ‚flüffig Schels 
wende (4. B. Glas) verficht, welcher mit "fürchterlichen 
Krämpfen in den Organen des Schluckens, und anders 


heilen , mit Geifteözerrättung,, und namentlich mit Ra⸗ 
ferei verfnüpft ift, und durch den Speichel eine wuͤthen⸗ 


Be; Thieres verurfacht wurde, den gemeiniglich der Big 


bes letztern an, und bie „ auffaugenden — in den 
Körper brachten, — 

Der Speichel — Thiere hat eine auffallend 
ſchaͤdliche Eigenſchaft auf den Organismus, wenn dieſel⸗ 
ben erzuͤrnt ſind, und ſo kann der Biß der Huͤhner, En⸗ 
ten, Katzen, unter dieſen Umſtaͤnden dieſe Folge haben, 
wenn wir nicht viele Erfahruhgen darüber ablengnen 
wollen. 
Inzwiſchen find veruehmüch die zum — 
chl echt gehörigen Thiere dieſer abnormen Speichelabfons 
derung unterworfen: Hunde, Wölfe, Süchfe, werden 
naͤmlich von der fogenannten Wuth ‚Aus noch nicht völlig 
vekannten Urfachen heimgeſucht, und unfer bewoͤhulicher 
Hund wird daburch ſo ſehr oft gefaͤhrlich. 
Doieieſe Krankheit eines Hundes ſelbſt aber gleich in 
der erflen Periode‘ zu: llnnen, ‚te ——— leicht 


we 
A 
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‚und. immer mbghich. Weil nicht ſelten jeder verdaͤchtige 
Hund ſogleich getoͤdtet wird: fo iſt mancher, von ibm 


Gebiſſene, angeblich.der Gefahr ausgeſetzt geweſen, die 
Waflerfchen zu bekommen, aber noch glüclich durch dies 
oder jenes oft in Ruf gefommene Mittel: davon befreit 


geblieben, während. auf der anbern Seite gar mancher 


son einem Hunde gebiſſen und angeſteckt wurde, den no 
gar niemand für Trank hielt, 


Man kann jeden Hund ir Derdacht — der — 
auffallende Urſache ſein Betragen aͤndert, und auf einmal 


‚traurig wird, gegen feinen Kern murrt, wenig, ‚Durft 


hat, nieht frißt das Eſſen nur auriecht, Ohren und 
Schwanz ‚hängen: läßt, trübe Augen befommt; wenigftens 


muß man ihn fo einfperren,. daß er niemanden verleigen 


- 


kaun, bis neun Tage, und drüber verlaufen ſind. Ein 
Anſchein von Beflerung geht leicht in eine deſto groͤßere 
Verſchlimmerung uͤber. Nach neun en gewöhnlich | 
wird die Krankheit offenbar. : 


"Nun hört das Thier auf Niemandes —2* und Aus 


| fen ‚und flieht vor jedermann. 


Die Zunge hängt aus der getfernden, offenen Schuau⸗ 
ae; er bellt nicht ‚ oder mar mit heiferer Stimme, 

Er ſchaudert ängſtlich vor dem Waſſer zuruͤck. 

Endlich laͤuft er gerade aus, mit geſenktem Kopfe, 
heraushaͤngender, trockner, bleifarbiger Zünge, * 


zgenem Schwanze, und ſpringt und beißt auf alles, 


ihm in den. Weg. kommt. Mile Thiere fliehen —* 


iich, bis er endlich amattet biuſtütt und unter no a, 


In dieſem letzten — iR der 2 am auſtel⸗ 


kendſten. Der Speichel muß ſich nun zwar in der That 


durch eine Stelle mittheilen, wo das Oberhaͤutchen vers 
tet wurde; ba aber dieſe Verletzung oft kaum bemerk⸗ 


bar ſeyn laun, und ed ſich dabei ungefäht To verham, 
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‚ wie bei der Mittheilnng Beh Schankergiftes: fo Tann man 
leicht fehen,. wie wenig. derjenige, der gebilfen wurde, 
und doch Feine Spur- des Bifies wahrnimmt, darum 
ganz ficher fegn koͤnnte. Dieſe Furcht haun num freilich 
auch uͤbertrieben werden, wie alles. Es moͤchte denn doch 
wohl-übertrieben ſeyn, zu behaupten, dag das Wuthgift 
siele, wohl 20 Jahre ſchlummern könnte, um dann er 
auszubrechen, Ri | 


Gewiß aber if — deß es einige Zeit: dauern kann, 
ehe fish eine Zolge davon zeigt. - Es vergehen mehrere 
Tage, wohl Wochen, ſelbſt Monate, ehe fich eine Spur 
entwickelt. Selbſt wenn eine voͤllige Wunde war, ſo heilt 
dieſe, wie jede andere, und muf Groͤße, Tiefe, und die 
Drganifation des gebiſſenen Theiles macht etwa eine Ver⸗ 
ſchiedeuheit in der Dauer der Heilung. Kommt die Wuth 
dann erfi nach. der letztern, ſo faͤngt die Narbe an zu 
ſchmerzen, fi zu entzuͤnden, aufzubrechen, und dies ik 
dann auch immer als Symptom der bevorſtehenden Wuth 
anzuſehn, die noch durch folgende Kennzeichen theils be⸗ 
gleitet, theils im voraus noch angekuͤndigt wird. 


Dor Gebiſſene wird mißmuthig, aͤngſtlich, es plagt 
ihn die Furcht, die Ahnung des ihm bevorſtehenden ſchreck⸗ 
lichen Schickſals. Ein eigner wilder Blick wird ihm eigen. 


| Der Schlaf mangelt entweder ganz ‚ oder er iſt doch 
fehr unruhig, und von Träumen begleitet, welche fi alle 
auf das hevorſtebende Schickſal beziehn. 


Schon jetzt geſellen fi mancherlei Krämpfe — 
Schauder, Zittern, Herzklopfen, Ekel, RER Erels . 
tion, Strangurie „Kolik ꝛc. | j 

Nach und nach Fommt das — das der Krank. 
heit, den Namen gegeben bat, die Waſ ſerſcheu. 


Der Kranke bekommt naͤmlich die fuͤrchterlichſten 
| N ionen, wenn er jo: —— oder nur 











285 


fehen fol. Dies erſtreckt ſich auch oft auf jedet glaͤnzen⸗ 
den Körper, felbft auf Licht, auf die Bewegte Luft. Der 
- Kranke bat ven Heftigften Dart, und: kann dach keinen 
Tropfen verfehluden Dad Geſchick des Tantalus iſt 
hier aufs fuͤrchterlichſte in der Wirklichkeit gegeben, Man⸗ 
che koͤnnen trinken, wenn dad Geſchirr ſorgfaͤltig verhuͤllt 
iſt; doch brechen ſie es meiſtentheils wieder weg. 


Gleichzeitig mit der en iſt oa die Geis 
ſteszerruͤttung da. 


Sie zeigt ſich in Ideen, wie in —— | 


Der Kranke glaubt. fi) von Hunden verfolgt, glaubt ein 


Hund zu ſeyn, hat einen heftigen Trieb zum Beißen, 
und diefer Zuftand wechjelt mit ruhigen Jutervallen, wo 


aber dad Bewußtſeyn deffen, was er that, wollte, und 


wollen wird, aufs heftigfie martert. Bisweilen fol dies 


Bewußtfeyn mit bei dem Paroxysmus ſelbſt gewefen 


ſeyn. Da die Hundswuth indeffen nicht fehr Häufig, und 


auch dann nur fehr unvollkommen beobachtet wird, fo 


“muß man daran, fo wie an der Behauptung, daß das 
Geſchrei  folher Kranken dem Hu en gleicht, 
Billig zweifeln. 


Eben fo unficher iſt die Beobachtung wo die Mafs 
ferfchen ohne Geiſteszerruͤttung, und Amar dieſe ohne 
Waſſerſcheu da geweſen ſeyn ſoll. 

Oft mag die Furcht und die. Einbildungskrafe , die 
dadurch gebildete fire Idee die Krankpeit erzeugt "haben. 
Menigftens iſt es auffallend, daß. Hunde, welche noch 
‚frefien, tm Fluſſe ſchwammen ꝛc., ſo toll. gewefen feyn 
‚tollen, wie man beobachtet haben will, daß dieſe Solge 
davon entiprang. 


Wie dab Hundswuthgift in Gehirn und Nerven 


dieſe Wirkungen, hervor bringt, ift uns jo unbekannt, als 


wie es fich im Hunde feldft erzeugt. Alles was man das 
von fagt, leidet: — nn 5 kg, 
Sefhränkungen, Ä | . 


— 





236" " 
Bon bat behauptet, daß das Woethgifi waffen. 
Roffartiger Natur ſey; bemerkt, daß es ſich ur- 
fprünglich nur in —— zeige, a nicht durch die Hast 
ausdanſten. ——— 


2 die ſchon voollig asien, Hundswuth 
zu heilen ſey, iſt ſehr zweifelhaft. 
Alles kommt darauf an, fie zu verhuͤten: 
a) durch. Aufficht auf die Hunde; - 
| » durch ſchleunige Vertilgung des Gifte in der 
Munde, und Verhuͤtung des ——— in 
das Blut; 
"eo dadurch ‚ daß wir den Kraufen in einer heites 
ren Stimmung ‘zu erhalten, in dieſelbe zu 
verſetzen ſuchen. 


In Abſicht auf die letztere waͤre es zu wuͤnſchen, 

daß = mit dem Todichlagen eines Hundes, deffen Zus -- 
ſtand nicht: fo offenbar ift, weniger eilte, ſondern ſich mit 
firenger Bewahrung deſſelben begmägte, wenn ex jemans 
den gebifien bat, um vielleidht diefem den ficherfien Bes 
weis zu geben,: daß der: Biß nicht Folge von Wuth, 
fondern von gewöhnlicher Reizung des Hundes war. 

Die zweite Art, den aufgefiellten Auzeigen Genüge 

zu leiſten, wird: pornehmlich durch die — airline 
ber Wunde erreicht. 


Ze frifcher diefelbe ift, mit def‘ Kherenn Erfolge 
koͤnnen wir die Verbreitung des Giftes verhindern, und 





je — dad gebiſſene Organ iſt, je nachdem ſchneiden 


wir es ſogleich ab, oder ſchneiden es in einem großen 
Umfang aus, oder brennen es mit einem glühenven Ei⸗ 
ſen; wo dies alles gar nicht, oder nicht gleich möglich 
iſt, da fcarifizirt,, oder benetzt man ed mit einer ſtarken 
Aufloͤſung ‘son Sublimat, von Aendem Laugenfalz, vom 
Eſſig mit Salz uud dergleichen, ober gießt Banftifchen 





. und 'verbindet dann mit ähnlichen, fcharfen Dingen, mit 


| | | | 087, 
Salmiakſpiritus hinein, der jedes thierifche Gift zerſtoͤrt, 


- Salben von Spießglanzbutter, Mercur. dulc,, mit Pulver 


von ſpaniſchen Fliegen ꝛc., womit man mehrere Wochen 
fortfährt, und eine ſtarke Eiterung veranlaßt. | 


Leroux empfiehlt vornehmlich die Spießglanzge 
butter, Er läßt die Wunde nad) allen Seiten. .erweis 


tern, und recht binten, dann fie mit Seifenwafler aus 


wachen, und trocken verbinden. | 


Am folgenden Tage wird fie mit einem hoͤlzernen 
Spatel in allen Punkten mit Spießglanzbutter beruͤhrt, 
und mit einem Weficatorio bedect. 3 


Wenn diek am fechöten oder fiebenten Tage abge 
fallen ift, fo wird eine Erbie, ein Kügelchen von Enzian, 
in große Munden ein Bourdonnet mit Digeftiofalbe bes 
ſtrichen eingelegt , und fo wie ſich friſches Fleiſch erzeugt, 
gleich wieder mit Spießglanzbutter und Beficatorium vers 


fahren; bis der vierzigfte Tag vorbei iſt, wiederholt er 


dies fo oft als noͤthig. | 

uUnngaͤhlig find nun die Mittel und die, Verfahrungss 
arten, die man dabei zugleich innerlich anwandte, um 
‚de Hundowuth zu verhindern. F | 


\ - 


Ammer-hat eines davon mehr Muf erhalten, als die 


andern. 


VWornehmlich empfiehlt man dad Einreiben der Mer⸗ 
enrialſaibe im Umfange der Wunde bis zum aufans 


= 2 


genden Speichelfluffe, und Aber den gangen Körper Dad 


Einreiben des Baumoͤls. 


In fo fern man auf ſtarke Excretionen des peichels 
Kieht, iſt das Einreiben der erſtern zwedmaͤßig, obſchon 


andere, wie Leroux, dagegen find, 


\ s 


Man ift aber auch ſchr Dafür gefimmt, .überfaupt 
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ſtarke Auöleerungen, befonbers des Schweißes, des Urins 
zu erregen, und da möchte denn das Cinreiben des 


Ueberhaupt findet man Quedfilbermittel ſehe 
haufig empfohlen, und zwar in Zormen, die fchuell auf 
Die Speicheldrůſen wirken; 5. B. ben Mercur. nitrosus, 
ben Wineralturbith ıc, 


Den erfiern reicht man: | 
Bec. Merc. viv. puriss. 30. 
Solv. in 


Spir. nitr, acid. ziß, 0 | 
D. 5. 1 bis 4 Tropfen in 2 Eplöffee der 
— fillirtem Waſſer. 
Den Iebtern aber: Pe 2 
Rec, Turbeth. miner. gr. ii— w. 
Camph. Spir. xin. irror. gr. ıv. 
$Sachar. canar, 3. 2 
M.F.P.D.S. Zrüh und Abends ein Stuͤck. 


Vornehmlich ift die Belladonna berühmt gewor⸗ 
‚den. Rad Hahnemann erregt fie bei Gefunden einen 
Zuftand, der dem der Hundswuth wenigftend dur) Ras 
ferei und durch Trodenheit im Halfe, Brennen darin aufs 
fallend aͤhnlich ift. ns ae 

Mag dem ſeyn, wie ihm will, in jedem Falle hat 
bie Belladonna mehr für fi), als tanfend andere Arge 
neien, eine Erfahruug namlich, wie man fie bei ſolchen 
Mitteln, und in folchen. Krankheiten. felten, oder-nie 
‚zu ſehen pflegt. Derjenige, der fie 1783 bekannt machte, 
ber Superintendent Müncd in Kloͤtze, hat _fie über 
5000 mal angewandt. Theorie, Syſtemſucht, hatte an 
den Verſuchen diefes Mannes gleichwenig Antheil. Nur 
Erfahrung, nichts als Erfahrung hatte ihm gelehrt, daß - 





⸗ 


J 


die Belt adonnawu rzeL,; wenn. fie von dreijährigen 


: Pflanzen ‚ ehe fie in die Blüthe ſchießen, genommen, und 


bei mäßiger Ofenwaͤrme, oder in der Lufe, aber nicht in 
der Sonne, getrocknet wurde, das wirkſamſte Mittel ges 
gen den Biß eines tollen Hundes bei Thieren, wie - bei 
Menjchen ift., Auch die Blaͤtter find ihr Darin gleich, 
nur muß man doppelt ſo viel Davon nehmen: 

Das: Mittel wirkt vorzuͤglich durch Schweiß. Da, 
wo es dieſen nicht erregen. kann, bewirkt es gemeiniglich 
eine ſtarke Geſchwulſt des gebiſſenen Theiles, und der 
umliegenden Gegend, zumal hei der erſten Gabe. Zuwei⸗ 


Jen ſtellt ſich auch ein Ziehen in der Wunde ein, und Die F 
Belladonna muß fo lauge fortgeſetzt werden, bis ſiech das 
Ziehen gänzlich verloren hat, ‚und der Schorf ganz ab⸗ 


gefallen iſt. Stellt ſich nachher das Ziehen aufs neue 
ein, ſo muß ſo fort die Belladonna aufs neue, und in 
ſtarker Gabe gereicht werden, bis es ſi ch verloren har. 


Ehe man die Belladonne giebt, wird. bie Wunde mit 
Urin, mit Salzwaſſer, mit Eſſig, gut ausgewafchen, 
und nun fobald als möglich ein Pulver . von der Bella⸗ 
donna, in zwei: Tagen ein weites, ‚und wieder in zwei“ 
Tagen ein: dritted gereicht. — 


Zeigt ſi ſi ch bei und nach der dritten Gabe noch eine 
Geſchwulſt am gebiſſenen Theile, und hat ſich das Ziehen 
noch nicht ganz darin verloren, ſo laͤßt man 72 Stunden 
vergehen, und. giebt dann 5 Pulver von den Blättern, 
jedes einen Tag um den andern: Das Pulver wird mit ' 
SHaferfchleim, oder mit falten Wafler, worin es 2 Stun⸗ 


den weichen muß, genommen. Bei ſich greignender Trock⸗ 


niß nininıt der Kranke Zucker oder Waſſer, Mil) in den 
Mund; Neigung zum Schlaf wird befriedigt, ſtellt fich 


Doppelſehen ein, fo meidet der Kranke alle Anfirengunz ⸗ 


gen der: Augen; Fommt. Schweiß, fo wartet er ihn im 
Bette als; ‚bei entſtehendem Durchfall wird ſo lange aus⸗ 
geſetzt, bis er fich verloren hat. | | 
ni. Bd. —7T 


an 2 








SR die Wunde tief, ſo wird en nur mit keinwand 
verbunden. 

Bricht die Hundswuth —— des Gebrauche 
der Belladonna aus: fo muß der Kranke im Bette 
- erhalten werden. Mit dem eintretenden Schweiße hebt 
fi auch der Paroyysmus. 

War aber die Wafferfhen fon 3 vor dem Ge⸗ 
brauch der Belladonna zugegen, und wird ſie durch das 
erſte und zweite Pulver nicht gehoben, ſcheint ſie im Ge⸗ 
gentheil ſich zu mehren, ſo laͤßt man am Fuße zur Ader, 
und giebt in einer Pflaume, in einem Safte die Bello: 
donna in ftärkern Gaben. | 
Dioie letztern ſelbſt, wie fie gewoͤhnlich gereicht wer: 
den, richten fich nach dem Alter, und darnach, ob es 
erfie, 3weite ober britte Gabe iſt. — 


Folgende Tabelle wird das auſchaulich machen. 
| | Alter. | Erfte Gabe. Zweite Gabe. | 
nn er 
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1 Jahr gr. (er I 

2 Br ij.  . jgr. ija. F 

3 ri. r. iiß-gr.üij.igr. jr. i ii. 
4— 5—gr. iiß, r.iij- gr. 

6— 7— gr ıv r. ıvß, 


. 8— 9—Igr. ivß. - 
10 — 11 -igr. v 
42 — 13 —jgr. vi. 
14 — 16 —igr. viß, 
| 17— 50 —igr. 36. 
850 - 60 -6r. vi viij. 
60 — 70—Igr. iv- v. vi-vin gr. vi-vu. 
70 — 80 —igr. iij. sr iv B%. OR 


| Zu bemerfen ift dabei: daB die ‚Dos wituch der 
Konftitution und dem Alter des Kranken angemefleu mar, 
erhellt auö dem Schweiße, der daraus erfolgt, ober;- 

falls diefer auöbleibt, ans dem Aufſchwellen des verlegten 
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Theiles. Meiſtentheils bringt das*’erfte Pulver eine ſtaͤr⸗ 
- Gere Wirkung ‚hervor, als das zweite und dritte, Fit 
das erfte Pulver in. feinen Wirkungen fehr heftig gewe⸗ 
fen; “ wird bie zweite Dofis nicht vermehrt, 

. Was die Behandlung der Wunde belangt, ſo weicht 
fie bei der Anwendung der Belladonna um etwas von 
dem früher mitgetheiften nad Muͤnchs Vorfchriften ab, 
Zwar verlangt er nämlich zwar auch Reinigung derfelben 
durch Salzwaffer, durch, Effig, Urin, und dergleichen, 
zwar verlangt ‚auch er, daß fie gut ausbfuten, durch 
Schnitte erweitert, durch Schröpfföpfe im Bluten erhals 
ten werben foll: allein alsdann, während des Gebrauchs 
der Belladonna ſoll nur eine milde , erweichende Behand⸗ 
lung, mit Cataplasmen von Chamillenabſud und Sem⸗ 

mielkrumen, oder von Milch mit dergleichen ſtatt finden, 

und der Theil mäßig warm -gehalten werden. Un ein zu 
zeitiged Zuheilen fol dabei nicht zu denken feyn, und die 
Belladonna hat das Eigene, daß fie den Trieb nach außen 
ſtark vermehrt, daß daher die Wunde ungewöhnlich Jaucht 

‚ amd eitert, und daber durch eur öfters getrocknet 

Be muß, 


Das ſchlimmſte bei dieſem herkuliſchen Mittel iſt, 
daß die Erfahrung noch nicht: gelehrt hat, wie und wos 
durd und wenn man. wiſſen kann, ob das ce 
‚ gift vollkommen dadurd) vertilgt iſt? 


Drei Gaben ſind zwar gewoͤhnlich hinreichend ge⸗ 
weſen aber allgemeine Regel iſt dies keinesweges. 


Wenn man nach der dritten Gabe alle verbächtigen 
allgemeinen und. örtlichen Zufälle verihwunden ficht: fo 
kann man nun allefdings damit aufhören ‚. aber um fos 
‚nleich wieder damit anzufangen, wenn ſich die geringen 
Sparen von noch vorhandenem Gifte in ber Wunde zei⸗ 
geu. Auch iſt ip dieſem Falle: die Zuheilung der Wunde 

72 
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durch äußere reitzende Mittel für einen: bis anderthalben 
Monat zu verhüten, 


Mo. man nicht gewiß weiß ‚ob ein Biß von einem 
wüthenden oder nicht wüthenden Hund entjianden war, 
fol man dennoch die Belladonna geben. Die erfie Dofis 


‚zeigt dann glei, wie fich die Sache verhielt ‚ denu im 


erfiern Salle ——— dann die Theile an, und werden 
ſchmerzhaft. Im letztern iſt freilich die Belladonna um⸗ 


ſonſt —* und der Organismus umſonſt in einen 


Aufruhr verſetzt worden, aber Nikolai hat doch ſehr 


unrecht, wenn er blos deshalb die Belladonna nicht eher, : 


als bei vollfommner Gegenwart der Mafferfcheu gegeben 
wifien will, denn ed ift doch beifer, ein Eleines Uebel, 
die vorübergehende Vergiftung, als ein großes, die fels 
ten, oder nie heilbare Waſſerſcheu zu wagen. —F 


Waͤhrend die Belladonna beſonders dadurch hilfreich 
zu werden ſcheint, daß fie den Trieb der Säfte von ins 
nen nach Außen vermehrt, find die Maiwuͤrmer nicht 
weniger dadurch berühmt geworden, daß fie auf die Harte 
wege eine fehr reizeride Kraft haben. 


Man reicht fie in Baumoͤl, oder in Honig ıc., oder 


mit mehrern andern Sugrebiengen nach folgender a 
ſchift bereitet: 
Rec. P. Scarab, majal, No, VIH. 
Theriac. androm. 32. 
8al. C. C. Dr. ij. 
Canıph. 3]. 
Spir. Mind, Zvii), 


M.D.S. Einen halben bis ganzen Eßloͤffel voll. 
Glebt man die in Baumoͤl lebendig eingelegten und 


dadurch getödteten: fo wird ein Stüd mit einem Thee⸗ 
Löffel des Baumbls, worin er lag, herausgenommen, mit 





/ 


demfelben zerrieben, und mit einem Loffel warnen Vieres 
verduͤnnt, nüchtern genommen. 

Der Gebrauch dieſes Mittels ſchreibt ſich von einem 
ſchleſiſchen Bauer her, dem Friederich II. das Mittel nach. 


vorhergegangener gerichtlicher Beſtaͤtigung von deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit abkaufte, worauf es das Collegium gedicam in 


Berlin überall bekannt machte. Die Formel und das‘ 


Mittel iſt offieinell unter dem Namen Electuar. conira 
morsum canis rabid. Dispens, Brandenb, | 


Hier alfo nur bie Anwendung diefer eattwerge ſelbſt: 


Maͤnnliches Weibliches 
Geſchlecht. Geſchlecht. 


Gavbe. 











— . KU. Eau gr. XV, 


je ungen 


Bei faͤugenden Kindern nimmt die Mutter die oben 
beſtimmte Gabe. | 
“Vier und zwanzig Stunden muß ſich dabei der Krauke 
des Eſſens, und 12 Stunden des Trinkens enthals 
„ten; worauf er dann Hollunderblüthenthee' befommen Fann. 


D \ 
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Dabei darf er r nicht aus — — , und in — erſten 
42 Stunden nicht aus dem Bette, um den Schweiß abs 
zuwarten. Die Munde wird nach. den allgemeinen a 
gegebenen Vorſchriften behandelt. 


— Zufolge der Anſi cht, daß heftige Schweiß⸗ s und Urin⸗ 
treibende Mittel die‘ wirkſamſten hier ſind, hat man denn 
auch 





— — Fliegen, 
das flhluͤchtige Laugenfalz, . | 
den Theriaf in Salmialgeift aufgeloſt (ke . 
rour giebt 12 Tropfen Spir. Sal. ammon., c. 
zweimal des Tages in Fliederthee) gereicht. 
Zufolge der Anſicht, daß das Uebel nichts als Ner⸗ 
——— iſt, hat man — — 
die Valeriana, 
den Moſchus, 
die Asa foetida, 
und dergleichen Nervina verfacht, 
> Nur empirifch berühmt, oder wenigſtens betautt 
ſind denn auch noch 
das de Monetafh@ aus Biereffig und Butter; 
das Schadwellſche aus Baumoͤl beſtehende, das 
ſchon Celſus empfahl, ‚und mit de Mone 
tad Mittel der Sache nach gleich zu beurthei⸗ 
len waͤre. 
\ Die von Hildebrand in Lemberg bekannt ges 
machten, naͤmlich das Taxusholz und das 


— 


« 
Y 


F | Erdſchwefelkraut. 2 
a Die orpgenifirte Salzläure äußertig und 
N - innerlich, \ ei 


. und as einige Urfane 73 die ef ie Selen ‚gewors 
den fing 


- Daß de Monetaſche iſt — von einem Koͤ⸗ 
nigsberger Profeſſor, Namens Thieſ en, in ſo fern er⸗ 


run worden, als Ban) 1708) bekannt — — 
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an dem Ort vorher allezeit tödtlich geweien war, Er 
machte nun darauf aufmerkſam, ob es nicht auch gegen 


den Biß der tollen Hunde anzuwenden ſeyn dürfte, und 


dies veranlaßte den Warfchauer Arzt, de Moneta, dies: _ 


‚fen Winf zu befolgen, ald er einen Gebifienen zu be⸗ 
handeln hatte, den am fuͤnften Tage ſchon die Waſſer⸗ 


ſcheu überfiel. Der häufige Gebrauch des Mittels aͤußer⸗ 


lich und innerlich rettete den Kranken gluͤclich. 


In einem Jahre darauf — er Gelegenheit, dieſelbe 


Beobachtung zu machen. 


Und aufgemuntert durch viefin glädlichen Erfolg, 


_ wandte er es nachher ſtets mit demfelben an, 


Die Kurmethode befteht darin: 


. 3) Die Wunde wird fogleid) mit Erde, Sand, Ta. 
bad, Koth, oder was fonft im Augenblick da ift, be 


fhürtet, um Dadurch ſo viel Speichel . einzuziehn, 
als möglid). 


b) Hierauf wird Biereffig gewaͤrmt, und auf ein 
Quart ein halb Pfund Butter genommen, womit man 
nun die Wunde aͤußerlich belegt. Wenn fie in dieſer Zeit 


nicht heilt, kann man dad Ungt. d. cerussa gebrauchen. 
©) Innerlich befommt der Kranke dreis bis viermal 


‚14 Tage aaa 312. Biereffig mit etwas frifcher 


Butter, 


Er ſelbſt hat Br die Art 60 Perſonen hergeſtelt, 


und von 100 andern weiß er, daß ‚fie ebenfalls dadurch 


hergeſtellt worden find. 
EGs iſt nachher viel über dieſes Mittel geſtritten, der 


| Charakter feines Urheberd fehr - verdächtig gemacht wor⸗ 


den, und der daruͤber in Deutſchland angeſtellten Verſuche 


find fo wenig, daß es — un ; irgend etwas — | 


ſes ME EN: 


— — —8X 
“er durch Sirefig mit Butter, amerlich und äußerlich ans 
gewandt, ein Kind vom Ötternbiffe geheilt habe, der. 


c 
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Indeſſen wenn man annienınt, deß auch das Varmot 
inneriich und aͤußerlich angewendet worden iſt, daß nach 
einigen Verſicherungen der Weineſſig in Italien gegen die 
Waſſerſcheu huͤlfreich befunden war, daß zwiſchen Baumoͤl 
und Butter, Bier⸗ und Weineſſig der Unterſchied nicht 


gar zu groß feyn dürfte: ſo wird man nicht die dadurch 


Geheilten nach hunderten zählen dürfen, weil de Moneta 
‚manchen von einem Hunde gebiffenen gleich: für einen 
Kandidaten der Waſſerſchen hielt: allein das Mittel möchte 
‚doch wohl. fo gut feyn, ald manches andere. Bor einigen 
Jahren wurbe in. üffentlichen — us neue darauf 
— gemacht. 


Ziemlich eben fo unbekannt find noch Prof. Hit e⸗ 
brands Mittel. Gebraucht werben ſie, nach jeiner Ver⸗ 
fiherung, im ganzen oftfüdlichen Theile von Galizien; 
in den Karpathen, laͤngs der Wallachiſchen, ungarifchen 
Graͤnze, wo ed Wölfe in Menge giebt, die oft wüthend 
werden, von den ———— angewandt. au er hat⸗ ſie 
probirt. 


Das eine dieſer Mittel iſt eine e Taxus baccata Linn,, 
die. in ber Buckowina und den nahen Gebirgen wild 


waͤchſt, uud geraſpelt gegeben wird, indem man es mit 
nu dem Lycapsdium elavstum' Linn, — —— I: 


— 


Waſchen der Wunde, innerlich —— in großen Gaben 
als Gettaͤnk braucht. 


Hildebrand hat fie nug in — Sin 
ficht, aber mit Gluͤck angewandt. 


Vielleicht laͤßt ſich dagegen einwenden, was ein ge⸗ 
wiſſer Arzt, Lafontaine, in Warſchau gegen de Mo⸗ 
netas Kurart einwandte. Es giebt in Pohlen und den 
benachbarten Laͤndern, ſagt er, gar keine wuͤthende Hunde 
and Woͤlfe. Was man dafür anſieht, find nur immer. 
ſolche die an dem dort gewoͤhnlichen Weichſelzopf nach 
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— ihres Drganiemus leiden. Sie haben dann alle 
Zeichen der. Wuth beinahe, nur ſcheuen fie. dad Waſſer 
nicht , im Gegentheil ſaufen ſie ſehr vieles Waſſer. 

Wer vermag ſo wider reine Nachrichten zu ver 
einen? 


j Sn Holland lies man von drei Häbnereiern das 
Dotter, und drei halbe Eierſchaalen voll Baumbl. Bei⸗ 


des wird in einer khupfernen Pfanne auf einem mäßigen 


Zeuer unter beftändigem Umrühren fo Tange erhalten, did 
alles in eine Maffe zufammengefloffen iſt. Man bekommt 
auf diefe Art eine gute Taſſe voll, die der Kranfe binnen 
zwei Zagen ausnimmt, wobei er aber.vor und nach 


dem Gebrauch ſechs Stunden faften muß. Die Munde 


wird wenigftens neun Tage lang offen ee: — ˖ — 
teigenbe Mittel, 


| Kür 400 Rthlr. kauften die ‚er il Landſtaͤnde = 
folgendes, Jahre lang — und als unfehlbar hel⸗ 


fendes, Arkan. | ze . 


Man nimmt Weinraute (ruta graveolens hort. ): 
und wildes Weberkraut (dipsacus fullonum), von 
jedem acht und einen hälben Serupel; Mauerpfeffer 
 (seilum scre), eine Unze: und .eige — —— Zi⸗ 
beth einen Gran. eu 


Die Kräuter werden grün gepfluͤckt, gefäubeit, ger 
waſchen, kleingeſchnitten, und auf ein Butterbrot gelegt. 
Mit dem Zibeth wird'das Stuͤck beſtrichen, was der Pas 
tient zuerſt abbeißt, das übrige eſſe er vach und nach. 
Einige Stunden vor und nachher darf er nichts gen. 
nießen, und den ganzen Tag lang muß er alle erhigens 
. den, fetten Speifen und Getränke und ſtarke Bewegung 
meiden. Maͤßige Bewegung im Freien, oder in einem 
kuͤhlen Zimmer iſt ihm dagegen erlaubt, und wenn er 
vurch Vernachlaͤſſigung dieſer Regeln, oder auch ſonſt Er⸗ 
brechen bekommt/ ſo us er den. Folgenden Tag die Arz⸗ 


J 
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nei noch "einmal nehmen. Alter und Gefchlecht machen 
bei dem Mittel keinen Unterſchied, nur bei Schwangern | 


Laßt man dad sedum acre- weg. * 


Die "Behandlung der Wunde ſelbſt iſt ziemlich die 
oben vorgeſchriebene. Das Mittel wirkt noch 3 bis 4 Tage 


nad) dem Biſſe. Die Erfahrung, welche über diefes Mit- 
‚tel allein fprechen kann, verlangt, daß, wenn die Wunde 
- ehr tief iſt, dem Kranken unvermuthet vor und nach der 


Darreihjung des Mittels kaltes -Waffer ins Geſicht zu 


Forigen ſey; aud) Laßt man in diefem Falle den folgenden 
m zur Ader. 


- Berfafler dieſes würde Bedenken getragen Haben, Dies 


fes Mittels hier Erwähnung zu thun, wenn nicht Cons⸗ 


bruch ſchon fein Vorgänger pe wäre (f. Con 
Bruch Elinifches Taſchenbuch, S ‚©. 146), und von dieſem 
die Verſicherung beigefügt wäre, daß das Mittel fo viele 


und suffallend gluͤckliche Erfahrungen vor ſich haͤtte. 


Die Anagallis hatte ebenfalls einigen Ruf erhalten, 
und war nach Kaͤmpfs Verſicherungen lange und x 
mit glüdlichem Erfolg. gebraucht worden. Re: 


In jedem Falle fehlt es uns nicht an Mitteln, fon» 
dern nur an der nähern. Kenntni der Natur des ſchreck⸗ 


lichen Uebels und der Art, wie man es zu bekaͤmpfen habe. 
© In Abſicht der ſchon ausgebrochenen Wuth hat 


man wohl nicht ein Beifpiel, daß der Kranke gerettet 


wurde. 1 


Vielleicht, daß große Gaben der Belladonna, von. 
26 biß 4o Gran, vor dem Eintritte bes Paroxysmus in 


— Faͤllen retten se 


— | 
Endlich die lette hierher gehoͤrige aanchen- — 
Das Alporuͤchen. 


| ben, Erleichterung zu fchaffen. 


W 
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Ein aͤngſtliches Gefühl von drohender Erſtickung wähs 
rend des Schlafes; von einer Laft, einem Thiere, das 
ſich über die Bruſt lagert, wobei der Aberglaube bei ges 
‘meinen Leuten - eine Rolle fpielt. Meiſtentheils hat der 
Kranfe Bewußtfenn. genug, um. zu wiffen, daß er fo,bes 
Hemmt' ift, aber ed iſt zu undeutlich, und er iſt nicht, 
vermögend, fich durch Schreien, Bewegung, — 





Der innere und die aͤußern Sinne ſind dabei in ih⸗ 


rer Thaͤtigkeit gehemmt, und das iſt die naͤchſte Urſache 


des Uebels; die man wohl auch noch mit — 
in der Bruft verbunden annehmen Tann. 


Entferntere find gewoͤhnlich Bolfblätigfeiten, al 
les, was den freien Umlauf des Blutes ,- befonderd im - 
der Bruft, in dem Unterleibe erfchwert, daher fpätes 
Abendeſſen, viel bartblähende Speiſen; feltener find es 
eigentlich unmittelbar auf.die Nerven einwirkende Urfachen, 


Meiſtentheils ift daher auch die Heilung mehr biätes 


— 


uiſch , als durch Arzneimittel zu bewirken. 


Man empfiehlt dem Kranken Abends wenig. zu * 


und leicht verdauliche Dinge zu genießen. 


⸗ 


Man giebt laue Zußbaͤder des Abends. | 


Desgleichen hohe Kopfs und Bruſtlage und das 
Liegen auf der Seite, beſonders auf der rechten, da das - 
auf dem Ruͤcken fehr den — a den — 
den erſchwert. 


x 


N 


Wbo Vollbluͤtigkeit die. Urſache iſt, ſucht man 


Quellen dieſer auf, und giebt daher hier — | 


‚ Tühlende -Mittel,. dort fiellt man geminderte Sluefläffe 


wieder en 
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. Krankheiten der aͤußern Sinne 





Mamſich in fo fern fie eigentlih Nerventrantpeis 
ten find, und nicht in Dedorgantjationen beftchen; bie 
Vann einen Gegenſtand der Chirurgie ausmachen. 
Kranfheiten der Augen 
fund darunter die allergewoͤhnlichſten und bie allermang 
rn u 
Bald erfcheinen. wegen eines Fehlers der Sehner⸗ 
ven die Gegeuſtaͤnde zu klein, zu graß; 
= hal zu nah und balp zu fen; — 
bald in einen Nebel gehullt; 
baw erſcheinen ſie doppelt mehrfach, j — nur 
. yalb; 
bald ſieht der Kranke nicht am Tage; 
bald ſicht er des Nachts niht; 
bald ſehen die Kranken verſchiedene nicht exiſti⸗ 
rende Dinge, Juſekten, feurige Funken, kleine 
‚Schlangen, netzfoͤrmige Geſpinnſte; 
bald iſt die Pupille gelaͤhmt; 
bald krampfhaft zuſammengezogen. | 
2gZedoch alle biefe Abweichungen von der Sehfraft find 
ſelten eine für fich beſtehende — rg 
theils find ſie nur Vorboten Bed 


ſchwarzen Staares, 


unter dem man den Mangel des Vermoͤgens zu ſehn ver⸗ 
ſteht, wo Feine Desorganiſativn der fluͤſſigen oder feſten 
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Theile des Auges die Urfache des Werluſtes if; fondern,. 
diefelbe nur wegen .eined Fehlers in dem Sehnerven, int-. 


Netzhaͤutchen „ oder im Gehirn ſelbſt zu ſuchen iſt. 


Dieſer Fehler ſelbſt aber iſt uns ‚ eben weil wir mit x 
dem Organismus und mit der Art, wie die Thätigkeit 


der Nerven begründet wird, unbefannt find, gaͤnzlich vers 


borgen; wie bei allen’ Nervenkrankheiten haben wir Daher ’ 
mit der nachften Urſache es ebenfalls“ nie zu thun, wir 
koͤnnen nur die entferntern auffuchen; en da find: : 
alle diefelben thätig, welche Nervenkrankheiten überhaupt 
erzeugen, wozu denn aber and) noch einige kommen, dern 

Einfluß auf die Nerven des Auges, nicht zu. verfennen iſt. 


Beſonders gehören hierher uͤbergroße Anftrengung der 
Sehkraft, allzu heftige Beleuchtung der Grgenfiände, zus. ' 
mal wenn.fie ſchnell mit Dunkel wechfelt. Es ift nichts 
gewöhnlicher, als daß Leute, die viel in bie Sonne, auf. 
Schneefelder ıc. fehen, einen ſchwarzen Staar bekommen. 


Hierher gehoͤren auch manche Gift te, 


Belladonna, Kirſchlorbeer, Hyoszyamus, ‚wirken 
auffallend auf die Pupille ‚ felbft, wenn fie nur- außer 


Lich mit dem Auge in Berührung kommen. 


\ 


Die Kenn seien des ——— — ſi nd ie 


berſt unficher: 


Veränderungen. im a ugap of e ! nimmt han Bin 


” wahr. 


| Hoͤchſtens hat die Pupit te eine Beränberund ie, ‚ 
| Sie ift vielleicht widernatuͤrlich heftig bewegtig, 
Oder im Gegentheil iſt ſie unbeweglich. | 
= Manchmal iſt fie ſehr groß, und manchmal techt Hein 

‚Die Hauptmerkmale find noch im Ganzen genommen, 


daß die Pupille felten ihre.reine, "glänzende, Farbe hat. 


Weiſtentheils ift diefelbe matt, hornfarbig, gaͤſern. Oft 


faͤlt fie gar ins bleiche, — neblige, ſo — man 
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einen anfangenden grauen Saar vermuthen koͤnnte, wenn 
man nicht gewahr wuͤrde, daß dieſes nebelige Weſen 


I y gar nicht mit dem Range an Schtraft in einem 
Verhaͤltniß fände; 
2) ſeinen Sitz gar nicht Hinter ber Yupie hat. 


Ad No: 4. iſt naͤmlich zu bemerken, daß, wenn dieſe 
Truͤbheit die Urſache der Blindheit waͤre, ſo koͤnnte ſie 
hoͤchſtens eine Truͤbheit, ein ſchwaches, nebliges 
Sehen veranlafſen, nicht aber vollkommen rn Es 
iſt aber voͤllige Blindheit da, und alſo — 


Freilich kann fich num auch der Sal ereignen, "daß 

der ſchwarze Staar erfi angefangen, und er neblige 
| Beichaffenheit der Pupille auch ſchon da iſt. 

| Dam iſt die Beftimmung ſchon ſchwerer — noch 

dadurch zu bewirken, daß der Kranke nicht ſowohl uͤber 

undeutliches, nebliges Sehen, als a über ſehr 

ſchwaches Sehen klagt. 


Das zweite Hauptkennzeichen, welches vom ſchwar⸗ | 





zen Staar unzertrennlich. ift, iſt das —— mit bei⸗ 


den Augen. 


‚Die Entfichung des — Staars iſt bald u wit 
dieſen ‚bald mit jenen Zufällen. begleitet. 


Bald entſteht er plöglich, bald langſam, valb Eins 
nen die Kranken noch am Tage, im Hellen, bald nur im 
Dunkeln fehn. Bald ift das Auge ungemein empfindlich, 
es ſchmerzt, thraͤnt, und der Kranke kann das Licht nicht 
“vertragen, ob er gleich nicht fehen Tann; er ” genöthigt, 
ſich eines Lichtſchirmes zu bedienen. 


Bisweilen giebt ſich bie Schwaͤche/ die direkte Schwaͤ⸗ 
che, welche bie Veranlaſſang des Uebels war, daͤburch 
deutlich gu erkennen, daß: jeder. äußere oder innere Neig . 
 fogleich die Sehlraft auf eine: Zurze Zeit: belebt. Ein Glas 
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5 Wein, ein gutes Gericht, etwas , Salniatgeif vord- Ange 
gehalten, erleichtert, den Augenbiid, 

Die verſchiedenen Figuren‘, Zunfen, Schlangennege 
x., welche der Kränfe vor dem ſchwarzen Staar fieht, 


find meift Folge angeſchwollener varikoſer — der NAe 
tina, Choroidea etc. 


Man theilt den ſchwarzen Staar, ei ohne prakti⸗ 
ſchen Nutzen, ein in 
—5) anhaltenden, wo die Blindheit immerfort iſt 
und bleibt; | 

2) in intermittirenden ober periodifhen. 

Er ericheint hier bald in beftimmten, noch öfter zu umbes 
firmmten Zeiten, allein oder mie einer andern Krank⸗ 
heitsform begleitet. 

Meiſt liegt ihm ein Wurmreiz, ein gaſtriſcher Feh · 
ler, ein verlarvtes Wechſelfieber, eine ———— mo⸗ 
natliche Reinigung zum Grunde; 


Diin ſywpathiſchen .. 


A‘ in idiopathiſchen, 

| vas leicht zu verſtehen iſt; 
5) in ſymptomatiſchen; z. B. wo er mit einem 

Schlagfluß eintritt. Oft folgt er wohl einem dergleichen, 

oder, befier, er bleibt zuruͤck, nachdem die Lähmung des 

übrigen Gehirns durch Wegfchaffung der urſache bis ef 

diefen Punkt feiner Maffe gehoben ift. — 

. Anderer minderwichtigen hier nicht zu gedenken, 2 
Sur Die ‚Hellung,und, der Ausgaug des ſchwarzen Staa⸗ 
res iſt nad) denſelben Grundſaͤtzen zu Sure en ; 
bei allen Nervenfrankheiten leiten muͤſen. 


Man bemüht ſich vor allem die entferntere Urfache 
zu erforfchen, welche ihn begründete, veranlaßte, uud 
fe zu entfernen; wo bied gar uidht, oder. uyr unyoll⸗ 





- 
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— — da⸗ bleibt. nichts übrig; als empitiſch 


ſten Dienſte geleiſtet haben. m. . 


Man kann die: ‚entfernten Urfachen unter zwei. ° 
Hauptrubtiten: bringen, und darnach auch die Heilart 
aus einem doppelten Geſichtspunkt v. ranſtaklten. - 


\ 


— Entweder wirken naͤmlith die. erſtern wittelſt eines 


JJ— Druckes der Gefaͤße auf das Gehirn, 
auf den Sehnerven; in wie — J namlich von Blut 
ſtrotze. 5 

So fießt, man, wie. vieles. Büden, * große Sonnen⸗ 


hitze, sehemmte Blutfläffe, j erſchwerter Kreislauf, altag,, > 


was ‚ven Trieb des Blutes nach dem Kopfe ‚vermehrt, 


aud) einen vorübergehenden oder anhaltenden ſchwaͤrzen 


Stagr verurfacht , deffen Heilung. vorerſt nur baburch e⸗ 


wirkt werden kann, daß man die Art, wie der Druck des 
Bluies iſt verunſacht worden, erfennt, und ihn dem ge Ä 


— 


maͤß behandelt. Aderlaſſen, am Fuße, an der Echlafk 
pulsader, in acuten Fällen , allgemeine, Aderkäffe: mit: oͤrt⸗ 


die Mittel zu verſuchen, die in dieſer Krankheit die be⸗ 


lichen verbunden, Fußbaͤder, Senfpflaſter, Fühlende Miss 


tel, ableitende aller Art, ſpaͤterhin ſtaͤrkende, um 
den Durchmeffer der Gefäße zu verringern, und. bie: Ple»- 


thora ‚ad volumen zu mindern, und dann auch wohl, reis 
gende, erfhütternde, um die Unthätigkeit, die Laͤhe 


mung zu, heben, die oft durch den vorhergegangenen Druck 
erzeugt wurde: dies iſt ungefaͤhr der ln , den man’ 


zul beobachten, zu realifiren. hat. 


©. heilte ihn Schmud er, der, wie jeder Fed | 


bei forcirten Märfchen im Sommer den fo ent 


dar iiber Tag zur Ader ließ: Wenn "dies micht half/ 


oͤffnete er die vena jugularis, am andern Tage ward ein 


en. gereicht, und im’ Naden ein Deficatorium, 
St ol!l verband in aͤhnlichen — die u mit‘ 


den i abfühenn — 


f " - 
- 3 » 
n ' v F x 
B 5 — 
*8 “ - Bi x 
5 R 5 
x 
= 
. 
* 


andenen 
ſchwarzen Staar Häufig Fall, indem” er gleich vuid danmn 





— | — — F * so 
 Wistnins die erfern mit kalten vahunse⸗ des 
—8* | 


Mad) Ropfmunden, mach Erſchäterungen des Ges 
hirns bleibt oft. ein. folder Staar zurüd, den man dann 


Tote: einem: Zontanel auf bie ‚Suture eh oft. 


giaͤckuich behandelt Kat. 


Es verfieht fich aber, Po ba, wo der Drad des 


Blutes auf den Sehnerven ⁊c., minder raſch, allmaͤhlig 


— ausgebildet worden iſt, wo vielleicht nur der in andern 


großen Organen geſtoͤrte Blutumlauf dazu Veranlaſſung 
gab, die Erkenntniß weder ſo leicht, noch der Erfolg ſo 
wahrſcheinlich, noch die Wahl der Mittel ſo leicht iſt. 
So iſt der Staar fo oft die Zoige von Stockungen 
iim Unterleibe, und Richter iſt es, der auf dieſe Quelle 
beſſelben beſonders aufmerkſam gemacht hat. 
Die ganze Heilart der Infarkten iſt dann mit Eiche 
ren Abweichungen auch die des ſchwarzen Staares. Se 
heilte Ersmüller einen say Kranken “ mei 
Monaten. — 
Vorʒuͤglich empfiehlt man folgende 2 
KReäac. Tart. emet. gr. an. F 
BSapon. venet. 
Gumm. ammon. 
— ‚gelb. 
Fell, taur. insp. _ 
P. Rhei opt. ana 3. er R 
M. F. Pil. ge ij. Consp. P. iyeop. 
— DS — drelmal 25 Stuͤck. 
ndere ampfehlen 
Rec. Tart, emet. gr. a EEE 


Fell, taar, Anap. 30. u in 


E j Ag. eomm, Zi. z 
ee M. Schw. D. 5. Bang as nee, 
i ui. vd. 


⸗ 


zer 


N 
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Auch ˖ das Fxtr. Aloks,- Des vden AAleborue, uud 
dergleichen mehr, beſonders auch die — wr» 


In kleinen Gaben empfohlen. -. _* 


Die Cicuta hat Stoll ‘zu 1 bis 2 nn AB 
Lid) gegeben, indem er‘ fie sit. 4. Unzen Honig zu einer 
dünnen Lattwerge mad;en ließ, wovon nun. — ge⸗ 
nommen wurde, bis fie rn war. — 


— 


Ein Pulver von — — 
Rec. Calom opt. 


Sulph. antim Orai. St, pr. ana gr.) ee 
\ P. Cicut. gr. riij. ——— | RS % 


M.FP,D.S s. i = 
Fruͤh und Abends ein ſolch Stid. . — 


unzaͤhlige andere Mittel, die aus der Materia me- 


dica Bekannt find, ———— a man — — 


— 


Vorzůglich empfiehlt man — hier. den Fartarus 
tartarisatus, den Tartarıs solubilis, und dergleichen keichte 
Salze mit bittern Extracten aller At. 


I 


Oft waren bei ſolchen Fehlern des Unterleibes Brech— 


mittel von vorzüglichem Nutzen, wenn fie nach ſolchen 


vorausgegangenen aufloͤſ. en den gereicht und ne 


- wurden 


Die zweite allgemeine urſache bezieht ſich auf 
S chwaͤche, welche entweder den ganzen Drganlömus, 
oder nur. dad Wuge allein betroffen hat. 

Allgemeine ftärfenve Mittel, China, Eiſen, nahre 
hafte Diaͤt muͤſſen dann das beſie thun. Beſonders wenn 


ein ſolcher Staar Folge von Uebermanß im Geunffe dee | 
Liebe, von Ausſchweifungen und dergleichen iſt. 


In dem Falle, wo der Staar vornehmlich auf au⸗ 


v2. 


hoaltenden Gebrauch der Fern: und Vergroͤßerungsglaͤſer, 
durch Reiſen auf. EN Selvern: und. Gebirgen, a | 





Pe 





| — Schauen in. den Mond ever im bie Some, und | 
aſIdhnliche Amtrengungen eutſteht, iſt ein oͤrtliches ſtaͤrken 
des Mittel jederzeit dem allgemeinen reitzenden vorzuziehn. 
Unter dieſen — Mitteln — — 
— ST. 
A das taite ngenbab. — 
Man waͤſcht die Augen mit kaltem Waſſer , oder 
legt Compreſſen mit kaltem Waſſer durchnaͤßt auf. 
Spaniſche Flichenpflaſter halbmondfoͤrmig geſchnit⸗ I 
teen uͤber die Aungenb taunen einige. m als Rubefacientis \ 
gelegt. = 
"Das. Einreiben der „fpanifchen Zuegentinktur in das 
oeobobere Augenlied und — mit — 
| zu gleichen Theilen. 
Das Waſchen mit einem Aufguß des Valdriaus und 
en mit dem vlerten Theile Kamphergeiſt. 
Das Cajeputoͤl ins obere ne eingerieben. 


‚ Goigenber Spiritus; 

— Rec. Spir. Lavend. 
a RE aa —  flor. id. 
Pets — limat, mart, | 
. — BR — Sal. Xci Ana 3. x — 
| = | j. ” Liq. anod. m. HI. 38. 
u ıM. D. & Etwas davon auf die: Hände zu 
an — u gießen, und des Tages ... vor die 
| Augen zu ‚halten. 
| — Außer dieſen allgemeinen Urſachen ige ed in — 
| nen, Faͤllen nun auch noch haͤufig andere, deren Aufſu⸗ 
— Hung und Entfernung immer das erſte Ziel ſeyn muß. | 
— 3. B. fo iſt oft auf eine unerflärbare Art ein Ruͤck⸗ 
| bleſbiet des veneriſchen Giftes die Urſache davon. = 
Be A Die Sale beilt nichts, als das s Quedſiber 

| u 


— 


J 
— 


4 ‚ ; — 


1 
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Beſonders bedarf es bier aber einbringender Merc al⸗ 
mittel, der Mercurialaͤther, z. B. des in Vitriol⸗ oder 


Salpeternaphte aufgeloͤſten Sublimats, dergleichen Bär 


ber, ber Salivation bisweilen ſogar. Wenn fo die Blind⸗ 
beit gehoben, und nur noch eine Schwaͤche des Geſichts 
zuruͤckgeblieben ift, fo ift dann von Schmucker der Ges 
brauch von Kellerwürmern in Rheinwein, und.jenes, 
eben mitgetheilten Spiritus empfohleh worden. 


Wenn freilich durch die veneriſche Schärfe ſchon eine 


Erofiofe entfianden, war, und dieſe durch ihren Druck den 


" Wtaar- begründete, daun hilft Fein Merkurialmittel etwaß 
2. Manchmal liegt ein. zuruͤckgetriebener Ausſchlag zum- 


Grunde, den man dann mit den die Thätigleit der Haut 
aufs neue erregenden Mitteln zn behandeln bat. Die 


Mittel dazu find befanne. Schwefel, Aconit, Spieße 


glanz, Bäder, müffen hier einander die Sand bieten, 


Auf ahnlichs Art wird man bei’ andern fpecielfen 
“entdedten Urfachen, 3. B. bei, Gicht ; bei’ ſcerophuloͤſer 
Schärfe zc. nach. den Anzeigen zu Werke gehn, bie ſich 
daraus ergeben — 57 
Aber freilich in unzähligen Faͤllen wird man gar. 
keine Urſache auffinden, oder die etwa aus ſchwachen Ans 
zeigen vermuthere nicht gegründet finden, "und fein Vers 


« 


wählen muͤſſen, welche ihm Ruf und. Erfahlung Anderer 


fahren alſo ganz empirifch einrichten , unter den Mitten 


‚sornehmlich anempfohlen haben, 


0 Hlerhin gehören denn nun 


Brechmittel in Heinen Gaben, um CHE und Ne . 
belkeit zu erregen, . Man waͤhlt ben, Brechweinfteln‘, wo⸗ 
von 3 Gran etwa in 6-Unzen Waffer aufgelöft werden, 
Jene von Richter empfohlnen Pillen, ie gaben 
Das vor fi), daß in der That bisweilen Fehler de Une 


J terleibes da find, welche nicht ind Yuge fanen. — 


— 











. — Er 
„Kranke, bie nich aern — nehmen, — ſtatt 


ie befommen: | . 


Ben. :Tart. emet. gr. vu 91 ..: 


Extr. Am zj. 
Ag. Chamber: Zen. ni. 
Syr d. lb. 3. — 
EEE iM. Dr er aM arten ein Ei 
a Töffet voll 7 


„“ 


6 Me: Belfertelbtamen ind Siätter, in Vers 
blunng init den Moßninrinblärteru, in aloe) - 
Anfangs. zu 10 Gran mit fleigender Doſe, bis zur has 
ben Drachme, aller 2 bis 3 · Stunden, dee Wer Au Aufguß 5; 
w dem 3j— Zıv. mit einem ‚Pfunde ER 
ame täglich auẽgetrunken wird. 4 


Cr Da, Quecſilberz beſonders du Mertanialathen, 
per Merenx. nitr. der Sublimat, bie — — auch 
* mit Spießtlanzſchwefel verbunden. De 


Det Baldrian;, ein, } jugſt "che Fi — 
J "täglich einigemal “B. allein, . ode r ‚it China * 
gigemi flarten Detoft mit Hirſchhoruſalzz außerdem w 
afen, als Schnuüpftabag angewendet, 
Die Pulfatille. Das Extrakt davon täglich vom 

Er ge ‚Gran: bis gu zwei Grau wit Zuder; m 

— j: — =. — de 

hf a weiße DEREN on A Kö 8 Grin 
und brüber auf ähnliche Art täglich gweimä 


Die Kellerefet. ‚Samnder | it viel auf fie; 


er Tied 60 bis 100 wit-heinoeßs Mühen, durchpreffen, 


und diefen Saft udihteil; entweder To, bier in ungefals 
zener, frifcher, ‚von Jett enthlößte' Kafbfleifchbrähe nchs 


I- Der Hauptbeſtaudtheil des ————— 


* 


‚Abende. 


, 
“, 
0 a, 





tets: dürfte. doch wohl nur das darin eüthaitene si Some | 
genſalz ſeyn. — 
Das Aconitertraft, sont Mr 10 0 Bram ftuͤh und 


ud 


Das Shiertingsrrtzaite 
Die Belladenna von 4Wib — — 
Der Kaaohere innerlich Mer. 2 — * 4 bis g 


— — — 5, ‚J 


Das ala cztige Hirſchhornfalz, umerlüch u und 
——e— Nöchmittel zum Eimeiben, one. Die Augen 
zu halten ac,, in den Formen des Dippelſchen Dre, det Ä 


auſtiſchen ee J a ER. 
oe : Das Dippeifche ganj helle, ind Set, ik mit 


bem darin aufgelöften Phosphor, nach Loͤbel me Jena, 


4 


ein Hauptmittel gegen. den idlogathiſcheꝛt Stan, DE. noch 


nicht mehtere Jahr alt iſt, und ſchnell entſtaud, ng 


noch einige Kontraktion ber Pupille ſtatt ſindet.: Er: haſe 
4 Sran Phosphor in. einem, Quentchen Oel dieſer Art 
auflöfen uhd dazu ein Serupel Nellen- oder Baldrianoͤl 


F eben‘, wovon früh und Abends 2 bis 3 Tropfen genom⸗ 


en werden. Der Kranke’ Feüpftict vorher ſchwarzen 
Kaffee und Zwiebad, und meidet alle fetten, faureit, 


ſchwer vardaulichen Dinge, Kalt ſich blos an Reis, Gries, 


Sago, Kalba und Rindfleiſch und Wildpret, trinkt Bis 


Inge Anenalken: guten Wirzkurger Wein, und Rat an 


dern Getraͤnks am Tage einen. Aufguß von Or; 


in Er wirp, an eine — 


—* Be jan nd 2 eu 
‚Ber, . Si formie, | E 

ar + ZT: 37 38 u SE 
Sr IR oh EL fe m. aCNY fe 90- Inf 33 
Aug: Pl. ‚Earyoph-, dat re an: 


— — a Nah —— HR 1137, 103 = Dur 
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. Rec, Ol, anim. Dipp: 3j. 


ji 


aller 3—4 Stunden Sirigetieben, woran auch Stirn uud 


Raſe Theil nehmen, und womit noch eine kraftige Ab⸗ 


kochung des Pfeffers verbunden wird. ı Gran ganzer 


Pfeffer wird 12 Stunden mit einer Anzg Waſſer bigeriret, 
dann filtiret und dann täglich einigemal ein bie zwei 
Tropfeprinsäinge gepsöpfeft, „Abends wird eine mit Dem 
A die Augen gelegt. 
Aulachi wird groitilich aller 2 bis. Stunden ein 
Eßloͤffel non — 

Rec. Fl Arnic. 3 — ji. e ie 
07. Rd Vale. 308. — 
— s„uianð RN 

0 Inf Aq. fen. Zv — 
Per Bir En a 
Stet der digest. per 3 bor. 


* r 


1 


Colat. add. 
Gumm. arab. "Se Boa 22 
ER — Tine; cinnapıı 3j 3ij. Eh 
| Syr. auranı. 33, sd. 


M. $. Aller 2 bis FStundes Ibis 1 Eßloͤffel. 
reicht. Nach 8 Tagen "Test er. mit er Phesphorauſis— 


. fung aus, und nur bie Einreibungen, fd wie das eben 


genannte Arnikadedot® geht fort," bis fie nad). 8 Tagen 
aufs neue angewendet und "ithänek‘ Wied@® fo ausgeſetzt 


- heit neh Krauben werben gun auch nh nebenbei Die deoͤ⸗ 


hatb_nöthigen Mittel verordnet... (M. ſ. d. 1. Stid von 
Feftlalbs Journ. er ———— u ES, 
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Die Elcktsteitär. 
De Galvanismnd. — 


Niesmittel, Schuupftebat: mehrerer Wert. 
Einige davon find ziemlich berühnn. 3.9. ver Bichen 
fe, befichend aus: 

- Rec. Merc. dule, 2 ppu.gi. u 
Camph. u 
Besiu. goxac. ans gr. v. 
M. Terant. — 
p. cori. Perar. opt. —R 3 
Div, in xx Part. aeg. 
D. 8. Tigra Cut u vu 


Der der Schmucerſche: A “= 
Rec. Merc. vir. E58 — 
Pole, kilior, alb. F * 
— rad. Valer. ana . 
AMA. D. 


and frgate wird mit Ruben — 
"Be Mete, dule. r. pt 

Camph. 

Be Benin. guaiar. —— 

* Sach. cand. Se 

| ‚P. cori. perar. | 

— rad, hellch, ana er. x. — — 

Ob gejos · uu. .. e, 

u. F. ꝑ. Subailii, Div. in ze Piyk:aorp 

D. ®: Zeʒuch le’ ci“ zu mettreuchen. 


Da, wo. von nein Erfaiungung, ve 
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—* Die Sacereaut, von cheat Baaffe ebd. zu hof 


fen iſt, ſind dergleichen vornehauich ange zeitgt. 
Vetheriſche, empyrevmatiſche Dete aͤußer⸗ 


| . i0 in Pas Augenlied eingerleben, oder in. ‚bie Augenbrauen, 


‚Veficatoria hinter. die Dhren, ‚über: bie Augenbraus 
nen; entweder gur. bis zum Rothwerden, oder — man 


| das Geſchwuͤr offen erhält. 


Die ſpaniſche Brfegentinttur, gleich den ithe⸗ 
an Helen angewandt. = 


Das Tropfbad Man (ht einen, Tropfen ven 


dem ‚aben im · Rezept: mitgetheilten Angenmaller.-ayf die. 


Augenlieder, auf die Schlaͤfe⸗ fallen. ee 
Das Caaierium actusle auf den Yugenbruen N 
—— Zolindern oder Eiſen. 


Alle Mittel, wodurch man alte, veränbente $ sie 


ſche, gichtifche ‚Schärfen., bie Nachfolgen von gpoiel ge 
nommenen Quedfilber aufzuheben, ſucht und Hoffk, eb * | 
— Rad, Enul, Con. ‚Mezer. Sabina, Schwefel, ne 


Wan krifft nuter dieſen Wiitteln eine Aubwabl, Ama 
dem man theilä mehr -für dieſes, ober. mehr für jenes, 


durch ältere Erfahrung geleitet, ſtimmt, oder ber * 


der Kranken mehr dieſes, als jenes zu fordern ſcheint. 


Große Unewpfindlichkeit 3. B., wird mehr die reizenden, 


belebenden aͤtheriſchen, gewärzhaften, große Reisharkeit 


mehr die Betäubenden, die Purfatilla, Die. Belaponna x. 


verlangen. Da, wo man noch ürſache hat, auf einen 


eigenthuͤmlichen Charakter’ zu ſchließen,gichtiſche, vene⸗ 


= e riſche Complicatjon — Ablagerung katarrhaliſcher Materie 
anzunehmen wird man wieder Beranlaffung finden, dar⸗ 


nach feine Maßregeln in ber Auswahl zu treffen. 
Die Puůlſatilla hat ſich water den Pflanzenfieffen; 
de .. unter den — —— — 


— 


| n 
“ * 


” 
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nebiigens waͤre e wu uusithig, Gere Daner, 


den Ausgang, die Morherſagung  Diefer: Merven 
kranl deit etwas. beifügen. zu wollen. Sie gehoͤrt. zu de⸗ 
nun, wo das Gluͤck deu Arzt in den meiſten Faͤlen he⸗ 
guͤnſtigen niuß. Seiten glädt es, beſtimmt die ürfache 
zu erkennen, noch feltener, fie‘ vollkommen zu “entfernen, 
und 'nody feltener,, gleich — auch 2 dvelge nie‘ ii 
—— 


Die Zufaͤll⸗ , welche dem ſchwarzen Staare — 
hen, oft aber auch das bleiben, was fie find, nid danu 


daher eine'Krankheitöform eigener Art forntiren, An$. dem 


Staate doch: in Hinficht ihrer“ Mrfachen , ber’ -Behätigiuug 
fo vollkemman glei), — — deine: RUE De 


wllirnug. nötig. iſt. HE nor) IT 


Eine —— helite vtetauv vurch 
den Maguetismms. a SET — DT: a 





Ey t f ch, ob nicht alſo auch dieſes writtel in 
manchen Sale gegen’ den ſchwarzen Stäar Aanzuwenden 
ſeyn duͤrfte? In den‘ meiſt en Faͤllen freil ich wohl nicht, 
aber vielleicht da, wo Lie Bameglichtbeit der Nernen die 


Enplindlichteit. derſelben — — — laine — 


— wär, — J — = 6 
* ee el — 

u . ee 
a B in nn Tas. e —J PEHLATAT il 7 


Iſt b ſchon —* ben fimarzer Staar 3 de — 


nen, ſo giu bieß noch mehr von’ 
— ‚ir En: 


Eraot witen der been, — Ay 


in fo — ſie in der zeſtditen Funttion der Net ihren’ - 


Grund haben, und nun vnger der Geſtalt bes Schwer⸗ 


hoͤrens,“ der gaͤnztichen Läubyeiir- erfcheinch,l oder! 
manniglaltige Kiufbungen eßhebsen daffen, Squfen, 
BONES ZUR) 100 —— Er EP ha i: Be sul! 7* 1 


Dier Schwierigkeit des Erkennens liegt vorm. 


“ 
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| darin; daß wvcgmiſche Fehler des Ohres tief genug dere, 


Botgen ſeyn koͤnnen, um ſich unferer Unterſuchung zu ent⸗ 
ziehn. Mir koͤnnen auch uͤberhaupt nur auf eine hierher 
gehoͤrige Taubheit ſchließen, wenn wir keinen Fehley ent⸗ 
decken, und der Kranke dennoch nicht hören Tann, wobej 
denn noch manchmal andere vorausgegangene gder gleiche 
zeitige Zufälfe Licht geben. Taubheit, z. B. welche nad) 
vorausgegauganen ſchmachenden Ausleerungen, nach einem 


Schlagfluß, nach einer Verlegung des Gehirns erfolgt, 


wie gewiß in · den gllermeiſten Fällen nervoͤſer Art ſeyu. 
So ſchwietig die Erkenutniß iſt, ſo unficher iſt auch 


die je Behanklung ,die ſich auf die, mannigfaltigen Urfachen. —  . 


gründet, "werde Rervenkrantheiten überhaupt erzeugen. 


Dieſe ürſachen müffen entdeckt, entferut werden. Gelingt 


dies Bi fo if es noch ein felteneres Stuͤck, eine fols 
En Taub eit zu beiten, als unter, Pe mftänden, de 
Ken ‚hwargen Saar, ” > — er 
* ORTE; welche voh- der — nech 9*— die⸗ 
meet Gefmners“ geeignet Wwprobt — ſich find 


ER Be ER Comer, ir 


Erarivictiãi und Galvaniomns. "Bor veni. 


gen Jahren ſpiezre dieſer eine große Rolle. Man wollte 


Taubſtumme damie hoͤreund gematht Haben: Jetzt ſchweigt 


alles von: ihme, "wie: ber Verſaſſet dieſes auch ſchon da⸗ 


mals ‚in: east andern Schrift offen vrraus ſagte. Ju⸗ 
deſſenſeinen — DER — — wild ‚ee. ſtets 


a i are N “ „218 3 PETER er A 2* F no. 


vr 


Gelinde, reizende Eintpitndngen "ir ven 


äußern nn vom emigen Tropfen ätherifchen Deles, 


‚oder Te rd benden Kräutern. ,. Pe dem. Lande 
r 


ei, eine fe, a demig ſch neideii, und eis | 
nige nr in den Shrgang il Das’ Mitter’ yarf 


wirklich, wahrgehtinsuh: als xin: Mobefaciens. Ein Stüds 
chen Kampher ins Ohr gelegt, wuͤrde oft gute Dienſte 


BR Ein ſpaniſches Briegeipfhafter. hintor "en Ohr 


". .-. tn: 
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— — RENNEN anzuwenden und t 
zweimal warmes Maudeloͤl einzutropfeln — der 


Berfaſſer and Erfahrung. 


Keigende Dämpfe ww en. iitt Ab. La 
vend. Fb. ‚Scord. Fl, „Chamoni. ——— Oder von er⸗ 
waͤrmten Spirieus- via. | J | 


Hoͤrtoͤhre, Hbrmaſchinen, he ger: ke —* zug 
alles fruchtlos wär, in Menge empfohlen. Die allermei⸗ 
ſten gehen darauf hinaus, den Schall zu verſtuͤrken. Er 

wird aber meiſt jo undeutlich, daß der Kranke nun wie⸗ 
der darum nichts hoͤrt. ‚Viele helfen’ zu gar nichts. Wei 
voͤlliger Unempfindlichkeit des Gehoͤrnervens Fönnen natuͤr⸗ 
lich auch die beſten nichts taugen‘; fo wenig, wie beim 
ſchwarzen Staar eine Brilfe helfen kann. ueberhaupt iſt 
die Verfertigung dieſer Inſtrumente noch Hartz \ti6olkonis 
men, wovon theild unfere Unbekanntſchaft mit dem Or⸗ 
ganismus des Ohres, theils die unvollkommene Keuntniß 
ber Aaubbait uud. ihre Arten, theils die. Qehwirrigkeſt 
Schuld jſt, einen Fehler des lebendigen Drganismas 
durch einen todten Mechanismus erfegen zu. Einen, 


Was ie. Gehoͤrbalſe ame anbelangt ‚weiche. Sag 
— ben oͤffentlichen Blaͤttern augekundigt ‚werben: ſo iſt 
ame ihnen gaͤuzlich ihre Wirkfantkeit abſprechen zu wor⸗ 

‚ In, dieſe doch wohl: in nichts. anderm zu ſuchen, als in 
dem, was die aͤtheriſcheun Oele anzuwenden Veranlaſſung 
gab. Der bekannte Smihig: Oele of — 
fehr gute Se u — 

ee Sen asia L 


— . — * Dr EEE 7 Gas: a 3 


1 


ge es ir iſt, — — Fe fen’ anf 
die ‚Spur. au kommen ſo iſt es noch —— 


| . Krankheiten: des. Geruihes, as — 
1 a TE 
in fe # bier achiten zu⸗ Bellen. — 
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"Man nimmt bier gewoͤhnlich zwer Uhrveiljunngen wahr, 
. Entweder riecht man Dinge 5 die nicht, da find, oder 

. {ehr ſchwache Geruͤche werden wenigſtens in ſehr hohemn 


Grade wahrgenommen. 


⸗ 


fd 


Oder der — riecht fr 277 am' "Ende wohl 
gar nicht. 


⸗ 


Es giebt ſehr biete — übrigens gefunde Pers 
‚ fonen, und nur felten glädt es, ba, wo tein anderen 
Fehler zu ſuchen if, als der der Nerven, dieſem Mangel 
durch reizenden Schnupftoback, durch reizeude — 
und dergleichen abzuhelfen. 


Dem erſten Fehler wird gewoͤhnlich durch die Hei⸗ 


* ung des andern Zuftandes abgeholfen, mit dem er etwa 


— — Allein a er sl — 
— ke — 


1 





* 
% 


" — und Selanea — 2 in einer —* J 


nauen Verbindung. Die 


| abzuhelfen. 


en Krankheiten ‘des Gefſchmacs, 

die fi ch auf Mangel deſſelben oder Taͤuſchung deſſelben 
‚beziehen, find daher gewöhnlich auch immer da, wo die 
vvrigen da find. Wer nieht ritcht, pflegt felten einen rich⸗ 
tig unterſcheidenden Geſchmack zu haben. 


Aber noch: —— — — einem ſolchen Dange 


s 
> 





80 Hin wie m de ie if Sa 


udn - 
Krankheiten des Gefühle, | 


J fo je — bei allen Krankpeiteh belnah⸗ 


4 


! 


388 
in. Anſpruch genommen wird, gehörten? faft ‚aile Fterher, 
Auf) haben wir ſchon oben die Bemerkung zu machen Ge⸗ 
legenheit gehabt, daß mehrere Krankheiten unter der Rü- 
brik des Gemeihgefühls von manchen aufgeftellt‘ wer. 
den, denen fir eine andere Stelle anwieſen. Wollen wir 
nicht alles nuter einander werfen, fo müffen wir auch dafs 
felbe in Hinficht auf andere Leiden thun, wo eine über: 
maͤßige Reizung des Gefuͤhls, Schmerz alſo, zwar un⸗ 
serkeunbar iſt, die Art und "Weife,: das Heer der Sym⸗ 
ptome, ꝛc. ihm aber einen eignen Stempel aufdruͤckt. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden bleibt uns daher unter die⸗ 
ſer Rubrik nur eine einzige Form uͤbrig, die oft mur als 


u) 





Symptom ; ſelten als eigue Kraukheit erſcheint an 


; die Kopfſchmerzen. 
Je nachdem die Stelle des Kopfes iſt, den ſie eins 


- nehmen, haben wir 


Cephalalgie, wo.ber. “ganze, ober doc nn 
ber ganze Kopf, live. e 


Hemieranie , ws nur eine — Stelle die eine 
Hälfte, ja wohl nur ein Saum zot ai; Punfe 
leidet (Clävus). 

Es giebf wenig Rranfeiten ö beſonders fieberhafte, 
wo nicht der Kopfſchmerz ſich dazu geſellen koͤnnte. 
Gleich allen Netvenkrankpeiten: Ibimen ihm die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Urſachen ˖ zum Grunde Liegen. - 

Galle, Schleim, Wuͤrmer, Infarkten, Säure, ver⸗ 
mehrte Reizbarkeit, gichtiſche und rbeumatifche Dispofltion, 
find die gewöhnlichen Urfachen bed ſ vmpathi (den. » 


Der idiopathiſche hat feinen. Sitz im Gehirne, in 
ben Bedeckungen deſſelben ſelbſt, worin Geſchwuͤlſte, Con⸗ 





— Ertranafate, oder. elite, fh den Bin | 
a ziehende fenftige Veränderung, vorhanden ſeyn Ta, F 


ze fo- fan. wir den Kopfichmerz als eine — 

krankheit betrachten, treten bei der Heilung deſſelben auch 

— ‚ die Schwierigkeiten ein, au fi ich 
ieſer ergeben. = 


"Die Aufſpurung der entferntern Urfache, F die Anwen⸗ 

| dung der Mittel, welche auf die Nerven felbft wirfen, 
wenn die erfiere entdeckt, entfernt iſt, oder. nicht entdeckt, 
| entfernt werden konnte, ijt und bleibt das weſentlichſte. 


Aber die ſo mannigfaltigen Urſachen des Kopffchmers 
zes machen es ſchwierig, immer der wahren auf den Grund 
gu kommen, und noch ſchwieriger iſt es, ſi ie, wenn man 

fie auch entdeckte ‚ zu entfernen, 


x Die ſompathiſchen Kopfſchmerzen cüßrengemögntid) 
aus dem Unterleibe ber.. Die Fehler dieſes find: theils ſchon 
Aubeinander geieht, theils werben ſie es noch mergen, 1° 


"Die gewoͤhnli chſten Arten des ibiopathifchen fi ft nd; | 


4) von Eongeftionen des Blutes dem Gehimi 
entſtandene. 


Sie verrathen ſich vornehmich — Roͤthe des Ge 
ſichts, Klopfen der Schlafpulsadern, durch die vorherges 
gangenen Veranlaſſungen dazu, z. B. anhaltendes Stun“ 
ren, Reiſen bei großer Sonnenhitze, Buͤcken, Verweitel 
in fehr heißer Stube, Beraufchung in Wein, Biere, und 
— , zu erwartende, oder unterdruͤckte monatliche | 
Reinigung, unterdruͤckte ———— m 
Remo | 


Die Behandlung: iſt Dee damit ziemlich genau — 
gezeichnet. Ä 


- 


. . Kühlenbe Umfiläge von Eſſig, taltem Waffer, und 
. dergleichen kuͤhlende Mittel innerlich, 3.3, Emulſionen mis 
Sutpele, laue Zußbäder — Herſtellung des — 


1 
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vder zu erwartenden Blutfluffes — hier die def 
Dienfte thun, j 


2) Kopficmerzen rhevinatifcher, gichtifcher, vener⸗ 
ſcher Art weichen nur den ihrer hpegifiten Natur entge 
genwirkenden Mitteln. « 


Es .giebt Perfonen, welche nach einigermaßen unters 
druͤckten Ausduͤnſtung ſogleich KHemicranie haben, ir 
dürfen nur in Zugluft mit entblößtem Haupte gehn, bei 
Wind und Regen fich fehr erhigen, und ſogleich haben 

fie denn ihr Leiden ‚ oder doch in wenigen Stunden. 


Ein geftudes Diaphoreticum, eine Zitronenſcheibe auf 
Stirne oder Schlaf gebunden, oder ein kleines Veſicato 
rium bis zum Rothwerden liegen gelaffen, iſt daun das 
beſte Heilmittel, ſo lange das Uebel friſch iſt. Wo es 
dingegen ſchon veraltet: iſt, da müffen Blaſeupflaſter, 


Haarfeile, und dergleichen mit einer Langen. Anwendung 


der augezeigten Mittel, dem Aconit, Schwefel, Guajak, 
ze. verbunden werden . man bab ſchreckliche Uebel 
| bannen will. 


3) oft find —— in den Stirn⸗ 
hoͤlen, ſelbſt Würmer, die Urſache eines hartnaͤckigen 





Kopfſchmerzes, den man dann Anfangs durch Daͤmpfe 


von Effig, und dann durch Nießmittel, durch eingefchnus. 

pften feinen Zucker, welchem man ein viertes Theil: ver⸗ 
füßtes Quedtfüber oder Aloe beigemifcht hat, begegnen muß. 
Mo der Kranke nicht frei die Luft durch die Nafe einziehn 
kann, wo der Kranke über einen Druc in der Stirnhöhlens 
gegend klagt, muß man immer darauf fein Yugenmert riche 

ten. Es ift unglaublich, welche Menge zaͤher Schleim, 
der oft ganz verhaͤrtet iſt, auf dieſe Art ausgeleert wird, 
und wie dann die Schmerzen für immer wie weggezaubert 
find. Man wird folchen Werfonen den Gebrauch. des . 
ESchnupftabaks mit Recht als ein Arzneimittel enpfehlen 
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De PER u 47709 velche wu.nolssifäen Gif⸗ 
"ten und betaͤubenden Dünfleg,entfichen, weichen 
ber friſchen Luft, den Brechmitteln, dem Genuſſe ſaͤuer⸗ 
uicher Getränke, den ihnen angemrfn Geoeisifen, 3. 
B. Hpium, dem Kampher, dem Kaffee. 


5) Kopfſchmerzen von ſtattgefundenen Ausleerun⸗ 
gen fordern den Genuß nahrender, belebender Stoffe. 
| Es iſt bei ſchwaͤchlichen Perſonen nichts feltenes, daß 
; he nach ‚einer Pollution, nach dem Beifchlafe ſogleich 
KTopfſchenerzen haben. -Dann vergehen” aber. biefelben, 
wenn die Erichöpfung nicht zu weit gegangen war, fee 
bald nad) einigen Glaͤſern Lierynnſch nach einem Glaſe 
— Wein und dergleichen. 
"Da, wo die Erſchoͤpfung aber aroß, die — des 
| Kopffemerges ‚ wenigfiens in Betreff häufiger u. 
- Iang iſt, bedarf es auch ernftlicherer Vorkehrungen / des 
Gebrauchs von Stahl, China, Siahlbaͤdern, natuͤrlichen 
raͤftigen Eifenbaͤdern veybunden mit allem, was ſonſt in 
midiciniſcher und diaͤtetiſcher Hinſicht gegen aine Nervetz⸗ 


fraukheit der Erfahrung en: u Nutzen angewendet 
werden kann. a Pen eh 


6) Min werighten Läßt fi gegen Aupffchnuergen than, 
* ven organiſchen Fehlern herroͤhren. — * | 
Eckenntnis ift dunlal. — ne, 


Bir föunen mnih dieſe Quelle ‚nur remuthem, 
wenn an 2 

„4 BJ. äußere Beiatshärsen, en, 3a, ei 
vorhergegangen fi [1 Vera Re ! . 

DE WE — un 

db). eine üble: Bildung des aopfet anf eine verändert | 
Fee. Thaͤtigkeit ‚ded Gehirns fchließen Laßt. , 
+25) Wenn . der Kopfſchmerz fich vornehmlich nach den 
rin an harrehtz dem da iſt gemel 
8b UT, 2 


I N 
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mih Wie harte Graben bee wa Def Bei AB mach. 
ven Augen ıc. mitgäpren Fortſaͤtzen in, J 


Wenn deli des Kopfſchmerzes vedk ‚Set, Im 
Innern des Gehirns fl. *.- 

Man. richtet gegen ſoiche Ropffegmerzen euch mit den 
beſten Mitteln ſelten etwas aus und kann nur dem Kran⸗ 
Jen empfehlen ſelbſt zu beobachten, was fein Xeiven ven 
‚mehren, aufs neue erregen kann, wozu beſonders beftige 
Leidenſchaften, viel Nachdenken, Leſen, Buͤcken ıc. ges 
‘hört. Nach Kopfwunden aller an bieiben ® oft. Zeittee 
bens zurüd, E 


7) — von- wäfferigen Ertrasofa 
‚gen. find-gemöhnlich auch. mit Schwindel, mit Schlaffucht, 
Stumpfheit ter Sinne verbunden, und an der kachekti⸗ 
‚chen „Gonflitution, bem — —8 wiwon 
‚nicht vollkommen, kenntlich. 


I kan Läße Fi gegen HE an — Sie ve 
langen reizende, ſtaͤrkende/ belebende Mittel; alles, was 
einen Schlagfluß aſtheniſcher Art verhindern Tamm, er 

dem fit dann inmer der Vorläufer find. -- ; 


2 Yunderhnat wid aber der Arzt bei Kopfichmerzen 
“ibiopathifcher Art einen Rath geben: ſollen, wo er gar 
nichs im Stande if, der ſpeciellen entferntern Urſache 
auf den Grund zu kommen, wo er ſich dann. blos mit 


den allgemeinen Anzeigen, mit den Mitteln begnůgen 


muß, welche die Erfahrung noch vorzüglich geruͤhmt bat. 
‘Dft muß man bei der Auswahl ur erii die Geige = 
werfen, ob fie vielleicht nicht f chaden können? ? 


Die vorzögtichfien unter den — iin ſiab 
denn 
kalte Umſchlaͤge von Schnee; Vaſſer, Eſſte, Ei. — 


| Der MaibIumeneffig (scet. convallar. .maj.) iſt bei 
dem gemeinen Mann in: großem Auſehen bei dieſem Uehel. 
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€ 2 Stein Yarlgyoni — —— 
Ci, ‚a: Hm, ande hr —55 — 
ou ch wohl iu ba rtnactigen re ———— gen, ‚Sterung,, | 
teneiBuhbörer. nah, Bea 1 1 aus 17: Bus }> VARETBABT 
Blutegei, — — Fuß. 
Di vi find — 
zu gebraswen⸗ So gewiß ihr pectiativor Brite, ſo geg 
derſhr in ſtheni ſchen Jaͤlen/ bei bedeutenden Eornzeftio⸗ 
wen, fo: groß iſt auch der :Macheheit: a Betreff neuer⸗ 
Ruͤckfaͤlle wegen ber vermehrten Schwaͤche, da, Te: Wine 





a Be ee — ga — Han us, !f.5 * 
|  gählende Mieter — Stein; } 
—2 Elixir. — BE .. 
Starke ir chuitdelz ſiüchehee aufge cauftiſcher Sal⸗ 


——— Tan de Lip, cugliſches Wie Caus Salb 
vwugld — begedexd vot .aft die Dopriſackemen im 
Augenhlick. Pe er Le 
= Stägtige, Durgperingende. Reryniltterz: bes 

fonders die Naphthen, und unter. ihnen die Phoshor = fo. 
wie die Eſſignaphtha, zu 10 —15 Tropfen auf Bude, 
und der Phaspher 1 Bonn. in einer =. un 
wit: 6 Srapfen Recall — ⁊ rare eg 
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Dec. Laud. liq, 8. dj. er 
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ar HE; wi; R wit De 
uogähglichen, 


Ohn⸗ Zweifel als ein ee, DAY: 
Wirkung; oft vermehrt. eö aber nur bie 
- wenn —— babei paul Grunbe lah. 
zen, welche ein: Wolnraufch zuvuͤcki at; werben durch 'eine 
ame. „Babe Laudanum oft wie weggezaubert. Dom 

—* eb bie indiegfie Socache Days, „pie von 
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” Kühe Mägneriönns, — af 
* äußern and innern’Reige, ni 18 blã⸗ 
ehffäpe "Mitte erwähnt werde. "" Kenn SE bie "Ropfe 
ſchmerzen wir allen Arzweien nicht: anne. tus, fo 
fir: Kerne avenigſtens eritägli zu machen, ‚men u 
ter Sraka,nipe: tabige age beobachtet, Dat Fimpter nero 
tuntelt, Tubiakuft. achenet, Bibi alles gemirfk,; wicht 
warboenten, midhe Liefk,: ſich nicht. erriſert. Durch ;Lelea ac; 
achen: de Rupfichimergen . endlich be — — 
Sonmacht übers... v- 

In vielen Zällen find —— — 
länfer). von mann. Weruanichlneiten, von 
Epilepfie , Fiebern x. 

AIn waren: ſind ſie Gtellvertteter anderer. —D 
Gere sat, Bea hen | 

Beben Jalle wird: es nicht ubthig ſeyn, über , 
a Ausgang, VBorherfagung umd verileideii 
Wsfonbere Tyelungen zu maden. :  — ... 
NET u RT 

















"Die yisoii-Riafie don: Merdenkrunkheiten win von  ' 
— weiche in eure Abnoemitat des Be we⸗ 
gungsvermögens — ey 
Die 3 
Kranfheiten des 
Tüten’ We a | ſchontetinnert wurde, auf zwei Ord⸗ 
nie : da zu ſtarke, oder zu fän« 
9 ‚mungekude.: 


we „Pie Me it nater de allgemeinen Namen der 
0:3 Arme ar ze 
— euere 
: ae Velen Rare bez —— 
————— Üuskein, wuter dies 








VE SETS anucht kelnen oweſenctichn Uber (ciao wie 
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_ Abaehdupt: altes den maimilfwetigen Erreie Crömpfe 


Ausgang, Dauer, Verlauf, en bei ihnen. 


\ Big — 
vanu fe.;befri 


j 
x 
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immer das gemeinfam bleibt , daB die nächfte Urſache in 

Wie Merk: ſachen/iſ nt nike SC Eur 
ui Meiftentheits ift daher "Auch das Leiden diefer mit 
vent der Muskeln vereinigt." Selten iſt das Bewußtſeyn 


gang normal dabei‘, wenn wir heftige Kraͤmpfe wahrneh⸗ 


men. Oft iſt ein gaͤnzlichet Mangel des erſtern zu ſpus 
ken. Wenigſtens ſind Kraͤmpfe, die einen großen Theil 


des irritabeln Syſtems ergriffen haben, faſt No ah von 


Beiapefggeit begleitet. 


In ſo fern Kraͤmpfe und Zuckungen nur aan bes : 


fems verändert, fo gilt von Heilung, Entfernung, 


ern ſchon F 
if, Beh tg, ve Krk rei 


alles das, was über bie Krankheiten des 


en worden, 


BEE „,pole eqyt. nein nt sera - 


7 Neigung beretung z:epihelfinben eustferaitir > 
| Arien Ainwogn demite: keineiuuft. deu‘ Drgichieinußeienniie 
kende waterielir ader imniatefielle: gedacht werben a 
welche michtmnker, ik sWäseicht. hekanıtan)igeimiffen 

| Umßänden. Yiefe. Folge haben Biuihte; Heilnagder Fre A 
den etwaraufzuſr ae 
des ſtheniſchen oder aſtheniſchen Zuſtandes, was 


| | Eichf-gieht aus. ‚0 





urantheit; Mer 
Etui; ; 









über das Wefen. dieſer ‚Krankheiten. fe; — 
neyein 
—— —* —* 


Serum Ankara er wo 
Mais eig, iwe Aptagpnißien von einander yſiud. .:1.d | 
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Yrändet werben, was die Thätigfeit des fenforiellen Sy: . 


offheheif: umferer, he nes x 
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che, Er N ferien —* Befunden 
hat, wb-foliten: 25 auch war Urtane Teyk,. die, wie 
das Ras o ohche Mylver, mon: berüßmmen Pealrilern, 
Sp) — wanna; Wette erheben, * ſed 
vnherit sfıhneed Fra ind. unse ee min 
Die, wirtfenfen Mittel, ——— —————— 
vorzuͤglich anempfiehlt, find zum. Theil alle die, dir wir 


e + 


ſchon gegen die Kraukheiten der, Nerven als. ergraßt rüßr 


, men. hörten; ja fie müflen es auch fern, da gleiche nAdıe F 


ft e Urſache auch gleiche Erſcheinungen erzeugen aß, wenn v 


auf ſie gewirkt wird. Vernichtet, veraͤndert. aan die 
naͤchſte Urjache, durch die Mittel, welche. man auwendet, 


ſo muß der Krampf wegfallen , fo gut wie das Seiben, 
das in einent fenforiellen Organ obwaltet. ‚Nur bie Un: ' 
befanntfchaft mit den nächften Urfachen , , Mit der Ar 
wie die Mittel, Die man ihr entgegenjebt , au fie ie eins 
wirkten, , machen dies Rafonnement fo unnütz, und taͤn⸗ 
ſchen jeden etugenblik, — Eryagtung, ——— 
Einige Mittel find inde doch für sie —* 
fin ah Yefohders Yard gefunden worben; 
lich, in wie fern die oder beſſer, — — 
derfelben, tung Die: Thaaugkeit wer: — 
begmimpet;,.cin tom: Myuskeln eins. Werbindung mit Steſfen 
" gut xvelche eine Mobifiewtion:: darin zeugen, und? 
within. hie Einwickung von-Beoffek:wmögtich :madben,. weis 
.. de auf dieſelbe, in Jarsfenil fie’ nur in Den —— eine! 
MNerrunderung erlitten bat, Inbumatbar bieihen, : | 
iĩ te en Zul wine — 
6G gehn ja dicſen Dctel/ beſenders u Mitar 
alte und Meratlogä de: mehreren Krk! 3 Ze 
Nuten, Rupferfarmiel, Silberoxyd; Lautenfalz, beſon⸗ 
ders na: Sie Biker, abwechſelnd mit Opium ges‘ 
geben, ua Vndkich —* geheime, aber, ſo viel die 
er ‚deigt, ganz reizloſe, ans Erbin Mid dergleis 
Gen Copoſieiancu — — 
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wiffen ‚mehrerer Aerzte nicht ſelten fr wien sewefen: - 


— et * wirkſamſten. er 358 
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2 Wwoas die — Arten ber Sräupfe, u ge. 
wöpnlichften. -Zormen.anketrifft, fo haben wir hier weft 


a. = die Epllepfie oder Ballack. : : ..n 


‚Sie, wird. dur "alfgemeine Zuctungen bei, sölligem , 
| Deangel,an Bewußtſeyn, und Empfindung charalteriſirt. 


Bisweilen hat der ihr, orfene Kranke vor ‚jedem 
Snfalle -Vorboten, zB. Kopfweh, eine warme, aufſtei⸗ 
e Empfindung (aura epileptica), Heine Zuckungen in 


einzeinen Theilen, btzwelt ‚tie er aber ‚got unermare, 


re, 


tet ein, . 
. Stets begleiten nachher ben Anfoll Schaum vor bes, 
Wunde, , Krampfhafte Einziehung der Doumen 5 ängftliz, 
Athemholen. Nach dem Aufalle kommt gewoͤhnlich· 

= tiefes, Schlaf und große Mattigkeit, Der ganze Pas, 
‚dauert 5—20 Minuten. Wenn‘. alles vorbel 

. ‚fo find bie Kranken wieder munter, bis. fich ein neuer; 
einftehtt.. Bisweilen giebt ed darin Perioden, "hisweilen 
bat. det Mondwechſel darauf Einfluß. "Wen bie Anfälle 


oft und andaltend konimen, fo iſt es gewoͤhnlich auhum’ 


pen Verſtand des Kranken — Er iſt. oder: wird dann, 


es dei Herveufranfpeiten. ülır ‚geben kaun. 


wviſbſichig, Fämip 


Was die. Ucſachen ver Epitepfie anbelangt, [6 if | 


in ‚des Hauptſache ihre Aufzählung nicht, noͤthis | 
Die nachſte, in den Nerven im Gehirn gegründet, 
it uns unbefannt, „Der entferntern giebt es fo viele al. 
Bememiglich theite man vie ea * m | 
idiopathiſcht ie ee = 9 


— m e 
—— —Q8 a ER en . 


... * 
IT 
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re er an ” 
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Unter ber efern Yerfeht man, wo ein organifiher 
— des Gehirns und der Nerven obwaltet; . B. Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, welche auf daſſelbe *— hatten, 
üble Form des Hirnſchaͤdels, und dergleichen mehr. 


Unter. den letztern verſteht man die, wo Würmer, 
Schleim‘; Galle und dergleichen entfernte Reize durch den 
ihnen hier eignen Eindruck anf: Die: Abdominalnerven 
mittelft des Zuſammenhanas mit dem Gehirn diefe Folge 


haben.’ Fu feitenen Fällen‘ koͤmen auch unterdruͤckte Aus⸗ 


ſchlage aͤcuter oder chroniſcher Ark'viefe Folge haben. 


Die allgemeinen Heifungsunzeigen. beduͤrfen 
kaum erwaͤhnt zu werben. 


Man’ entfernt vie Reije, welche fich als urſache auf⸗ 
ſpuͤren laſſen, durch Brechen, durch vfuͤhrmittel Bla⸗ 
ſenpflaſter, Fontanelle, durch ſolche, welche die Hautthaͤ⸗ 
tigkeit vermehren, vernichtet den Reiz; den Galle, Wuͤr⸗ 
her, Kraͤtzſtoff 1: etwa auf die Nerven. machen. Man 
Behandelt die Krankheit dem aſtheniſchen Charakter gemäß, 
wo ſich offenbare Zeichen von "Schwäche finden; wo Ona⸗ 
sie, Veiſchlaf, ‚andere Krankheiten die Säfte wüfgerie 
ben haben. a ae 

., Mad wenn 298 alles nichts hajt, was leider 
eft ber Fall iſt: dann nimmt man Su den fo’ — 
eigentlichen Nervenmifteln. feine uflucht, von zen in⸗ 
deſſen keines etwa als zuverlaͤſſig anzuſehen un 


darum muß denn — eins mit dem andern ver heit | 


werden, 


Bon’ den. Homeraüzenbläktern, ven⸗ Be 


a, iſt ſchon geredet worden. wi «is 
Die usa foetida, das thieriſche OL. _Dippel, up 
 eheomatifcher Art Femen wir auch ſchon. J 
Die Belladonnn, das "Extr.‘ Siramonel, Hyosciemi 
find auch in diefer Krankheit gebraucht worden. 


Schon Bartholetus wandge dur Stechapfel dage⸗ 


r “ 
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gen an. ¶ Mech mweht /brachet Mh Stork im: Arfaahere 


8 


Man faͤngt wir: einem halben:Gean des Ertcakts an⸗ 
und ſteigt Wohl bis zu 30 Gran nach den Erfahrungen, 
welche der Zwickauuer Arzt Greding bei feinen Kranken 
im Zuchthauſe machte, und bie am forgfältigften angefteit 
worden. find... ! BE 


Erſt gab er‘ vierzehn? Raſenden; welche yet Kine 


ſchon das Biiſenkrautert rakredergiblich⸗ denonmen 


hatten, dieſed fruͤh und Abends zu ieinem- — id ·Pil⸗ 


men, und flieg allmaͤhlig bis gu 48 Bran. +, 04:7 


Dan‘ verſuchte er. es zu gleicher Zeit. an Hier Mes 
tandetifgen, at flebzehm, welche eplleptiſch, und 
n eitf, welche epileptiſch und raſend zugleich waren. 


Er gab ihnen das ‚zu Leipzig mit ber groͤßten Sorg⸗ 


| fait bereitete, Eitraft, . ‚indem er 17 Unzen deſſelben mit 
je Wiftelpuiper mifchen, und daraus -Granfchwere 


fen machen, Tieß.. Von. diefen Pillen erhielten einige 
ten 24 ‚Stunben, fechs Gran. Andere vertrugen nur 


374, und auch da bekamen fie ſchon Benebelung, Bloͤ⸗ 
digkeit, ſchwaches Geficht, heftigen Durſt, und haͤufigen 


Speichelfluß, welche Zufaͤlle von einem in Wien mit 
Wein bereiteten Extrakt durchaus nicht in größern Dofen 
Beobachtet worben, waren. Bon allen Kranken ſelbſt wurs 
den durch, den „anhaltenden Gehraud) biefes Mittels, das 


| fie. täglich am: Ende. in ungeheuern Gaben und Monate 


Long, nahmen nur einer vollkommen hergeftellt, einer 
ward in fe;: weit hergeſtellt „ daß ſtatt der, Epilepſie hefti⸗ 
ger, Krampf, de den Fuͤßen und Haͤnden kam, die uͤbri⸗ 
gen, erhielten ‚nur- eine, momentane und wohl ‚gar. feine, 
Erleichternug ſi ichen verfohlimmerken, fi fi ch ſogar dabei, und 
drei ſtarben. 


 Wehnliche. Berfuche hat ap. vierzig eropnfgggten, | 
wevon achtzehn. epileptifch,, wären; . berfelbe Araty ref, 

dem Bellademmaertralt gemacht, Bei fünfen. ward eine, 
—* des Uebels geſpuͤrt, aber Yen: einiger ww 8 





—— 
Die Sintbinwen. ui — — Mittel ges 
gen rampfe, wären virleht noch ‚nicht augewandt, 
mern nicht ie Quechſalber, Zudmann,:ia Aunflerdam, 
fa: Biel Andliche Kuren Damit solbradyt hätte, Daß Baus - 
bins aufgefprdert ward, Wie Pulver beffelben zu unters 
fuchen, wo er dann’ das Geheunniß.entbedite. Percis 
val beilte damit eine junge rau, Die fo her epileptis, 
ſche Anfälle hatte, daB 4 Heinen vor einem 
derfeiben ficher ſeyn Fonnte, indem er i * drei 

fünf Gran Zinfblumen mir einem Syrup 

ahnlichen Fall harte er nachher mit viren —5 — Bei⸗ 
reis hat fünf Epiteptiche" dadurch hergeſtellt. Auch 
Erell, Hartmann, und viele andere Bhben dadurch 
mauche ſolche Kranke geheilt. Freilich verſagten ſie auch 
blsweilen ihre Wirkung, Freilich verſchlimmerten fie auch 
biswellen das Uebel. Aber wo iſt ein Mittel, das bei 
dieſen und ähnlichen Krankheiten ſtets geholfen hätte? 
Man maß vornehmlich baranf achten, daß bie ‚Gabe in 
dert Verhaͤltniß gefteigert wird, als das Uebel hartnaͤckig 
bleibt, und ber Kranke keine Eimwirkung davon erfaͤhrt. 
Allein durch Vernachlaͤſſigung dieſer Regel Tim das beſte 
Mittel umwirkfaim bleiben. Gaubius fa} z. B. bei Epie'. 
leptiſchen nie Wirkung‘ ‚davon; aber: das Factum iſt fer 
erfldetih. Er gab nie immer einen "halben Gran auf: 
elitinal, Genug bei inmber bedeutenden Zuckuuigen, Kraus 
‚fen ff, aber nicht dei fo fer beborganiſaten Nerven. 


| R pe Kupferfätmiat winde von Englans and zus 

AR’ bekinnt. Dunkan hatte einen Knaben von der Balls 

en vwarh befreict, innen er Au one: abende eine” 
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Die eiſte Pille — einlge — die folgen 
den aber nicht, ob er ſchon alsdunn Mbehds zwei, und 
früh eine nehmen Tieß. 1. Der: Aranke :verfak fein Uebel, 
indeſſen auch den Appetit; worauf mit dag Pillen ausge⸗ 
fegt und die China zu Dj. gereicht wurde. 

Bach ihm beſtaͤtigten dies Thomas Bland, Tho⸗ 
| maffen A. Thuefinit, und viele andere, ‚die. den gluͤck⸗ 


lichten Erfolg davon ‚fahen, Sie gaben anfangs Immer - 


einen, Holden, Gran Kupferſalmiak mit Brodfrumg, oder 
def etwa zu einer Pille geformt, Bisweilen fauden ſi ſich 


davon Uedelkeit, Durchfall ic. ein, welche Zufaͤlle indeſ⸗ 
fen ſich in eben dem Maaße minderten, Als die Ems: 


pfindtichleir des Magens durch ben ferneren Gebrauch * 
geſtumpft wurde. 


u "Berbindung mie Wehalaſt mie Batvılan — 
dergleichen wirkte der Kupferſalmiak weniger vortheilhaft, — 
als wenn er allein gereicht vntde, was dei ſo / eineri J | 


tigen Mittel, um fiber den Erfolg: fiber. urtheilen gu koͤn⸗ 
nen, ſchon an ſich nöthig iſt. Wohl aber bekam die 
China als Nachkur gut, wo Schwäche vorhanden war, - 

Auch in Deurfchland hat man die guͤcklichſten ers’ 
fahrungen über diefes Mittel‘ angeftellt. u — 

Die Henmift el, bat ebenfalls, einen uicht gang. 
unbedeutendeh Ruf erhaften, 

Wir. haben fie ſchon Ya Breding, mit Erin 
niumertrakt anwenden fehog: 


vrn ah ei dvera Wet geiveateof, taſele 


[0 
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und mehrere andere, indem fie es Mulper: alle Ari Stun⸗ 
den zu 30. gaben, und- einen Tram davon zu gleicher 
Zeit, trinken Gießen, der aus ‚33—3vj j. mit einer Kanne 
Waſſer bereitet war, ‚mehrere geheilt. Bei ber preußi⸗ 
[hen Armee erhielten. Re Kranken men 
Trank von E 


„Roc = queres zB. “ . = ! 
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Die chemifche ünterfuchlii fpricht ** nicht zu 
Gunſten dieſes Mittels. Sie giebt als Beſtandtheile nur 
Schleimſtoff, nit einnial etn as Gewuͤrzhaftes und der⸗ 
"gleichen an, Indeſſen unſere Chentie kennt noch ge" "eig 


> 


Stoffe, um hier Gewicht zu haben, — 


Unter ben Arfanen, bie. vornehmlich — 
Ruf noch jetzt haben, ſteht das Ragoloſ che Mittel 
oben an. Eine Menge Aerzte haben es gebraucht, unters A 
ſucht, bald pon ee — freilich u ohne‘ 

— gefunennn — ee ‚2 


121’ Del, 5 * ae we 
Rah: Gmiet im ſoi aus SE 
| x i "Rd0c-“ --Rd. valtr.. 5% a 2 
» a X 1 — * * * 
Me En ""Magn., alh. 18 Be Wen 
int. 4 EB 





| Sal. anınion. ana x Die 
Ol cajep. gi Me 
beſtehen. nd fi = — | Zu 
2 ch Kuohre —ED — * a nn 
— * 3 Rd, ‚Yalıı RS? ua] a nei F 

Pol. aurant, er us! nn Anis, 


— Eu. ED en 


— — Br j| 


=. 
+ , * 


re 








* 


en a. enjep: ‚gi. intel ν, 
— — M. F. P. D. F — in ne — Br 


Der Kuf deſeben iſt Im. gang Europa ei 
ae ann börte in Klorenz fo viel Gutes n, da 
er es der Unterſuchung werth hielt. Er ließ —— 
uuh erhielt, eine ‚uerfiegeite. Voͤchſe mit einem. hrauntoͤthlh⸗ 
Gen, „übelriedhenyen Pulver, deſſen Geh dee 
zufolge der Kranke täglich viermal einen ‚Iheefäffet in ein 
wenig Thee einnimmt, und etwas Kaffee nachtriuft. Weun 


die jnfaͤlle ſeltner, unordentlicher kommen, nimmt er 


taͤglich nur drei Kaffeeloͤffel. Sehr heilſam ſoll dabei dad 
kalte Waſſer als Getraͤnk, viele Bewegung, und alle vick 
Wochen eine ſtarke Abfuͤhrung ſeyn. Thielmann ei 
mit zwei Vuͤchſen des Pulvers auch gluͤcklich einen Kran⸗ 
ken her. Er ſtellte mun mit zwei Unzen eine chemiſche 
unterſuchung an; konnte aber bie Veſtandthene mA: 
heraudßringen, a | EI 
Iſt die Knopfſche Unterfuchung richtig; r fü iſt bei 
Preis des Pulvers, 3 Unzen = 3 Louisd'or, ungehener, 
und man’ begreift bann nicht, 2 ‚wie es ſo ſo wirlſam 
Age konnte. 5 


Kreitic) laͤgt es auch oft. ‚him Stiche, Dr. Jahn uch 
es bei einem Kranken anwenden, wo ſchon alles vergeb⸗ 
lich perſucht wurde, 6. half, auch dieſes Mittel‘ nichtd, 
Ihm ſchien Cajeputoͤl nur beigemifcht zu ſeyn, um’ der :: 
Geruch und den Unterfucher irre zu führen. Valdrian 
und Maibtiimchen (convell. inajalis L.) ſchienen ihm bee 
ſtimmt Satin’ zu’ ſeyn. Das Pulver ſchmeckte wie getrock⸗ 
netes Gras, 
und während a Einruͤhrens in Waſſer entwickelte fich 
ein balſamiſcher Geruch. Die Anfälle wurden nicht ſtaͤr⸗ 
ker, nicht ſchwaͤcher, nicht häufiger, nicht. feltner darnach. 
Aehnliche Erfahrungen wuͤrde man häufig zu machen. Ges 


legenheit haben, wein dad Mittel wohlfeiler, und bei 
rmern Kranken nice wm. ‚Neberhanpt —— 


\ 


i J. 


dem etwas: Paͤonienwurzel beigemifcht war, 


+ + 


es die Unterfachungen Thielmanns, Knopfs, Jahus, Gme⸗ 
Uins, wahrſcheinlich, daß’ dies Arkan nicht immer voll⸗ 
kommen gleich bereitet wird. Jahn fand y B. das Pul- 
“per der zweiten Buͤchſe blaͤſſer als ber erflen, nnd I. dem, 


Was die Beſtandtheile anbelangt, differiren alle auffallend 


er 


: Tpielmanns Pulver war braunroͤthlich, und — 
welches Reinold zu Minsky in Rußland erhielt / und 
womit er glücklich mehr, air — Kranken ‚berftaite, 
ein gränliches. ae 
Zu jeden Falle ift ee zu — daß dieſes we 
" nigftens fehr oft wirkende Mittel fo ganz und gar dus 
ser dem gewöhnlichen Gebrauche fiegt, und nur von Vohl⸗ 
habenden benuizt werben fm. 
2, 7D06 Fliegen ſchwammpul ver ik auch meßrmals- 
| mit auffallenden Nuten gereicht: worden ; beſonders in ber 
” Epilepfie,. ‚welche von: zuruͤckgetriebenen Ausſchlaͤgen ent⸗ 
ſtanden iſt. Erwachſenen giebt man cin Quentchen taͤg⸗ 
"fd wit Eſſig oder Ag. ceras. nie — bewirkt oft 
— Durchfall oder heftigen Schweiß, i 
„Mo gar, nichts. würkte, that oft, der Arſenit wenig⸗ 
| Ren als. Milderungsmittel, gute Dienſte. ‚Ran 
giebt in einer Aufloͤſung, die nad) Art der Jacobiſchen 
| vorſcht. I. 84, gemacht ſeyn kann, fo, daß 80 Tropfen 
“einen Gran’enthalten, und von dieſen taͤglich 3 mal ſechs 
genommen, nach und — — — — 
werden. 
So hat man au den — inlernalis innelih eins u 
2 pfohien. Jahn in Meinungen reichte. Ihe u mit 
* — in folgender Form. F en 
Lapid. infern. gr. x — — vs MR 
" . Extr, Chamom. 8ij. — — 5 : R 
M. F. p. g. en 
8. Fruͤh und Abende 3 Stid. In 


n au dee Comalı d dee Kam er Cisenigums 


* r 








335 





hat man pen: .Brähtrei aus emp, ge 
. d2 Gran, fpäterhin in größer Waben. : 3 


Bliswellen kann man den — an 
wenn er ſich buich Worboreh’antktigt. N 


Dies ik der Sal, wo jene Aura spiloption In den 
mtern. Extremitäten fi fich zeigt, wenn es dem Kranken ift, 
als ob eine Wärme von unten nad) oben flieg. Hier rets 

te; ‚dei ft noch: eine ſtarke Ligatur uͤber dem Knie ans 


. gelegt; KRichter ‚empfiehlt, wenn der Paroxysmus beffimmte 


‚Stunde halt, ı eine Stunde zuvor ein Brechmirtel zu gebeit, 
Während. des Anfalls ſelbſt laͤßt ſich wicht. viel Wehe: 


thun,als hof Ier Kraube vor Schaden bewahrt wird, 
daß er ſich micht ——— f. Ihm den Daumen ande 

5 brechen, Hilft ‚au, nichts, Zwiſchen die Zähne bringe man 

ein Stüd Leber, damit. er nicht fie, oder ‚die Zunge vers 


fest. Etarke Niechmittel ſchaden oft. Doch Iaffen fich 


& übelriechende Sachen, wie bei Hufterifchen, mit Nußen an⸗ 


wenden. Um Lavements, Umſchlaͤge ‚ erweichender Art, 


je krampfwidrige Einreldungen von Delen und Salben zu 


zgachen., und. dergleichen, : bat man, wenn ‚der Paroxys⸗ 
nung beine beſtimmte Stunde. hält, gewöhnlich Feine Zeit. 


Außerdem laſſen fie fich aur — — wohl 
. nn Bine 


2 


: Benin der Anfall vorbei iR: % reicht — — 
ken etwas — bi 1. — er Re 


— oder ſo etwas. 


Hartnackige Eyueptn fiber cine — —* 
ſche Lebensweiſe, eine Beobachtung feiner ſelbſt, ade 
Empfindungen 5; Vermeidung aller: unangenchen,. aller zu 
heftigen 1 Wie viel ſich dadurch ausrichten Aaͤßt, daven 
giebt die Schrift. eines Schwetzers, der ſieben Jahre; epu 
Jeptifch geweſen war ‚rund. ſeinen Zuſtand unter dem Mae 
‚Wen Didtophälus lan: suche, 0 3 — | 
Bewein. — en 2 a — — — ER A j 


— 
. ’ 








ac —EDE deſe⸗ Marnes tief. darauf 
hinaus, durch angkıidhme. ſtaͤrkende Nahruugemittel, Rein - 
Lichbeit, Leibesbewegung,, Wärme, u. 4 f. ‚ein ununters 
brochenes Gefühl der, Behaglichkeit und. des. Wohlſeyns 
hervorzubringen; jede unangenehme Empfindung ; zu meiden, 
ihr im Entftehen zu begegnet, Ku Bu Ma | 

Er frühftücdte bald nach dem Aufftehn; che, ber 
wenn ſich eben ein, die Epileptiſchen oft quaͤlender Heiß⸗ 
hunger einſtellt, der oft zu Anfaͤllen Gelegenheit ‚giebt. 
Sein Fruͤhſtuͤck war Kaffee mit Kirſchgeiſt (bei. ung alfo 
Ara), oder Fleiſchbrůhe. Hierauf fire noch etwas 
Buitterbrod. F BE | 
IT Trefhbränfapge, hie gieiſch wit 
zartem, oder ohne Gemuͤſe, tim’ bis zwer Glas Wein. 

Wenn der Appetit ſich äußert, und dab ‚<fien nicht 
gleich da iſt, ſo empfiehlt k elneTaffe Bruͤhe mit etwas 
-Brod; um Unfällen vorzubeugen , "die - der nn 
bigten Begierde entftehen. | : , 


Nachmittags Kaffee, mit Airſchgeiſt. 


Abends wenig, aber wpuͤnktlich⸗ und fo — def 
zwei Stunden . darauf, keine een den 
Schlaf etwa ſtoͤren kͤnnen. — 


Auch in der Nacht ſteht Brod, trockne Geiblibe, 
Waſſer, auf das Glas zwein Kaffeeloͤffelchen Arak zuges 
miſcht, ind Naͤhe, zam das etwa beim, Erwachen ent⸗ 
ſtehende Beduͤrfniß ſogleich zu ſtillen. Hunger nnd Durſt, 

agt er, htten 38 PET deine f Ken Zeinde 
weist. a ee nt j . 


„Steifüßeähfappin: und Seifd watt fine pAmptuahe 
— beſouders Rinh⸗, "Kalbe, Huͤhner⸗ und zartes Schoͤ⸗ 
pſenfleiſch. Er verſagte es ſich nurz wor der Appetit dazu 
mangelte. GSemuͤſe verſugte er ſich Jahr and Tag 2* — 
ganzich, und auh Das nur genoß eri Viel ſparſani, und 
nicht taͤglich. Am beſten bekamen ihm noch Kaneffeic | 





gelbe Rüben, Scorzonerwurzeln, Reis, Gerfte, Hafers 
ſchleim. Eben fo enthielt er fich alles Obſtes. \ 

- Zum Getränk reines Waſſer, mit "etwas Kirfchgeift 
(Arak). Mittags zwei, Abends ein Glas Wein, und 
wenn-er flark war, auch etwas weniger. 


Kalt trank er nichte. Alles mußte lau, uberſchla⸗ 
gen ſeyn. Selbſt des ——— er — ein Nacht⸗ 
laͤmpchen. | | 

Aeußere Kalte der Temperatur mied, er — ſo 
forgfättig.. Er zog fo viel Paar Strümpfe an, bis er 
ſelbſt fühlte, ed fei genug, um ihn mit. Stiefeln und les 
berfchuben gegen die Naffe und Kälte zu ſchuͤtzen. | 


Die unterften Beinkleider waren von Flanell wie 
Weiberhoſen, um bei Ausleerungen die — air 
entbloͤßen zu dürfen. 

Der. Unterleib war mit Gurten, Leibbinden ver⸗ 
ſehen. 
Der Oberleib mit — Flanelliatz bedeckt, dar⸗ 
unter noch im Winter ein wollener, tief in die Beinklei⸗ 
der gehender Streif; im Sommer war ſtatt deſſen ein 
ſolcher von Papier. Uebrigens ein Oberrock. 


Die Haͤnde noͤthigenfalls mit mehr als einem Paar 
Handſchuhe verwahrt; die ——— mit Seide oder 
„Wolle. 
Der Hals war leicht: bedeckt, um den areilauf 
niicht zu erſchweren. | 

Eben fo, der Kopf fühl gehalten; die Haare ab: 
und ausgefchnitten. Den Bart aber immer erſt vor Schla⸗ 
fengehn abgenommen, weil die Haut beim Ausgehn dann 
oft empfindlich ift, in ver Pacht aber der Bart erhitzt. 
Fußſocken, Handſchuhe, Aermel, Papier, ein Schnupf⸗ 
uch, eine Kopfkapſel hatte er ſtets bei ſich, um bei weche 
feinder Temperatur aud) ſelbſt gleich feine Kleidung wärs . 
mer machen zu fönnen, ſo wie er im Gegentheil ſogleich 


III. 
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ein, zwei Paar Struͤmpfe ꝛc. ablegte, wo es ihm zu warm 
war. ein Gefühl leitete ihn hier allein. Bein Wed: 
fel eined Kleidungsſtuͤckks wurde dad anzulegende ſtets 


erſt in gleiche Temperatur mit dem abzulegenden ge 


bracht. 
Das Bett beſtand aus Matratzen und Lederkiſen, 
nur an den Fuͤßen war ein Federbette. 


Hemd, Unterbeinkleider, Struͤmpfe, im Winter ſelbſt 
ein Schlafrock wurden im Bette anbehalten. 


"Stellt ſich während des Umkleidens ein Weiner 
Schauer ein, fo wird diefem ſogleich ——— be⸗ 
gegnet. 

Das Bett wird ausgewaͤrmt. 
Bei kaltem Wetter trug er immer ein Flaͤſchchen mit 
heißem Waſſer bei ſich, um die Haͤnde ſchnell erwaͤrmen 


—— 


zu koͤnnen, wenn etwa dieſe kalt werden, und Anwand⸗ 


lungen von Krampf da ſind. 


Sein Zimmer ließ er zu jeder FJahrszeit heizen, 
wo Froſt und Unbehaglichkeit ſich einſtellten. Schnellen 
Uebergang aus der Kaͤlte in die Waͤrme mied er ſorgfaͤl⸗ 
tig. Eben ſo ſehr auch den Wind. 


Behaglichkeit blieb ihm auch bei der Temperatur des 


Waſſers zum Waſchen Geſetz. 


Bewegung machte er ſich taͤglich, nur bei Sturm 
und Regenwetter nicht. Empfand er aber beim Gehen 
‚eine Schwaͤche, fo feßte er fich fogleich, oder blieb fie: 
ben, und wenn er es auch hätte alle zehn Schritte wies 
derholen müffen, oder wenn auch nur noch zehn Schritte 
bis zum Ziele gewefen wären, fo blieb ihm dies doch fe⸗ 
fies Geſetz, denn Ermattung und Abfpannung find epi- 
Ieptifchen Kranken fehr gefährlich. Eben fo machte er 
auch des Morgens eine Paufe, wenn ihm beim Anzichen 


eine ——— enwandelte. 


u Tr 
a — — 
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Des 5 Morgens mied er alte etwas. anfirengenden fürs | 


; ‚perlichen und geiſtigen Beſchaͤftigungen. 

Eben fo.hütete er ſich ſets vor allem, was bie Hei⸗ 
terkeit ſeines Geiſtes hätte trüben koͤnnen. 

 Solgende Tabelle wird das Naͤhere noch in der az 
ee erhalten. 
Zeitraum. | Iwede | Mittel 











In der er ften) Gefährliche | Riechmittel, Straͤuben mit 
” Minute ges Bewegungen |den Gliedern. Schluͤckchen eie 
gen: der —— nes ſpirituoſen Getraͤnks. Bes 
F der Schlaͤfe. zung 
Frottiren. 
— | ‚Kälte der J Greifen an die warme Fla⸗ 
u Glieder. ſche; an den Ofen im Winter, 
an eine warme — 
| band ıc. 

‚gegen: jan fo oft Ein Paar Biſſen Brod zu 

> TerimSpieleift verfchluden. | 
In der — Zittern oder | ‚Ruhe unter anfänglich fort⸗ 
ten Minute | Ermattung. | zufegendem Wärmen der Haͤn⸗ 
gegen: de und ſanftem Beſtreichen an 
u Rumpf, Armen und Schens 
kkeln abwärts, | 
Hitze im | DieFüßefehr warm bebedt, 


— 







Bei 'einer hal⸗ 


ben Viertel⸗ Kopfe, Kühle Umfchläge. Gelaſſenes 
ſtunde Zeit |- yerumgehen nach der Ruhe. 
gen: bBei Appetit etwas weitere | 
u 1 Speife. 


gegen: Blaͤhun⸗ Frottiren des unterleibes. 
———— gen.  [HGerimgehen, Seifenzaͤpfchen, 
i wenn fehnelle Entleerung noͤ⸗ 

thig fe — 

| Y2 


“ 
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Die Wichtigkeit eines didtetifchen Heilplans, der in 
den kleinſten Detaild erläutert if, muß der Auszug aus 
dieſem Meijterfind der Si: bſtgeſtaͤndniſſe eines ſolchen 

——— das men jelten ift, —— 





Eine arankheit , die im Ganzen siemtich ſelten vor⸗ 
kommt, und manches Auffallende hat, iſt 


der Beitstany 


Er fol einmal epidemifch geweſen ſeyn. Wenigſtens 
‚erzählt man ſehr auffallende Maͤhrchen davon, die auf 
eine epidemifche Conftitution ſchließen Taffen, per die alte 
Beobachtung rechtfertigen, daß die Macht des Beijpield 
und ‚der unbegreiflichen Sympathie hinreichend iſt, Ner⸗ 
venkrankheiten der ärgften Art zu verbreiten. | 
Man verſteht darunter ſpaſtiſche convulſiviſche Be⸗ 
wegungen, vornehmlich in Armen und Fuͤßen, die oͤfters 
in ſonderbare, laͤcherliche Ver⸗ und Umdrehungen des Koͤr⸗ 
. perd ausarten. Bisweilen iſt dabei das Bewußtſeyn, 
bisweilen ſcheint ein eckſtatiſcher, oder ein dem Somnam⸗ 
bulismius ahmlicher Zuftand damit verbunden zu feyn. In 
dem Zeitraum der ſich entwickelnden Mannbarkeit wird die 
im Ganzen ſeltene Krankheit am erſten beobachtet. 


Meiftentheild ift fie ſpmpathiſch; d. h. die Urſa— 
chen, die ihr zum Grunde liegen, ſind in ſehr entfernten 
Theilen, nicht unmittelbar in den Nerven gegruͤndet. 

Wuͤrmer, gaſtriſche Reize, und dergleichen, beſor⸗ 
ders Bandwuͤrmer veranlaſſen ſie ſehr oft. 


nn Dadurch ergiebt ſich dann die Heilungsanzeige von 
ſelbſt. 

Wenn die Stimmung des ; Rerdenſyſtemis ſeloſt vurch 
die eintretende Pubertaͤt veraͤndert, und das Uebel alſo 
idiopathiſch iſt, kann der Arzt nicht eher etwas unternehe 
men, wenigftens night viel, als bis dieſe Periode vorüber 








— 


ging, wo dann gewoͤhnlich das Uebel von ſelbſt weicht, 


N ” 
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einen einfachern Charakter annimmt, Eine ſchickliche Le⸗ 
bensordnung, das, was ſich etwa aus den vorausgegan⸗ 
genen, oder ſonſt noch gegenwaͤrtigen coerſtrenden Zu⸗ 
faͤllen ergiebt, — bleibt das —— 





uUngleich ſchrecklicher, viel häufiger tͤdtend iſt 
der Starrkrampkf, 
mit allen ſeinen Unterarten. | J 
Man nennt die krampfhafte — all er Mus⸗ 


keln eigentlich ſo, wobei der ganze Koͤrper ſtarr und ſteif 


ausgeſtreckt iſt. Meiſt fehlt dabei das Bewußtſeyn. Der 
Paroxysmus dauert nur einige Minuten. Indeſſen iſt 
dieſer Krampf aller Muskeln, mehr den Rändern der 
weftz und oftindifchen Zone eigen. Befonders iſt Ja⸗ 


maica, Domingo, die Karaiben- und Antilleninſelgruppe 


deswegen verrufen. In unſern Laͤndern iſt meiſtentheils 
nur ein Theil der Muskeln gelähmt ‚ und wir haben. 
daher: 

Opisthotonus, wenn die Muskeln des Nackens 
und Ruͤckens erſtarren, und der ame Baur). r uͤck⸗ 
waͤrts gebogen wird. 

——— ———— , wo gerade das Ongentei ſtatt 
findet. | 

Pleurothotonus, wenn die PER TESBEN und ber 
nn in, einer Seite flatt findet. 
on Kinnbadentrampf, —— wo der 
Name fchon den Zufall andeutet, _ © 

Die eine Art Tann mit der andern ſeht leicht abe 
wechſeln; ; eine ‚ber erſtern auch wohl. mit. der legtern ver: 
bunden feyn. Ri 

Außer ben allgemeinen Urſachen, die Nerven⸗ | 


N 
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krankheiten —— — — zu dieſer Sefoter Ge⸗ 


legenheit, ploͤtzliche Erkaͤltung; 


gaſtriſche Reize; 

Verletzungen der Nerven und Sehnen; 

Große Wunden überhaupt, ſelbſt nachdem fie ſchon 
völlig vernarbt find. In Mititärhofpitälern fterben weni- 
ger an den Amputationen, als an diefer Folge, die da, 
wo alles, den beftien Ausgang verjpricht, oft den Kranken 
unvermuthet tödtet. Wie dies zufammenhängt, begreift 
Niemand. Die Schwächung, die der Kranfe erfuhr, die 


Schmerzen, die faulige, verdorbene Luft, haufig wohl 


aud) die Kalte, — wenn 3. DB. die Hofpitäler in Kirchen- 
angelegt find, -wo die unglüclichen Verwundeten auf den 
falten Quavderfteinen Liegen, und oft nicht, oder nur ein 
Fein wenig&troh unter fich haben, was in Yena, Raums 
burg, Luͤtzen und Leipzig während. der erfien Tage nad) 
dem 14ten Oftober 1806, dem 2ten Mai und 18ten 
Dftober 1813 . der Ball war, — befonders ſchnell med 


.felnde Temperatur mögen allerdings ald eben jo viel ent⸗ 


fernte Urjachen anzufehen- feyn. ' 

Die plögliche Erkältung erzeugt ihn vornehmlich i in 
den heißen Klimaten, wo die Temperatur oft in der 
Nacht, in der Nahe von Gewaflern eine große Veraͤnde⸗ 
rung erleidet. 


Gaftrifche Reize. .find era bei Kindern bie 
Veranlaffung. Uber auch bei Erwachſenen fuchte ein 
franzöfifcher Arzt oft Die, entfernte Urſache darin, und 
vorzüglich vermuthete er Würmer, - Er-gab daher Oele 
in großer Menge und Quedfilber, ftellte in der That in 


- feinem Hofpitale viele davon Ergriffene her - (wie das bei, 


jeder Kurart der Zah ifi!) und gab ſich viele — 
ſeine Idee zu verbreiten. 


Die Behandlung des Tetanus iſt nach Maßgabe der 


F entferntern Urſache natuͤrlich, wie bei ‚Jeden Nervenkrauk⸗ 
heit, ——— 


— — 
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So weit eine ft zu atdeden iſt, muß ſie ent⸗ 
fernt werden. 


Verletzte Sehnen oder Nerven nüffen durchfchnitten, 
Splitter, welche auf Gehirn oder einen Nerven, eine 
Slechfe einwirken, weggenommen werden. 


Mo gaftrifche Reize, Würmer, Meconium, Säure, 
zäher Schleim ift, ꝛc. muß man diefen durch die — 
chen Mittel begegnen. 


Wo Erkaͤltung vorausging, werben vefbenbe, ſchweiß⸗ 
‚erregende Mittel, beſonders Hir ſchhorngeiſt , warme Baͤ⸗ 
— ıc. angewandt. 


Aber freitich iſt nicht immer fo eine entfernte Urſache 
zu entdeden, und dann ift die Behandlung ziemlich em» 
piriſch. Faſt jeder berühmte Arzt Br dann Jeihe eige= 
nen Anfichten und. Mittel. 


Ruſch in Philadelphia, behandelte den Starrkrampf 
ſo ziemlich zuerſt nach den Grundſaͤtzen der Erdeguugs⸗ 
theorie; nahm Schwaͤche und Erſchlaffung fuͤr die wahre 
Urſache deſſelben an, und bemerkte, daß uͤbermaͤßige Ar⸗ 
beit, Hitze, langes Nachtwachen, faſt immer dem Zufall 
vorhergehen. Beſonders wird der Krieger dergleichen aus⸗ 
geſetzt worden ſeyn, und es daher auch nicht befremden, 
warum dieſer vornehmlich nach einer Verwundung ihm 





unterliegt. (Man denke an die Gewaltmaͤrſche von Bou⸗ 


logne bis nad) Aufterlig,' von der Donau bis an die 
Saale und Dver, von der Over bis an den Ebro, vom 
Ebro bis an vie Donau, von da. nah Madrid, von Mas 
drid nad Moskau, nad) Leipzig, und dann wundere man 
fi über das Schickſal der Verwundeten im Hoſpitale. 
Direkte und indirekte Schwäche, ein Unding in der Theo: 
ie, kommt bier zur Realität in der Wirklichkeit!) Er 
gab daher auch mit dem glüclichften Erfolg innerlich 
Dein, Ehina, wandte Veficatoria an, ließ in die Wunde 
Dercnriafare ‚einreiben. | 
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Durch Stüß in Stuttgard wurde vornehmlich das 
kaugenſalz abwechfelnd mit Spium in Ruf gebracht. 

Er ließ es in einer flarken Solution, 3j— Ziij. auf 
einige Unzen deſtillirtes Waſſer nehmen, fo, daß alle 
halbe, bis ganze Stunden, jest ein Löffel von: 

Rec. Sal. tart. depur. ʒiij. 
‚Solv. in 
Aq. for. Chamom. 


m 





— Cinam, ana ʒiij. 
Syr. papav. alb. 3 
M. Solv. D. 


und dann 5 bis 15 zeonfen von einer Dpiumauflöfung 
gereicht wurden, 


Daneben wurde der Kranke In ein warmes Bad ge= 
bradyt, das aus Holzafche, oder mit Laugenfalz bereiter 
war, es wurden Klyſtiere von Seife gebraudıt. u 


Der Nutzen, den das Mittel hatte, war oft, aber - 


nieht immer, augenfcheintich. Der Anwendung felbft lag 
die Theorie zum Grunde, daß ein Ueberfluß von Sauer— 

- Torf zugegen fey; eine Anficht, die eben fo viel Beinde, 
als Vertheidiger gefunden hat. 


unter den uͤbrigen Mitteln, die man oft nuͤtzlich be⸗ 
fand, zeichnen ſich noch 
warme Baͤder, 
Frottiren mit rauhen Tuͤchern, 
Einreiben von Oel, von a 
Veficatoria, 
Dpium in großen Gaben ıc. 
bie abjorbirenden Erden, N bei — 
dad Cauterium actuale 
aus *), ! 


- 


gg — 
*) Biel neue Anfihten, Heilmittel und Heilmethoden bat 
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Mo der — — iſt, muß der 
Kranke durch Klyſtiere die Nahrung, wie die Arzueien. ; 


bekommen, oder man muß beide durch eine Zahnluͤcke eins 


floͤßen, welche auch Fünftlich zu machen ift. 





Die Kriebelkranfpeit. 


a ward ehemals fo allgemein vom Genuffe des Mutterforns 


hergeleitet, daß ſelbſt ihr lateiniſcher. Name ’ Convalsio 
cerealis, darauf hindentet. 


Der deutſche iſt von dem ihr oft eignen Symptom 

hergenommen ‚ daß ed dem Kranken daͤucht, ald wenn 

unter der Haut Ameifen Dez Es pflegt daſſelbe vor⸗ 
her zu gehn. 


VUebrigens beſteht die arankheit in convulfiviſchen u 


Bewegungen der Glieder, mit einem juckenden Schmerze 


und mit Ohnmachten begleitet. Wenn die Schmerzen und ‘ - 
Convulſionen nachlaſſen, ſo finb © die Spigen der Extreml⸗ 


täten taub. 
Des Bewußtfeynd iſt der Kranke nie beraubt. J 


Auch der Puls bleibt unveraͤndert, langſam; nur bei 


herannahendem Tode wird er unordentlich und geſchwind. 
Die Krankheit iſt uͤbrigens meiſt epidemiſch (wegen 
der allgemein verbreiteten entferntern Urſache), und hat 
dann ſtets in einzelnen Epidemien ſeine jedesmal 
eignen Zufaͤlle. 
So z. B. fand bei einer Vergleichen in Frankreich 
haͤufig der Brand und das Abfallen der Extremitaͤten ſtatt. 
| — 








Larrey in ſeinen medieiniſch-ehirurgiſchen 
Denkwuͤrdigkeiten, Leipzig bei Engelmann, der 
Ihn in Egypten und Deferreih und Rußland mehr als - 
hundertmal ſah, behandelte und heilte. Xerite mögen 
feine Abhandl. darůber ſelbſt leſen und — fudiren. 


la 
N 
D 





346 
Außer dem angegebenen Grunde findet man auch 
haufig die Kriebelfrankheit mit Typhus complizirt. 

Entferutere Urſache, die zu ihr Gelegenheit giebt, 
ift meiftentheild verdorbene Nahrung. 

Ehemals Teitete man fie allein vom Mutterlorn, vom 
Saamen des Hede richs (Raphanus raphanistrum), der 
Trespe (Lolium tremulentum), und wie ſchon erin= 
uert, des Mutterkornd ber. Spätere Erfahrungen 
haben aber bewiefen, daß verdorbene AapEungenmrtet 
überhaupt diefe Folge erzeugen koͤnnen. 

In ſeltenern Fällen geben auch andere entferntere ga⸗ 
ſtriſche Reize, uͤbereilt geheilte der unterdruͤckte Aus⸗ 
ſchlaͤge dazu Gelegenheit. 

Die Heiiart bat nichts beſonders. | 

Sie wird nur hier noch mehr, ald bei andern Ner⸗ 
venkrankheiten, auf Beſeitigung der entferntern Urſachen 
ſehen, die ſchon wieder davon erzeugten Folgen, welche 

wieder eine Urfache gebildet haben, zu vernichten fuchen 
muͤſſen. 3.8. verdorbene Nahrungsmittel haben wieder 
oft zahen Schleim, Würmer, ꝛc. erzeugt. 


% ' 





[1 


2 Mir kommen nunmehr zu den Krämpfen, welche nur 
mehr auf einzelne Theile befchränft find; und hier wuͤr⸗ 
den wir an fich fo viele Arten haben, als einzelne Or⸗ 
gane find. Indeſſen find und tur mehrere wegen ihrer . 
beftimmten Form, wegen ihres Einfluffes auf den gan⸗ 
zen Organiömus, wegen der Methode, die ſich etwa ge= 

gen ſie erprobt hat, ꝛc. bemerkenswerth, die andern koͤn⸗ 

‚nen wir völlig übergehen, oder es iſt hinreichend, fie: zu 
erwähnen, und nur zu bemerken, aus — — chts⸗ 
puukte fie anzufehn find. 


Hier hätten wir unter den Ießtern 5. B. das 
fa sdbonifhe Laden 


—8 
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Ein tonvnlſiviſches Lachen; als Folge des gereizten 
Zwergfelles, wo dieſes entzündet ift, oder Theil an ans 


dern Krampfen nimmt; zufolge defien es auch dem ale = 


vater des Ganzen gemäß a wird, . 


gerner den | 
Hundskrampf. 


Von der Verzerrung der Geſichtsmuskeln ſo genannt, 
die ebenfalls ein Zuſall anderer convulſiviſcher Krankhei⸗ 


ten iſt, und demnach mit ihnen behandelt wird. Biswei⸗ 


len zeigt er ſich in der letzten Periode des Neryenfiebers, 


wo er meiſt den Tod verkuͤndet. 


Desgleichen das 
Zittern, 
Ein Symptom oder ein Weberbleibfel von Krankhei⸗ 


ten in einzelnen, oder in allen Theilen des Organismus; 
, ‚von Schwäche erzeugt, von unbekannten Urſachen oft fo 


hartnaͤckig unterhalten, daß alle reizenden und ſtaͤrkenden, 


örtlihen und allgemeinen Mittel zum Verdruſſe des Arztes 
- und Kummer des Kranken umjonft angewandt werden. 
Schon wichtiger ift das 
Herzklopfen 


"Ebenfalls meift nur ein Begleiter anderer aranthei⸗ 
ten krampfhafter Art, beſonders von der Hypochon⸗ 


drie und Hyſterie. Bisweilen indeſſen ſtellt es ſich 


auch nach heftiger Angſt und vielem Weinen ein. 


Hypochondriſten und hyſteriſche Perſonen ſind ihm 


vornehmlich des Abends, kurz vor Schlafengehn, und 
Mittags nach dem Eſſen unterworfen. 


Die Behandlung muß natuͤrlich gegen das Hauptubel 
und deſſen m gerichtet fon. 


— 
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Inzwiſchen hat die Erfahrung uns mit einem pallia- 
‚tiven Heilmittel dagegen befannt gemacht, mit der An⸗ 
- wendung des Falten Wafiers. 


Man appfizirt dies mittelft Compreffen auf die Linke 
Bruft, und wiederhpit es jo oft, als die ſchnell vorüber 
gehende Wirkung es nöthig macht. Wenn der Theil vor⸗ 
ber warm war, fo Tühlt man ihn zuvor vorfichtig ob; 
reibt ihn ab. 


Daß der Krante dabei Indigeſtionen, Gemüthöbewes 
gungen, und dergleichen Veranlafjungen forgfältig meiden 
müffe, verfteht ſich ohnehin. 


Biöweilen entſteht aud) das Herzklopfen von wichtis 
gen, organifchen Zehlern im Herzen, in den nahgelegenen 
heilen, von Polypen, Verknoͤcherungen. 


Man erkennt diefen Urfprung an der Dauer, an dem 
intermittirenden Pulfe, an der Abwefenheit aller Sym⸗ 
ptome von Hypochondrie, oder Large materieller gaſtri⸗ 
ſcher Urſachen. 


Der Zuſtand ſelbſt iſt dann unheilbar. Durch kleine 
Adetlaͤſſe, durch Ruhe des Geiſtes und des Koͤrpers, 
durch magere Koſt, kuͤhlende ar laͤßt er ſich nur . 
hinhalten. 





Vielmehr Eigenthamlichteiten haben die nun noch 
folgenden Frampfbaften Krankheiten ‚ unter" denen wir 
zuerft 
| die des Magens - 
nennen wollen... | 


Der Magen leidet entweder an dem fogenannten “ 


Magentrampfe 








da. 
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Oder es iſt wirkliches nn Br > 
BERKER 


D . 


Das Kette naͤmlich von weniger — Urſa⸗ 


den abhöngig gedacht; und in fo fern ed u. als ein 
hoͤherer Grad des Magenkrampfes iſt. 


Man verfteht inter Magenktrampf eine zuſammen⸗ 
ſchnuͤrende Empfindung, die fih auch wohl hoch herauf 
big! in die Speiferöhre. fortpflangt, mit Schmerzen, Angft, 
Uebelkeit, Hartleibigkeit, Efel, Erbrechen felbft verbun⸗ 
den ift. "Oft Tommen bei hohem Grade deſſelben Shn- 
mochten, Krämpfe, is. ‚im gangen Körper —— die Ex⸗ 


tremitaͤten werden kalt. 


Der Paroxysmus findet ſich zwar meiſtens nach dem 
Genuſſe von Speiſen und Getraͤnken ein, bald ae ee 
auch ohne diefe Veranlaſſung. | 


Der Magenframpf und das ihm — 
Erbrechen iſt bald Symptom von andern Krankheiten, 


bald idiopathiſch; bald wird er von organiſchen, und 
bald von materiellen Fehlern veranlaßt, bald iſt er rein 
nervoͤs. 


Praktiſchen Werth duͤrfte — die — Eintheifung in 


ben, der Consbruch gefolgt iſt, zufolge Deren man 


a) Magenkrampf von EITAIT Atonie des 
Magens, 


b) Magentrampf von erhöhter ie A = 
keit der Nerven defleiben, 


c) Magentrampf von materiellen Reizen 


hätte, | | | — 


Die erſtere Art iſt die, welche man am leichteſten 
erkennt. Die Zeichen der allgemeinen Afthenie, die Spus 
ren von Schleim, von Saͤurc, von Schwäche, die Felgen 

| * | 
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der kleinſten Diaͤtfehler, das Uebelbefinden nach jeder 
— Mahlzeit, das Wohlbefinden bei — > geben fie 
binlänglich zu erkennen, " 
Auch die Heilung ift mehr langwierig, denn ſchwierig. 
Die bittern gewuͤrzhaften Mittel, die den Namen 
Stomachica führen, weil man fie immer in dergleichen 
Sehlern deſſelben für.gut befand, verbunden 'mir einer 
leichten Diät, die jede fette, jaure, ſehr ſchleimige, zaͤhe, 
ungegohrne Speiſe, jedes ſehr dünne ‚awäflerige, ſaͤuer⸗ 
liche Getraͤnk verbannt, ſich nur an muͤrbes Fleiſch, gu⸗ 
tes Brod, Fleiſchbruͤhe, weiche Eier halt, heilen das le 
bei langiam, binnen Sahren oft erft, aber gewiß. 
Im Ganzen ift diefe Art auch am erträglichiien. 
Sie erreicht wenigfiens keinen hohen Grad, wenn nicht 
der Kranke gefehlt hat. 


Die zweite Art iſt fchwieriger zu erfennen, und 
noch fchwieriger zu heilen. * 


Er ift oft recht gefunden Perfonen von Araffen reiz⸗ 
baren Faſern, oft auch wirklich ———— le 
ders hyſteriſchen Perſonen eigen. 


Anfaͤnglich war er ein unbedeutendes uUebel ‚ befand 
nach dem Eſſen, oder wenn er fonft kann, nur in einem 
unangenehmen Druck, in einem Kneipen, das in der Ma⸗ 
gengegend nach) vorn oder na) hinten zu bemerkbar war. 
Späterhin wurde das Uebel ſchon von Stichen begleitet, 
und Abgang einiger a de ſchafften allein einige Er- 
leichterung. 

Endlich geſellt ſich nun ſchon Hitze, Augft im Ge: | 
ſicht Dazu, es ift ein Würgen, Abgang eines Zu duͤn⸗ 
nen, waſſeraͤhnlichen Speichels da. 

Das Uebel kann bei feinem Paroxysmus micuten, 
Stunden, wohl gar halbe Tage dauern. 
Veraulaſſung dazu. geben denn meiſtentheils allge: 
. 


! 








| meine Meizbarkeit des Körpers, wie fie 4 B. bei Hyſte⸗ 


‚dere Mittel 
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rifchen ift, Schwächung des ‚Magens, befonders Miß⸗ 
brauch von Brech⸗ und Abführmitteln, don Digeſtivmit⸗ 
teln, Gifte, welche den Magen heftig angegriffen hat⸗ 


ten, z. B. Arſenik, und dergleichen; vorhergegangene 


Krankheiten, z. B. Magenentzuͤndung, Idioſynkraſie, 3. 


B. manche bleiben ſtets von dieſem Uebel verfchont, wenn - 


fie forgfältig den Genuß von Süßigkeiten, vielem Fette, 
befonderd braune Butter, Obft, und dergleichen meiden; 
organifche Fehler, z. B. Verhartung, Geſchwuͤre uff 


Je nachdem die eine oder die andere Urſache da iſt, 
je nachdem erfodert denn auch die Heilung dieſe oder an⸗ 


— 


Bei einigen langt oft allein die Vermeidung alles 
deſſen hin, was ihnen nicht zuſagt, und dies koͤnnen oft 


Vegetabilien ſeyn, welche an ſich durchaus nichts Schaͤdli⸗ 


ches enthalten, aber wegen der eignen Idioſynkraſie nicht 
bekommen. Der Verfaſſer kennt einen Kranken der Art, 
der Jahr und Tag lang von ſeinem Magenkrampf nichts 
weiß, wenn er Obſt und Khlrabi, z. B. und ſuͤße Ve⸗ 


getabilien vermeidet. Hier — der Kranke fein eigner. | 
Arzt ſeyn. 


Als wohlthaͤtiges Heilmitel in den meiften Fällen 


‚ wird indeffen nicht allein dad Pormonter Waller, die 


Quaffia, und das ganze Heer ver bittern, gewürzhaften, 
nervenftärkenden Arzneien geruͤhmt, ſondern auch bes 
ſonders 


die pulveriſirte Rad. Valer. min, dreimal täglich zu, 


Valeriana zu Pillen geformt genommen; | 


eine Miſchung von 


Rec. Ess, Aurant. 
— zmillefol, ana 3]. 


— 
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Laud. Lig. S. 39, 
Spir. Nitr. dulc. ʒj. 
F M. D. s. 
Eine Stunde vor der Mahlzeit 30bi650 Tro⸗ 
0 pfen mit Thee oder Zleifchbrühe zu nehmen. 
Kaltes Waſſer haufig getrunken, fo wie die Magen: 
gegend, und die Gegend des Rüdens mit Falten! Wafler 
gebäht; 
vor allen aber das eier bismuthi. 


4 


Dieſes Oxyd iſt ſchon ſeit beinahe einem Jahrhundert 
im dieſem Betracht bekannt, feit 25 Jahren aber vornehm⸗ 


lic) beruͤhmt geworden. Perſonen, die ſehr lange am. 


Magenkrampfe gelitten hatten, find durch wenige Graue 
binnen einigen Tagen hergefiellt worden. Man giebt ed 


mit Zucker, oder einem andern ſchicklichen Vehikel von 


4 bis 4 Gran taͤglich. Odier in Genf, der zu feiner 
Empfehlung das meifte that, gab ihn ‚mit Syr. capill. 
ven., und etwas Maier von 2 bi 12 Gran ded Tages 
viermal eine Viertelſtunde vok dem Eſſen; ficherer ift es 
aber wohl, ihn wenigitens Anfangs in Eleineın Gaben 


von einem halben bis einem Gran zu reichen; obſchon 


eben derfelbe behauptet, daß bei dem namlichen Kranfen 
öfterö Fleine Gaben auffallendere Nebenwirkungen her⸗ 
vorgebracht hätten, als größere; daß deshalb eine be⸗ 
ſtimmte Gabe, weldye nicht überfchritten werden darf, 
von ihm nicht angegeben werden fünne 

Die üblen Nebenwirkungen, . welche oͤfters das Mit: 
tel hervor Bringt, find ſo ziemlich dieſelben, welche allen 
Metalloxyden eigen ſind, Ekel, Erbrechen, Durchfall, 
Hitze in der Bruſt, Schwindel, und dergleichen.‘ 


Von 78 Kranken diefer Art find. 36 völlig horgeſtellt | 


worden, 17 haben viel Erleichterung erhalten; 11 empfan⸗ 
den gar nichts davon, yud-on den übrigen wurde Odier 
nicht befannt, ob, was und wie viel es genuͤtzt hatte. 


> 
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.. Bene: Erfahrungen find nn häufig betätigt 


: Während des Anfalls feröft find die gewoͤhnlichen 


ie Mittel als Palliative zu benutzen. 


Chamillen⸗, Meliſſen ⸗ Schaafgarbenbluͤthen ⸗, Ing⸗ 
wer⸗, Pomeranzenblaͤtterthee, zu 1 bis 2 Taſſen, mit 


etwas Laudanum, oder Vitriolaͤther, DBibergeifeflenz ge - 


nemmen, oder wo fchen wirkliches Erbrechen, Wuͤrgen 


ſtatt findet, die Kohlenſaͤure sin Geſtalt des Rivierſchen 


Traͤnkchens angewendet, reizende Umſchlaͤge von Krauſe⸗ 
munze, und dergleichen auf die Diapengegmnd, werden 
Dann die beiten Dienfte thun. 

Nur die letztern Mittel find‘ zu gebrauchen, wo — 
- Mebel Folge ‚eines organifchen Fehlers ift; was man mei⸗ 


| ſtentheils erſt durch die Hartnaͤckigkeit des Uebels bei den 
beſten Mitteln, und durch die ſtete Zunahme deſſelben 


gewahr wird. 

Da, wo vorhergegangene Vergiftung Übertriebener 
Gebrauch von Brechmitteln die Veranlaflung dazu geges 
ben hat, muß man. vieles von ber Zeit abwarten. Diee 
felbe erfeßt am Ende den Schleim, ber bie innern Wände 
des Magens umkleidet, und ihn gegen die Eiudruͤcke 
ſchuͤtzt, welche die Nahrungsftoffe auf Ihn fonft in zu hd 
hem Grade machen würden. Eine fchleimige "Diät, ' von 
Milch, Gerften, Graupen, Safer, Meisfchleim, Salep, 
Gelees, Eier, muß bis dahin das Uebel erleichtern. 


Der Magenkrampf von materiellen Reizen 


iſt fehwer zu erkennen, weil er immer mit einer ber 


vorigen Arten complicirt zu ſeyn pflegt, wo man ihn aber 


erkannt hat, iſt die Heilung leicht. 


Auch durch die Mannigfaltigkeit der materiel⸗ 


| len Reize iſt die Erkenntniß erſchwert. 


Außer den gewoͤhnlichen, von Schleim, von Saͤure, 


von Galle, gebildeten, koͤnnen hier metaſtatiſche Ablage⸗ 
11. DB». | 3 


— 


rungen von. Gicht, von Rhevmatismus, von gewohnten 
Schweißen, es koͤnnen Stockungen von Blut in den ſtroz⸗ 
zenden Venen deſſelben, und aͤhnliche Verhaͤltniſſe da, ſeyn, 
deren, Erkenntniß eben nicht leicht iſt. 


—Die Behandlung des Magenkranwfs, mo Saͤure 
die Urſache iſt, deſchraͤnkt ſich auf die Tilgung der Saͤure 
durch abſorbirende Stoffe, verbunden mit ſolchen, die die 

biegeneratien derſelben mittelſt des vermehrten Tonus ver 
FZaſern verhuͤten. Vornehmlich empfiehlt man eine Quaf⸗ 
ſiatinktur, die mit 5 Theilen Malvaſier und 3 Zeilen 
Ol. tart. p. deliq. bereitet if. Ein Pulver von Mage. 

' mit Cort, cascar. oder. Flav. cort. Orant. mit gewuͤrzhaf⸗ 
ten, bittern Stoffen und dergleichen Compoſitivnen, wers 
den fich Teicht denken Laffen. Todens einſaugendes uud 
ſtaͤrkendes Pulver beſtand a 


Bee. Magn. alb. 3. 
Quass. pulv. ev. 
M. D. s. ur. 
Fruͤh und Abends 1 Eh, - / 


Vo durch die Säure ſchon Erofionen bes Wagens - 
erzeugt find, muͤſſen mit dergleichen Mitteln noch ſchlei⸗ 
mige, vegetabiliſche und animalifche Stoffe angewandt 
werben. Ueberhaupt kommt auf eine ſchickliche Diaͤt hier⸗ 
bei ſehr viel an. Alle füßen und ſauren Vegetabilien muß 
der Kranke weglaffen. Die erftern gehen durch Gährung 
in Saͤure über, die letztern erzeugen fie unmittelbar. (Eben 
fo alle Fettigkeiten müffen ihm verboten fepn. Fleiſch, 
Zleiſchbruͤhen, beſonders Wildpret, bekommt ihm am be 
ſten. Oft ſcheint eine eigne Entmiſchung des Magenſaftes 
da zu ſeyn·, die aller Kunſt widerſteht. Wenigfiens be⸗ 
weiſt dies das Beiſpiel jenes großen Chemikers, Mayer, 
der die Saͤure tilgenden Erden in ganz ungeheurer Quan⸗ 
sitär und doch ohne allen Nutzen verbranchte, hinlaͤngl 
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Rtzerwatiſche, gichtiſche Dirsafafen:: zu entfernen — iR 
unter der Rubrit: Podagra ec. angegeben. .: 


Wo umterdrüdter Fußſchweiß die Peranlaffung werde, 
de: dienen nicht allein! die gewöhnlichen, Vie Thaͤtigkeit ber 
Haut erregenden,, ‚bie anf bie Züße insbeſondere reizenden 

Mittel, fondern auch vornehmlich. unter den letztern Eofs 
ten von Wachstaffet, Wachsleiuwand, Schellenbergiſche 
antirhevmatiſche Sohlen, Plai.er von. Empl. diaphoret, 

‚ Myssichti ' mit Kampfer vermifcht unter den Zußiohlen,, 
and ganz vornehmlich ein Malzbad, indem man nämlich 
die Füße in einen. Sad fieden läßt, wotin frifches, wars 

med Malz if. Auch das abgefiseifte Birkenlaub auf 
gleiche Art — aa darin gleiche P ——— 
Wirkung haben. F 

Bis zur Latfernang pn foichen ober. irgend. eines 
andern materiellen Reizes, wozu ſich die Regeln ſchon 
and der allgemeinen Therapie ergeben, wendet: man die 
belannten palliativen, ſchmerzſtillenden an. 


In einzelnen Zällen koͤnnen dergleichen auch mit gro⸗ 
Gem Nutzen mit den eigentlich gegen die Urfache gerich⸗ 
um verbunden werden. 


Seftiger Magentrampf, ‚ von x einer Andigeftion z. B. 
J ER erfodert ein Brechmittel, und nichts erleichtert 
Die Wirkung deſſelben mehr, als eine Heine Gabe von 
Dplum, ein Umſchlag von Bilſenkraut auf bie — 
gend oder ein dergleichen Klyſtier. 


Erfahrung „ein gewiſſer — ne: mug * 
Bier Alain: ber eher fm 








Eine — von andern — 2 frei nicht ve 
ber ac Nervenkrankheit iſt | 
— wer. gufen. 
S 33 
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! 0 der’ Dhat tan er aber mit den — Mit 
feine Stelle finden. K 


Denn, möge ‘er 'entſtehen, woher er wolle, mögen 
die ihn begründenden Urfachen in över-anßerhalb, ver _ 
Bruft ihren Sitz haben: in jedem Zalle ift dabei: eine 
krampfhafte Zuſammenzlehung * Zwergfells = ne 
2m deſſelben. F 7 i. 


In wie fern freilich der. Huſten, nur PAR, eingt 
andern „Krankheit, Beftreben. der. Natur. ift, ſich eines mag 
teriellen, in den Lungen befindlichen „Stoffes zu. eutledis 
en, wird er allerdings, ungeachtet. dieſer. Anſicht, nicht 
iexher gehoͤren; er hat. guch ſchon da eine ‚andere Stelle 
gefunden, (man ſehe Hektith) gder. wird fü ie finden, — 


Allein eß giebt einen andern, dem’ sieiftentheifs . 
fein in die Sinne fallender Stoff. zum‘ Grunde ‚liegt, 
allein Folge eines Miasma zu feyn, ſcheint, welches = | 

die Nerven einwirkt, die zum Zwergfell gehen, ‚und. mei⸗ 
- ſientheils ſo epidemiſch zu ſeyn ſcheint, wie das Be — 
ken ‚ die Maſern ꝛc. begrünbente. 


\ j 





4 


Es iſt hier, wie man fieht , dom = 
Keuchhuſten 
die Rede | SE 

Don einer Kinderfrankpeit, wie man fie ge⸗ 
woͤhnlich betrachtet, die indeſſen, gleich Maſern, Schar⸗ 
lach und Blattern, auch haͤufig unter Erwachſenen ihre 
Opfer ſucht, und auch, obſchon wohl f ehr f elten mebg 
als einmal in verſchiedenen Zeiten überfält, a 


Im Aunfange iſt der Keuchhuſten ſchwer zu erfennen.. 
Er ift Tage lang, ja wohl einige Wochen hindurch einem 
gewöhnlichen Katarrh fo fehr gleich, daß nur dad Da | 
der Epivemie etwa den im Hintergrunde lauſchenden feind 
verrathen kann. Es iſt dies m er ſte — den drei PR” & 


eo 1 Zen 


v # 
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rieden ‚ bie man, um ihn genauer MR ſchidern und zu en 
Sn, / angenommen bat, 


In der zw eiten Periode dagegen verfennt man 
in nicht mehr, zumal, ‚ wenn fü ie einige Zeit ſchon ge⸗ 
dauert hatf. 

— In ihr iſt die Heftlgkeit des Huſtens ungemein groß, 
Die Kinder werden roth ‚und das Einathmen ift dabei, 

bald mit eineni pfeifenden ‚ ganz eignen Tone, bald mit 
einer ſo langen Dauer verbunden, daß man fürchtet, fie 
bleiben außen, Die Angſt, die die Kinder. dabei Teiden, 
iſt oft entſetzlich. Nicht felten Fühten fie e& vorher, wenn 
ein Anfall kommen will. Sie fuchen etwas Anzufaflen, 
ſich dagegen zu fiemmen und vergleichen. Das Blut tritt. 
dabei nicht felten fo ins Geficht, daß fie nicht allein haus 
fig kirſchbraun werben, und die Aederchen der Conjun- 
eiiva anfchwellen, ſondern auch Naſenbluten entſteht, ja 
wohl gar Blutung der Augen, Ohren, aus dem Munde 
erfolgt. 

Jeder ſolcher Anfall endigt ih mit dem Yustourfg, 
mit dem Erbrechen von etwas. Schleim und auch. . der. 
zuvor genoſſenen Speiſen und Getraͤnke. 

Regelmäßig kommen dieſe Anfälle. zwar — 
aber doch ſtellen fie ſich meiſtentheils am liebſten Abends 
und dann nach‘ der Mahlzeit, nach Trinken, nach denf 

Schlafe, — N beſonders — F 
riger, ein. | 
Nach iberfientenein Srfalk befinden fi. die Pe 
Ten mehrentheita genilich wohl, nur ericheft, ſchwach 
etwa. In der Laͤnge artet freilich dieſe Schwaͤche in un 
behaglichkeit, im aͤrgerliches ‚ weinerliches — 
. Kinder ahnedied geneigt find, a 
"Wie länge diefe Zweite Periode bauert, iſt — — — 
—— wiehel De eERen, Won ccm 

vielleicht bio zwoͤlf. 
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A mı.n Term — 


Außer der. angegebenen Art, wie fi fi bir Seifen Ws 
Bert, gefellt ſich bei laͤngerer Dauer nun auch noch Bläffe, 
Aufgedunfenheit, befonders im — 0. 
Kroͤſteln mit Hitze abwechſelnd dazu. 


Endlich nehmen bie Anfälle an Re nie ee 
Heftigkeit ab. Gie kommen mir etwa noch nad). dem 
Eſſen, früh beim Erwachen, nach beftigem Lachen oder 
Weinen, und der vorher bünne Schleim, welcher bei 
‚jedem Parorysmus ausgeleert war. 5 wird nun dick sch, 
klumpig. 

Dies waͤre dann die dritte Periode, womit ſih die 





Kranlheit, wenn alles gut geht, endigt. 


Dieſe dritte. Periode klann aber auch, wo Epidemie 
oder Schwaͤche, Desotgauiſation des Kranken, ſchlechte 
Behandlung, Wartung und dorgleichen, der Krankheit eis 


nen viel ſchlimmern — aufdruͤcken, er vn * 


dem Tode endigen. 


In dieſem Falle acht jenes — Froſtela in et 
heftiges Nervenfieber uͤber, es kommt € 
— dazu, bie vortzer ſtatt findende Abmagerung wird 
offenbar wegen der völlig geftörten Verdauung A . 
rung, welche. von heftigen Schweißen begleitst ik; es 
Finden ſich Convulſionen ein, und ſchnell verlöfcht das Les 
ben, ober es zehrt fich opllend& langſam aus. 


Bisweilen war der Keuchhuſten ſo toͤdtlich, wie jede 
andere gefaͤ aͤhrliche Kinderkrankheit. Rofenftein: bemerkt, 
daß in Schweden von 1749 bis 17064-493553 Kinder daran 
1 allein im. Jahre 1785: unterlagen: m fe- ich 
daſel Ben u 


In Deutfchland nöchte es ſchwer fein ; siehst bes 


. zer, die er in. einzelnen Epidemien, wie es dere 5. B 


4806. gab, ‚u beſtiwmen, Co ſehr zahlreich dürfte es 
aber ‚nicht, Sep, „Eine -arge Kranfgeig bieibs, er rar Jg 
mer, und mancher Bruch, aa wire. ‚fetaenne Lu 











| — wird in der zweiten Periede deffelben —— 
Allein ‚ummittelbar Er er in manchen — durch⸗ 
aus nicht. 

EWine Anfedunnsfähigkelt wird ihm zwar vpn 
nehrern zugeſchrieben. Ob jedoch nicht der epide miſche 


Charakter der Krankheit bier manche Täufung ———— u 


habe, ſteht dahin, 
Der Sitz dieſer Nerveukrankheit, bieſes Krampfes 
ſcheinen die Nerven des Zwerchfells, der nervus phrenicus 


und das achte: Paar zu ſeyn. Hierin alfo die n achte. 


Urfache, 


‚Die eniferntere, Gelegenheit gebende, jft in dem uns _ 


befannten Miasma zu fuchen, das nach Girtanner in 
der Sumpfluft enthalten, aber wenn wir offen feyn wol⸗ 
fen, und gar hicht näher bekannt iſt. Jahrszeit und Wit⸗ 
‚terungöbefihaffenbeit haben bei ‚feiner Erzeugung Haupt⸗ 


rollen. 


Gefahr, —— Dauer des Keuchhafiens zu 


befiimmen, iſt nicht immer Leicht. Erft der Charakter der 
| Epideniie die. jedesmal von einer andern mehr oder we⸗ 


miger verſchieden iſt, und der des Individuums mit einan⸗ 
Wer verglichen, Tann darüber etwas feſtſetzen laſſen. Je 
juͤnger, reizbarer, ſchwaͤchlicher bad letztere iſt, deſto iz 
ser. ift auch die Gefahr. 
Ie complicirter das Uebel mit andern arankheiten 
iſt, deſto gefährlicher iſt ed auch. 


Als praktische Winke darů ber lie folgende ve | 


mirkungen von Ja hu ſeyn. 


„Kinder, welche ſich erbrechen,“ ſagt er, „ſcheinen 
Leichter durchzukommen, als die, wo es wicht geſchieht, 


oder die, weiche viel brechen,” 


Ä wde heller, treifchender der Kon der Zufpiration ift 
und je anhaltender Die Dauer des Huftens bei der Erſpi⸗ 


— iſt, deſto beſtigeꝛr und Lima iſt bie Krautseit. 


N. 


N 
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0 „Sihber mit Kopf⸗ und: Hautansſchlͤgen ſcheinen 
‚im Ganzen. leichter durchzukommen, als auder; —— 
Kinder — als fette und woͤhlgenaͤhrte. | 


* ; Kinder, welche mehrmalä Kraͤmpfe oder Ebnvul⸗ 
fionett- gehabt und dadurch eine Geneigtheit zu Nerven⸗ 
Franfpeiten befommen ‚abe — viel vom A 
au befürchten,” 


„Veränderung. der Luft: und · des Wohnorts hat eidis 
gemal auffallende und ſchnelle Beſſerung bewirkt, und ich 
erkläre mir das leicht aus. dem’ Einfluffe des an jedem. 
Orte andfrs modifieirten — und — — 
WERNE ae ee; i 


„Richt Terten erfolgen wo aus der — 
durch die Gewalt des Huſtens. Ein ſchoͤnes, ſonſt ge⸗ 
ſundes Kinb ſtarb an einem ſolchen IH einem Geffigen Ana 
falle des Huſtens, welches por zwei: Sum an’ voll⸗ 

| rn munter herum lief.“ 


Be Es ik die Behandlung. des geuchbuſtens, au 
‚andern Nervenkrankheiten, wie Jahn ganz richtig bes 
merkt, nichts als grobe . Empirie geweſen wand. wird a 
auch wohl ‚noch lange bleiben, — 


Wergeblich jſt es, ſich ‚bei der Heilung —— 
wollen. Es ſcheint in der That, als behaupte hier der 
Organismus ſeine Rechte. Das uns unbekannte Miasma 
wirkt auf die Rerven, erregt die uns bekannte Kraukheit, 
wird sonder Kraft des Organismus, unter uhferer und 
auch wohl durch unfere Leitung überwunden, neutralis 
ſirt, vertilgt und die Krankheit iſt geheilt; ‚aber fie Tief 
erft ihre. ‚Perioden. hindurch, . und weit entfernt, diefen 
Gang herhindern zu koͤnnen, macht man‘ ihn’ nur noch 

ftürmifcher und alſo .gefahrpeller, als, häste maun gar 
nichts gethän, er je hätte werben koͤnnen. Der Arge muß 
Gh ‚hier. noch mehr, altz in andern Krankheiten tem, 


— SE Mi 


Den Ohefer Rat. ſpielen wel; wert 
gaügen, the Diener zu ſeon. 3 

Einen großen‘ Unterfchieb is’ ber — — 
dem der jedesmalige Charakter der Epidemie, Nur ſeltes 
gleicht eine der andern. "Ir bat — oft ſehr 
lichen. Eigenſchaften. 

Mad: nun endlich die ſo — Conßitatien der 
Kinder, die Complication mit Würmern, mit Serophein, 
‚mit Schleim, Verdauutgofehlern, Zehrung ⁊c,, die, im 









dieſem Alter ſo gewoͤhnlich it, und doch ſo unkepeutende | 


Differenzen macht, 


Jede Methode, Din enchhuften zu üchandeia, kaun 


daher in einzelnen Fallen Br ſeyn, Pe aber für elle 
Faͤlle paſſen. 


Piosweilen nimmt ber Krachbuften kei. ui, 
gutgenährn, Kindern, in der erfien Periode wenig 


tinen mäßigen ſthentſchen Eharäkter an, was Martna 
- In den letzten Fahren’ feines Lebens beſtlunnte, ihn ſtets 
als Entzuͤndung skrankheit der Vranchien zu charalle 
teriſiren. „Der Puls iſt hart, voll, die Hitze, bie Unrnhe 
groß, die Haut iſt heiß, trocken, der Harn wenig und 
roth. Da wird ed gut ſeyn, Emulfionen nit etwas Sal⸗ 


peter, Teichte Antimonialmittel,. ‚gelinde erben ER 


4 w — 
Wer hier in der Meinmg,,’ , das uebel fen ja Here 


venfranfheit, "Asa foetida, Senega s und dergleichen reichen. . 


wollte, wuͤrde überreigen, und das Uebel auf einen «viel 
hoͤhern Grad bringen. 


— Dagegen iſt es aber ereifich yon ——— 5 von 


Sydenham uͤbertrieben worden, wenn fie gar zivei, 


dreimal zur Ader ließen. Was dadurch allenfalls im ber 
erſten Periode 'ald ‚momentane Erleichterung anzufehn war, 
orwirkte deſto größere nervöfe Diachefis im ber folgenden, 


85 koͤnnte — ſeyn, daß die Epidemien,, welche jeue 


a — — 


Faber vieleicht taen eine · wichtigere Bgeige bige 'anbes 
nn als wir ed und vporftellen können, .. .-' 


aWeß Anhaͤnfungen son Schleim im Magen,. in den 
— nd. Brech mattel im nfenge. von. Lie 
Wugen‘, in kleinen Gaben gerejcht. 


Sie entfernen einen gaftrifchen Reiz. * erregen 


"pie Thaͤtigkeit des Hautorgans. Kleine Babeu von Spieß⸗ 


glanzmitteln, beſonders das Vinum antimoniale, sb 
— die Ipekakuanha, wie fe Hennings sad, | 

Bew, Bad. Ipecae, gr. iv. 

Sach, alb. 

—* *Gem. fongie. am PB 
‘ 3 int: MRRDiS 
ller 3 Stunden ein Scheelöffeichen, 
obir das Deverſche pulver dürfte bier vorntehmlich paffen. 


Am ‚wenigfien. möchte dat Oꝛyma —RE hier 
weisen. Es verdirbt die Verdauung, die in der dole⸗ 
| ch. fo ſehr leidet, ungemein. vie Be — 
Queckſilbermittel mit Rhabarber, mit Ialappe, nis 
etwas Baldrian, find vornehmlich bei ber. Complication 
mit Würmern angezeigt, Außerdem hat man mit be 
 Führmitteln ſehr vorſichtig umzugehn. — 


pw geoeiten Periode , wo der Charakter der Franke. 
I beit, ie man biöher meiſt mehr ahnden, ald ‚gewiß. ans 
nehmen konnte, llaret erſcheint, it die — 
einfacher, u 
Die Hauptanzeige: if bier, die Rehemten und ihre 
bolgen, die Krämpf der Draft, mithin ben heftigen * 
ſten zu mildern. 
Welche Mittel ſind dazu geeignet? 


3e des iſt in eimgelnen Zälen für gut befunden 
"werden, Ab dm cav cieiſcben anlheiten nüglicdh war; 








-.- 


keines — ſtets — * — daher nun die 
Schwierigkeit der Wahl. 
- Die Reigmittel, welche die — Befänftigen, de 
\ Zungen mäßig reizen, fich des in ihnen abgeſonderten 
Schleimes zu entledigen,, und die Thaͤtigkeit der Haut ere 
regen, Tagen hier nad) Jahns Erfahrung vorzuͤglich zu. 
— Spiritas salis amımoniaci anisatus, der Liquor C, 
C,, und dad Sal volatile oleasum Sylvii, find ibm ims 
"mer die wirkſamſten Mittel gewefen, mit denen er manch⸗ 
mal, wie er fagt, weiter gekommen iſt, wie mit allen 
nenerlih empfohlnen. Veſonders rühmt er eine Mies 
ſchung von 
Rec. ‘Lig. C. €. suce.. , = 
' Elix. pector. Dan. ana P. ij. 
\ Laud. Liq. 0:0. 
20.20, Wim, antim,, —8 mn, 
M. D. 58. 44 


ee Grunde 20 bis “ ont 
De Bibergeit. were 


De Nach Jahn iſt er noch wirkſamer/ dem dm 2 
ſchus, in dieſer Krantheiit. = 


Der Bibergeil mit Calomel, mit Magneſia belommt 
— ba‘ wohl, wo zugleich‘ der Ilnterleib wegen 
"Würmer, Schleimanhaͤufungen dc. , in Verdacht zu ziehe ' 
if -Man’giebt ihn zu gr. ij — iij. mit gr. j— iij. Calo⸗ 

mel, ſo, daß ein bis zwei Stuͤhle mehr bewirkt werden. 


Der Moſchus ward son Hufeland, fo viele ans /, 
dere daͤniſche und engliſche Aerzte ungerechnet, ungemein 
geruͤhmt. Hufe land ſah nad gegebenen Brech⸗ und 
Aufloͤſemitteln durch ihn einigemal die Kur allein deendigt. 


Dem widerſprechen nun nicht allein andere Erfah⸗ 


x "rungen, ſondern es feist ſich auch der allgemeinen Ans 
SR wendung: ber hohe Preis —— und die große Gabe 


— — — 


{x 


\ \ 


— 


etwas mit ihm ausrichten will. 


-Deötwegen kam vornehmiich der kuͤ nſttiche Dem 


für einige Seit in Ruf, ein Mittel, das,’ wenn es Hi 


in Menge bereitet wird, faft fo hoch zu ſtehn fommt, 9 
der aͤchte, die Kraͤfte dieſes dei aller an Geruch ſich naͤ⸗ 
hernden Aehnlichkeit nicht hat, und namentlich nach des 
Verfaſſers Erfahrungen im Keuchhuſten am wenigſten um⸗. 


ter den vielen nuͤtzt, welche vorgeſchlagen worden ſind. 

Auch · die’ Zinkblumen bat man einigemal mit Nu⸗ 
— gereicht. Inſonderheit gegen die dritte Periode hin 
ſollen ſie ſehr nuͤtzlich geweſen ſeyn. Allerdings iſt das 
verdaͤchtig. Der Aualogie u. mären fie ſreilich ein huͤlf⸗ 
reiches Mittel. 

Die Schwefelblumen zu ie, weh (5. Hufelands 
Journ. II. 1813.) täglich: 2 bis 3 mal, ſind als Außerft 
würkjan empfohlen, 


Mas die Narcotica — Opium, Belladonna, 


Schierling, Bilſenkraut, ſo duͤrfte ihre Anwendung die 
meiſte Vorſicht erfordern. Sie erregen in groͤßern Gaben 


dies von der Belladonna, weſentlichen Augen. zu Jeiſten. 


Nach Jahus Erfahrungen, hilft der Schierliug 
‚ Im diefer Krankheit ſchnell over gar niet, and; bekommt 


vornehmlich zarten, empfindlichen — ſcrophuloͤſen Subjek⸗ 


ten, Manchmal, ſagt er, fommt es. auf ‚einen, ‚umbebeus | 


tenden Zujaß irgend eines andern Mittels en, ‚und der 


— Schierling aͤußert erft dann feine Wirkung. 


Dao Bilſenkrautertrakt empfahl Hufeland in 
F Rec Vin, antim. zij. 
R 2 Extr. hyosc. gr. x, 
“ M. Sov, D. P, 
Don Zeit zu zeit 8 bis 10 Tropfen zu — 


ſo, daß ein ange Kind: gi wei 


Gran hekommt. er. 
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entgegen, fir der er gebraucht werben muß) bein man 


- 


28 Teiche waangenehme Aufälle, ohne doch, beſonders gilt 
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Die Belladonne erfordert - die meiſte Vorſicht. 
Jahn giebt einen Scrupel davon mit 3 bis « uUmen 
Waſſer infundirt, und alle.2 Stunden ein Loͤffelchen voH 
davon gegeben. Ein Zufa des. Syr..bellalonnae zu einer 
einfachen Dirtur von nitr, pur. dürfte in a mehreger Hin⸗ 
ſicht am etſten verſucht werden. 

Die Asa foetida wird in der Dauer Kindern nicht 
beizubringen ſeyn. In der Pr Periode ift ſi e leicht 3% 
reizend. 

Unzählige: andere Mittel, z. B. Tabadsextralt, 

das Extrakt der Kraͤhenaugen, — 

die Stügifche Hellart mit Opium und Laugenſalz, 

Opium mit Mineralkermes ui u u. ſ.f. 
kounen hier uͤbergangen werden. | 

*Das Exir. Iactucae Vinosäe "täglich 2 —4 mal zu 
1— x. Gr. — 


Die Schwefclleber zu 2-10 Gr. Rn Syr. Belle- - 


donna oder einem andern die Lungen gelind -reizenden 
Safte 4 — 6 mal, die fo große Menge giebt den beften 
Beweis für den Unwerth aller in einzelnen Fällen, und 
von dem unnuͤtzen Beſtreben, eine Krankheit abkuͤrzen zu 
wollen, die deſſen nur in ſeltenen Fällen fähig ift, meie 
ſtentheils einen ſehr beſtimmten Verlauf hat. 
| „Am hütfreichften,” fagt Jahn, „ſcheint mic in 
diefem zweiten Stadium eine fleißige Abwechſeluug mit 
fluͤchtigen Reizmitteln zu ſeyn, wie Brown bei allen 
Aſthenien vorſchreibt. Zwiſchen dieſen diffufiblen Arzneien 
habe ich manchmal ein Brechmittel nehmen laſten ‚und. 
davon bei ‚weiten nicht den Nachtheil geſehen, welchen 
Bine, und. nach ihm Herr Weikard befürchtete,” 
Viel kann man in diefer Periode nit äußerlichen 
Mitteln ausrichten. I.” 
Das Einreiben der re ee in de 
| Bruft oder zuͤße; 


.# 


— 4 9 


| 
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: cn Oefaien uf ru, oder veifen. vie 
Schuttern Re 

bdas Einreiben von eier Auftſans us s Bregmeli 
| ſteins, auf folgende Ur: . 

Rec.: Tart. emet. 27 | 
| Tinet, Canthar. 3j. 

— — 


Ben Tan. emgt, Pat. E75 u 
 Pingued. vaec. ‚Part, vun. . . 
M. int. D. 8. 
Eine Bohne groß 10 bis 12 ) Zuge fang A 
‚ de Magengegend Angpreiben,. 
laue Geifenbäder, 
 Vehpflaker auf die Zußfopten, eo — pe 
. Befieaterien. zwiſchen ——— — 
Ur: 2. 9 
daͤrfen hier nicht vernuchläffige: werden: | 
Oft thut das Cinreiben ı vom Brei meh, 
j als alle Arzneien. Res 
a Auch den innertiden Gebrauch der "Kaniharidene 
iuktur en der Be: aus eignet Erfahrung beſttigen. 
un. eine Vollbluͤtigkeit, fine — Dispofition 
vorhanden · iſt, giebt man--fie- täglich einigemat von zwei 
Tropfen bis zu 6, 8, wobei ein gelindes Brennen in den 
Urinwegen ben Magßſtab abgieht,. ob mit - Mitt 
uch fortzufapren il.  - 
In England ift das — des — und 
— in die Fußſohlen, nad) ih a Ders 
ſicherung, ein gewoͤhnliches Hauemittel. 


en 








Ein Pflaſter von Thexrlak, Galbanem, Hirſchhorn⸗ 
ſaiz ‚ Kampher und Opium um ben ganzen Rand ber 
Rippen gelegt, wird von H ufstaud.fehe gerühmt. 


Die Behandlung in der ———— vealede if am eins 5 
fachſte. 
Matur und aunſt gaben deu Kampf in der Haupt⸗ 
fache beendet, den ver Organismus mit dem ihn feinds 
felig affigirenden Miasma begonnen ‘hatte; jetzte* gilt es 
nur, die Folgen zu beenden, die zuruͤck gelaffen find; ber 
Schwaͤche zu feuern, die zurüc blieb, vie Ernährung zu 
beguͤnſtigen, der Verdauuug aufzuhelfen. | 
lſo Bittere; nährende, ftaͤtkende Miitelt: 


GChina, islaͤndiſches Moos, Quaſſia, Gewuͤrze, w 
der Magen zu einem habituellen Erbrechen geneigt * 





tleiſchbruͤben, Gallerten, Schnecken, Eirotter, und den 


gleichen — wie ſie in ſo vielen aͤpalichen 
tZaͤllen gegeben iſt. = 
„Noch verdenen einige ungemein mare Burn | 
ten zum Schluffe angeführt .zu werden... J | 
JZuerſt die des Hofraths Vogler Su a 
a 
Kerl indeflen » um, das er s 
an und unter — —*8& sicht, - | 


v I 1 4 
* * 
+ 
& D 
» 





r . — = ——— 
Rad. X un — 
OR pur une di a | 
3 — P. \ 
- 2% alb, u. 
Aryl. opt. 3) 
>. > Magn. Nitr. opt. 20. 
Bad. Ippeac. > 0.00.00. 
‚ ‚Opü pur. ana gr. ij. A | 
"MER — 
Bon diefen Pulpern giebt er täglich, 3 bis 8 m; | 
ei⸗e kleine bis größere Mefferfpige. pe. . . | 
AriteWerfopfung. cin, ſo ſett bier —* 
Rippe entgegen. Re 
: Wo Durdfai,oder Rabe mit dem Reuduften-coms A 
pic ik, giebt er das er ſte Pulver; wo Saͤure in · den u 
erſten Wegen vorhanden zu ſeyn ſcheint, giebt, er ww 
’ 2 Pulder, und wo das Erbrechen heftig iſt, da 
AR er die Ipelaluanda weg. Brechmittel find m 
überhaupt nicht willtemmen. 
Sind feine Kranken von einem heftigen Sieber befate 
In; fo läßt er das Opium weg, und giebt fast befien, 
an erweichende Mittel, 3. B. Eu 
a. u 
Rei‘ OL ollv. alb; rec. ʒiij. 
Spir. vitr, acid. gutt, xır. Ä 
a: mer Re 5 


We 2 bis s Stunden einen Theelofel bis ei⸗ 
‚nen halben Eßloͤffel zu geben, und gut 
worher umzefchätteln, : ä 


—X 











> A 3 j b. "via “ — = 
Rec, Ag. somm! "purlss'®. ee — 
er „„ Nitr. pur.;.. 3) a —— Fa 
3 Es dincod, 5. rub. id. ve —— si), ei . 
ET M.' D. S- — 
| : Ale 2 bis 3 Stunden einen m halben und einen 
ar = : Eptöffel voll. : eo nz . 


| " Bern das Ficher gehoben iſt, Ka die Dplanı 
Auen — fortgeſetzt. * 


f 


‚Die — Methode Pr die von: De; — zu Riga: _ 
— Hufelands Journal tes Stid IE en der 
kannt ‚gemachte, es a 


Er ſcheint indeſſen vabei von einem ganz falſchen 
Grundſatze ausgegangen zu ſeyn, Indem er, gleich Vo⸗ 
geln in Arnſtadt, das Uebel nur für kaͤtarrhaliſch 
in einem hohen Grade annimmt. " Er. will. freilich nach 
ſeiner Methode den Keuchhuften- ftets-.und immer, mis _ 
Gluͤck behandelt haben. Allein man weiß, was on u 

ſolchen Verſicherungen zu halten if. — * 


Zufolge ſeiner Anſi cht giebt er denn were Br 
Rec. Kerm. miner. er I oe er 
P, rad. liquir. Bi; . mh Sn: 

nz Opi pur: gm) u 

SE IM. F; P.-Div. in’ v Part aeg. 

"7 0D s. Aller‘ 3 bis 4 Stunden Ersvächfenen 
— ein Stuͤck, und Kindern davon den achten 

— bis vierten Theil. 


= ſteht Daran daß davon weder Schlafrigkeit, © 
noch uebelkeit ‚ noch Congeſtionen, noch Verſtopfung er⸗ 
folgen. Im letztern Falle mindert er die Gabe, und giebt 
zwiſchen durch einige Eßloͤffel der Anima, rhei Darelii. 
11; za F N a 


. 
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Wo Zahnausbruch zugleich ſtatt findet, läßt e er E bie 
2 Gran Exır. Hyosc. zuſetzen. 


Wo die Fuͤße kalt ſind, laͤßt e. ginn Zwiebel 
au die Fußſohlen appliziren. 


Wenn durch dieſe Pulver nach einigen Tagen der 
Schleim geloͤſt iſt; fo giebt er ein Abfuͤhrmittel von Eleci. 
lenit. rec. parat. mit etwas Polychreftfalz, oder bei vies 
tem Schieim in den Luftroͤhrenaͤſten ein Brechmittel von 
Vrechweinſtein umd Ipelaluanha mit Oxymele scillit, 


Nach der Wirkung deſſelben werden denn wieder die 
exſten Pulver, noͤthigenfalls mit der Anima rh. wechſelnd 
gebraucht, bis der Huſten ſeltener, und nur alle Tage 
ein bis zweimal kommt. Dann giebt er ſtaͤrkende Mittel, 
namentlich ein Dekokt der Kreuzblumen, des islaͤndiſchen 
Mooſes, der Potenulla anserina, oder auch ne a. 
mit Spießglanzwein, ’ | 


Don Bedeutung iſt Bei. dem Reacituften eine er 


se nicht heiße, aber auch nicht zu kalte Luft. Am beſten ift 


ed, man laͤßt im Winter die Kinder in einer Kammer, 
die ihre Wärme erft aus der Stube mittelft der offenen: 
Thüre empfängt. Bei Schöner, reiner, windftilfer Luft, 
trockenem Fußboden, kann man fie ind Freie gehen Laffen. - 
Selbſt Schlittenfahrten befommen ihnen dann wohl, wenn 
nur kein Wind iſt. Heftige Bewegungen aber ſchaden 

ihnen, und erregen fogleich den. Huften, man muß ihnen 
daher Spiele zu ſchaffen fuchen, die fie ohne viele Bewe⸗ 
gung. befchäftigen, 3. B. Papparbeiten, das SR von 
Figuren aus maffem Thone, Wachſe, Klluminiren ıc. 
Alle fertigen, falzigen Speifen müffen forgfältig unterfagt, 
und ihr Gemüth nur, wo es noth thut, bewegt werben. 
: Weinen erregt den: Augenblick einen Parorysmus. 


- ® 
88 - 
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Zu den Arten des Huſtens, die eine Stelle unter 
BOLSERELRREDETEN einnehmen, gehört auch noch ber 


Magenhuften 


Wenigſtens muß ber Begriff deffelben erläutert werden. | 


"Han verfteht darunter jeden Huſten, wo ver Stoff, 
der materielle Reiz, ‚ der ihn erregt, im Magen liegt. 


Nach dem Eſſen, nach Diaͤtfehlern, iſt er — ge⸗ 
woͤhnlich ſchlimmer, als zu anderer Zeit, 


Nicht ſelten giebt er ſich durch eine kitzelnde Ente 
pfindung in der Magengegend zu erkennen. | 

Da die Urſache zu entfernen iſt, wenn man ihn 
heiten will, fo find bier Brechmittel, magenftärkende vor⸗ 
nehmlich angezeigt, ‚und war die Diagnoſis richtig, fo 
bedarf es alsdenn keiner weitern Verfahrungsart, um in 
der Heilung — zu ur | 


\ 


\ 
j — 





⸗ 


Ein meiſt leicht vorüͤbergehender, faft nur MA gie 
bern, wenn-ed anhaltend iſt, geſaͤhrliches Symptom iſt 


das Schlucken. 


Ebenfalls ein Krapf, Bes gwergfels, des Magens, | 
des Schianded. Ä 


Als un: Rewenbe — es J s niche oft - 


2 Thun laͤßt fich — nichts, als was aͤhnliche | 
Kraͤmpfe in diefen Theilen erfordern. Nach heftigem Las 
‚ beftigem Laufen, und dergleichen ſtellt es fich auch 

wohl bei gatiz: Gefunden ein;, wo Aber das Anhalten des 
Arthemholens, für- —— — — allein⸗ 


El 
A42 


372 ee — 
* Richt: —* Nutzen wird man. jn ‚andern. Sälen chro⸗ 
niſcher Art..von warmen Taͤchern, 1Amſchlaͤgen, Salbyn, 
Pflaſtern a. ie ea mn — 








— \ 
⸗ 
— a: — 


| Die u. äbrigen patſilen Krämpfe fi nd, enfweber 
"ganz unbedentend y, und nad) den allgemeinen. Anzeige ; 
Grundjäßen, die über ihre Natur aufgeftellt find, zu be: 
handeln, oder fie find nur Symptom irgend einer "ändern 
Krankheit, wo » Dr ihre. — fanden, over 
finden werhen. 





en j ey 
Er Te “ — F * A , se 4 tı' 
x 


Wir a gehen — au, — zwi — der ra 
der Bewegungsorgane über, zu den | 


Lähmungen 
nämtkh. F — 


2 ran werfiäht darunter die uafaihigkeit der Aercteln- 
fh zu; bewegen, welche nun. euzryeder nur auff ‚einen ges 
wiſſen Grad eingeſchränkt g oder durchaus ſtatt findet. 
Die Art, wo Ser Muskel noch ‚einige Beweglichkeit hat, 
wird durch Pareſi 8 bezeichnet, Ä — 


uebrigens aber nun nu die trug Arm 
nigfacher Art, 5 ‚ 


Bald iſt dabei das — Muekelſyſte ergriffen; 
„bald traf es nur, einzelne Theile einzelne Mustein, eins 
' eine Mustefbünder fogar. | | 


Der gelaͤhmte Theil iſt manchmal, erſchlafft, unthaͤ⸗ 
us, gefuͤhllos, Falt, manchmal, ift aber Waͤrme, Gefäht, 
und heftige. Contulfipe in jhm da, ſo, daß. ex alſo nur 
in ſo fern gelaͤhmt — als die Wil lenskraft, keinen 
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—E auf! ihn mehr: — er für hm en ang: 
bar, laͤſtig, ſchmerzhaft iſt. | 





min Nicht, fetten, iſt dabei eine: Schwindung ei einzelnen 


1 


Thelles der, Vegetationsprozeß deſſelben leidet auffallend; 
her, Theil. wird kleiner, magerer, ſchrumpft zuſammen. 
u: Wenn an einem Theile einzelne Muskeln gelaͤhmt; 
ſind, deren Autaganifien ihre. Wirkſambeit verlieren, fo iſt 
dabon eine Verdrehuug, Verzerrung, Be des 
Organs die gewoͤhnliche Folge. — 
Nach dem verſchieden n Satze — Sp ig, ihrer 
 Kerhreitung / erhält, ſje auch perfchiehene Sgeihmingen. — 
Wenn alle Glieder gedient, ſind, fo aid wir Pa. 
zalysig ı universalis, — 
Wo die obern Glieder ihre Kraft behietten, und 
F Die. untern gelaͤhmt ſind, hat man ‚Paraplogia.. 
Menn die eine Seite: -gelähemt if; fo nengt man 
eh riplegi ee Te ra 
Die Lahmung der Ku gen lieder heißt Blepharoptie 
viele andere partielle Lahmungen — indeſen keine 
— Bezeichnungen. | 
“Se nachdem die Lähmung dieſes oder jeneg Organ 
betroffen‘, in höherm oder nievern Grade Betroffen hat, 
je nachdem ift auch die Folge davou. | 
j Gelaͤhmte Yugenlieder ſchließen ſi DE anvolllou⸗ 
men, und oͤffnen ſich auch unvollkommen. — 
Eine gelaͤhmte Zunge ſtottert, Taf, iſt ganz der 
Sprache unfähig. | j 
: ‚Die Laͤhmung des Schlundes * die Und 
keit des Schluckens nach ſich. 
‚Die ber Harnblaf e at umillärichen arnate 
gang zur Folge. 
Unwillführlichen Sotbobgang fieht man bei einer 
Au bes ne oe Be 


4, 
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Die Lähmung innerer. Organe iſt — —* 


blicklich, oder doch ſehr bald toͤntlich. 


Die naͤchſte Urſache liegt in einge uns ndelannten 
Veränderung der Nerven, der Muskeln, des Gehirns, 
des Ruͤckenmarks. Ob diefen ein Stoff, der ihre Thaͤtig⸗ 


keit bedingt, entzogen wird, ob derſelbe biöweilen nur 
— verhindert wird, ihre vielleicht vorhandenen Kanaͤle zu 


durcheilen, oder wie es ſich ſonſt — verhaͤlt, das — 
ſen wir nicht. 


Was die entf erntern Urſachen aubelangt, die die 
Lähmung erzeugen, fo find es alle 'bie, weiche Nerven⸗ 


krankheiten überhaupt ‚begründen. " - 


Beſonders gehört jedoch hierher alles, was bie Com⸗ 
munication der Nerven mechanifch unterdruͤckt, das Zer⸗ 
ſchneiden großer Nervenaͤſte, das Zerquetſchen derſelben, 
Druck, der auf dieſelben wirkt; ferner alles, was die Er⸗ 
naͤhrung der Theile unterbricht, den Kreislauf in ihnen 
erschwert, al6 z. B. Druck „auf große Blutgefäße, durch 


= Knochengeſchwuͤlſte, Verhaͤrtungen, Verknoͤcherungen — 


Gefaͤße, Pulsadergeſchwuͤlſte, endlich auch Druck, 
auf Gehirn oder Ruͤckenmark unmittelbar einwirkt, ver 
in dem Gehirn fi) ereignet fi ehe Sphlagfluß, mit dem 


eine allgemeine Laͤhmung faſt immer verbunden iſt, dem 


eine partielle gewoͤhnlich fuͤr einige Zeit, oder auf za 
bens hinterdrein folgt). | 


In Ruͤckſicht des Verlaufs, der Dauer, des 


‚Ausgangs, der Prognofis, die wir bei Lähmungen 


aufſtellen können, ift zwar alles das wieder gültig, was 
darüber von Nervenkrankheiten überhaupt ift gefagt wore 
den ; jedoch dürfte doch folgendes nicht unbemerkt bleiben. 


Allgemeine rahmung iſt Tod. Es iſt alſo von 
ihr als Krankheit gar nicht die Rede. 


Rei partiellen xahmuugen lonmit es darauf an, 


% 
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welcher Theil ergriffen iſt, in welchem — 
aus welcher Urſache, wie Lange. —— 


\ 


Wo die Urfache nicht entdedt,. oder nicht ents 

= fern t werben kann, wo dad Uebel ſchoͤn fehr Lange dauert, 

wo gar Feine Beweglichkeit, gar Teine Empfindung barin 
an ‚da ift wenig zu hoffen. 


Die Behandlung ift im Allgemeinen, wie bei je 
der” "andern Krankheit. 


Wir ſuchen die entfernte u und onfen 
nen fie, . 


| Arn einen fihenifchen: Zuftand ift nur „nur uns 
ter den Verhaͤltniſſen etwa zu denken, welche bei einen 
thlagfluß diefer Art ſtatt finden. 


Alſo wird unfer Verfahren, wo die Beichaffenheit ver 
\ entferntern Urfache nicht noch, befondere chirurgifche, oder 
| andere, 3, B. außleerende, oder bei Vergiftungen, 
das Gift neutralifirende ꝛc. Mittel heifcht, ein-reizendes, 
- antiaſtheuiſches ſowohl oͤrtlich, für den gelaͤhmten 
Theil, als in Betreff des ganzen FERNE 

ſeyn muͤſſen. 


Was die Anwendung der Reizmittel ſelbſt anbelangt, 
| fo geht. man von den ſchwaͤchern zu ven ſtaͤrkern 
| über. Es ware- unnöthig, die mannigfaltigen reizenden 
- Stoffe aller Art hier wieder in Erwähnung zu bringen, - 
Einigen fpricht jedoch die Erfahrung vorzüglich das Wort. 


Hierhin gehören nun vornehmlich e 
die Arnica. 
Fritze gab: 
- | Rec. 'Flor. Arie, zj. 
Magn. Ed, Siij. 


Ü) 


EZ — 

* om .M. F. P. Div. in, Vr ‚Part, — J — 

| D. 5. Anfangs. zwer, Tine 3 bie; “Sr, 

we taͤglich. Br 

wu — bei = fiebgebuiährigen Znging, eine. 2:2 

miplegia volfommen damit. Schon nach -fünf- Kagen 

Tom Kribbeln in den Arm. - Sie: erregte des — Ben, & 

Ten ‚Schweiß, en 

Becker (ſi ehe Gefchichte ainerediehzhrigen xihmung 
der untern Extremitaͤten; in Huf elands Journal XXVIL. 


Band) wandte fe mit" Glu in ae und’ Kipfties 
ren an, 


"Die Esrog — als Tinltur nach ber ſchwed 
ſchen Pharmacopoͤe aus: 
= Rec, j Pomor. Colocyuih, zio. 
= Sem. anis. ij; 
\ = Spir. vin, ‚gal. ‚Fax. B F 
| Dig, etc, a 25 a . 
bereitet ‚und zu. 410° und Pen Kopf ’ 
| ſteigender Gabe gereicht. — — 


Der Phosphor. Befonders im Bitriofäther 2 Gan 
E zi3uj aufgeloͤßt und“ A 3— mal 2025 
— Tropfen gereicht. nn 


Die Kanfariventinfiur, u ee 


May gab einem Trinker ber von einer Güfbfetigen 
et befallen war, bitnen 6 Wochen folgende Mi- 
. fung, worin BER NEON auf 3 Drach⸗ 
men REED wurde 


⁊ 


u Yo 


* 


Rec. Bals. peruv. dij. 
x \ x i 
M. ope ee 
Vitell, avar, 5 pe on 


* 
% 
— 








SZ rn Dr un m a are en S  z * 


Decoct. ee Nez 
Sach, alb.: 38. «; er 
Tinct, opü gr x ————— * 
= Canthar. : 3. 


j e M. F. —— 


raͤglich zweimal 230 nehuen. 


Der Gif tſumach (linus Morieo denaron er radi- 
cans) in Pulver und Exträkt zu‘ mn Gran, am Ende‘ 


bis zu einem Quentchen. ABeT Ze 


Ganz vornehmlich iſt num ber bie Auwendung — 


ßerlicher Mittel. Mit ihnen richtet man nicht selten 


das ka „ohne fie wentgiend else ir wie aus. 
DBlaienpflafter, ee Re . 
Kantharidentinktur, Americben, — 
aromatiſche Baͤder, und dergleichen / ſo wie 
taöfe Fomentationen, SEE 
Salben, mit — ge y mit Rampher, 


Opium, Kant 
Mora, Peitichen ARE 
Bäder von Weintiidern; kon: Branntweinſpuͤhlig, 


trocknes Reiben mit aromatiſchen Duͤnſten, 









Ameiſenbaͤͤd)ee Br 
Haarſeile . 
Elektrizität, ,„ F 
Galvanismus, 5 


find bie wovon man Am: Migewiann der maten Ge 


brauch macht. a | 


Ueber bie Auswahl Pr eutſcheidet daun die Art 
ber Lähmung 1 und ‚Ihre nähern Umſtaͤnde. ——— 


Ku ” 


Mo man feuchte Neibungen ſpirituoͤſer, hatſeriſcher 


Art, re will, da en — sie 4 


v 





.. 
\ 


Rec. Sal, tar Syj.: : 
Sapon. venet. 3... nz 
Dissolv, in z 
Aq. tepid, $x, es 
Ada den: To 
Ohl. imeh.· ziß. 
\ „, $pir. Iunip. Eu = 
un... Ob Caiep,, Be | 
M. F. Linim. 
7 . D. 
— — von zw. SE 
* Solv. in suffic. quant,. 
Ag. eomm. id. 
ade exact. . | | 
— ‚Fell. tays,. rec, . Zi. en BE, 
— add et itorum — 
eꝛ — 
Ol. ꝛure. Zr. 
. — Ri s ⸗petr. ana. "siß, 5 i | i 
u — menth. — | 
- Camph. ana 3 
D. 


 iface bie hau Mitte, wo es gefehen — 
ſo dicht an die Nerven ber leldenden Theile ‘zu Bringen, 
als es ‚möglich iſt. Z3.B. in die Kniekehle, an den Leis 
fien , vo die untern Extremitäten gelähmt find, oben- 
in der Infertion bed ——— wo die obern ge 
laͤhmt ſind. — 
Bei den isn eineiner Theile ap m in der 
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Auswahl-ber angegebenen Mittel ebenfalls Hs pr und 
‚die, andere Vorſicht —— 


So nuͤtzt bei der 
— Lähmung der Sarnblafe | 
beſonders der innere ‚und äußere Gebrauch der Kanthariden. 


Die aͤußere Anwendung geſchieht mittelſt Einreiben 
ins Mittelfleiſch, in die Dad ; - mn Ap⸗ 
plication eines Pflaſters. — | a RE © 


\ j .2 


— 
Laͤhmungen ber ANigenlicher — 


I. - 


eben man rc Dele in dieſelben ein, 198. ein. BVeſu 
catorium uͤber die Augenbraunen. — 


— De u i — ee al oo a i 
| "Hähmüngen ber Zunge Br 


taͤßt m man — Gewuͤrze, Rad. Pyrethii, Pfeffer, und 
dergleichen kauen, oder auch ſcharfe aͤtheriſche Oele auf 
die Zunge troͤpfeln. 


Ganz vorzuͤglich gefaͤhrlich iſt unter den Lähmungen, 
. welche innere Theile betreffen koͤnnen, 


ber Stickfluß, 


in wie fern er nichts als eine Zungenlähmung liſt, 
die ſich vornehmlich mit dem Schlagfluß bei Kindern vom 
erſten bis fechöten Jahre vereint, und meiſt tödtlich wird. 


Sie überfällt die Kinder gewöhnlich ſchnell, mit 
etwas Hitze in der Nacht, mit Huͤſteln, Roͤcheln, auch 
wohl mit Erbrechen, das indeſſen Feine Erleichterung 
ichafft, der Puls ift Mein, zufammengezogen, ſchnell, die 
Zunge weiß, ſchleimig. Allmählig nimmt jeder diefer Zus 


— 
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faͤlle ab; bie Ertremitaͤten werben kalt, "Die Augen ſtarr, 
truͤbe, und der Tod erfolgt ohne weitere: SuFungen, uns 
bei vollem Vewußtſeyn. ‚ 


Gelegenheit zu biefem Webel haben bornehmlich 
heftige Anftrengung der Bruſt, vorhergegangene Bruſt⸗ 
kraukheſten/ und auch wohl noch andere, unberannte Eins 
prüfe ‚ weiche die Lungennerven ihrer Thatigkeit berauben. 


An Beitung iR. fetten, nur im YUnfange, und mm‘ 
etwa durch den —— RN: Sebi. Mittel zu 
denken. 


Ein Brechmittel di ᷣ vomehmich „DAR, bie Dina 
von dem in ihnen befindlichen Schleim befreien ; und 
Be: Tharigkeit bes Nerven Stck gute mer nr 


Nach feinem Gebrauch wendet man dann den Mo: 
ſchus, das Bibergeil, die Zinkblumen „Veſicatoxia auf 
Herzgrube und Arme, reizende Klyſtiere, Bitriol= und 
andere Aether an, A) bißweilen die Raute noch 


alu lich. geheilt ‚wird, : . ey e 5 = J — 2: PO 
.,. r Pan BE 7 Ar ori ; 
re — sa Eh, EEE er en, 
: 5“ 
a l A 49 * 4 
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| Ei wichtige se der chroniſchen Kraukheiten machen 


die regelwidtigen Verrichtunsen 
des Blutgefaͤßſyſtems 


aus, welche ſich nun — unter mehrere oendevian | 
. bringen laſſen. 
| Sie ſind nämlich ie: mit einem Blırtabgange 
' wibernatürlicher Art, oder mit einem unterdruͤckten nas 
 tärlichen bezeichnet, oder. es find enhlich Weränberungen 
‚in der Maffe der Säfte ſeibſt da. Bar 

&p haben wir alfe . net er und j ze 
4) Regelwibrige Blutergießungen, 

2) Ausbleibende Blutflüffe, 


5) Veränderte Blutmiſchung en 


Pe 


Zuerft von den 
Blutergießungen 

Im Allgemeinen nennt man jede widernatirliche Erz - 
gießung bes Bluts aus feinen Gefäßen einen- — 
und theilt nun die Blutflüſfe ab in 

1) äußerlihe, ne Da 
und ‘ | = ; 

2) innerliche. 

Der dieſer Benennuͤng zum: Grumde — Wege 
iſt von verſchledenen auch verſchieden dargeſtellt worden. 
Einige verſtehen unter aͤußerlichen ſolche, die von \ 

äußern Urfachen hervorgebracht werden, andere ſolche, 
die aͤußerlich wahrnehmbar ſind. u.. 





se 
Daſſelbe gilt von den innerlichen. 
Bleiben wir bei dem erftern ſtehen, zufolge deſſen 


äußerliche äußerlich wahrnehmbar find, innerliche 
in den innern heilen, oder im Zellgewebe ftatt finden. 


Bon Blutfluͤſſen „ welche durch mechaniſche Bers 
letzung entftanden find, kann hier nicht die Rede ſeyn. 
Sie.gehören ind. Gebiet der: Chirurgie, und wir -befchäfti: 
gen und nur mit folchen, welche theils als eigene Krank: 
heit beftehen,, idiopathiſ ch ſind, ur “ale re 
einer andern erjcheinen., 


Zufolge der verfchiedenen Urfachen ‚ — 
— und ſanſtigen Eigenheiten koͤnnen die Blutfluͤſſe 
bald aktiv, ſtheniſch, pofitiv; 
Bald leidend, gſtheniſch, negatio; 
bald idiopathiſch; er 
bald cönfenfuelt, Du leid 20). 72 (pmptm 
ua Ä 
Außer biefer Eintheilung hatte man, und bat man noch 
arterielle und nervoͤſe; 
periodiſche; 
kritiſche; u 
habituͤelle; 


| and wer weiß‘, vie‘ viele andere , die theils in einzelnen 
Faͤllen nicht zu erkennen ſind, theils im ganzen keinen 
großen praktiſchen Werth behaupten. | — 


Thaͤtige, ſtheniſche, poſitive, entſtehen von einer 
‚vermehrten- Thaͤtigkeit ber Gefäße, vielleicht ſogar von 
größerer Wirkſamkeit des Blutes felbft; wovon die ne: 
Folge alſo Ueberwindung des m. ift, den die: 

Endgefäße leiſten. 


xeldenden, aſtheniſchen, ‚negativen Blutfluͤſſen liegt 








/ | im Gegentheil bald eine — der Gefaͤße, — eine 
Verduͤnnung des Blutes zum Grunde. 

Durch Brown wurde eine kurze —— das Da⸗ 
ſeyn ſtheniſcher Blutfluͤſſe zweifelhaft. Die Zeit hat 
ihre Rechte behauptet, und feine Behauptung dahin bes 
ſchraͤnkt, daß ſie nur ſelten, viel ſeltner, als a ſt he⸗ 
| nife he find, 

Auch die Beſtimmung, * ein ſtattfindender Blut⸗ 
fluß ſtheniſch oder aſtheniſch ſey, if nichts weniger, ‚als 


' immer leicht. 


Es kann ——— Sthenie ud —* Aſthenie, 
fo wie auch ‚usmgebehrt da ſeyn. 

Als Blutfluß *) kann ein ſchewiſcher nicht ſehr 
Objekt der Heilkunſt ſeyn. Er fuͤhrt das Heilmittel in 
fi und bei fich ſelbſt. In wie fern er als. Begleiter eis 
ner andern ſtheniſchen Kraukheit —— iſt er ſogar 
Heilmittel für dieſe. 


Die Urlachen der Bintäfle ab: 
41) Was die nachfte anbetrifft, unabgefehn auf: den 
nicht hierher gehörigen. Fall. von mechamifcher Verletzung, 
ein kranker Zuſtand ber Gefaͤße , ie ihren Haͤuten oder 
-Mündungen gelegen; oder ein. verminderter Zufammens 
hang des Blutes. 
Worin indeſſen dieſer krankhafte Zuſtand der Gefaͤß⸗ 
haͤute und Muͤndungen beſtehe, iſt ums nicht genau be⸗ 
kannt, und ob man ſchon ‚annimmt, daß das Blut durch 
Trennung des Zufammenhanges der Faſern von den Gefäßen, 

(per diaeresin). 

oder durch Ermeiterung ber Mandungen der Gefäße, 


W 





) Die Bemerkuns eines achtungewerthen Rejenſenten, 
welcher dagegen den Bluthuſten bei ſtheuiſcher Pneuno⸗ 

— nie anfuͤhrt, muß daher selummen fen, uf er 3 
E. 200 fast ihr Über 


‘ — 
— 
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a — — — ne 
IR —* Erweiternug der EN ven 1 Hände, 
ı "Cper: Uiapgedesin) . a a 


Geransbringe , ſo wiſſen ‚wir davon doch wenig. genaues 
— Rod): weniger —— Ren 
Mas aber a 

2) ‚die ensferntern Urfachen anbelangt‘, fo gehört 
hierher 
) alles‘, was die Thaͤtigkeit des Herzens, det Ge 
fäße erhöht, vons die Zirculation des altes darin be= 
ee: 

— des Körpers, ſtarke Zangen befeen; | 
heftige Teivenfchefeen,; = ' 
.Kranfheitöreige;,; : 
reizende Nahrungs ſtoffe und rien; . 

u: a alles, was den freien Umlauf des Blutes er⸗ 
ſchwert, es ſey nun mechaniſcher oder phyfiſcher Druck; 


c) alles, was die Maſſe des Blutes Ih hohem rade 


vermehrt, aljo: 

.viel und fehr nöhrende Stoffe, und detgleichen. 
Dieſe Urſachen begründen entfernter Weiſe RUND, 
Gh die ſtheniſchen Mutfläfe. | 
Zu den aſtheniſ hen giebt alles Gelegenheit, was 

den Körper fehr ſchwaͤcht, alſo: | 
° Krankheiten aller Art; 
haͤufiges KindBeite; 
übermäßige Ausleerungen des Saamens, Sir | 
chels, Darmſchleims Blutes. 
Stoffe, welche das Blut in einen Zuſtand anſchei⸗ 
nender Aufloͤſung verſetzen, wohin manche ſogenannte nar⸗ 
Torifche Gifte gehören, fo wie auch der Genuß verdorbe⸗ 
ner und eigiger beſonders dahin wirkender Nahrungsmit⸗ 


tel; wenn man bie Folge -Dexfeiben ,. den ee | 
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nicht, vieleicht lieber einem Sefondern Miasma för 
möchte. a 

Weber die Dauer der Blutfluͤſſe tät f ſich im Auge- J 
meinen wenig Beſtimmtes mittheilen. Sie hoͤren oft auf, 
kehren von Zeit zu Zeit wieder, Sie halten oft Wochen 
‚und Monate Iang_an, ohne den Koͤrper zu erfchöpfen, 
‚wenn ſich nicht auch. ein ſolcher durch enorme SHeftigfeie 
auszeichnet, und der ſtattfindende Verluſt durch paſſende, 
reichliche Nahrung wieder erſetzt wird; mit einem Worte, 
es laͤßt ſich darüber nichts Beſtimmtes fagen. Jeder — 
hat feine Eigenheiten, 

Was die allgemeinen Grundfäge über Verl — 
Ausgang, Gefahr, Dorberfagung, betrifft ſo 
ſind auch ihrer nur wenige. 

Wo Feine große Entmifchung des Blutes, feine zu ' 
große Schwäche der Gefäße ſtatt findet ‚, da heilt oft die 
Natur den Blutfluß, wenigftens hat fie fhon dadurd das 

+ Heilmittel gegeben, daß das Blut gerinnt, einen Blut 
- _ pfropf *) bilder, daß der Widerfland, den die Gefäße zu 
„überwinden haben, mit jedem abgehenden Tropfen gerinz 
ger wird, und fie fich daher Teichter verfähließen koͤnnen. 

Hartnaͤckige Blutfluͤſſe ſind oft auf der Stelle toͤdtlich. 


| Oft gehen ſie in andere, auf Schwaͤche gegruͤndete 
Greankheiten, im Abzehrung, un und andere 
- Kacherien über. 
Die Menge des abgehenden Blutes kann dariber 
‚nicht immer. einen Maaßſtab abgeben. | 
: Zuweilen werden erſtaunliche Blutfluͤſſe ohne alle ſehr 
bemerkbare Folgen ertragen, und ganz geringe haben da⸗ 
gegen oft ſehr nachtheilige Folgen. J 
Vieles tommt Babe: auf das blutende Organ ar. 


/ 





= * ueber das @eisättee befeiben zum Gefäße bat za 
„Werk insereffante, eigenthuͤnliche Anſichten. — 
VBd. | | . 8b 
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Innere Blutfluͤſſe find — im Durchſchnitt ſtets 
gefaͤhrlich , und gefährlicher. ald äußere. 


Blaͤſſe und Kälte, Soft, Ohrenfaufen, Verdunkelung 
der Augen, Herzklopfen „Schwindel, Uebelkeit, convulſi⸗ 
viſche Bewegungen, Schluchzen, Ohnmachten, find vie 

dringenden Anzeigen der drohenden Gefahr des Todes, 
wenn es nicht gelingt, dieſen Aus ſiuß der u “ 
‚ hemmen. | 

Je ftärker ein Blutfluß ift, ; befto nachtheiliger iſt er, 
und zwar in um ſo hoͤherm Grad, je —— der 
Koͤrper war. 

Je laͤnger ein Blutfluß dauert, deſto gefaͤhrlicher iſt 
er auch, bei ſchwächlichem Koͤrper immer wiederum mehr, 
als bei andern. 


Gefaͤhrlich, toͤdtlich ſind ſolche, die aus einem 
edlen ihnern Organe kommen, oder dolge ei einer aufgeloͤſe⸗ 
ten Blutmafle find, faft ſtets. 


Manche find aber au) unſchaͤdlich. 


Dafuͤr kann man alle aͤußere erklaͤren, wenn ſie 
maͤßig, ohne Aufloͤſung des Blutes, durch offenbare, vor⸗ 
uͤbergehende, oder leicht zu entfernende Urfachen entfians 
den find. 


Manche Blutflüfe, ſtheniſcher oder —— Art, 
koͤnnen fogar nuͤtzlich ſeyn. 


Die ſogenannten kritiſchen gehoͤren erben, 


Bei ungleicher Vertheilung bed Blutes wird dadurch 
oft das Gleichgewicht hergeſtellt, eine oͤrtliche Sthenie 
herabgeſtimmt, vielleicht daß ſich dadurch bisweilen ſogar 
der Organismus von einem oder dem andern ihm fremd⸗ 
artigen Stoffe befreit. | 


Uebertrieben und einfeitig mar freilich dieſe Anſicht, 
wie fie in Abſicht des en = der — 
rhoiden ebemals ſtatt ſand. sr s 


u. 


J 
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- Die verſchiedenen Perioden des Lebens begruͤnden 


Blutfluſſe. 
„In der Jugend iſt es vornehmlich das ——— 
bluten, das man beobachtet. 

Die Jahre der Pubertaͤt laſſen vornehmlich Blat⸗ 
— wahrnehmen. 

Dad höhere Alter neigt oormehmtld) beim maͤnn⸗ 


lichen Geſchlecht zu Hämorrhoiden, beim weiblichen 


zu Mutterfluͤſſen hin. 
Die Heilung der Blutfluͤſſe im Allgemeinen laͤßt 
ſich auf drei Hauptmomente zuruͤck bringen: 
oa) auf die Entfernung der Urfache, bie ihn etwa 
veranlaßte; 

b) auf die Hemmung des Fuuſſes ſelbſt; 

0) auf die Beſeitigung feiner — und Ver⸗ 
huͤtung eines Ruͤckfalls. 


Wo die erſte Anzeige befriedigt werden — da darf 


auch eine natürliche ——— zu dieſem oder jenem 


dies nie veranlaßt werden. Meiſtentheils iſt aber die Ge⸗ 


fahr fo dringend, daß die Zweite vorausgehen muß, 


und die erſte nnd dritte werden, dann, wenn ihr Genuͤge 


geſchah, mit einander vereinigt. werden. 


‘Der Mittel, um die zweite Anzeige zu efäen, 


find, dreierlei. 


‚Sie find entweber bei ievem — vuttaſe 


—— 
DOder nur bei einem attiven. 
Oder nur bei aſtheniſchen. 
Die erfiern Mittel find: | 
Ruhe, ſowohl des Geiſtes als des Regent, 


2 Manche find fo vol Angft und Schrecken über einen 


—— an ſich, werden es ſo ſehr durch das Beifpiel, 


” 


Sb 2 


i 


- 
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das ihnen die Ihrigen geben, daß der, er oft nur 
diefen Scrupel befeitigen muß. 

Keine, fühle, temperirte En 

Entfernung jedes außern Druds, 

Eine Lage, wie fie die Natur des leidenden Organs 

‚erfordert; um auf der einen Sekte freien Abgang dei 
Blutes zu bewirken, auf der andern mn. dabın 
zu nıindern. 

Deffnung des Leibes, mittelft Kiyſtier. 


Was nun ſtheniſche Blutflüſſe anbelangt, fo be- 


darf ed’ außerdem nur noch weniger Mittel, denn die Hei⸗ 


Yung des Fluſſes ift durch ihn felbft ſchon an fich bedingt. 
Mit jedem abgehenden Tropfen wird die Sthenie vermin- 


dert, und wenn wir gegen fie Aderläffe, kuͤhlende Mittel 


aller Art verordnnen, und nüßlich finden, ſo kann es nur 
in fo fern ſeyn, ald der Abfluß zu gering: ift, die Sthe⸗ 
nie zu heben, und wir alfo da zu Hülfe kommen muͤfſen. 
Genau genommen, haben wir dann. mit dem Blutfluffe 
ſelbſt nichts zu thun. Er ift uns nur ein Symptom des 
vorhandenen allgemeinen Zuftanded, den wir dort, durd) 


das Symptom, bald geheilt zu fchn hoffen, bier aber 


mit den paffenden Mitteln ſelbſt noch — zu muͤſ⸗ 
ſen fuͤr noͤthig erachten. 


F Was den ſtheniſchen Blutfluß — ſo iſt die | 


Zahl der Mittel größer, die Wahl daher fehwieriger, die 
Anwendung Fritifcher. Bald: kann mau leicht zu ol, aD 
bald zu wenig thun. 


Der Grad der. Schwäche, die Ntöbenverhäftniffe des 
Organismus, ſeine Reizbarkeit, Kraͤmpfe, Unempfindlich⸗ 
keit, Laͤhmung, müſſen hier alle nebſt andern in Betrach⸗ 
tung kommen. 


Se größer und. dringender die Gefahr, je heftiger 
ein folcher FEER ift, deſto ſchneller muß er. geftilft 


L 


Lau ⸗ 
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| werben. "Man muß alſo in der Auswahl der ſchicklichſten 
— eben ſo viel Scharfblid als Entfchloffenheit zeigen. 


Die Mittel, welche ſich darzu anbieten, und von de⸗ 


nen man nun die waͤhlt, welche durch die Umſtaͤnde zu 


den paffendften geworden zu feyn fcheinen, find dann | 

die mit Recht fogenannten zufammenzichen- 
den; den Zufammenhang der Zafern verdichtenden; 
denn ob ſchon es ſich erklären laͤßt, wie fie wohl, durch 


den Magen dem Organismus "beigemifcht, dieſe Folge dus 


Bern, fo fieht man doch nicht. allein. dieſelbe davon ente 
ſtehen, was mehr als jeder theoretifche. Zweifel gift, fone 
dern, fie zeigen auch diefe Folgen auf eine vollkommen in . 
die Augen fallende Art, wenn fie äußerlich angewendet 
werden. Vielleicht, daß fie ihre Wirkung chemifch= dy⸗ 


naomiſch ‚äußern, im. Dlute ſelbſt eine andere Miſchung 
erzeugen. J 


Alaun, Kino, itrioiſlure, „Eichen⸗, Weidenrinde, 
Campeſchenholz, Tormentule, gehoͤren hierher. 
Ob' nicht auch die hier oft wehfthätige Kälte: bazu j 
zu rechnen fey? - 
e Wenigftens offenbar tn fo fern, als bie. davon ab⸗ 
hängende Wirkung. Entziehung des Waͤrmeſtoffs, und das 
durch erzeugte Verdichtung ber Safern if. 
. Man wendet die Kaͤlte in Geſtalt des Eiſes, S Schnees, 
kalten Waſſers „ der aufgeloͤſeten Mittelſalze ꝛc. an. 
Wielleicht wirft auch. die Kälte vermittelſt des hefti⸗ 
gen Eindruds, den fie auf. die Nerven macht. 
Auf eine ihr in der. letztern Hinſicht dbntice au 
Ba denn auch zu wirfen:, 
heftige Aff efte; Schreck, Schmerz ‚ Etel. 
3. B. die mannigfachen bedeutenden fluchtigen Reis 
ze, die beſonders da, wo völlige oder große Reizloſigkeit 


da ift, allein, oder in — mit adſiringirenden 
Stoffen wohl bekommen. 


r 
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3.8. Wein, Naphthen, ätherifche Oele, —* 


der ſtaͤrkſten Art; Elektrizitaͤt. 
Die betaͤubenden Mittel; beſonders die fo ſchwer 


zu Haflifizirende Digitalis purpures, 


Mehrere andere, die durd) Herftellung des Gleichge⸗ 
wichts, und auch wohl auf andere uns ‚gar nicht erklaͤr⸗ 
bare Art wirken. 

Zu diefen gehören die trocknen Shröpftöpfe, und 
dann die Blutausleerungem,. 


Die letzteren find Mittel, über deren Anwendung 
theoretifch ungemein viel Streitigkeiten erhoben — 


den ſind, die ehedem offenbar ſo oft zur Unzeit, wie | 
praktiſch Greg in andern Fällen angewendet wurden, 
weil man bei jedem Blutfluſſe eine Vollbluͤtigkeit wit⸗ 
terte, und übrigens auch der mechaniſchen Vorſtellung vom 
herzuftellenden Gleichgewichte und moͤglicher Vertheilung 
nach hydrauliſchen Geſetzen zu ſehr froͤhnte. 

In unſern Tagen ſieht man ein, daß an ſich in 
aſtheniſchen Faͤllen die Aderlaß unzweckmaͤßig iſt, daß ſie 
aber als palliatives Mittel nicht verſchmaͤht werden kann. 
Man muß einen Theil opfern, um das Ganze laͤnger zu 


unterhalten. Bei bedentendem Blutſpeien, und dergleichen 


wuͤrde man ſonſt den Kranken toͤdten. Vieles muß hier 
dem Scharfblick des Arztes uͤberlaſſen werden. Der Buch⸗ 


ſtabe der Vorſchriften toͤdtet, waͤhrend der Geiſt, mit dem 
man fie lieſt und anwendet, erhält. 


Was die erſte Anzeige, Entfernung der Urſa⸗ 
chen, anbelangt, ſo wird ſich, um Wiederholung zu ver⸗ 
meiden, am fchidt.chften bei den einzelnen ne 


‚ davon fprechen laſſen. 
Die dritte Berickfichtigung der Folgen, Ver huͤ⸗ 


tung eines Ruͤckfalls, iſt ziemlich einfach. 
Es kommt faſt nur immer eine Folge vornehmlich in 


| Betracht. Schwächung ber Theile blieb zurüd; ein 


N 
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4 wichtiger Neiz, der zum Wohlbefinden det Lebens nöthia 
iſt, ward entzogen, und bie EDER muß gehoben, ver 
letztere erſetzt werden. 


Bei- ſtheniſchen Blutfluͤſſen bedarf es dazu keauch 
feiner Mittel. Hier war die. Schwaͤchung des Organis⸗ \ 
mus nothwendig gewefen, und hatte fi ie Maaß gehalten, 
ſo trat genau genommen keine ein. 


Bei aſtheniſchen kommt es auf den Grad. an, 
am zu "beftimmen, ob und. welche Mittel er 
den find? u 

» Mas die. anbetrifft,,. wodurch der eig. des verlornen 
Blutes wieder erfeßt werden foll, fo. ift die Wahl derfels 
ben ganz Gegenfland der Diäterif; nährende, Jeicht vers 
dauliche, reizende Stoffe find dazu am paffendften / im⸗ 
mer gilt jedoch die Regel, folche zu wählen, die zu kei⸗ 
ner unzeitigen, zu heftigen Aktion der vielleicht, reizbarern 
Gefaͤße, und zu Feiner davon herruͤhrenden Wallung An⸗ 
laß geben. Immer muͤſſen daher die Nahrungsmittel 
mehr kuͤhlend als warm ſeyn, immer muß ihr Genuß 
durch Geiſtes⸗ und Koͤrperruhe unterſtuͤtzt werden. Wenn 
davon einzelne Ausnahmen gemacht werden, ſo ſind ſie 
doch ſelten, und in dem folgenden zu eroͤrtern. 





Jetzt nun die wichtigen — Ofutrgiegungen. 


Zuerft das 
-Nafenbluten. a 


Die Gefäße der Schneiderfchen Membran, welche aus 
„den Carotiden herſtammen, liegen fo blos, daß eine ge 
ringe Verlegung binreicht, um Blut aus der Nafe tro⸗ 
Hfens oder ſtromweiſe abgehn zu fehn. Meiftentheils 
iſt Died nur in dem einen Nafenloche zu beobachten. 

In vielen Krankheiten iſt ed ein Symptom, eine - 


L 
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ECriſis; & kuͤndigt fich danu burch gewiffe Berbeten am 
(mai fehe eriten Theil). 

Uebrigens gelten alle über Blutflüffe überhaupt ge 
ſagten Bemerfungen; es kann nantlich ſtheniſch oder aſthe⸗ 
niſch jeyn, ıc. mine dem. ai Die wichtigfte Verſchie⸗ 
denheit iſt. 

| Das "männliche Seclecht iſt ihm haͤufiger, als 
das weibliche unterworfen, und vornehmlich wieder bis 
zu den, Jahren der Mannbarkeit. Oft geht es alsdann 
in Diutfpeien, Schwindſucht uͤber. 


Hartnaͤckiges Naſenbluten bei aͤltern Perſonen, deu⸗ 
tet vornehmlich auf wichtige hehler des Kreislaufes im 
Unterleibe. 


Abgeſehn von den allgemeinen ‚ jeden Blutfluß erzen⸗ 
genden Urſachen, erzeuget dieſen vornehmlich alles, — 
einen heftigen Andrang des Blutes nach dem Kopfe, Er⸗ 
ſchuͤtterung, Erhitzung, / Anhaͤufung des Blutes in dem⸗ 
ſelben, in der hervor — | 


Alſo 3.B. 
Narcotica aller Art; 
ſtarke Geruͤche; 
ſehr heftiges Schneuzen; 
Mißbrauch von Nießmitten; oo 
mechanifche Verlegungen der Naſenhaut —— 
Berauſchungen; 
anhaltendes Denken, Studiren, 
und dergleichen aͤhnliche, die man ſich leicht ——— ‚tn 
vorkommenden Faͤllen erklaͤren kann. 


Schr feſte Halsbinden, Schnuͤrdruͤſte, ‚ und derglei⸗ 
chen geben oͤfters bei Erwachfenen Gelegenheit dazu, 


Ein ſtheniſches Nafenbluten Benanf — Der 
mittel; es heilſam, erbeichterud. 
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Lin aſtheniſches, unbedeutendes, darf. eben ro 
wenig in einem einzelnen Falle ſchrecken. 


Ie oͤfterer e8 aber wieder kommt, je — es den 
Charakter feines Urſpruugs trägt, in je hoͤherm Grade es 
ſtatt findet, deſto größer iſt die Gefahr, und deſto ſchwie⸗ 
riger die Heilung ‚ zumal wenn es mit Zeichen von aufs 
geloͤſtem Blut, ein Fauffieber, Scorbut begleitend iſt. 


In der Regel kann man alſo jedes ſtheniſche, kri⸗ 
tiſche, und jedes un bedentende afthenifche Nafene - 
bluten der Natur uͤberlaſſen. Ja wir muͤſſen es ſogar, 
da gewaltſame Unterdruͤckung deſſelben oft Schlagfluͤſſe, 
Blutſpeien, Entzuͤndungen des Gehirns, der Lungen ꝛc. 
‚erzeugen, denen man keinesweges immer etwa durch die 
Abzapfung des. Blutes an andern Orten, ja nicht einmal 
durch Wiederherſtellung des Naſenblutens ig immer 
gruͤndlich begegnen Tann. — 


Dagegen muß ein heftiges nefhmtohendes 9 Naſen⸗ 
bluten ſo ſchnell, als moͤglich geheilt werden. 


Nicht immer if ed aber genau zu beſtimmen, we 
ches für ein Gefahrdrohendes zu halten ſey. 


Die Menge des abgehenden Blutes entſcheidet dar⸗ 
über am wenigſten. Ohne fonderliche Schwaͤche kann oft, 
bei fihenifchem Naſenbluten, eine große, Menge. Blut 
abgehn. 

—— Wornehmlich entſcheidet atfo das Befinden, 


Wenn das Geficht blaß, ver Puls ſchwach wird, die 
einen gefährlichen Blutfluß überhaupt anzeigenden Sym-. 
ptome (©. 883) eintreten, daun ” es hohe at, Schran⸗ 
ken zu fegen. | ee ug 

Die Mittel dazu finde” nen 


Kalte Umfchläge anf den Kopf, die in, den Un 
un, die Schaannheile. — 


— 
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Einſchnanben ber kalten Waſſers; bes Eſſigs, oder 
Einſpritzen derſelben; man a auch wohl Alaum und Dee 
gleichen darin auf... | 
Wieken, mit Weineſſig — — oder mit gepůl⸗ 
vertem Maun, Vitriol ꝛc. beſtreut. 


Feuerſchwamm, Bobiſtſchwamm, ſo, oder mit einer 
Aufloͤſung befeuchtet, welche ſtyptiſche Kraͤfte hat. 

Trockne Schroͤpfkoͤpfe, zwifchen ben Schultern, auf 
der Bruft, auf den Schenfeln.. 

Erfchreden, durch Faltes Waſſer im Naden geſpritzt. 

Laue Fußbaͤder. 

Indem dadurch der deingendſten Anzeige Geuige ge⸗ 
leiſtet wird, ſpuͤrt man die dabei zum Grunde liegende 
Urſache auf, und ſucht dieſe zu hemmen, um dadurch die 
Wiederkehr zu hindern. Die Berfibiedenheit und. Mans 
nigfaltigkeit. dieſer Urfache. macht, daß die Mittel bie 
fehr verſchieden ſeyn koͤnnen. Es koͤnnen ausleerende, zus 
ſammenziehende, krampfſtillende, flächtige , reizende, 
loͤſende, ꝛc. ſeyn. 

Bei den Mitteln, welche in die Naſe gebracht wer⸗ 
ben, iſt zu bemerken: 

1) daß dieſelben ſo lange angewendet — bis ſie 
ihre Wirkung geleiſtet häben; 

29) nimmt man zu Wieken, — — und derglei⸗ 
hen feine Huͤlfr, fo muß man fie fo hoch, als möglich 
appliziren, um verſichert zu ſeyn, bie bintenden Gefäße, 
weiche oft hoch. oben find, auch »wirklich zu treffen; 

5) Mittel, die viel Meofen erregen, RER ft 
unterlaffen werben, 

a) das geronnene Geblůt muß vor der isn. 
irgend eine® äußerlichen Mittels, jedoch mit größter Schos 
nung, entfernt werden. Diefe- Schonung muß man: auch 
— ‚ wenn die Wieke herausgenommen wird, die 











wieder aufs neue zu fehaden und das Bluten zu erregen; ; 


2 8) von den ſchwaͤchern Mitteln muß man erſt, 
wenn keine dringende. Noth iſt, zu den ſtaͤrkern üben, 
gehn; um nicht ‚vieleicht ohne Nugen- hinterdrein Entzuͤn⸗ 
dung, Geſchwuͤre, und andere a in der Aue zu 


erregen. 


Haͤufiges ——— in. Deu —— Jahren iſt ge⸗ 
woͤhnlich Zeichen einer ſchwachen, reizbaren Conſtitution, 
ein Vorlaͤufer von Hektik, und daher Aufforderung genug, 


ein ſolches Subjekt vor übermäßigen Anſtrengungen der 


— 


Seelenkraͤfte ‚ vor Erhitzungen, vielen hitzigen Getraͤnken, 


Gewuͤrzen, in Acht zu nehmen. — kleine Aderlaͤſe 


koͤnnen hier nuͤtzlich ſeyn. 


Das Naſenbluten in hoͤherm Alter deutet auf Stk ' 


J kungen im Unterleibe, = ber, I des ar 


dagegen. 

Webereilt geſtilltes — wird pur warme 
Dampfe, durch mechanifche en dur. une 
wieder hergeſtellt. | 


[3 





Sehr tefãhlich in den alermeiſten gälen if 
das Blutſpeien, ber Bluthuſten. 


Man verſteht darunter aber nur die Krankheit „wo 


das Blut aus den Lungen kommt, oder wenigfiens aus 


den Reſpirationswegen. Nimmt dad Blut aus dem 
‚Gaumen, Zahnfleiſche, der Mundhöhle feinen Urfprung, 


oder kommt ed wohl gar aus der Nafe durch‘ Nieder⸗ 


ſchlucken zum Vorſchein, ſo gehoͤrt es nicht hierher. 


Wichtig iſt daher, auf die Merkmale zu achten, die 


‚ben Beweis geben, das Blut kommt aus den Lungen, 


Diefe find denn: _ £ 
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man anwendete, um nicht durch mechauifche Verletzung 


— 
- 


3 — — 


4) Hufen, u 5 2 0 Zr en £ 


Durch ihn wird 'eg fioßweife, in’ fütgern oder laͤn⸗ 
gern Perioden, bald in geringerer, bald in größerer Menge 
-auögeworfen. : Der Huſten ift aber kaum ein Huͤſteln/ 
ein Raͤuspern, zumal wenn des Blutes ſehr viel iſt. In⸗ 
deſſen giebt denn freilich ſchon wieder Dre Menge des aus⸗ 
geworfenen Blutes zu erkennen, daß es aus den Lungen 
komme. Bisweilen werben Waſſerblaſen, Concremente, 
kleine Haͤute mit ausgeworfen, und dadurch wiederum der 
Urſprung des Blutes —— 


2) Das Blut. 


Es hat gewöhnlich ein. hellrothes, ſchaumiges mſe⸗ 
ſehen, iſt flüſſig, und nur im Anfange, wie zum Ende 
mit Schleim vermiſcht. 


—X 


Bisweilen iſt aber auch Eiter , Jauche, zugemiſcht, 


es iſt vielleicht geronnenes Blur; vielleicht mit Lungenpar⸗ 
tikeln vermiſcht. — 


3) Die Urſachen. ——— 


Wenn naͤmlich dieſelben geradezu auf die Bangen ges 
j wirkt haben; Dispofition. dazu da iſt. 


4) Die vorhergegangenen Symptome v Dorem 
pfindungen. 
Es find. zwar dergleichen nicht: immer > aber i in den 
meiſten Faͤllen doch zugegen. 
In den meiſten beobachtet Man: u 
flüchtige Wangenroͤthe; 
Druͤcken, Schmerz, Stechen, Bellenmumg- Bir 
me in ber Brut; 
Herzklopfen; 
Kitzeln, Brennen im Harfe, wiſchen den Schul⸗ 
7 terbfattern; 


falzigen, füßen, den dem Blute eignen, ober font j 
einen ————— Geſchmackz — 
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| Kälte der Extremitäten, Saw darin; 
Fieber ichauer ; $ ; 


— 


Uebelleit, Brechen, Wuͤrgen w : 


Selten fehlten dieſe Vorläufer. alle, und felten iſt alſo 
wohl auch die Schwierigkeit der. Diagnofis fo ſehr groß. 


Wichtig iſt der Unterſchied zwiſchen dam idiopa⸗ 


thiſchen und conſenſuellen, — und a ſt⸗ 
heniſ chen Blutſpeien. 


Das Conſenſuelle erkennt man meiſtentheits an 


dem freien, ſchmerzenloſen / Athemholen; daran, daß das 
Bruftgebäude, die vorhergegangene Lebensart. 2c. auf eine 


Dispoſition nicht ſchließen laͤßt, waͤhrend ſich — 


Fehler im Unterleibe, — andere Blutfluͤſſe, und 


dergleichen zeigen. 


Beim idiopathiſchen EUER fehli — ein 


Fieber, beim conſenſuellen iſt faſt nie eines derglei⸗ 
‚chen vorhanden. Wenn ein idiopathiſches Blutſpeien ohne 
Fieber iſt, ſo war gewoͤhnlich eine ‚mäßige mechaniſche 
Verletzung die gelegentliche Urſache. 


Das nee — iſt Häufige, 418 


| das idiopathiſche. 


! 


Aber freilich, wenn auch bad confenfuelle häufig 


zuruͤck kehrt, dann wird es am Ende idiopathiſch. 


‚Meber Dauer, Verlauf, Yusgang,. Progno: 


Bi is des Blutſpeiens gelten die, allgemeinen Regeln, 
welche über ——— gegeben worden find, faſt durch⸗ 
gehends. 


hi . 
Da, mo feine vornehmlich Bhsitehte Anlage es ber | 


guͤuſtigt, wo es erft feit kurzem entitanden ift, wo die 


Urfache, die es erzeugte, nicht zu heftig, desorganifizenp 
eingewirkt hatte, wo fie. völlig entferut, für die, Folge 
vermieden wird, ba Fann dad Blutfpeien aufhören ‚ und 


in voͤllige une übergehn. 


‘ 
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Im: Gegentheil aber freilich wird es immer hartnaͤcki⸗ 
ger und andere Fehler erzeugend, oder unmittelbar toͤdtend. 
x. Dft macht ſich die Heilung, indem ein andrer 
Blutfluß feine Stelle einnimmt, 3. B. eee 
das Monatliche ꝛc. 

Oft dauert das Uebel Jahre lang, beſonders bei 
maͤßigem rad, bei dem Beſtreben des Patienten, ſich 
vor allem zu hüten, was feine ſchwachen Lungen zum 
Huſten, zu Erfchütterungen reizen Tann; oft töbtet es 
‚auch augeublicklich, durch Erflicung, durch den großen 
Blutverluſt. 

Die gewoͤhnlichſte Krankheit ‚in die cd übergeht, ift. 
die Pnenmonitis, Eiterlungenfucht. 

Hieraus werden fich nun noch die etwa hier befons 
dern eintretenden Regeln für die Prognofe aufftellen laſſen. 


Je oͤfterer, je ſtaͤrker der Bluthuſten, je groͤßer die 
Anlage, oder die gelegentliche Urſache dabei war, je ſchwe⸗ 
rer jene oder dieſe zu heben iſt, je mehr ſich uͤble Orga⸗ 
niſation, Cachexie, aufgeloͤſtes Blut ıc. damit verbindet: 
Deſto weniger ift an eine Heilung zu denken. 
| Nur bei altern Subjekten, bei Schwangern ‚bi 
fihentfchen Lungenentzündungen, da, wo confenfuelle Ur⸗ 
fachen obwalten, welche ſich entfernen ‚laffen, oder an- 
dere, bie leicht gehoben werden koͤnnen, nur da ift im 
‚wefentfichen ai eine Heilung, welche von einem günftis 
gen Ausgang begleitet if, zu denken, | | 

Die allgemeinen Urfachen jedes Blutfluſſes koͤnnen 
auch dieſen beguͤnſtigen. Beſonders geben aber noch zu 
ihm Gelegenheit: 

Alle Verletzungen, Erſchuͤtterungen, —— An⸗ 

ſtrengungen der Lungen, durch Stoßen, Schreien, Lachen, 

Nieſen, Huſten, Liegen, Blaſen ‚ Reiten, Heben, Berge, 
Treppen fleigen. 

| Alles, was den Kreislauf des Blutes darin erſchwert, 
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3.2. Zufammenfepnrung durch Scmärbräfte, oder Stok⸗ 
tungen im Unterleib, organifche Zehler in der Bruſt, 
Polypen, Verhärtungen, fteinige Concremente, Daher 
überhanpt das Cimathmen vieles Mehtftaubes ‚ Steinffans 
bes, oft die Veranlaffung dazu wird, 


"Miles, was den Körper fehr ſchwaͤcht, und die Vita⸗ | 

fitat, den. Zufammenhang des Blutes bedeutend mindert, 
3. B. Quedfilber in: Menge, beſonders Sublimat, Scor⸗ 
but, Ausſchweifungen im Befchlechtstriebe, | 


Je größer die Dispofition ift, deftomehr geben — 
und noch manche andere Dinge, wozu beſonders auch 
noch faſt alle metalliſchen Duͤnſte, ja ſelbſt recht kalte 
ſcharfe Nord⸗ und Nordoſtwinde hohen Gebirgen 
gehoͤren, dazu Gelegenheit. 

Was einige gelegentliche Urſachen anbelangt, fo 
moͤchte ed ſchwer fegn, den richtigen Gefichtöpunft anzus 
geben, aus dem fich ihr Einfluß beurtheilen ließe. Dies 

"gilt 3. B. von den Nusfchlägen, deren ſchnelle Unterdruͤk⸗ 
kung leicht dieſe Folge zu haben pflegt, von den Meta⸗ 
ſtaſen des weißen Fluſſes, ꝛc. wodurch nicht m biefe 
Krankheit begründen wird. 


Vielmals ift es ſchwer, die eigentliche Urſache zu 
entdecken, wenn ed z. B. ein organiſcher Fehler der Lun⸗ 
gen, der großen Blutgefäße am Herzen u. ſ. w. iſt. Man 
kann dergleichen nur etwa aus den Irregularitaͤten deß 
Pulſes vermuthen, welche auch außer dem Paroxytmus 
des Aufalls ſtatt finden. 

Die Menge des ausgeſpienen Blutes If mannigmal Ä 
unglaublich groß. In Weigels italieniſcher Bibliothek 
findet ſich ein Beiſpiel, wo binnen 5 Stunden 24 bis 25 
‚Pfund auögeworfen wurden. In den ‚allermeiften Zällen - 
kann man dann auf die Sms eines. großen Gefößes, n 
eines Anevma ſchließen. | 


Die Heilung fann von verein ran ” 
ten. and betrachtet werden. . | 
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:4) Se nachdem. fie ſich auf einen aheniſchene oder 


aſtheniſ hen Bluthuſten bezieht. 
2) Je nachdem es darauf ankommt, vorerſt nur dem 
Anfal!l zu begegnen, oder bie Rüdtehr beffelben zu 
verhüten, 
In Hinſicht des Unfalls gelten die allgemeinen 
Regeln, welche bei jedem Blutfluſſe anzuwenden find: 
Man laßt den Kranken mit aufgerichteter Bruſt 
ſitzen, oder fichen. 
Alles, was den Kreislauf erſchwert, muß wegfallen, 


alſo alle feſten Kieidungsftüde, alle Hals⸗, Kuiebauder/ 


Schnuͤrbrůſte 12 


Kühle Luft, moͤglichſte Ruhe des Koͤrpers uud des 


Geiſtes, u⸗ ſ. f. wird nicht vernachlaͤſſigt. 

, Bei einem ſtheniſchen. Bluthuſten geſellen ſich dazu 
nun noch Aderlaffen , beionders am Arm, am Fuße, . Die 
Lobſpruͤche, die dieſem Mittel einige Praktiker zollen, ſind 
zu groß, um es mit fo. zweideutigem Achſelzucken anzu⸗ 


‚wenden, wie es wohl manche thun, die nur der Theorie 


huldigen, und die Seltenheit ſtheniſcher Blutfluͤſſe von 
hohem Grade in Gedanken haben. 

In vielen Faͤllen wird man leicht über die Anweu⸗ 
dung dieſes Mittels mit ſi ch einig ſeyn koͤnnen. In au⸗ 


dern dagegen werden Anzeigen und Gegenanzeigen a 


mehr mit einander kaͤmpfen. Bee 3 
Für dergleichen giebt S. ©. Bogel den Kart: 
„Zu graße ‚Zurchtfamleit iſt im Ganzen. bier gewiß 


| Achaͤdlicher als eine die Graͤnzen der — eis 


‚was überfchreitende Dreiſtigkeift . - ei 

. „Es kann in der That-auf ein weniges —— 
am die Schwindſucht zu verhuͤten. Sey es, daß die 
Kräfte des Kranken bid auf den Grab, den er nur ertra= 
gen. kann, Hemungs gebracht erben, wenn uur ei’ neuer 
ac und jene id ——— vernileder wird. 


r 
a) 
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An dem Kraftmangel ſtirbt er nicht, und er wird ſich er⸗ 
holen, daure es fo lange, wie es wolle, aber die kuns 
- N genfucht, wozu durch eine zu aͤngſtliche Abmeſſung des 

* zu laſſenden Blutes einmal-der Grund‘ gelegt iſt, wird 


ihn, 
ins Grab, flürzgen” 0,0 N 

: „Kühlende Mittel aller Art, 
en 
a Nralfale,, 
laue Zußbäber uud Klyſtire,, 


>» #,.,° 
ur 
Ar . 
» 
—8 ” 


2% 
u 


t 


vielleicht Jahre Lang, elend machen, und am Ende - 


— 


9— 


Herſtellung etw unterdruͤckter Blutfluͤſſe, z. B das 
Monatliche durch Blutegel, und dergleichen mehr. 


Veſeitigung entfernter Urſachen uͤberhaupt, deren 


Ausmittelung dann auch die dagegen dienenden Mittel 


finden Iaffen wird; rn en 
werden dann nebenbei nicht vergeſſen werben dürfen, 


zjedoch ſtets fo zu reichen feyn, daß dabel dem Rfiz zum 
„Hufen moͤglichſt entgegen gearbeitet, und jedes Mittel 
mit einem fchleimigen, oͤligen, mildernden Vehikel: gee 
miſcht ſey; 3. B. mit Syr. farfar, alt, liquir. diacod, 
Gamm. arab. tragac ö | 


u. 


Wo der Hufien fehr ſtark ift, da muͤſſen dergleichen 


Wiittel denn noch befonders und häufiger gereicht werden, 
algs es der Fall feyn würde, wenn man fie jenen nur 


beitäufig beimiſchte. 


Befonders empfiehlt man ausgepreßte Dele, und, uns | 


ter diefen vornehmlich dad Ol. Hyoscyam, Coct., dad 


[7 


= O1, Mamord. entweder rein, sheelöffelweife, aller 1 — 2 


IE zu 


Siunden genommen, oder Emulfionen beigemifcht, 3. B. 
| Rec, . ‚Ol. hyosc. coct. 39. ——— 


Br | Gumm. arab. 3Z3xvi. n 


2. 8ym.alth. 8. 


Fr = i MW. int. et af. scene. = 
1,9). en € c 


| - Ag. ceras. nigr, ve — 
M. D. 8. Aller Stuuden einen enluten 


\, 
Bei einem afthenif den Bluthuſten koͤnnen wir 


freilich nicht fo verfahren. Au Aderlajien. iſt bier faſt 


nicht zu denken. Die eifrigften Dertheidiger deſſelben ge⸗ 


ben zu, daß dieſes hier, ſeltene Faͤlle ausgenommen, das 


Uebel noch mehr verſchlimmert. So dringend oft die Ges 


fahr iſt, welcher begegnet werden muß, ſo ſehr muß man 


fi oft hüten, ihm nicht übereitt zu hemmen, um nicht zu 


| Entzündung und Eiterfungenfucht Gelegenheit zu geben. 


Die Mittel, welche man hier anwendet, muͤſſen 
nothwendig reigender, den Zufammenhang der Gefäße meh⸗ 
reuder Art ſeyn. Manche, welche die Erfahrung bewaͤhrt 
‚bat, wirken auch wohl auf eine uns N a hinlaͤng⸗ 


lich bekannte Urt. es 
‚Hierhin gehöret z. B. das. in neuern Zeiten fo oft 


bewägrt gefundene Kuͤcheuſalz, wenn es hetrodner, 


und recht fein gepulvert worden iſt. Man laßt einen big 
vier Theelöffel hinunter verſchlucken. Ob es als zujame 
menziehended, ald kaͤltendes, als Gegenreiz bewirkeudes 


Mittel anzufehn fey? — Vielleicht leiſtet es auf jede 


dieſer drei Arten ſeine Wirkung. 


Ein anderes ſehr wirkſames Mittel iſt ohne Zweifel 
das kalte Waſſer, innerlich uud aͤußerlich augewendet. 


Friedr. Hofmann ließ ale halbe Stunden 3 bis 
40 Unzen Tag und Nacht, ohne alle andere ‚Nahrung eis 


Es ift dies Mittel vornehmlich angezeigt, wo keine 
organiſche fehlerhafte Lungenbeſchaffenheit da iſt, und 


bloße Erſchlaffung der Gefaͤße vermuthet werden darf. 


nige Tage laug bis zur GStilung des Blutſpeiens dies 
Mittel anwenden. Es wird nach und nad) Did zur Eis⸗ 
Talte genommen, endlich wird Die Menge vermindert, and 
etwas zarte, kühle Nahrung geftattet. 


Aleußerlich applizirt man zu gleicher Zeit Umfchläge 


u. 


. Fu - 
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pn Eis ober kaltem Waſſer mit gehoͤriger Vorſi cht auf 
die Herzgrube, oder auf die Geburtstheile, Bruſt gelegt, 





während die Füße in ein warmes Bad .gefeßt werden. 


Die "mineralifchen Saͤuren, Alan, Kinogummi, 


Canpeſchenholz, und dergleichen zuſammenziehende Mittel 
muͤſſen und können oft mit ber Vorſicht angewendet wer⸗ 
den, daß fie feinen Huften erregen, wobei nun allerdings: BR 


oft viel auf die Form ankommt. ir \ 


‘ 


Großen Nutzen hatte einmal der Bert von im 


Kopifaasfcren Wiſchunge: 


Rec. Exir. lign. ampech. zu. 
Ze Sal. essent, Dr 3. 
Aq. ceras. n.. Zvp, 
Syr. rab. id. 3v, Ge 
Mm D. S. Alle Stunden, einen Eßloͤffel. 


x 


Re; : 


{ 


hin angewendet werden. 


Trockne Schroͤpfloͤpfe zwiſchen den Echultern⸗ — Pr 
tige Schröpflöpfe, Blaſenpflaſter, Seufpflaſter koͤnnen in 


manchen Zällen recht ſehr huͤlfreich werben. 


Auch von andern Mitteln kann noch oft Gebrauch | 


gemacht werben, wenn die Complikation des Uebels hre 


- Anwendung: heifcht, und das Webel ſelbſt nicht fo drine 


"gend ift, um davon abſtehen zu muͤſſen, oder feine Wurh - 


J weit gemindert war, daß man nun den Sitz, die eis 


gentliche Urſache naͤher beruͤckſichtigen kann. 


Es giebt, ‚ wie bie Erwähnung der ſpeziellen eis | 


. chen ‚zeigte, faft nichts, das nicht im einzelnen Fällen von . 


Bedeutung ſeyn koͤnnte; alſo auch kein Mittel, das nicht 


die Erneuerung des Uebels verhuͤten, und daſſelbe in man⸗ 
— * * — heben Er | 


GC? 


nr Die Flores Balgust. ‚ oder ‚Gränntäpfefbiüthen,, der — 
Coriex quere. koͤnnen im. Defoft als Nebenmittel immer⸗ 


! 


* 
nf 


vor. 


! 





uf Ä | : = — 2 ' | 
So Tange wach einem Blutſpeien noch Huften, Di, - 
fen in der Bruſt, Auswurf, Stiche, zc. zumüd bleiben; 


fo lange kann man auch den Kranken nicht‘ für vollkom⸗ 


_ men bergeftellt halten. Man muß um fo forgfältiger den 


etwa ‚entferntern, verborgenen Urfachen nachſpuͤren, und 


fie vertilgen; wo dies nicht gelingt, wo. man wohl gar ° 


die einhülfenden, fchleimigen, gelind ftärfenden, bittern, 
von. den Aeltern fo glüctich angewandten Vegetabitien, 
3 B. Hb. veron. heder. terrestr. virgaur. torment. tus 
- silag. millefol. Dergleichen die. ſtaͤrkern, und behutfamer 


anzuwendenden, welche die Neuern empfehlen, das Lich. .' 


‚Island. mit China, die Senega „Myrrhe, Waſſerfenchel. 
Naͤhrende Mittel, Milch Eier „Bouillons, Eiſen⸗ 


auf nichts, als auf Schlaffheit, Schwäche, Reizbarteit 
der Lungen ſchließen Faun, da paflen denn zur Nachfur » 


* 


‚mittel, befonders in Geſtalt der Minerawäffer, die nar⸗ 


corifehen‘, find, je nachdem das Uebel ſchon zur Schwind⸗ 
ſucht inclinirt, oder fich - viel Neigung zum Huſten ꝛc. 


zelgt, ebenfalls nicht ſelten vornehmlich angezeigt. 


Wenn auf. die Bruftorgane eine äußere: Gewalt eins 
wirkt, fo Sommt oft flatt eines; Blutſturzes aus den Lun⸗ 


gm: eine Ergießung des Blutes in der Bruſt zum Vorſchein. 


Es giebt dazu vornehmlich ein bedeutender Fall, ein 


Schlag, eine Quetſchung, und dergleichen Gelegenheit. 


SR Solge ſelbſt aber erkennt man alsdann 

am beſchwerlichen Athemholen 
am Unvermoͤgen auf dem Ruͤcken zu liegen; = 
am befchwerlidien Druck auf dem Zwergfelle; 
an ben Neigungen zu Ohnmachten 


N 


au ‘einem, violetten - Flecke zwiſchen den Rippen, Die - = 


ſonden⸗ den Falſchen, nach den Lenden zu, weil ſich das 


- Blut dahin nach den tiefften Hoͤhlungen ſenkt. | 
Die Heilung if dann größtentheils Gegenfiand ber 
5: u >: u 


> t 


N 














— abgeht 
* Manchmal geht diefem Erbrechen das von Epeiſen 


ann 


nn 


— ie wird. Boruchmi der J der 
nn geruͤhmt. | 





Bluibreden Bo 

Man verfteht barunter das. Erbrechen. einer Viut⸗ 
maſſe, die — 

bald rein und nnpermifäit;. er 


bald ſchwaͤrzlich, ſchwarz; a ee 


bald hellrotthz; 
bald geronnen; ERS Den 
be fi 
bald. mit ‚Schleim, Galle, — Beust, 
Klumpen, ıc gemifcht; 


Y 


bald ohne, , ” | — 


bald mit ſehr boͤſem Geruch; 
bald in kleiner Menge, von RR Unjen; 
bald zu Pfunden; 


Galle , und andern. fonft im Magen arts an 
vorher. — Pr 


Das Blut kommt bald. aus dem n Bogen, ‚ bald — 
der Milz, aus der es dann durch die Vasa brevia in deg 
Magen. konmt, bald aus der Pfortader mittelſt der Gal⸗ 
lempaͤnge, aus der Leber, aus dem Zwoͤlffingerdarme, 
eltener aus der Speiſeroͤhre, oder dem Jejuno. 


Dem Blutbrechen ift die ſchwarze Krankheit 
gleih, und nur dem Grade nad) iff ein ummwefentlicher 
Unterſchied zugegen. Es geht da burh Mund und Afs 
ter ſchwarzes, ſtinkendes, verdorbenes Biut ab; oder 
eine are Be © von — Saue Sin 


\ 


t 


1 


Dem 2 Wlutbgeihen gehen gemeiniglich voraus: 
‚Schwere, Druck, Gefühl von Bollheit, Klopfen, 
beſchwerliche Empfindungen im Unterleibe; 
° Brennen, Härte, Aufichwellung in ver Magengegend; 
- Stiche in den Hopochondrien. 


Nur ſelten kommt das Erbrechen ohne alle Borläufer, 


- Beim Parorysmus ſelbſt ſind dann Sröfteln, Sa 
zen, Ohnmachten, Herzklopfen. 


Das weibliche Gefchlecht ift diefer Krankheit vornehm⸗ 
lich ausgeſetzt, zwifchen dem 30 bis. soften Jahre; wo 
‚wahrfcheinlih das Monatliche dazu Veranlaffung giebt, 
jedoch auch das frühere Alter fchügt nicht immer Dagegen, 
Ueberhaupt ift die Krankheit nicht felten fogar. biöweilen 
epidemifch (in Cadix war fie es zweimal), meiſtentheils 
aber ſymptomatiſch, aſtheniſch periodiſch. 


Meiſtentheils geben zu dieſer Krankheit — 
Verſtopfungen; 
Fehler der Eingeweide; 
beſonders der Leber, der Milz, des Magens, wovon man 
fih oft durch die Empfindung des Kranken durch bie 











uußerliche Unterſuchung, durch die uͤbrigen damit verbun⸗ 


denen Zufaͤlle hinlaͤnglich unterrichten kann. Geſchwuͤre, 
varices, anevrysmata, find die gewoͤhnlichſten —— 
im Magen dazu Veranlaſſung geben. | 

| Verſchluckte, fremdartige Koͤrper, Gifte, Nadeln, 
Blutegel, und andere mechanifche verletzende DingeJ 


Kraͤmpfe von allerlei groͤbern gaſtriſchen Reizen, 
Galle, Wuͤrmern und dergleichen. | 


Alles ‚was überhaupt fehr heftiges Erbrechen ertet, 
kann endlich auch Blutbrechen erregen. 


Unterdruͤckte Blutfluͤſſe, eine ber — Ur⸗ 
—— beſonders beim ER BR 


e + BI 1 
 Mun.. fu uhr. _ Miumeieheni — 


— 





Aenßrre Gewaltthaͤtigkeiten J 
Die Erkenntni ß kann nur dadurch bisweilen er⸗ 


ſchwert werden, wenn das Blut and der Naſe, den 


Schlunde, der Luftroͤhre a und ‚wir. ‚nicht gleich 
ki Quelle entdecken. —— 


Volhin wurde bemerkt 5 daß das Blutbrechen MR 
riodifd fey.. : Zum Verftändniß deffen dient, daß es 


 meiftentheil® in verſchiedenen Anfaͤllen wieder kommt, 


mehreremal täglich, oft gleich. nad Tiſche ꝛc. 


a Noech Maaßgabe der verſchiedenen Urſachen der 


Leibesconſtitution des Kranken, der Quantitaͤt 
des Blutes, welches wengebrochtn wird, iſt auch die 


Dauer, der — der — gar ver 


ſchieden. — 


Bald iſt es ganz gelahtiv⸗ bald vertritt es die 
Stelle eines andern Blutfluſſes, mit deſſen Wiederherſtel⸗ 


ung es denn auch wegbleibt, bald toͤdtet es ſchnell durch 


die große, ‚Menge des ausgebrochenen Blutes, oft geht es 


in toͤdtuͤche Desorganiſationen anderer Organe über, in 


Vaſſaſucht, Magenkrebs ꝛtc. J 


Am wenigſten gefaͤhrlich iſt , wo es die Stelle der 


Spimserhloen, der. Menjtruation vertritt, am gefaͤhrlich⸗ 


fien, wo ſich die Urſache dann nicht eutdecken, oder nicht 


entfernen ſaͤßt; : wo ‘ed Folge äußerer Gewaltthaͤtigkeiten 


war, wo Sieber dazu kam. Bisweilen heilte es — 


‚uch audere alte. eingewurzelte Uebel. 


a 
7 


Mauchmal ‚Fühlen die Kranken ſelbſt, wit ſch im ä 


Wagen das Blut wieder angehaͤuft hat; und ſo lange die 


Extremitaͤten kalt, der Puls Kein, ſchwach, rampfhaft 


RER ‚mup man immer einen neuen Anfall fürchten. 
Nr "Die Vehandtung anbelangt ,. 3 richtet fi fie 


gr theils nach dem Charafter' des Ucheld, theils bes 


sicht fü m uf * Anr — theila auf —*2 


EEE Stoffen im og begegnen hair 
tur vervunnende, einwickelnde, Slige Mittel, durd 
Milch, Buttermilch, Emulſionen. 

Gifte, wenn es ſeyn Iaun, derch ihre Gegengiſte. 

Außerdem giebt man nun, wo es nur darauf abge⸗ 
ſehn iſt, dem Erbrechen zu begegnen, Zitrenenjaft, das 
Rivieriſche Traͤnkchen, Opiate, ſchleimige Stoffe; wir 
wenden warme, krampfſtillende, reizende Umſchlaͤge an; 
wir geben dergleichen Klyſtiere; wir laſſen warme Baͤder 
brauchen, oder wenigſtens auf die Ertremitäten Baͤßengen 
machen; biinde Schröpflöpfe auf den Unterleib ſetzen x. 


Wenn ſo dem Anfalle begegnet war, fo ſucht man 
die Urfache zu bekaͤmpfen, damit er nicht wieder 
kommt, was freilich nicht immer zu erzielen: iR; biöweis 
len nur durch gewagte Mittel erreicht wird, 


GSo iſt es allerdings auffallend, went ER Tieft, daß | 


die Ruͤckkehr bes Blutſpeiens durch Be ders 
huͤtet worden ſey. 


Und allerdings duͤrfte die — ver ine 
— A Regel ſeyn. | 


AS. 





nn 


— 





tetieller Re, io dem zn Mag "in den — Gedaͤrmen 
zugegen war, durch deſſen Entfernung dem daun 


auf einmal vorgebeugt iſt. | — 


— ie freilich müß Mal in der Erteuntuiß des Uebels 


= ib ſeiner Urfſachen feſt ſeyn, und alte Nebenumftände, 


aue Anzeigen und Gegenanzeigen wohl erwogen haben. 


— Da vo anbenpBrfachen ‚aber im. Spiele find, wird 


ch, darauf ankommen, dieſen zu begegnen, was nun auf 
die mannigfaltigſte Art, durch aufloͤſende, kranipfſtillende, 


gelind ausleerende, zuſammenziehende, und noch manche 


andere Mittel nach Maßgabe der verſchiedenen Urſachen 


geſchehen kann. Oft tape fi ſich, da wo Scirrhen, Ge 


— 


ſchwuͤre im · Magen ſind, gat nichts thun, als durch 
ſchleimige Getraͤnke bad Leiden mindern befchranlen 
en x "fen kann. 


Belans es, die Urſache wolfonimen zu geben, 2; 


5 
; 
er * 


PR, es dann noch gelinder ſtaͤrkender Vvuittei, ſobohl = - 


‚allgemeiner, ‚als örtlicher, wobei indeſſen immer viel Vors 
-Fispr Rate finden muß, da dur) Urferegung — ein 
neuer Anfall zege‘ ‚gemacht: wi. 

Was die dem Grade nach dabon BE ſe 
genannte ſchwarze Krankheit anbelangt, fo kommt 
de VBiut dahei genshmikh aus dem Pfortaderſyſtem, und 


die ganze Krankheit iſt mehr ein Symptom vol: Melan⸗ =. 


cholie, von wichtigen organiſchen Fehlern, Stockungen im 
Unterleibe, weswegen" auch die Heilung noch ſchwieriger 


#3 und muhDeharihteit — | 


* uch‘ die Zufaͤlle fi Fi nd weiftentpeits dringender, Angft, 
bet —J— find aendtni.im noch höher 
na Di. > HRS E | ie — Be: 


2. 


” .: A cher Bernie hc auch it. Bump | 


Br 
+ 


ee “ = .v 22 ® = ; Sb = ER — 
\ 
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ber —— — 
zu ſtehen. | x e | = "u 
WMan verficht darunter ben Som einer — win. 
waſſer ähnlichen Materie durch den Stublgang, mit 
Schmerzen und Draͤngen verbunden, ‚ heren Quelle. im: den 
Pfortiebergefäßen, in der Milz, dem Pancread‘, bem Ges 
kroͤs zu fuchen ift, in wie ‚fern ' bier bald Wereiterung, 
bald Blutanhaͤufung, bald irgend“ eine —— — 
—— ſtatt findet. 


M 


Se, nachdem. nun bad eine ober das ‚andere der Fall | 
iſt, je nachdem ſich diefe oder jene Urſache, Enmplilas 
tion ꝛc. entdecken läßt, je nachdem richtet ſich deun auch | 
. bie Behandlung, die zwar ‚inner ansifihenifdh, aber ſehr 

mannigfacher Somplikation fähig. feyn wird. Ausleerende 
Mittel dürften am allerfeltenften Huͤlfe ſchaffen. Adſtrin⸗ 
girende ſogenannte ſtopfende Mittel leiſten meiſt. eben fa 
wwenig. ueberhaupt iſt die ‚Heilung. ‚felten möglich. —— 


Nur: aufhalten laͤßt ſich basllchel; hinhalten dieant- 
heit. Schwindſucht vr — dem Leben ein Ende. 


3 u. FE B ; Bi, 


Ein der genögntihften Ben aeg Bunt 
cm iſt die,. | 
ber Sims rgoiden 


Freilich gehören eigentlich vur bie f ließenb en — 
ber. Die nicht fliegenden ; blinden, find mehr Blut 
enhäufungen, denn eigentlicher Blutfluß; allein de 
Beide mit: —— wechſeln, da die blinden zu fließenden, 
die fließenden zu Blinden werden Fönnen, fo laͤßt ſich ver 
Verſchiedenheit auge in- Betracht dringen. 


ar EM errkeiden,. guidhe Ader, aewega des 
hohen Gluͤckes genannt, das dem Menſchen aͤltern Linſich⸗ 
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ten nach dadurch zufiel, wenn er dieſes Uebels theilhaftig 

wurde, bilden eine Krankheit, welche an ſich eine Unoͤrd⸗ 
nung im Blutumlauf, ein Uebermaaß, eine Anhaͤufung 
des Blutes in tem Maſtdarm voraus ſetzt. Es giebt 
ſich dies Uebel nur durch Auſchwellung der Haͤmorrhoidal⸗ 
efaͤße zu erkennen, welche in Geſtalt von ſchwaxzblauen, 


= hmerzhaften Knoten, erſcheinen welche unter den Nas . 


men Zaden, Maftvarmlörner, blinde Haͤmor⸗ 
rhoiden genannt werden, und ſich wohl gar als einErs 
travaſat in den Haͤuten des Maſtdarms zu erkennen ge⸗ 
ben. Damit ift gewöhnlich Schmerz , Spannung, Juden . 
im Maftdarme, am After, in den Geburtstheilen, Mits 
telfleiſche, Stuhlzwang, Schmerz beim Stuhlgang, Pers | 
ſtopfung verbunden; es zeigen ſich Schmerzen im. Rüden, 
Lenden, Unterleibe, Urinblaſe, mancherlei Kraͤmpfe, Ko⸗ 
liken darin, Verdauungsbeſchwerden, Schwindel, Kopfa 
weh, Ohrenbrauſen, und noch ſo manche andere Sym⸗ 
ptome, die alle Folgen theils der Mitleidenſchaft, theils 
des geſtoͤrten Kreislaufes, theils des Beſtrebens der Natur 
find, ſich des wirklichen, oder — des oͤnlichen 
Ueberfluſſes zu entledigen. | 


Wenn ihr die gelingt, und Blut aus jenen ange⸗ 
ſchwollenen Gefaͤßen, Knoten, Zacken, oder aus den Haͤ⸗ 
morrhoidalarterien unmittelbar heraus dringt; fo haben | 
wir alsdann die f ließenden Hamorrhoiden. 


Außer den blinden und fliegenden — 
| den redet man denn auch noch von, 


Y 


‘ “f t 


äugern 
und | 


’ . 


‚Innern, | | 
‚Biel fehr unwefentliche nateſchide Dort find — — 
lich die Knoten aͤußerlich wahrzunehmen, hier aber find 


fie es nicht. Dort iſt alfo die Erkenntniß erleichtert; 
- bier muß ſe mehr aus Dergleichans des sanzen / Zuſtan⸗ 
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des abgeleitet werden. Es iſt zwiſchen beiden auch wohl - 
manchmal ein Mirtelding ‘da, namlich bisweilen kommen 
aur die Knoten beim Drängen hervor, dad. mit dem 
Stuhlgang verbunden if, / ie treten dann gleich — 
mid, . 
Eben fo wneigentficy gehören wohl die fogenannten 
Schleimhämorrholden hierher. Sie koͤnnen naͤmlich 
als Blutfluß gar nicht angeſehen werden, da nür die 
zahlreichen Schleimbehälter des Maſtdarms durch den 
Reiz der angeſchwollenen Haͤmorrhoidalgefaͤße mehr ab⸗ 
ſondern, als im natürlichen Zuſtand gewöhnlich iſt. 


Alle vier ober fünf Arten von Hämorrhoiden innen 
seht gut ‘mit und neben einander befichen.. Es koͤnnen 
äußere und auch innere hoch in den Maſtdarm hins 
aufgehende da fenn, einige koͤnnen fih öffnen, und 
Wut. ergießen, während andere verfchloffen bleiben, 
und ehe jene ſich Öffnen, kann leiht Schleim vorher 
ausgepreßt werben. Man fand die innern oft ſchon bis 
ins Colon hinein, zolle, Daumdid angefchwullen. Die 
blinden koͤnnen von der Größe einer Linfe Bid zn Dem 
eines Huͤhnereis fleigen, ja man fah ſchon, daß das Ende 
des Mafidarms dadurch ganz auswärts gekehrt war. Ges 
meiniglich i ift bei fo großen Zaden und Säden nicht fos 
wohl ein Gefäß gefchwollen, als ein Exrtravafat vorhan⸗ 
den. Da ſich allmaͤhlig die Haͤute verdicken, fo hilft es 
nicht immer, ihren Inhalt auszuleeren, ſie muͤſſen oft 
ſelbſt exſtirpirt werden. Manchmal entzuͤnden ſi ſich ſolche 
Knoten, ja wohl gar der Maſtdarm mit, und dann mas - 
hen fie ungemein viel Befchwerden, Da können die Krane 
fen nicht figen, . das“ Klopfen, Brennen, die Spannung 
im After ift unerträglich, und Eiterung, Gefhwäre, Fi— 
ften, Brand, und. dergleichen u nicht ſelten die Fol⸗ 
gen davon. = 

Die Hämorrhoiden ſind in den noͤrdlichen Ländern, 
in. Ungarn, Vohlen, Rußland, als endemiſch anzuſehn. Zr 


\ 


⸗— — 
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Sie find in · allen Landern — dem — als dem 
weiblichen Befchlecht eigen, und wenn man lieſt, daß ſi e 
jetzt überhaupt gewoͤhnlicher als ſonſt ſeyn ſollen, ſo 
moͤchte dies wohl einer großen Einſchraͤnkung beduͤrfen, 
und nur etwa in ſo fern wahr ſeyn „als unſere ſitzende 
Lebensart, unſere Diaͤt, Congeſtionen im Unterleibe, has: 
morrhoidaliſche Anlage zwar beguͤnſtigt, jedoch die 
veraͤnderte Heilmethode, ja ſelbſt die minder kraftvolle 
Conſtitution unferer Generation die Entwidelung des 


Uebels feltner eintreten Täßt, Vor noch 50 Jahren hiele 


ten die Aerzte das Webel oft für nothwendig, der Gefunds - 
heit für zuträglich, fie arbeiteten aus allen Kräften dahin, 
durch aloetica, und dergleichen diefen goldnen Fluß zu. 
begänftigen, den fie mit Stahl bei dem männlichen Ges 
ſchlechte für einen Pendant des monatlichen Stufe bein 
weiblichen Geſchlechte anſahen. 
Nichte minder weſentlich iſt bei Benrtheifung dieſer 
Krankheit, bei Feſtſtellung der Drogmofe, ‚x. be Unter⸗ 
ſchied zwiſchen 
allgemeinen md 
örtlichen, 
kritiſchen, 
periodiſchen und 
unregelmaͤßigen, 
ativen oder 
yadfiven ; 
‚Das letztere . ſich auf die Aa jedes Blut: 
fluſſes. 
Was die Urſ — der — — 
ſo iſt die naͤchſte in der Anhaͤufung des Blutes im — 
gefaͤße zu ſuchen. | 
: Der entferntern And a mancherlei. | 
|  Befapfungen b der Leber und anderer Eingemeie; 


Haͤmorrhoiden, 
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Druck anf das Pfortſyſtem und Hinderniffe des 
freien Umlaufs des Blutes darin; z. B. 
, Mangel an Bewegung; | 
gewiſſe Arten von Arbeiten; 
enge Beinkfeider; ıc. 
alles, was Congeftionen des Blutes . im Unterleibe be= 
wirkt, wohin nun Mißbraud) von Gewürzen, hißiget Ge: 
traͤnke, Abführmittel, —— rn ; * 
Aloe, = 
.Sinfl, 
Rhabarber ꝛc. — 
gehoͤren; 
alles, was die Kräfte: des Unterleibes ſehr — 
z. B. Mißbrauch oͤliger, fetter Nahrungsmittel, erſchlaf⸗ 


fender warmer Getraͤnke; dem Kaffee, Thee, ſchreibt 


mau in dieſem Betracht die haͤufige u des Les 
bels in unfern Tagen zu; 


Krankheiten, welche verhetzingen- und das Ucet 
| begründeten, 3. B. | 

| Muhr, 
Hartleibigkeit, ———— 
Aftervorfall, m = ; 
Würmer im Maſtdarme. 


Serner begruͤnden zuweilen die ——— 


unnmaoͤßiger Beiſchlaf; | 
Unreintichleit beim Stuhlgang ; 
zu langes Eiten und Preſſen dabei; 


voobei der Maſtdarm entbloͤßt, und den ſcharfen mephiti⸗ 
ſchen Duͤnſten ausgeſetzt iſt, welche aus dem Abtritte in 
die Hoͤhe ſteigen. Hil debrand glaubt, daß oft ſchon 
im frühen Kindesalter dadurch der Grund zu dieſem Ue—⸗ 
bel gelegt wird, daß man fie oft Stunden > auf bem 
GStuͤblchen ſitzen laͤßt. — 


€ . } 
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Wlegung ‚anderer. mSormerenoſt * der Gich, | 


be Mipesmatismnd; — 


anhaltenbes Sitzen auf warmen wein Yolftern; 
ee „ außerorbentliches; viele Meiten; . 


Pe Er ne 2 8 


Unterbrügfung anderer Ynsteerungen, we 


unzähliger andrer minder ag Bea it ju ges 
| denken. | | Ä 


4 


Die ainſicht, por ——— eine wohithaͤtge 


Krankheit find, welche zu Stahl s Zeiten allgemein herr⸗ 


| ſchend war, iſt laͤngſt verſchwunden; nur in fa’fern vers 


F 


dienen ſie von manchem daran Leidenden gern gefehen zu 
werden, ald er Dadurch vor einem andern noch gefährlis 


> ern Uebel gejchügt wird, deffen Stellveftreter fie gleichs 
ſam find. . Immer find die Hämorrhoiden ein beichwerlis: 
ches, nicht ſelten ein.: gefährliches: , und im Durchſchnitt 

nur dann leicht und gründlich zu heilended Uebel, wenn ' 


ſie blos Folge eines örtlichen Reizes ‚ einer örtlichen Con⸗ 


geftion find; de, wo fie auf Gicht, Hppochondrie, Blut: 


fpeien, Hervenübel folgten, ‚und wo diefe Uebel nach ih⸗ 


rem Effcheinen ſchwanden, verdienen fie aͤußerſte Schos 


- ung, und dürfen faft nie unterdräd't werden, weil das 
‚von fogleich ver Zod erfolgen Fönnte, man muß nur das 
| * ſehen, daß ſie nicht Maaß und Ziel uͤberſchreiten. | 


Wo die Hämorrhoiden eine gewiffe Ordnung in ihs 
rem Verlauf besbachtenz wo fie an fi) mäßig, mit we⸗ 


nigen Schmerzen, feinem erichöpfenden Blutverkuft. vers 


bunden find: koͤnnen die Kranken dabei alt werden, und. | | 
übrigens. ſehr gefund —8 


m Zn 


‚Sn Gegentheile aber, wo der Blutverluſt unmäßig, 
der Schmerz groß, die Complication mit ‘andern Ucheln 
vorhanden ift, da find fie gleich) jedem andern Blutfluſſe: 
da hinterlaſſen ſi e leicht Geſchwuͤre, Fiſteln, Krebs am 
und im Maſidarme, — Waſſerſucht, Kachexien ꝛtc. 


J 
! 
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ſich ergebende [17 we 


unmittelbar an, Unzeitige Stopfungen- deffefben Laffen 
ft die entfeglichften Folgen, Entzündungen: irgend, eines - 
Eingeweides, Congeſtionen nach dem Gehirne, Wahnſinn, 
— Raſerei entfichen, a 


die complizirten Verhaͤltniſſe des Unterleibes, die Stok⸗ 

kungen, Blutanhaͤufungen, Kothanhaͤufungen, Infarkten, 

nach Maßgabe der dagegen — Anzeinen an, 
nund giebt‘ — 
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Hieraus wird fi das reicht — ‚ was” über Ä 
Dauer, Verlauf, AU Prognsfis r w 


gen wäre. - Bon {t r sr 


Die Heilung. der gänkeribeiben "hat mie: der der 
Blutanhaͤufungen, Infarkten Hypochondrie um ſo mehr 
Gleiches, da dieſe Uebel faſt ſtets mit ihnen komplizirt, 
voraus gegangen, oder noch zugegen, ſind. Man wird 
alſo an dieſen Orten nachſehen, und hier nur noch das 
ſpezielle, aus der Natur der Kranfheit nach: Be 


} 


Zuerſt uͤber mn een u er . 
die ficfenben bimenheider 


Bisweilen Kann man fürchten ,. in einen. Inhum zu 
gerathen ‚und glauben, das Uebel Äey Ruß oder se 


\ 





kerftuß. —— 


Man muß dann darauf achten, ob das Blut mit 
dem Kothe vermifcht abgeht, oder ob es auf der Ober⸗ 


"fläche derſelben zu ſehen if Im legten, dalle es 
von den Haͤmorrhoidalgefaͤßen ausgeleert F 


Einen mäßi, gen örtlichen Blutſtuß greift man mcht 


Man greift alfo nur bie eniferntern urſachen, 





gelinde Anbführmittet von Moteſalten/ Gemeint, 


| und Wienerifpe REN) “. 


} 3 # 
Ä 


aͤßt, wo Dieb noͤthiget iſt, die ſo noͤthigen und nit 
— Vifceralfipftiere mit Lentin ‚nehmen; 


ur N verbindet mit ihnen ſ ſpaͤterhin gelind ſtaͤrkende ‚ den 
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Ton der Safer. ‚mehrende Mittel, bittere, gewürzhafte; - 
elbſt Stahl, Shine, und vergleichen; ° | 


| nebftbei werben denn Einreibungen in den Unterleib, 
Meiben, Frottiren des Unterleibes, laue Seifenbaͤder, 
mineraliſche Waͤſſer zum Baden und "Zeiten benußt, wie 
Carlsbad, Wisbaden, Pyrmont, Driburg, ꝛc. darbieten, 
von dem groͤßten Mugen ſeyn, damit Die. Quelle des Haͤ⸗ 
morrhoidalfluſſes endlich von ſelbſt verſiegt. | | 


Mo aber freitich. der Fluß übermäßig ift; da tres 
ten die bei jedem zu heftigen Blutfluſſe ftattfindenden 
Anzeigen ein. Mau wird dann zwar ebenfalls immer 


auch auf die zum Grunde liegenden Urfachen fein, Yugens 


met richten müflen, jedoch wo man damit nicht aus⸗ 
Iommt, fie nicht. entdeckt, nicht auf bie Entfernung wegen 
‚der zu heftigen Yusleerung, des Blutes warten kann; da 
Darf man nicht ſaͤumen, zu den oͤrtlichen und allge . 
meinen, einen. heftigen Blutfluß am ſicherſten hemmen⸗ 
den. Mitteln feine Zuflucht zu nehmen, 


| Zu den Srtlichen gehören bier 
kalte Klyſtiere von kaltem ˖ Wafler,. von dergleichen,‘ 
“worin Alaun aufgelöft iſt, von Defoften der Tormeutilla, 
der Schanfgarbe, der Roßkaflaniens oder Weidenrinde, 
von rothem Wein, mit Waſſer verdünnt. 


Stuhlzäpfchen von Schwanm , von Eichenfhwamm, 
die jedoch nur bei den Blutungen anzuwenden find, wel⸗ 


she aus ben agefapen kommen. 


Daſſelbe gilt auch wohl von den Leinwand⸗ oder 


J Schwammzylindern, welche mit Vitriol⸗, mit Maunauf, 


loͤſung befeuchtet in den Maſtdarm eingebracht werden. 


Der Sicherheit wegen wird man wohl thun, wenn man 


ui. d. Dd 
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dergleichen Schwanmn oder‘ Leinwandzyliader, zer 
hen, mit einem berunterhängenden Faden verficht ,. 
nicht, wenn fie zufällig höher, als man will, Knauf 

ſchluͤpfen, in Verlegenheit zu kommen. 


Ein Darm „leer in den Maſtdarm gebracht 
dann mit kaltem Waſſer ausgeſpritzt, wird: BER = 
Dell empfohlen. : 


Umfchläge- von Taltem Waſſer auf en Untere, 
von rotem Wein, mit zufammenzichenden Kräutern, 
uerlich die Mittel, wodurch die Heftigkeit Slate 
om ficherfien gemäßigt- wirb, 3. B. Mineralſaͤuren, Het 
lerſches Sauer, werden. denn sicht vernachlafs 
figt werden duͤrfen. 


Iſt die erſte Gefahr voruͤber, ſo werden denn Alaun⸗ 
molken, Stahlmittel, ſtaͤrkende, vielleicht noch andere, 
ſehr gewagte, 3. B. Brechmittel, wenn fie nur ſonſt der 
ſtattfindenden Urſache angemeſſen find, krampfſtillende, 
ſchweißtreibende, aufloͤſende, ıc. mit der gehoͤrigen Be 
hutſamkeit und Vorſicht anzuwenden jeyn, um das Uebel 
gründlich zu heilen, vielleicht, we dies Zweck ſeyn — 
die Wiederkehr zu verhuͤten. 


Alles kommt hier auf richtige Ertenntniß an. 


Brechmittel, Abfuͤhrmittel, ſind oft am beſten geeig⸗ 
net, den Abgang, die Beſchwerden zu mindern. 


Bei den abfuͤhrenden muß man nur die ſanfte⸗ 
fien, Dele, Manna und vergleichen ausſuchen; die Oelé 
in Emulfiouen reichen, „mittelft Eivotter, arabifchen Sum 
mi, Syrup fie abreiben laſſen. 


Je geringer die Gefahr iſt, je mehr der BR 
ſich einem aktiven nähert, je mehr derſelbe zur Gewohn⸗ 
heit geworben ift,, je Tänger er. vielleicht die Stelle eines 
andern, vor ihm da gemefenent, nach feinem-Erfcheinen 
‚ verſchwundenen Leidens, dertritt — ‚defte vorfichtiger und bes 
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hutſamer — man mit. ber Anwendung, fiopfenber Mittel 
ſeyn, wo fie felbft angezeigt find, und immer mit den 
gelindern den Anfang machen. 


Mas Aderläffe als ein Mitiel dieſem — 

ein Ende zu machen, anbelangt; fo iſt ihr Gebrauch noch 

befchräntter, als bei andern Blutflüffen, weil die Hamors 

rhoiden noch ſeltener aktiv, und in fo hohem Grade aktiv 

find, daß. jenes Neizentziehungsmittel angezeigt wäre, 
Einzelne Auönahmen finden jedoch allerdings auch ſtatt. 


Manchmal laͤßt ſich ein ſchwaͤchender, Cachexie, alle 
gemeine Entkraͤftung, Waſſerſucht herbeiführender Haͤmor, 
rhoidalfluß nur dadurch tilgen, daß man die — 
dalknoten ausrottet. 

Durchs Meſſer, durch Ausſchaͤlen naͤmlich. 

Bisweilen, wenn fo einer ſehr hoch ſitzt, hatt es 
fehwer, ihm beizufommen. Der Kranke muß dann: fuchen, 
ihn durch Drangen herunter und herauszubringen,; man 
fest aud) wohl einen großen Schröpffopf auf den. After, 

‚ .Tucht mit dem Finger zu feinem Zwed zu fommen, ober 

einen Hacken zu gebrauchen. Die Art der Ausrottung iſt 
Gegenftand der Chirurgie. Manchmal, wo: viele Knoten . 
find, muß man die Ausrottung nach. und nach verſuchen. 


Unterdruͤckte Hamoerhoiden. | 


Nämlich übereilt , plößlich unterdrüdte, wovon id _ 
böfe Folgen, Eongeftionen, Entzündungen; Krämpfe u. ſ.f. 
wahrnehmen laſſen. \ 
a Es kommt darauf an, den genehntan Anſus wie⸗ 
der herzuſtellen. 
Dies geſchieht durch — ‚ reizende, das Blut in 
die gewohnten Kanaͤle hinlockende mu; wozu 
Bitsbaͤder, 
erweichende Kiyſtiere, 
Dd 2 


— 





Stuhlzapfchen von Ochſengalle, Seife, Alve, x. 
warme, an den After gehende Daupfe, 
wanme ¶ frampfwibrige, erweichende Umfcpläge auf 

den Unterleib, 

Blutegel, * 

Fußbaͤder, — — 
gehören, in do ſern fuͤr ben Augenblid gewirkt wer⸗ 
den ſoll. 


gend find, reihe man | 

Echwefeiblůͤthen, Schwefelmilch, 
aloetiſche Purgiermittel, Sadebaum, Helleborus, 

3. B. x Zr 


Rec, Aloẽs succotr, 


Bo dies weder hinreicht, noch bie Umftände fo drin 


Sapon. venet. . 
Flor. Qhar. ana 35. 
M. F. Pil. gr. ij. e. q. s. 
Eix. propt. 
-  Consp, A. sulph. 5 
. .D. 8. Taͤglich zweimal‘ 5.bis 10 Süd: zu 
ern . nehmen. — 
Oder ein Pulver von Weinſteinkryſtallen, Schwefel⸗ 
blüthen, Rhabarber, zu gleichen Theilen, täglich 2 bis 
amal 4 bis 2 Kaffeelöffel; : . . 
Doch darf bei dergleichen Purgiermitteln die bei 
unſern Vorfahren Lieblingsmittel waren, immer nicht 


vergeſſen werben, daß Neigung zur Entzuͤndung, Voll⸗ 


bluͤtigkeit, Congeſtion in den Abdominalgefaͤßen hier Vor— 
ſicht erfordern. ea 


Wo Kraͤmpfe mit einer Unterdruͤckung des Hamors 
rhoidalfluffes in Verbindung ſtehen, als Urſache, oder als 


EI 











‘ 
% 
, 
4 2 
x 


Solge,. weg nicht immer genau — werden — = 


> weilsnicht felten die Foige Urfache neuer Kolgen iſt; da 
E > die Dagegen. dienenden Mittel, Opium, Caftoreum, 
aldrian, Umfchläge ꝛc. angezeigt. Die erftsın laſſen 
fih in Kinftieren und in andern Formen anwenden. Zu 
Umſchlaͤgen empfiehlt ſich da vornehmlich die Hb, Hyos- 
eyami mit Farin, Sem. lin. Auch Einreibungen von der 
flüchtigen, Salbe mit Opium, von Altheefalbe mit Opium, 
von dem Ol. Hyoscyami infuso werden mit’ oder ohne 
dergleichen‘ Umfchläge angewendet werden koͤnnen. Vor 
züglich aber warme Bäder mit ei 5 Ehamillenblumen, 
und dergleichen. | 
Bei unterdruͤckten Haͤmorrhoiden ‚wo die Folgen = 
dringender Hülfe heifchen,, und die Wiederherfiellung des 
Fluſſes gar nicht gelingen will, müffen Aderlaͤſſe, oder 
andere Blutaudleerungen am erften ſtatt finden, topifche 
natürlicherweife am Tiebften am After mittelſt Blutegel. 


Einige Mittel, wodurch die Haͤmorrhoiden in chro⸗ 
niſchen Sällen, vornehmlich nach den Verficperungen ihret 
Erfinder, hergeſtellt werden, ſind: 

Fothergills Pillen, beſtehend au;;;; .,}. 
. x: Rec, Mass. Pilul, Ruf, gr. ıv. 

J Calomel. opt. gr. j. © 
M.. D. s. Fruͤh und Abends eine folche Def, 


Serner die Gaubiusſchen; aus: 

. Reg... Gumm. ammon, - ʒij. hg 

0... Alo&s succott... 9 
Limat. mart. ana 3j, 
Syr. bals. q. s. ut F. Pill. 
Pond. gr. iij. Consp.. P. 1ycos. | 

 ... D,S. Abends 2 his 40 und Morgens 2, | 
bellehead, weiche auch BageL jn Roſtock empfiehlt 
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Nicht felten bahnt fich das Blut, mittelft der Vers 
‚ Bindung, welche die Haͤmorrhoidalgefaͤße des Maſtdarms 

mit denen ber Harnblaſe, der GeBärmutter, Ben durch 
diefe einen Ausweg, und wir Binnen ſo leicht 


| Blafenhämoreheiden, Brtirmuneänerehen 
haben. | 
Die Natur dieſes Ausfluſſes laͤßt ſich durch den Zu⸗ 
fammenhang aller Umſtaͤnde nicht leicht verkennen; eher 
noch, wenn dergleichen Hämorrhoiden blind find: dann 
erregen fie nicht feiten die empfindlichften Schmerzen, die 
beftigften Krampfe der Blafe, Strangurie ıc. Auch ente 


ſtehn wohl daraus ſchlimme Geſchwůͤre „Krebs der Ge⸗ 
baͤrmutter. 


Die Behandlung ſelbft iſt der ber andern "gleich, 
Nur die örgliche Beſchaffenheit der Blaſe, der Gebaͤrmut⸗ 
ter macht noch einige beſondere —— moͤg⸗ 
lich und noͤthig. 


3, B. bei der Gebärmutter , Einfprikungen, "öfiger, 
erweichender, kuͤhlender zuſammenziehender Art. 


Einſpritzungen von Oel, von warmer Milch in die 
Harnblaſe. 


Ervweichende Umſchlaͤge auf bie Blaſengegend von 
NHb. Hyoscyami, oder Leinſaamenmehl mit Opium; eine 
Blaſe mit warmer Milch angefüllt ıc. 


Innerlich find bei Blafenhämorrhoiden viel ermeis 
dende Getraͤnke Emulſionen mit Kampher, mit Salpe⸗ 
ter, oder auch im Gegentheil, wo es darauf ankommt, 
dem großen Grad der Schwäche, dem zu heftigen Blut⸗ 
fluß zu ſteuern, die Wiederkehr zu verhindern, gelind 
ſtaͤrkende, urintreibende, d. h. bie Thattgleit der Harn⸗ 
werlzeuge mehrende, anzuwenden. 


si In dergleichen Sällen' werben denn auch kuͤhlende, 
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zufammenziehende Umſchlaͤge von Alaunaufloͤſung, Tor⸗ 
mentillabkochung „und dergleichen angezeigt ſeyn. 

Blinde Blaſenhaͤmorrhoiden muß man dadurch zu 
beiten bemüht ſeyn, daß man ſich bemuͤht, den gewöhnz | 
lichen Hamorthoidalfluß zu bewirken. 

Man macht in dieſer Abſicht nah Quarin kalte 





Umſchlaͤge auf Die Geburtstheile, während man ein Qualm⸗ 
bad an den After gehn laßt; oder warme —— auf 


dieſen macht. F 


Vieles kommt dabei darauf an, ob — — die 
gewoͤhnlichen Haͤmorrhoiden da waren und age 


Indem die Blafenhamorrhoiden eintraten. 


Ueberhaupt entſcheidet über Heilbarkeit, Rüde J 


fall, Heftigkeit, Dauer, ꝛc. der Blaſenhaͤmorrhoi⸗ 


den gar ſehr das Alter des Kranken, und die vorherge⸗ 


gangenen Umſtaͤnde. Wo die Geſchlechtstheile durch Bei⸗ 


ſchlaf ꝛc. ſehr geſchwaͤcht waren, da iſt im Durchſchnitt 


das Uebel aͤußerſt hartnaͤckig und beſchwerlich. 


Manchmal muͤſſen Blutegel zur Entleerung der ſtroz⸗ 
zenden Gefaͤße angewendet werden, um die Schmerzen 
zu mindern, die Harnabfonderung minder befchwerlich zu 


machen. 


Sft muß für. die Tetitere der Katheter angewandt 
werden, wozu man aber durchaus einen elaftiichen anzus 


pe hat, um ſowohl einen, dem engen Durchmefler 


BER 


der Harnröhre und’ des Blafenhalſes angemeffenen zu 
haben , als auch Benteiben: ohne große Muͤhe — 
gen zu koͤnnen. 


Blaſenhaͤmorrhoden werden manchma mit Blut⸗ 
harnen verwechſelt. 

Man verwahrt ſich vor dieſem Irrthum dadurch, 
daß man weiß, dort gehe das Blut rein und unver⸗ 
miſcht, hier. aber mit Dem Urin zuglich ab. 
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Run andy noch din paar VWorte von ben 
Schleimhamorrhoiden. 


Entweder ſondern die unzähligen Schleimdrüſen des 
Maſtdarms ihn ab, over er quillt auch wohl unmittelbar 
aus den SHänsrrheinaffnoten. | 

Nicht. ſelten if der Schleim übel gefärbt, mehr waf 
ferig, sah in anbern Fällen, auch wohl auf eine ganz 
eigne Art ſtinkend. 

Mandımal wechſeln fie mit den blutigen Haͤmorrhoi⸗ 
den, manchmal gehn fie den Blutfluſſe vorher, manch⸗ 
mal beichließen fie denſelben, manchmal aber find fie auch 
ganz für fi) beſtehend, und dann vertreten fie gleichſam 
die Stelle der blinden Hämorrhoiden. 

„Bisweilen find fie fehr Tomplizirt, mit gichtifcher, 
rhevmatiſcher Diöpefition verbunden. 

Die Auspreſſung des Schleims erfolgt vornehmlich 
beim Stuhlgang. 

Ueber Behandlung, Folgen, Dauer, und dergleichen 
Tann hier alles gelten, was bei den Hämorrhoiden übers 
haupt mitgetheilt iſt. Die Gefahr ift dabei nicht gerin⸗ 
. ger, im Gegentheil oft darum größer, weil die im Uns 
terleibe zum Grunde. liegenden Stockungen eingewurzelter, 
‚ die Neigung zu Cachexien beveutender, bie Entmiſchung 

der Saͤfte groͤßer iſt. 

Schleimige Blaſenhaͤmorrhoiden find oft -mit 
dem Zripper zu verwechfeln. Zumal weil auch oft Ex⸗ 
eoriation der Vorhaut ſtatt findet, ala Brennen beim 

Urinlaſſen ſich einftellt. 


Man erkennt gewoͤhnlich das uebel nur — daß 
der Abgang in ungewoͤhnlich großer Menge beobachtet 
wird, daß er vornehmlich während und uad) den ſchmerz⸗ 
haften Blaſenkraͤmpfen erfolgt, und zwar entweder mit 
dem Urin, oder gleich nach demfelben, wenn. er fo dh 
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it daß er ſich damit nicht. miſchen Tann. Leicht gefellen 
ſich zu ven Blaſeuhaͤmorrhoiden diefer Art andere Zufälle, 
Haruſtrenge, Harnverhaltung, Entzůndung Eiterung in 
der Harnblaſe; alles das, die Schmerzen, die aroße Auss 
leerung von Schleim, und bie etwa vorhandene kachekti⸗ 


ſche Beſchaffenheit des Kranken, die Schlafloſigkeit kann 


ihn leicht dem Tode uͤberliefern. 


Ueberhaupt werden juͤngere Perſonen' nicht leicht von 
dieſem Uebel heimgeſucht, deſto eher aber alte Suͤnder. 


Solche Blaſenhaͤmorrhoiden werden auch manchmal 


mit Blaſenſteinen, weil der Reiz dieſer auch ſtarke 
Abſonderung von Schleim, Kraͤmpfe, erregt, mit Bla⸗ 
ſenkatarrhen verwechſelt. 

Zum Gluͤck laͤßt ſich faſt ſtets nur nach den 
ſchriften der allgemeinen Therapie handeln, und eine Vers 


wechſelung ſchadet alſo um fo weniger, da endlich die Zeit, 


Die Vergleichung aller Umſtaͤnde dog lie ra 
Endlich auch noch voonden J 
blinden. Hämorrhoiden 


In Abſicht auf bie wefentliche innere Behandlung 
wird fich nicht viel fagen laſſen, das nicht ſchon aus der 
allgemeinen Ueberſicht der eutferntern Urſache, ver Fehler 
und Stockungen des Blutes im an en wers 
ven. fönnte, 


Manchmal wird es Zweck — fe in fließenve — 


zu verwandeln, wo naͤmlich dieſer Zuſtand vorher ſtatt 


gefunden, und zum großen Nachtheil des Kranken aufge⸗ 
hoͤrt hatte. Wie bier zu verfahren iſt, giebt das über 
unterdrüdte, über — x mite 


getheilte an. . 2 


In ben allermeiften Fallen ih man aber nur — 


auf ſehen muͤſſen, den Uebergang der blinden in flie— 
Bende nn — zu verhuͤten, daß man die 
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Zehler hit ‚Unterleiße, die entferntern in Schwaͤche, Les 
bensart , ıc, gegründeten Mrfachen fortfchafft. 

Saft in allen endlich wird man barauf denken, den 
Zacken und Knoten, ꝛc. die fie bilden, und die ein fehr 
ſchmerzhaftes oͤrtliches uUebel bilden, zu begegnen, fie 
wegzuſchaffen. 

Im Anfange laſſen ſich ſolche Venenanſchwellungen 
oft: jertheilen durch 

. Bähungen mit Faltem Waſſer; 

kleine Einfprigungen deffelben nach der Leibesäffe 
— nung, wo man mit Bähungen nicht Dazu kann; 
durch Umfchläge von Goulardſchem Waſſer; 
durch die Bellſche Salbe aus zwei Theilen 
Schweinefett, und einem Theile Gallaͤpfelpulver; 
durch die weiße Kampherſalbe; 
durch Aufloͤſung eines Lothes Borax in zwei Loth 
D Waſſer; 
durch Quarins Cataplasma von Semmelkrumen, 
welche mit halb fo viel ſuͤß-ſaͤuerlichen Aepfeln 
in Waſſer gekocht find, und dent man denn 15 
bis 20 Zropfen Bleiextrakt zumiichte, R 


Solche gelind zufsmmenziehende Mittel fürb indeffen 
nicht immer, meift nur Da anzuwenden ‚ vo der Schmerz 
nicht groß ift, 

In diefem Falle dienen mehr ſchleimige zuge in 
Geſtalt von Salben, Umſchlaͤgen, Daͤmpfen, Baͤhungen 
angewandt; Abkochungen von Mohnkoͤpfen mit Milch, 
deögleichen yon Cicuta, Bilſenkraut, ferner Lein⸗, Mas 
nill⸗, Eier⸗, Momordieaoͤl, Umſchlaͤge von Leinſaamen, 
von Altheewurzel, Bilſenkraut ꝛc, 

Manchmal wirkt dies, manchmal jenes Mittel befs 
ſer, wovon fi kemnesweges € eine - beflirumte Urfache auf: 
finden laͤßt. 

Wergeſſen an man auch nn daß ige erweis 
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chende, — , oͤlige Mittel — lange und 
laͤnger, als hoͤchſt noͤthig iſt, angewendet werden duͤrfen. 
Je mehr ſie erſchlaffen, deſto groͤßern Andrang von Blut 
veranlaffen fie, deſto mehr arbeiten ſie Daher dem eigent⸗ 
lichen Zweck, der Wegſchaffung des ganzen Zuſtandes 
entgegen, 

- Eine PR — — — verdienen dabei ſolche Mit⸗ 
tel, wodurch die Leibesoͤffnung Teichtsund ſchmerzenlos 
wird, Denn eben beider Oeffnung, wenn ver Abgang 
bart, und mit ‘vielem ze. begleitet iſt, ſind die 
Schmerzen am empfindlichſten. 


Lavements laſſen ſich nur da fuͤr dieſen Zweck an⸗ 
‚wenden, wo die angeſchwollenen Venen keine ee 
in den Weg legen, 


- Außerdem muß man zu leichten Abfuͤhrmitteln feine: . 


 Buflucht nehmen, zur Schwefelmiih Z0 — 3j. mit, 
Waſſer, mit einer Emulfion, wit Weinfteinrahmauflöfung, 


| Hildebrand empfiehlt vornehmlich den Tart. far» 
 tarisatus f äglich 2 bis 3 mal ein Quentchen mit einem 
bittern auflöfenden Extrakt, dem taraxacum, millefolium, 


Mahchmal fagen vornehmlich Hlige Emulfionen zu, 
obfchon an ſich in der Laͤnge der Magen davon leider, und 
ſelbſt die Oeffnung darnach, wenn man ſie ausſetzt, oft 
hartnaͤckiger, beſchwerlicher wird. 

‚ Dagegen muͤſſen eigentliche Abführmittel forgfältig, 
wo nicht eine offenbare Unzeige da iſt, vermienen werden, 
da fie fonft nur ein fehmerzhaftes Drängen im After vers 
- ‚anlaffen, die Knoten, Baden bervortreiben, und wohl 
gar in: Entzündungszuftend verfeßen. | 


Mo diefer eintritt, fucht man ihm durch die RN 
ten Fühlenden oder erweichenden Umfchlige nach 
| Maßgabe der Anzeige ex juvantibus et nocemibus, durch 
| Dlutegel , , welche in ber Nähe dei EN algr an 


— 


a 


_ 
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dieſelben angeſetzt werden durch Einichnitte mit. einer | 
Lanzette zu begegnen, . R 
Ueberhaupt ift das Ausſchneiden, —— Oeff⸗ 
nen, oft das beſte Mittel, Abſceſſen, Brand, Euerung 
Verdickungen, — m F —— 


I 


Eine — Kaffe, von — nd die 
aus der Gebärmuster, wohin nicht allein zu ſtarke 
monatlidye und Kindbetterinnenreintgung, ſon⸗ 
dern auch der eigentliche widernatuͤrliche Abgang von Blut 
aus der Gebaͤrmutter gehoͤrt. 


Eigentlich haͤtten wir alſo zwei Arten von derglei⸗ 
chen, naͤmlich 

1) natuͤrliche, in der Organiſation des Weibes 
begrundete, aber zu ftarke, zu frühzeitige „and zu 
lange anhaltende; 

2) widernatuͤrliche, wie man fie meiftentheils 
in der Schwangerfchaft, jedoch auch. nicht felten bei Maͤd⸗ 
en ‚. bei nicht ſchwangern Frauen beobachtet. 


Moͤgen die erſtern den Ynfaig machen, . und unter 
ihnen zuerſt 


die zu x ſarke monatliche — —— 





Man koͤnnte ſie wieder ſciuchellen in 
0) zu fruͤhe, | 
b) über die gewöhnliche Lebenszeit Sara, 
am fih.zu heftige, zu flarle, 
.d) zu häufig. wiebteiehrenbe. 


Das an, ſich zu ſtarke, zu. frübe 7 zu ie Reini: 
sr. ift, laͤßt fi) felten — In den allermeiſten 
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Zällen koͤnuen wir gr nur aid den Folgen, aus den vor⸗ 
hergegangenen Umftänden, Urſachen „ aus den’ dabei ob⸗ 
waltenden Symptomen ſchließen. Lebensaet, Tempera⸗ 
ment, Klima, individuelle: Organiſation machen hier gar 
: bedeutende Verſchiedenheiten. In Aſiens heißen Zonen, 
in denen Afrika's, felbjt bei manchen Nationen amMorbs 
pol, ift das achte, neunte Jahr fchon der, Anfang ber 
Menftrugtion ‚ im füdlichen und weſtlichen Europa dad 
dreizehnte, vierzehnte, bei uns gewoͤhnlich Das: funfzehnte 
bis achtzehnte. Je früher fie anfängt, : deſto —— es | 
digt ſie auch und umgekehrt. "a; 


„Sie ift zu häufig > fagt FR IRRE „wenn fe 
eine große Schwachheit zuruͤck laͤßt, wenn daraus eine 
uUnordnung in den andern Verrihtungen, ein Ekel, 'Uns 
seinigkeiten, ‚ein Aufblähen des Magens, eine ſchlechte 
Geſichtsfarbe, ein ſchwacher Puls, ein. unrubiger und ere 
muͤdender Schlaf entſtehen.“ „ 


| Diefe Folgen werden, da wo fie Bit zu f ruͤhe 
erſcheint, es gar bald anzeigen. J 


Entkraͤftung, Abzehrung weißer Fiuß, Kacherie, 
Waſſerſucht, ꝛc. drohen nut gar zu bald dem Leben ein 
Ende zu machen. 


Wo es noch nicht ſo weit gediehen m 5 ben die | 
Rebensart „ die aufgefundenen‘ Urfachen vohenbe ie 
ſchaffen. 


Mit der zu ſpat noch fortbauernben Reinlgung vom 
haͤlt es ſich eben ſo. | 


Bei vollfaftigen Perſonen, da, wo fe gpät — 
ten war, dauert ſie oft uͤber die gewoͤhnliche Zeit fort, 
ohne daß man ſagen koͤnnte, fie ſey krankhaft. | 

Mo man dagegen offenbar Folgen der genannten 
Art beobachtet, wo man fieht, daß die Kräfte weichen, 
wo ſich Schmerzen im Unterleibe dazu geſellen, da kann 
man · gewoͤhnlich auf Jehler des Unterleibes ſchließen. 


- 


RB - | — 

Biomweilen iſt denn aber. auch. ein ſolcher ſpaͤter Mo⸗ 
natsfluß nur eine Anomalie des Hämorrheidalfluffes, ‚der 
außerdem fiatt gefunden haben. würde. Die forgfältige 
Vergleichung aller Umftände muß darüber das an 
dige Licht geben. 


Anm ſchwierigſten läßt es fich beſtimmen, was zu 
ſtarke Reinigung. iſt? 
Hier koͤnnen faſt ſtets nur die Symptome ber Schwäs 
che, die dabei ſtatt findet, Erſchoͤpfung, Blaͤſſe, Kaͤlte, 
and was ſonſt einen Blutfluß zu charakteriſiren —2* 
Licht geben. 


Die zu ‚häufige Reinigung laßt fich im Bundy 
Schnitt am leichteſten beftimmen. 


"Die Urfachen: diefer Anomalten find zuerf alle dieie 
nigen, welche auch andern Blutfluͤſſen gemein ſind. 


Dann kommen diejenigen in Betracht, welche vornehm⸗ 
Uich auf die Geſchlechtstheile einwirken ‚ und wozu nun 


alle wollüftigen. phyſiſchen Neize, zu vieler 
Beifchlaf, Onanie, übermäßiges Tanzen; 
alle dergleichen moraliſ hen Reize; 
_ Mißbrauch von Feuerkiken; 
treibende Arzneien, draftifche Purganzenz 
" Mißbrauch von warmen Zußbädern; 
organifche Fehler der Gebärmutter; 
Schwächung bderfelben durch häufiges Kindbette, 
Ä Abortiren ꝛc. . 
gehoͤren. | | 
Ein Schriftfteller ſagt, je aufgeflärter die Zeiten 
werden, defto früher werben die Mäpchen reif, und da 
die Reife. derfelben in dieſem Ausfluffe befteht, fo ift es 
Fein Wunder, wenn die Superkultur zu frühe monatliche 
-Reinigang jetzt häufiger als ſonſt, beobachten · laͤßt. 








Sn 


Die Behandlung aller diefer Sehler unterfcheidet: ſich | 


im Weſentlichen nicht von andern ‚Blnsflüffen. 


Mo die Gefahr dringend iſt, tritt eine Anzeige zur 


palliativen Kur, wie bei jedem ein, und uͤbrigens 


muß man dann durch Entfernung. der entferntern Urſa⸗ 
"ber, durch geaͤuderte Lebensart, Vermeidung. aller oͤrtli⸗ 
chen Reize, oder ſolcher, die das Blut in heftiger Wal⸗ 


lung erhalten, der — der — ne 


gen ſuchen. > 
Mas die sie Kur — die bei drin⸗ 

gender Gefahr nicht übergangen werden darf/ — ſo gehören 
vornehmlich — 

Ruhe, horizeninle Lage des Körpers; 

Vermeidung aller heißer Getränte; 

| Vermeidung aller:feften Kleidungsſtuͤcke; 

befonderd der, Koiebaͤnder, dei Schuirbräfe, der Roͤcke, 
die den. Unterleibiheengen, 


Zu den eigentlichen rznelen muͤſſen Hier diejenigen 
gewählt werben, weldye fowohl dem Grade des Uebels, 
ald dem Charakter deijelben angemeflen find. - 


Man Tann hier durch ploͤtzliche Unterdruͤckung leicht 


eben fo viel Nachtheil ftiften, als die Kraukheit ver su 
veraulaſſen droht. | 


Menn aljo nicht zu feishen — N) 
kalte Umfchläge über die ——— 
dergleichen Einſpritzungen; 
Einſpritzungen ‚von Agunauflöfung; R 
= Vitriolaufloͤſung; 
Abkochungen von Tormentila von Campeſchen⸗ 
holz, Eſſig; — 
- Zylinder mit dergleichen Fendkigtetin gettentt 
als topiſche Mittel; 


wir 
nd" . or Es . — ” 
a vie Weinerarfharen; u: a 
die Zimmttinktur; TREE N 
Opium; © 7 I ae Der 7 
" ‚verfüßte Säuren; - 


. Detolte von Ponreränzen, . emande Campe⸗ 
an ſchenholz, China sc. 
‚=. Maunmollen“ oder Alaun zu pr eo ge va 


7010 Pulver, Tropfen ꝛc. 
Plenk reicht: FR et — 
Rec. Ag. menth. pip- — Eu mn 
‚ Tinet, einnam.. 3)... ee 
Alvm. erud. dj. 
Syr· diaood j. 


— =. Solr, DS. Anfangs aller Stunden ı einen 

— Eßloͤffel, und dann aller zwei Stunden 
— 3 Eßloͤffel. | 
a8 innerliche: Mittel von entſchledenem — in 
heftigen aſthemſchen *Bfutflifleh ‚der Art find;: f if 
doch auch ald gewiß zu behaupten, daß. in andern Fällen, 
wo Atbeniſcher Charakter iſt, kuͤhlende Mittel gereicht 
werden muͤſſen, daß in aſtheniſchen, wo nur geringer 
Grad iſt, ſchon Ruhe, und EN neuer Schädlich- 
keiten hinreicht. J 


Die PISTEN paßt vornehmlich bei großer 
Erſchopfung ‚, und erlangte durch van Swieten einen 
ausgezeichneten Ruf. Er gab fie in folgender — 
‚Rec. Aq. menth. oe ‚ 

— meliss. — Zi). = 

— VTinet. cinnem. 30. 

Lapid. haemat. Jij. 
ee I 





ex — u. * 8. uaiue Biereifnnden sen. 
len und viele andere benutzten — gleichermahen 
mit vielem Nuten. Oft: wurden die heftigſten Blutſtuͤrze 
In wenig Minuten, in einer halben Stunde geſtiilt. Der 
Verfaſſer sieht. o wbealich bei; ce — 


RKRec. Pine, einnam, | 
a 7 Haller. ang. 3. 
Land. lig. 8. 3 re © 
MD: 8. ler 2 Stunden 20 sw 25 opfen | 


9 andern Böden, wo Neftiges. Schneiden in der Ge⸗ 
— ‚ Krämpfe in derſelben zugegen waren, — 
er mit ungemeinem Vortheil gewoͤhnlich: | 

Ren Eliz. acid. Hall. 80. 
Ess. Castor. ʒij. 
| Laud. ‚liq. 8. 3). 


Mi D. s. Aller 2 Stunden 2 20 vis as eigen. 


| die, Zinmttzattoe in. Faͤlen gegeben wird, weis 
che von einem (ehr geringen. afthenifchen Charakter bezeiche 
net find, - oder wo man gar einen Mißgriff beging, und 
fie gegen einen. ſtheniſchen verordnete > To. kann man onte . 
fetzlichen Nachtheil verurfachen. Der heruͤhmte Gehler _ 


d. 4. in Leipzig hatte davon oft die auffallendfien Bei⸗ 


ſpiele :gefchen, da bier die Zimmttinktur wicht felten von | 
den Hebanimen in .ullen. — ohne wie — 
gereicht wurde. 


Am behutſamſten muß man · mit ——— 
—— heftig reizenden Mittel de ſeyn, wo organiſche 
Zebler des Uterus, Polypen, Geſchwuͤre, und — | 
die Urſachen m — ka * darauf em 
1, Dr, — | — “en 


foche Urſache zu — mn wenn man — kann, 
helfen alle uͤchtige Reizmittel nur wenig, Am erſten 
laͤßt ſich ‘noch etwas vom anhaltenden Gebrauch der China; 
Ojmaruba, ah dergleichen. erwarten, - ‚Sie erhalten we 
nigſtens die Kräfte, und: gefasten Zeit, die noͤthigen Ber- 
hereitungen zur Ausrottung ‚dat Polypen, zur. Heilung 
lach: Geſchwuͤrb, in fo fern fie wislich iſt, zu machen. 


Manchmal iſt die Heilung eines zu ſtarken, gu an 
haltenden, zu oft, wiederkehrenden Monats fluſfes fchen 
darum nicht dauerhaft zu bewerkſtelligen, weil die Kranke 
in ihren Ausſchweifungen, ihren Verghuͤgungen (z. B. dem 
Tanze), Im Genuſſe alles deſſen, wa die oͤrtliche Schwa⸗ 
be unterhält, ‚weder Ziel noch Maaß kennt, und alfo 
das imtner wieder BIER wei, etwa vom: — — 
demacht wird. 
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| Ein anderer natuͤrücher ing auf der Gebaͤrmut⸗ 
ter, der aber krankhaft durch u. ur Menge des Ab⸗ 
songs ML US „v2 SEE en 


bie zu befiige- Rindbeneimencigung: 
ich hier. muß das, — fe en flempelt, aus — 
Umſtaͤnden, der Conſtitutivn, aus den Symptomen her⸗ 
vorgehn; aus den Ru , die Ban vorher gingen ꝛc. 


Die Dauer des Aogangs ik von. 2 bie 2 1 Kaya; 
ı De Menge oe gar nicht. beſtinmt. en r 


N 


Wo Erſchoͤpfung der Kraͤfte, Ohnmacht ; Krämpfe, 
Zuckungen flatt finden,. we ih ver That ſelbſt jene. Länge 
ſte Dauer überfchritten wird, wo vollends Urſachen flatt 
fanden, die fo eine Folge Haben konnten, kaun über 

ö m Natur Fr ee Mbgangs Fein Zweifel un. oa 


—2 — 
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.. Z den befondern,Upfachen zu heftiger Kirdbettes 
rinnenreinigung gehoͤen Se 
gewaltſame Entbinduuugg 
beſonders — eu EL 
gewaltfame Loͤſung der Nachgeburt. 


Zehler im Aterus, wodurch die Zuſammenzlehung 
deſſelben verhindert wird, und wohin beſonderg Märhäre 
tungen in einem Theile gerechnet werben fin; 


zuruͤckgebljebene Nachgeburt im Ganzen oder einem 
le nachz; —— N > SEE ME; 


. große Schwäche des ganzen Koͤrpers und des Gebaͤr⸗ 
mutterſyſtems insbeſonder; ee 
Wißbrauch reizender Getränfe ‚ Gewürze, und zu 
heißer Speifen und Getraͤuftfte. = 

Datnac richtet fidy denn zuerſt bie Behandlung, 
Wo eine folche Urſache entdeckt, entfernt "werden Kann, 
muß es ungeſaͤumt geſchehen. Beſonders muß der Zuftand 
der. Geburtätheile fürgfältig vorher unterſucht : werden, 
um, wenn fich. in. ven Geburtötheilen irgend etwas Fremds 
artiges, Reft von ber Nachgeburt, ein Polype, Verhaͤr⸗ 
tung findet, dies entweder zu entfernen, oder doch in feis 
ner Diagnofe richtig zu ſeyn, die Prognofis darnach ſtel⸗ 
Ten, und uͤber den dann keicht moͤglichen ungluͤcklichen 
Ausgang, die vergebliche Anwendung der beſten Arzneien, 
nicht in Erſtaumen zu gerarhen. — 
Was die Mittel anbelangt, die. hier die wirkſam⸗ 
ſten find, fo iſt / uͤber fie nichts zu ſagen, was nicht über 
die gegen“ten' zu ſtakken monatlichen Fluß mitge⸗ 
TR Sp Tr ie a . 2. 

Aber ihre Anwendung erfordert diefelbe Behutfam⸗ 
keit, ja. noch größere, als bei dem vorigen Fluſſe. Stets 
muß mit ven. aedindarn ART aangefangen werben, 
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Die eigene, meiſt zur direkten — ſich hinnelgende 
Dispofition der Woͤchnerin läßt nur gar zw leicht bei 
ſchnetler plöglicher ‚Unterbrintung, Darmentjünbung, Ge: 
hirnentzundung, oder . Zolgen — x 


3. N 





| EEE 
ee — | 
— urterdiurkärgens | 


BERGE Bine oen | 
verſteht, welche feinen Zuſanmenhang mit beim. — | 
den, oder der Zindbetteriuneureinigung haben. 


Dieſe Blutfluͤſſe aus der Ecqhwangerſchaft Pr 'alfere 
Bings bie gewoͤhnlichſten, und die ION, Bes, wo 
man Ri — iſt die. 5 


Säwangerfdaft — 


en muß: men einen während ber — Monate 
derſeiben obwaltenden monatlichen wsaug he damit 
derweihfeln. er 


Die nachſte Urſache eines ſethen Olutfluſſes if 
— gewoͤhnlich is ber Trennung des en 

der Gebärmutter zu ſuchen, die entweder im Ganzen, 
er pi einem einzelnen Theile deffeiben van —— Der 
‚Mustermiund iſt dann offen: z 


Indeffen foret, man man auch biöweilen,. daß der a 
— aus der Scheide, aus dem Mutterhalſe bommt, un 
dann iſt die Sache freilich weder ſo gefaͤhrlich, noch ſo 
"bedeutend, oft find fie dann gleichſant Stellvertreter des 
Monatlichen bei‘ fthenifcher‘ Diathefe, vft in Infarkten, 
mars a —— Begründer. 


F 








ge bie — ſe Eunen bon sche 
| allein mancherlei gewaltſame Erfchütterungen, heftige ps 
wegungen. des Ki und Geiftes, die Veranlaffung ges 
ben, ſondera ca iſt auch oft eine etgene Diepoſitien des 
Gebaͤrmutterſyſtems da, fo, daß fie. in jeder folgenden 
Schwangerſchaft um dieſelbe Zeit wiederkommen, wenn 
anuch jede Bewegung verhuͤtet wird. 


Ie ſpaͤter ein ſoicher Blatfiut eintrit, denn ge 
fährticher it en. 


In je größer Maße ee Din ai, Dr 
fahrlicher if ex Data ebeufals, : 


Meiſtentheils iſt die Heilang :ehnak ſelchen Vlutfluſ⸗ 
hrs Sache de, vie Entbinbungsluufi betreibenden Wunde 
agrztes, in. wie fern auch in der That ſchnelle Entbindung 
"da, wo der Blutfluß fich in ben letzten Monaten einftellt, 
Bicht felten. das. einzige Mittel iſt, wodurch fich noch das 
‚Leben. getten läßt. Wenn eim Theil des Murterkuchens . 
fich trennte, wie foll Stillung bes Blutfluffes auders möge 
Lich ſeyn, als durch Trennung bes übrigen, um ber Ge- 
bärmutter Gelegenheit zu geben, ſich zuſammen zu ziehn ? 
“ Der ganze Streit, den man daher über Tampons, über 
Einfprigungen von Effig ze. im folchen Fällen erhoben 
Hat, ‚wird alfo bier nicht von neuem. , bericheige werden 
wäfen | 


Was Dlutftůeze aus der Gebkrmutter bei nigr 


Schwangern betrifft (in fo fern fie nicht ſchon unter dem -- 


Monatlichen oder den Lochien enthalten find), fo beobach⸗ 
tet man fie zwar nicht allzu häufig, aber. ‚nichts beftowes 
niger ſchuͤtzt doc) weder ein junges’ noch ein jehr hohes 
Arlter davor, und man ſahe ſchon eben ſo gut noch nicht 
manmbare Mädchen, als Weiber, beren Monatliches 
| langſt verſiegt war, davon überfallen werben. “ 


— eines vn Vlatſlaſſe⸗ ſind dam, * x 
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den allgemehten ,. außer den un hefttze Reinigung 
zn es — — 
Wohe Renebmg der. esse, vu — 
aͤbertriebtnen Veiſchlaf, ER 


“ 
.. 


@ in | 

" Manuflupration, mem em 
Norhzüchtigung, J | 

und dergleichen, on re 


„u Polypen; a mr 
Geſchwuͤre in der —— we 


Die Behaͤndluag has dein auch keine — Eis 
genheiten. Sie richtet. fich nach "dem Charakter der Ur⸗ 
ſachen, der Heftigkeit, der Dauer. Die Mittel ſelbſt 
ſind immer bieſelben, die die oben ſtatt fanden. Bisweilen 
trifft es ſich auch, daß man nicht unterſcheiden kaun, ob 

ein folcher Blutfluß nur verlaͤngerte, übermäßige Den. 

ſtruation if, So fah Fleiſcher ia Fulda die lebtere 
6 binteyfnanber fortdauern. ———— 
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orten 


des Gefäßfpftems befteht En 5* sit: Bugs ‚» 
nach: den Gefegen des Organismus ftatt finden ſoil, = 
6 ar aerier Ahenas. heodachtet teird, 
Wir haben nur zwei im: Organismus ıbegrändete 
Binmtfluſe, mähin: ne au gr zwei —— gehörige 
ee naͤmlich: 


2.2) do nö ef Monatliche: . 
an 
Bone 2 die ühtenrige Wiänberterinnenräin 


RR u”! :}% gung.” nr Bar 5 — 
DAFT 

Mas die erftere anbefäugt, fo iſt fie. entweder aus, 
bleibend oder unterdruͤckt. ; 


"Unter der Ausbleibenden verſteht man Ben Sal 
ch fie fih in dem gewöhnlichen, für die ‚Reife des weib⸗ 
lichen Organismus angenommenen Alter nicht zeigt. | 


12 Ach Dips: VE: alfen dia Krankheit Anfangs nur relativ, : 
n ‚beflimgmnen,. Klima, Temperament, individuelle Ber 
fchaffenpeit. des Organiamus begränpen hier manche Bere 
fehiebenheiten, und ;das Uysbleihen des Monatlie 
ben. fanın.nur, erſt da als Kraukheit betrachtet wers 
den, wo in der That Zolgen. erſcheinen, Symptome beob⸗ 
achtet worden/ die man bei genauerer Prüfung nicht ns 
derö, als aus diefem Mangel-ableiten kann. R 
2:68, giebt. Subjekte, wo fie. Zeitlebens ausbleibt, und 
bie. ‚fh. ſtats wohl befanden, ſogar mehr ere Sinne. 4 
bahren. 
Wo indeffen das Monatliche, über "die genbiilide 
Zeit zu erfcheinen: verweilt/ und ber Organsums nicht fo s 
Beate i ‚daß * ohne en fen 
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Zuftand gewöhnlich an folgenden Zufaͤllen, die — 
theils zu einer beſtimmten Periode zuruͤck kehren, 


dadurch Die Quelle, aus ber fie herſeßen, am fe heben 


verrathen. 
—— ur © 
Schwindel, ° 
= ‚Shen I cn Ode, een ii Een 
den, Echenkeln, — 
— vun AR 
ſchmerzen, “ 
Vollheit, dafgetribenheit, Hirte des Unterleibes 


| Drängen nach hen After, den Geburtecheilen, in 
weichen denn auch nicht. felten ein Abflaß weißen Schlei⸗ 
mes, eine Art weißen Fluſſes, der ſich oft davon nicht 
waterfcheiden läßt, beobachtet wire 
Mit jedesmaliger r periodiſcher Wieberfche nehmen 
dieſe Zufälle jzu, wenn nicht das Monatliche erfcheint, 
wo. fie denn ganz eber größtentheils aufhören, ja fie wer⸗ 
den nun endlich zu einer oft in Abſicht ihrer Urſache nun 
nicht immer leicht zu entraͤthſeluden Kraukheid; zur: Lun⸗ 
genſucht, Vlutfpeien, Schlagfluß, Epilepſie, MWahrfut, 
Magenkraͤnpfen, Bleichſucht, Waſſerſucht ꝛc. Wird der 
rzt ſpaͤt in einer ſolchen Krankheit conſulirt, fo iſt denn 
die Kette von Urſachen und Wirkungen ſo verſchlungen, 
daß es ihm nicht immer gelingt, fie aufzuloͤſen, oder we⸗ 
nigſtens, ob er richtig Glied an Glied gereihn habe, durch 
einen gluͤcklichen Ausgang zu. beſtaͤtigen. — 
Das Ausbleiben des Monatlichen iſt keine ſehr Äitem 

Krankheit, und kaun aus ſehr vielerlei Urfachen Ontichn. 


e⸗ können dieſelben | 
E95 — viedervi. 


ji [4 


2 — F 


\ Wemeegfngen der Scheide, EP 
Symens, vr drehen Am, Man er Geha, 
Volypen Biihwülfe, una. mande anbere. —— 

Hmauigehu; 
————— einen. Augenblick das 
bel zu heilen. Es iſt nichts ganz ſelnes, Daß oſt v 
bedenklichſten Zufaͤlle, hektiſches Fieber ıc. nur darum da 
ee verhindert wa, in Bu el — 

2 


Eine zweite alaſ⸗ von Urſachen if. a 
: — Schwäche und Mangel an Kpar e 
a Fan iſt inbffen in der Sehandlung der Eie 


Borausgeſetzt ‚daß hier — Schwaͤhe ‚zum, 
Ernnde liegt, fo kommt es darauf an, den Grad Derfels 
bin nach Möglichkeit zu beftiimhen, um fo Inder Mahl 
bee: Mittel geleitet zu werden; ferner die etwa ſchon erf 
zeugten Folgen zu berüdfichtigen,, und fo: auch daduch 
Ne ſchicklichſten Mittel auffinden zu können, 

Nicht ſelten find Verſtopfungen im Unteifeiße, Fin. 
farkten, Magen, ’ Verdauungsfehler zugegen. 

Aufldſende Mittel, wie man fie nennt, Inigen dal 
mit reizenden, ſtaͤrkenden, verbunden, gewechſelt werbeng 
Slüchtige Reize allein koͤnnen eben fo wenig allein, als 
blos toniſche von Nuten ſeyn, fie muͤſſen zu wechſeiſeit. 

ger Ünterſtützung angewandt werben. 

| Vornehalich haben fich empfohlen Stahfmittel, Sin 
berrbthe/ , tinige ſegenaunte Treibende, d. h. wohl den 
Kreislauf mehtende Mittel, welche, zur rechten Zeit ge⸗ 


geben, natürlich eine dieſen Auefluß delerdernde — | 
Haben werden. 


Die zarberrthe —— —— drang Ha “. 
einch. ber, fiherfign, uud .färlifen Kmmeungögernig: göt 


= 
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Kuhn. Or ÄRA OB unet. ten 
Quedtchen dfangen-,: md“ Bid’ auf-zufei Drachinen Feigät; 
weiche täglich viermal? genommen wirden ; olmer daß dee 
| :beſchwert unter: Da; der: kacheltiſche Zus 
ahead Rırauten oft deu Gebrauch der Bi yıfe - 
en. Kloſtiere heit ie; wird man FÜR Denn ſtets den 
dazu gewuhlten Species beinnſchrar nun Ben: 10%cue « 
{neu heilte e damit 14, bb. iutımy yeiger ſich die Wire 
tung Mifchen ndenz brigtan:umd: zunükfeen Zuge bed "Mei _ 
brauche, Später war fie nie zu beobachten. Ye älter die 
Verftopfung ift, Se töidhter av — (eherhe. das 
Mattel zu Meteng. Le a — — 
Auffallende —— Im uffe 4. 
Bi übrigetißerricjtungen, Haren nr hierhaß — 


Ejſenmittel ſind ftets, im eigen Gepranch ge⸗ 
welen. a: 7 3 er a 2 
Es iſt merkwuͤrdig, — daß Derfeibg Mirist: ba; — 
beyſe hen au. heftigen Fluß zu maßigen, den ‚og hei, 
Venen en und kann. Iedoch es, eyllaͤrt ſich dies aus 
irtung, die es auf die Gefäße. änßert,.. 123 vermehm 
hätigfeit perſeiben Wo die walt ber, Blutmaſſe 
die Kraft ber Fafern überfleigt, und fo einen, Blutfluß 
erzeugt, da nu das Eifen einen ſolchen hemmen; wo 
Bes nicht‘ iſt, wWo der Blütfluß wegen geringer Thätige 
Hit der Gefäße nicht zum er Pont ; wird 68 un 
befordern. | 
Weltche Eifenmittel han giebt; in. wetcher Ber 
bindung, iſt nicht gleichgäftig. 
Vornehmlich empfehlen ſich Fijenbabet, Mineralquels 
fen von deffen Inhalt, Pyrmont, Driburg, und wo dies 
ber Zuftatid , dad Verhaͤltniß dir Ktanken nicht erlaube, 
die Tinict. mart. muriat., wo Fehler, Stodungen im Un⸗ 
terleibe ſind, Verbindungen des Eifens mit -auflöfenden, 
das Gefäpfykän reizenden Mitrel/ oder da, woreh' — 
ce im ‚fehlen- rom Aalen mehr fluchegen ch ittei 


\ 












— 


| U. 25 


Men⸗ io Erhe viel vahmieh Adkountagn(armennnfetgene. 
pw. 3. B. die Kampfachen belſanuſchen Pike ends 
“ Wie Gumm. as, foet. | rt 
RE meer ee 


a * 
1 kr 


* 


Extr. myrrh. — 1. % ee Dr 


‚ Vitr. mart, ʒj. 42 
Eæes. C. Aurant- A © 
‚uw £& pil. ge. ij. 
Conap. P. Aysopi! . 2 .” 
D. s. Zigiich 2 bis sim it bis 20 Stuͤck. 


Oder einen Stahlwein von "China: ‚ 3immts, Wins 


terſcher ⸗Rinde and Eifenfeile, ana 36. mit einer Bou⸗ 


teille Rheinwein in gelinder Wärme einen Tag lang.Die 
gerirt, worauf ed, denn taͤglich zu 3 * 4 Für ge⸗ 
nommen wird. — 


Wenn mit alle ne —* —* wird, dann 


empfehlen ſich e — 


Schroͤpfkoͤpfe "an bie innere Seis der giete aps 
plizirt; 
das Tourniquet auf die Schenfelärterte? Hame, - 
derſelbe ‚ der die Faͤrberroͤthe fü empfahl, er: —— 
daruͤber an, ſah aber ſelten Wirkung davon. u, 
Elektrizität, Galvanismus; man muß fe anf Arc, | 
Schooß, Schenkel, wirken Iaffeny jedoch Etſchuͤtterungen 
meiden, welche leicht — Sans ſah æft sum 
"Wirkungen dason. a 
‚Die ‚eigentlich — Lreibenden ; wozu die 
Aloe Sadebaum Helleborus, Tarxus, Borar ꝛc. gehoͤren. 
Aloe, Helleborus, : find in meiften? mannigfaltigen 
Zuſammenſetzungen zu finden, welche unter dem Namen: 
Obſtruktionspillen, barf amifcher Villen ıc, bekannt find; 
Hoffmanns, Junkers halſamiſche Pillen wareng ſonſt 
weltberuhmt. Es gehoͤren. ‚hierher. bie ſogenzanten x aſo e 


⸗ 


7) —. 


virchaer; Vie; — vorigen, ee 
— Exiuafte, Seiſe, ——— 
Hier noch einige (iger Berne 3 ” ven em⸗ 
pfchlen weruin. 3. B. 
Raoc. Alo&s opt. - 
| Myrrh. — 
Flor. suipk, — Au * 
12.390) Pallie inepus gie | 
a” an u 2 
| Kun, 10 656 20 Grid auf rind. 


„ - 
- ER ‚ 


— Man, pu. Balsam. u 
Extr, aquos. hellebor, nigr. 
— rin. Mb, cent. min. ana gi. ' v.. 
M. F. Pi. gr, j. Co—⸗ ꝰßꝝ 
D. & 20 Stüd auf einmal. 


Die Sabina kann na: mit ſehe graßer Voeſtche, 
ki nicht reizbaren Subjeften zu 36. früh und Abends 
nereicht werben. Immer aber erſt — wenn andere 
——— angewendet waren. 


Ihr gleich ift der Tarus, der von Frankreich aus 
Wefannt. wurde, In großen Gaben wirkt er beräubenn, 
Harmand, ber ihn vornehmlich empfahl, fing mit den 
kleinſten Gaben an, und fiieg fo lange, bis ſich Spuren 
son Uebelkeit, Erbrechen, Betäubung zeigten. - Die ſtaͤrkſte 


= abe, in der er es reichte,. war ein Quentchen ded Tag 


ged. Dad Extrakt kann man höchftend zu 12 Gran geben, 
Dan biefer böchften ‚Gabe ging er dam wieder zuruͤck. 


Der Baraz iſt wvetzaͤglich bei jungen reizbaren Sub⸗ 
jetten angezeigt. - Hafelaud, Wedekind, Conradi 
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—X 
wendeten ihn vann mit. dem. beſtes Erfolge: tgl dreis 





mal zu 8 dis 12 Gran an; in Pulverform, mis Zuder, u 


oder in einer ganz einfachen Solution an. 


Dieſe Mittel anzuwenden beruht Kr ef der 
Erforſchung des Grades der. Schwäche. ". 


Wo Indirefte da ift, hat man natärit ebenfalt 


keine wirkſamern, nur dreht fich das Verhaͤltniß, in wel⸗ 


wo man fie reicht. Wenn man dort mit Fleinen Ga⸗ 


ben anfing, und mit größern: enbigte, mit- den fanften _ 


enſing, und mit flärkern, wo fie.nicht halfen, fortfährt, 
fängt may bier mit ftarten Gaben und Mitteln an, und 
feigt allmaͤhlig ra mit — geht in ze der 
letztern zu den. fanftern über 


Eine dritte eg ur des ntcteseehnenben 


Moenatlichen ik 
große Reizbarkeit mie Vollbluͤtigkeit, ſtarkem | 
Birfungsvermögen „ kurz, von Sthenie. 


Der solle, harte Puls, Aufgetriebenheit, Kopf⸗ 
— Ohrenfaufen, ſtarke Möthe des: Gefichts, und 
wenn nicht die Natur oder vie Kunſt Huͤlfe ſchafft, wehl 
„gar, din ertzuͤndliches Fieber bezeichnen dieſen * 
den man denn, wo man ihn genau erkleunt, und ſeinem 
Grade nad) beitimmt bat, mit ber noͤthigen EUR 
fchen Heilart begegnet. 


Dfthoff hatte eine ſolche Kranke m — wo 
eine Aderlaß am Zuß, und eine am Arme, jede zu acht 
Unzen, und innerfich eine Salzmixtur zum Abführen ges 
reicht, nebft Falten umſchlaͤgen auf Kopf-und Leib (7 ge ty 


fogleich mit dem Stuhlgang eine große Menge Blut aus- 


leerte, welches die Kranke ſehr erleichterte. Er ließ num 
die Falten Umfchläge auf den Kopf machen, und noch 
am nämlichen . Tage ſteute ſ die Deofragin fee 
reichlich ne 


— 











Eec tageit Ti) Dane — fi EEE? En 
>77" va8’Sifcheerfcpeinen des Mönatlichen wegen 


» gene, Kigibität der Fafern, wegen gefpannter 
Sofern, wegen bes ganzen, ‚das melancholiſche 
Temperament bezeichnenden Koͤrperbaus. 


I Wweeenthell wird diefe Art mehr durch vidtetifihe, 
als durch mediciniſche Mittel geheilt. Vermehrung der 
fihffigen Nahrung gegen die fefte, mehr Vegerabilien, atß 
Steifchfpeifen, Bäder, mäßige Arbeit, etwas mehr Schlaf, 
als gewöhnlich, Molken, Tifanen von ſogenannten auflds 
fenden Kräutern, von Graswurzel, und von den eigenttlä- 
a Arzneimitteln, die kühlenden, z. B. Nitr., eryst, 

gt. find hier vornehmlich angezeigt. 


Minder haͤufig und mehr mit einem der botigen Bene 
hättniffe, compligitt, findet man, das Ausbleiben des Mo: 
natlichen in Serofeln, in großen Gefchwüren,,. ‚welche dem 
Körper der Säfte zu viel "entziehen, um diefen Abflug 
ſtatt finden zu laſſen, in vengrifchen Stoffen begründet c 
Die Behandlung muß denn. ſolchen — ge⸗ 


miaͤß noch mit. eingerichtet werden. 


Bei der Eomplieatien win Krätge —* Such | 
der md Fleifhb . = 
"Rec. Flor. sulph.” - | 
‚Guimm. mysch, 
Aloës arla gr. J 
— Elaeosach. cin 9 

| Mm. F,P. D. tales Dos, No. Xfl. 8. | 
| Fruͤh und — ein Sid. -  .. 
Wobei dann 
Bee. ‚Bad. — a 
— bardan. 2 Ban 


1) 











— er Rat: liquir an.‘ . —— 
et Hbf br . 
TE Me Conc. D. 8. alls rund; 

Mi getrünken werden. — 


An manchen Faͤllen aber, — — wo die — 
—— ſtatt gefunden hatte, iſt es doch nicht. möglich, 
Durch die, wirkſamſten Arzneien dieſen Ausfluß zu bewin 
fen, und' die Kranke wird unmittelbar oder mittelbat 
| Lurch · Waſſerſucht Schwmndfachr x), ‚ ‚ein Opfer Wied 

Mangels. J 
Als Urſache dieſes Mißgellngens ſtellte ved er eine 
| Entzündung. des Uterus ‚auf, die fich zu der zeit 
ereignete. wo die Meuftiäation. eintreffen ſollte. 


„Der Uterus war,” fagt er, „als der Blutfluß eben 
zu Stande kommen ſollte, oder auch wirklich zu Stande 
am, entzündet, und die Entzündung ging. in Verhaͤrtung 


‚über, und. dadurch wurde, die Subſtanz des Uterus ſo vers - 


dichtet, feine. Gefäße fo verengert ‚und, verichloffen, daß 
nachher, die. Ubjonderung und der Ausbruch, des Blutes 
durch henfelben niche wieder -gefchehen konnte, gerade ſa 
wie. eine ‚nerhärtete Speicheldruͤſe keinen Speichel, eine 
Milchdruͤſe keine Milch, und. eine ſolche Leber keine Gall⸗ 
mehr ahſoudert. Meine — zu arg, 
find folgende: * — F 

4) „Bei einem, etwas ae Ausbruch der * 
näktichen Reinigung iſt der Uterus allemal entzuͤndet, und 
die Entzuͤndung um ſo ſtaͤrker, je mehr dieſer Ausbruch 
erſchwert iſt. Das beweiſen die Zufaͤlle, der druͤckend 
Schmerz ‘in dem Becken, der inflammatorifche Puls, dx 
Sieber u. ſ. m. Sehr heftig. wirkende Urfachen können 
den Uterus zu der Zeit, wo die Reinigung eben eintreten 
will, oder ſchon eingetreten iſt, bekanntlich in den heftig⸗ 
= Grad her — — die — in — 
übergeht.” Aare Ru en Dr Re 


Ü 
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2) „Der Uterus gehört zu den mit einem eigenthüm: 
lichen Leben begabten Whfonderungsorgänen, und gerade 


dieſe Organe, die Speichels und Inmphatifchen Drüfen, 


die Milchdrüſen, die Proftate, u. f. w. find ed, in wel⸗ 
chen ein mäßiger Grad von Entzuͤndung, der nicht bald 
gertheilt wird, und ber zum Webergange in Eiterung ober 
"Brand -zu ſchwach it, in Verhaͤrtung des leidenden Thei⸗ 
Nles übergeht. — Der mäßig entzuͤndete Uterus iſt alfe 
zur Verhärtung geneigt; bei- dem erften oder fonft ers 
ſchwerten Ausbruche den monatlichen Reinigung iſt er müs 
ßig entzündet; was hindert md alfo anzunehmen, daß im 
allen Zälen, wo dieſe Entzöudung nicht gleich zertheilt 
- wird, und wo nachher die monatliche. Reinigung nicht zu 
- Stande fommt, der Uterus wirklich verhärtet. ſey? und 
daß dieſe Verhaͤrtung ihren Grund — einer vorhergegan⸗ 
geuen Entzündung habe? ” | | 
9 „Bei der Sektion ſolcher —* endlich, die 
‚ihre Neinigung nicht gehabt hatten, und an Schwind⸗ 
"fach, Waſſerſucht, und dergleichen geſtorben waren, habe 
ich gewoͤhnlich den Uterus. dicht und hart gefunden. Ach 
"babe einen ſolchen Uterus geſehen, in welchen alle Ges - 
faͤße in eine Tiorpliche Subſtanz verwandelt waren, fo, 
daß fie fich beſſer präpatiren Ießen, als wenn fe einge⸗ 
fpritzt geweſen waͤren. Die vorhandenen Gruͤnde, die a 
priori ſchon meine Behauptung beweifen‘, werden alſo 
dbvollkommen durch die Erfahrung beſtaͤtigt.“ 
. „Andere Urfachen der fehlenden — Reini⸗ 
gung, ‚erhöhte. kraukhafte Reizbarkeit, Schaͤrfen und der⸗ 
gleichen, tragen das Ihrige dazu bei, den Uterus bei einem 
—— Ausbruche derſelben zu Entzünden,”. 


y gür die Praris ergeben ſich aus der — 


Aetiologie folgende wichtige Wahrheiten: Sobald der erſte 


wer ein ſolgender Ausbruch“ der monatlichen Reinigung 


acſchwert ft, Auf irgend eine Veranlaſſung ſtockt, muß 
das ſtengſte antiphiogififge — — wer⸗ 


& 


ı 


j 
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den. Das erfte' Mittel ift hier Mercyrius . dulcis mit 
Opium oder Extr. taxi. Jede reizende und erhitzende Arz⸗ 


nei iſt Dagegen Gift. Iſt der Uterus entzünbes,, oder des 
‚Verhärtung nahe, oder wirklich fchon verhärtet, fo kann 





nichts ſchaͤdlichet feyn, ald die reizenden, zufammenziehens 


den, flärfenden Mittel, durch welche die Aerzte gewöhns 
dich der Schwäche abhelfen wollen „von der angeblich der 
Mangel der monatlichen Reinigung herführen fol, Was 
bei einmal entfiandener Verhärtung noch helfen koͤnnte, 
das wären erweichende auflöfende Mitrel aber leider 
zeigt hier die Erfahrung täglich, daß es faſt immer aufer 
ben Gränzen der Kunſt liege, einem Theile feine Jutegri⸗ 
tät wieder zu geben, deffen ehemalige Ensgändung in eine 
Verhärtung übergegangen if.” 7’, 


Heder äußerte feine Ideen 1796; wie man — 
aus der Aeußerung über den Merkur und das Opium, 
das Extr. taxi wahrnehmen, kann, welche von; feiner jeßis . - 
gen Anficht davon himmelweit verfchieden ift. Er ſcheint 
nachher .die erftern felbft wieder aufgegeben zu: haben, we⸗ 
nigſtens findet fich in feinen neuern Schriften feine ‚Spur 
Davon. 


Nichts deftoweniger verdient ſ e meBr beachtet. zu 
werden, als ed. gefchehen zu feyn fiheint. Gebrauc, von 
fogenannten treibenden Arzneien Tann denn zu dem allen. 
‚nicht dienen, muß die Zufälle nur mehren, verfchlims 
mern. Wollte man aber freilich gleich, ohne weitere Uns 
zeigen, als weil einige Mittel 'vergebend angewendet wur⸗ 
den; von dem Gebraud) anderer diefer Anficht wegen abs 
ftehen, fo würde man. wiederum manche Kranke ungeheilt 


laſſen, die wohl.noch hergefielle werden konute. 


In den mehreften Zällen, wo das Monattiche außen” 

. bleibt, laſſen ſich denn auch noch manche dußere Mittel 

mit Nutzen amvenden, wovon einige freilich mehr dahin, ” 

andere mehr dorthin paſſen, je ee. bie nn de⸗ 

Aus enbleibens verſchieden ſind. 
ui. %b. 55 
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Es gehören hierher 
Fuͤßbaͤder, warme, reisende, mit Salz „Aſche; 
Halbbaͤder, von dergleichen Art; 

Dampfbaͤder an die Zeugungoͤtheile; 
| Friktionen der untern Theile. 


_ Bisweilen kam das Monatliche, Bund den Beiſchlaf 


hervorgelockt. 


Alle Mittel, die man zu — Erſcheinen anwen⸗ 
bet; wirkten vornehmlich dann am ficherften und beften, 
wenn man fie gegen diegeit hin anwendet, woo das Mo: 


natliche vermurhet werden Tann; was meiftentheils durch 


ven aufgetriebenen Unterleib, Kolik, Rüdens, Kreuz, 
Lendenfchmerz ꝛc. zu erkennen ft. 


« 





Die unterdruͤckte Reinigung 
iR nicht immer als krankhafter Zuftand zu betrachten. 
Abgerechnet, daß höheres Alter, Schwangerfchaft, es 


‚ den Naturgefegen gemäß, feltene Ausnahmen abgerechnet, 


ausbleiben laſſen, ſo tragen dazu auch noch ſehr entkraͤf⸗ 
tende Krankheiten, heftige ——— heftige —— 


anſtrengungen bei. 


Ob daher die Unterdruͤckung des Monatlichen Kranf- 
beit ſey oder nicht, muß fi) theils aus den Urſachen, 
die dazu beitrugen, theild aus den — die daber 
‚entfprangen ‚ ergeben. 


Mo gar Feine Folgen davon bewirkt merben, bes 
darf es auch gar keiner drztlichen Hulfe Die Natur 
heilt dann diefen Mangel durch vikarirende ayangtch, 


und empfindet davon nichts. 


Bei unverheiratheten Subjekten wird wicht felsen der 
Arzt dadurch) ungemein in Welegenheit geſetzt, daß Fe 
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„über eine Menge Zufälle Tagen, die alle von unterbrüde “ 
ter Reinigung herkommen follen, und theild Doch nur ere 


dichtet, theild — nur Folge einer Schwangerfchaft find. 

. Geftehen fie diefe ein, fo iſt die Sache fogleich Far, Iengs 
- nen fie fie aber hartnaͤckig, dann kann er in den allermeis 
ften Faͤllen nur laviren, muß’ fich ſelbſt ftellen, als glaubte 
er ihnen, und Mittel geben, die weder nüßen noch ſcha⸗ 


den, um Zeit zu gewinnen; denn erklärte er ſich deutlich, 
‚ fo würden fie zu einem andern, vielleicht ſchlechtdenken⸗ 


. den ECharlatan, mit oder ohne Doctorhut, gehn, und hier 
die gewünfchten heftigften Einmenagoga erhalten, wodurch 
- fie viefleicht ihren Zweck, der Frucht entledigt zu werden, 
erreichten. Stand und Rede, Zamilie und Engelsgeſicht 
darf hier dem Arzt nicht in feinem Urtheile leiten; aber 
freilich, wenn er die Kranke nun Idnger behandelt, und 
Andere Refultate zum Vorſchein kommen, dann ift es deftos 
mehr feine Pflicht , das nun leider Verſaͤumte nachzuholen, 


Die Unterdruͤckung des Monatlichen findet entweder 
a) im Aufange und während des Fluſſes, auf 
einmal; Ju . | 


der. oe 
ſchwaͤcher wird; 


.. 2) nach demſelben ftatt, fo, daß die nächfte fols 
gende Periode außen bleibt. 


2 ber erftern Art gehören vornehmlich Heftig wir⸗ 
ende Reize phyſiſcher und moralifcher Art, Schred, Aer⸗ 
ger, Zorn, große Erkältung, ſtarke Diärfehler ıc. Zu 
Zeiner Zeit ift der Organismus des Weibes fo empfindlich, 
als zu diefer und im Kindbette, um fo mehr ift das 


Zolge von folchen hyperſtheniſch einwirkenden Potenzen. 


Die zweite Art ift meiftens, gleich wie auch bie dritte, 


Folge direkt ſchwaͤchender Schädlichkeiten, von Kummer, 


Sf? 
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des Unterleibes und krankhaften Eingeweiden ꝛc. 


Was die Heilung ſelbſt anbelangt, ſo finden hier. 
ganz diefelben: Anzeigen, diefelben Mittel ſtatt, "welche 
den Aushrud) des nicht vorhandenen bewirken follten. Wo 


jedoch, wie es nicht, felten gefchieht, die Folgen ſelbſt 
viel acuter, ſchnelle Huͤlfe heiſchender ſind; wo ſich Ent⸗ 


zundungen, Nervenzufaͤlle, Convulſionen einftellen, da 
tritt dann noch die Anzeige ein, eiher. ſolchen dringenden 
Befahr fogleich bie zwedmäßigften, ‚wenn auch nur pal- 
liativ wirkenden Mittel entgegen zu ſtellen. 


Nach Maßgabe der Zufaͤlle, des Eheralters/ der 
Eonftitution muͤſſen dieſelben 
E Aderlaͤſſe am Fuße; 
Fußbaͤder, warme, reizende; 
Blutegel an der Schaam, den innern Schenteins 


— 


erweichende, krampfſtillende Umſchlaͤge und. Klyſtiere; 


Opium, Baldrian, Bibergeil, Ipecacuanha x. in 
aſtheniſchen, nervoͤſen Zufaͤllen; 


Nitrum, — — FOREN Wit bei i fie 


niſcher Diatheſe 
(eyn. F 


— 


At. gluͤckt die Wiederher ſtelung ſchon — 


Oft iſt doch nun Zeit gewonnen, um die — 
Mittel, das Wiederkehren zu verhindern, anzuwenden. 


Oft wird die dringendſte Folge geheilt; das Monat⸗ 


liche erſcheint nicht wieder, aber es kommen auch keine 


anderweitigen Zolgen zum Vorfchein, und fein Mangel f 


daher nicht Obiekt der BON 











3% — nun auch · noch einige Worte von ber. ' 
ſchmerzhaften Keinigung 
.Eine alltägliche Erfeeinung? 


Kolikzufaͤlle, heftige Gebaͤrmutterkraͤmpfe, Eibrechen, 
Krenz⸗, Lenden⸗, Ruͤckenſchmerzen, begleiten jede Periode 


— F während ihres Daſeyns. 


Nervenreizbarkeit, Empfinblichkeit vielmehr, leichte i 


Kleidung, und mehrere‘ andere‘ Umftände haben zu der 
haͤufigen Klage darüber vornehmlich Anlaß gegeben. 


Eine wärmere Bekleidung des Unterleibes, und ber 


Schenkel, befonderd 'mittelft der Beinkleider, Umſchlaͤge 
auf den Unterleib, vor. dem Ausbruch ein kleines Brech⸗ 


‚mittel. von Gpecacnanba,: Lavements erweichenber, krampf⸗ 

ſtillender Art, vor, waͤhrend deſſelben, Tropfen von Lau⸗ 
danum, Bibergeileſſenz, Vitriolaͤther Gorausgeſetzt ‚daß 

keine Hyperſthenie da iſt „wo denn Die eutgegengeſetzte 
Methode anzuwenden wäre; man wird indeſſen felten 

diefen Fall beobachten), helfen hier am fi herften die Ers 
Ieiehterung bewirken. Warme, aromatifche Bäder bie über, 

den Nabel werden als untrügfich empfohlen. 


Um die Wiederkehr der f chmerzhaf ten Reinigung 


«ss. 


— 


zu verhuͤten, kommt es nun darauf an, die Fehler in 


der Diaͤt zu vermeiden, die dazu beigetragen hatten, dem 
Nervenſyſteme feine Kraft. wieder zu geben, ⸗ die en 
pfungen im Unterleibe aufzuheben. 


Alles kommt hier auf uva und Entfernung 
der Urfachen an, | 


Darum werden denn hier Eiſenmittel, don Kampf | 


ſche Kinfliere, und, in einem dritten Galle nur eine ver⸗ 
änderte Diät, in einem vierten Bäder ꝛc. angezeigt ſeyn. 


Manchmat fpielen Würmer, Polnpen, Sehler im 


Uterus eine Rolle, daher denn alfo bie Erfahrung anräth, 


4 
\ 
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- immer, , zumal’ bei ganz vergeblich — andern 
Mitteln, den Zuftand des Uterus zu, unterfischen. _ 


Nicht felten werden alle Mittel vergebens angewandt. 


Die Urfache ift namlich nicht immer zu entdedten, 
nicht immer zu entfernen; es: ift beſonders ältern Subjels 
sen fchwerer zu helfen, als jüngern, 


In Abſi cht auf Prognoſe, Dauer des Uebers if das - 
ber, wie bei allen Fehlern und Abnormitäten diefed Aus⸗ 
fluſſes noch weniger, als bei andern Krankheiten feftzufeizen. 





’ Die Behandlung der | 
unterbrixkten’ Kinbberterinnenreinigung. 


Die Urfachen verfelben, die Folgen, laſſen wenig 


auffinden, das nicht ſchon im vorigen abgehaudelt ware. | 
Die gewoͤhnlichſten Urſachen ſind faſt immer 


Erkaͤltung, beſonders der Geburtstheile, heftige Ge⸗ 
müthöbewegungen, uͤberreizende Diät, ohne daß deswe⸗ 


gen gerade andere Schaͤdlich keiten nicht auch diefe Folge 
haben fönnten, - 


Die Folgen find meiſtentheilb ſehr dringender Art, 


Eutzuͤndung der Gebaͤrmutter, des Gebirns, der Gedaͤr⸗ 
me, heftige Nervenzufälle, | 


| Schleunige Miederberftelung bes gusfluffes, Befeiti 
gung der dringendften Zufälle nach Maßgabe defien, was 
umter der vorigen Rubrik darüber ift gefagt worden, kann 
allein die Rettung bewirken, die indeffen in unzähligen 
Fällen nicht zu erreichen ſteht, da die Zerftdrung des Or⸗ 
ganismus nicht ſelten unaufhaltfame dortſchritte — 


st i — — 
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Dei dritte hierher — Gattung —* ir die, 
eine 


krankhafte Mifchung des Blutes 
obwaltet. | De : 


| Freilich koͤnnten hierzu, fehr viele einzelne Krankheits⸗ 
formen gezahlt werden, wo uͤberall das Blut eine Aende⸗ 
rung erlitten hat. 3. B. Faulfieber, Federfluß w. In⸗ 


deffen ift es ung bei andern bequemer, fie in DVerbine - 


dung mit- einer andern Neihe zu nehmen, bei einigen If 


aud) ein anderer Charafterzug hervorſtechend, ſo, 


daß ung hier nur drei gormen übrig ‚bleiben, worunter 
die eine mehr Abänderung, eine Darietät ar anbern zu 
ſeyn scheint, 

E83’ ift. über nichts mehr fü — worden 
als uͤber die Art und Weiſe, wie eine Eutmiſchung des 
Blutes und der Säfte überhaupt möglich ſey, ob fie möge 
lich ſey, wie weit fie gehn koͤnne? Auf beiden Seiten 
ging man’ zu weit; wenn man dort behaupten hörte, es 
ſey platterdings unmoͤglich, daß im Körper, ſo lange er 


lebe, eine Entmiſchung vor ſich gehe, waͤhrend Andere 


voͤllige Faͤulniß und Aufloͤſung zugaben; ganz wunderbare 
Zerſetzungen und Veraͤnderungen anuahmen , alle Krank⸗ 
heiten daraus ableiteten. | 
Die "Zeit hat diefe Streitigfeiten geichlichtet, und das 
vonamifche und chemifche Verhaͤliniß, welches in * unferm, 
Körper obwältet ‚ näher zu beftimmien gefücht. 
Daß Miſchungsveraͤnderungen ſtatt finden, auffallend 
werben koͤnnen, vermag man nicht zu leugnen; uber frei⸗ 
lich if es PR, zu entfcheiden, ob dergfeidhenh erft 


\ e 
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Folge. von der Lebenskeaft der feften Theile, oder ob fie 
—urſpruͤnglich, in der Säftemaffe felbft begründet find. 
Der Einfluß des einen Beſtandtheils im Organismus 

auf den andern ift zu groß, um darüber in einzelnen Faͤl— 
len entfcheiden zu Tünnen. Aus dem Zlüffigen formt ſich 
das Feſte; in fläffiger Geftalt muß alled in ven Körper 
treten. Us Dunft, ald tropfbare, als elaftifche Fluͤſſig⸗ 
keiten miſcht fich alles dem Körper zu, und in ſeinen Ka⸗ 
nalen wird ed dann umber getrieben, ausgefchieden , ums 
gewandelt. Mer vermag da zu entfcheiden, wo die Krafte 
‚jener Stoffe aufhören, auf dieſe zu wirken, überall Urs 
ſache und Wirkung von einander zu.trennen? 
Wir fehen mit einem Worte, Daß das Blut ie 
wird, andere DBeichaffenheit ammimmt, einen gewiſſen 

Grad von dem annimmt, was wir Faͤulniß nennen. 
Wir ſehen es an feiner Farbe, Conſiſtenz; 

wir nehmen es an ſeinem Ger uche wahr; 

wir uͤberzeugen uns davon 
durch die veraͤnderte Beſchaffenheit der daraus ab⸗ 

geichiedenen Saͤfte; 

mihen⸗ der Haut, mancherlei rothe „ blaue, vio 
‚Aette, grüne Fleden; 

Durchſchwitzen des Blutes, Blutungen aus den mans 
cherlei Höhlen des ee der. mindeſten Ver⸗ 
anlaſſung, 

geben dieſes deutlich zu eifonnen. 


| Daß ſolche Entmiſchungen. mit einem hohen Grad 
don Kraftloſigkeit, von geſunkener Lebenskraft ec. verbun⸗ 
den ſeyn müuſſen bedarf kaum einer Erwähnung. 


\ 


Von. den Einflüffen, die eine folche Veränderung. det 
Säfte unmitielhar oder mittelbar erzeugen, er und feht 


F viele, jedoch nicht alle bekannt. 


Zuerſt gehoͤren alle Werber | die den sine in vo | 
Sure direlt bhwachen. u: 








Dann ſehen wir biefe-Folge, wo mancherlei Stoffe . 
im Körper zurückgehalten werden, die zur Ausſcheidung 
beftimmt find; z. ®. Bleichſucht nad). nicht ee m 

otamenien. | 
Ferner tragen dazu mancherfei Nahrungsmittel, wi⸗ 
riſche Gifte verſchiedener Art, beſondere, uns jedoch nicht 
bekannte a und BEER der Atmo⸗ 
fphare bei. \ 


Die letztern ſcheinen ummitteibar auf die Bluts und 
Saͤftemaſſe nach chemifchen Gefegen zu wirken. J | 

Der Heilungdanzeigen, die. wir bei folchen Entmis 
fchungen en Ne find nur — der Hauptſa⸗ 
che nach. — 
F . Entweder tritt bier die aeneine reizend Bitte 
Heifmethode allein ein. 


Oder wir verbinden damit. auch die Reizmittel, ‚von 
denen wir wiffen, daß fie der vorhandenen Entmiſchung 
und Veraͤnderung des Blutes am beſten entgegen wirken; 
wir geben z. B. die ſogenannten EN Vege⸗ 
a das N in der Bleichſucht. 


j ö f „. Pa \ 





Zu den. wenigen Hauptformen; in — wir dieſe 
Entmiſchungen antreffen, in ſo fern fie ehronifges 
J ſi nd ’ gehört zuerſt und ganz vornehmlich 


der Scorbut, 


den man wohl auch in Land⸗ und Seeſearbut abe 
theilt, was jedoch fehr unweſentlich ift, und auf die Ben 

handlung fo wenig Einfluß hat, ald es in Abſi cht der naͤch⸗ 

ve Urfache zwiſchen beiden keine Verſchiedenheit giebt. 


| Geringe Grade des Scorbutd, gleichſam oͤrt liche 
Zeugen von ihm, findet man haͤnfig, z. B. den Scorbut 
an dem Baht, fie. 7* inbefien wenig: veſahzool u 


, 
L u 1 } “ \ 
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den ganzen Organismus ‚und zum Theil auch leicht zu 
Ben 
Deſto gefaͤhrlicher iſt dagegen ein hoher Grad dieſes 


Uebels, uͤber einen oder ar Theile des Organismus vers 
breiter, ö 


Man nimmt immer zwei Perioden an, ‚welche dee 


Scorbut durchläuft, 
Während der erften fieht man, daß der Koͤrper ent⸗ 
Fräftet und aufgedunſen; 
der Geift muthlos; 
die Haut troden; 
die Refpiration gehemmt iſt; 
die Gliedmaßen fteif, fchmerzend find; 
das Zahnfleiſch blutend, juckend, roth, ſchrenmis 
von den Zaͤhnen los erſcheint; 
We daher auch locker, carioͤs find; 
den Athem uͤbelriechend machen; 
bie Extremitäten zeigen Flecke, von mancherlei 
Farbe, bald an dieſem, Bald an jenem Orte; 
das Fleiſch daran ift haͤufig hart, befonders an den 


/ 


Fußmuskeln, wie denn auch die Fuͤße meiſt ges | 


ſchwollen find, 


- Die Verdauung ift dabei ie giemfich gut, wenige 
fine bie erfte Anzeige davon, der Appetit, 


In der zweiten Periode find alle die vorigen Zus 
fälle da, jedoch in hoͤherm Grade, 
Zu ihnen gefellen ſich nun aßer- noch haͤßliche, blu⸗ 
tende Geſchwuͤre an den Extremitaͤten; 
Blutfluͤffe aus dieſen und jenen Hoͤhlen; 
Ohnmachten bei den leiſeſten RER 
De Knochen zerbredyen bei ver letztern; 
die. Luugen werfen Eiter ans; 
ein fauliges Gieher macht, endlich ben eff. 


\ 








Auf Schiffen, an — in kalten, fenchten gii⸗ 
— beſonders Grönland, kappland/ Kamtſchatka, und 


den uͤbrigen nordiſchen Laͤndern iſt dieſe Krankheit, ende⸗ 


miſch, weil dafelbft. bie m fie: weranlaffenden Urſachen 
endemiſch ſind. 


"Zu dieſen gehört namiich alles, was einen ſchechten | 


Nahrungsſaft erzeugt, was den Kbiper nicht hinlaͤnglich 


naͤhrt, alles, was den Körper auffallend ſchwaͤcht; Ent⸗ 
ziehung Yon. Wärme, Mangel an Bewegung, mil einem. 


Worte, alles, was das Sanlfieber erzeugt *), Warum 
nun gerade die ſe Form, und nicht gerade ein Faulfie⸗ 
ber entfieht, warum die Zerfegung, die Entmifchung fo 
langſame Zortfchritte macht, ohngeachtet gerape; biefelben 
Urfachen wirkten," weiche das Zaulfteber unter andern Um⸗ 


ftänden hervorgebracht haben würden, dad, kann nur in. 


geringfügigen Nebenumftänden zu-fuchen feyn, welche fih 
‚aber dem Beobachter entziehn, 

Die geringern Grade, ja ſelbſt ſchon ziemlich hohe, 
werden oft ſehr ſchnell durch eine paſſendere Diät geheilt; 
ohne alle Arzneien. Schiffe, ’ die Tange auf der See um⸗ 


‚hergetrieben find, die am Bord nichts s. al fcorbutifche 


Kranke haben, find doc am Worgebirge der guten Hoff⸗ 


nung, auf Sr. Helena, ben Minen, Canarien zc, fo - 
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glüklih, in wenig Tagen ihre Mannfchaft wieder gefund 


zu fehen, wenn fie nur vie Landluft athmen, frifcheg 
> Fleiſch, fatt des elenden geſalzenen, friſche Vegetabillen, 
beſonders die ſcharfern fogenannten antiſcorhutiſchen ges 
nießen koͤmen. 
Die Engländer wiſſen "biefer Krantheit auf jhren 
Schiffen durch warme, wollene Jacken, durch ihr Sprofs 


ſenbier, Sauerkraut, Reinlichkeitzc. faft unter allen Him ⸗ 


melsſtrichen, und. auf ‚den weiteſten Seereiſen vorzuben⸗ 


gen, wie Cook auf ſeinen letzten deatlich bewieſen hat. 





9 ttamſeber ſcheint, fit Hrlnesrund Ir aruter Sms 
but un ſeyn. S. d. Schr, aber a Tophuc. rip. 
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Rußlands und Hollauds Marne verkiert vornehmlich Ma⸗ 
troſen dadurch, daß fie wenig Ruͤckſicht darauf nimmt. 
Die Erpeditionen nad) den Aleuten, weiche das erſtere 
macht, rafft erſtaunlich viel hin J. —-' | 


| Zu jenen reizenden ſcharfen Pflanzen gehoͤrt vornehm⸗ 

uch Meerrettig, Rettig ‚ Loͤffelkraut, Senf, Sauerkraut; 
außerdem wirkt überhaupt frifche,, fauerliche, vegetabilis 
fche Nahrung vortheilhaft, vorzüglich wenn, fie mit Wein, 
Gewürzen, Fraftigen Bieren, Malztrank, verbunden wird. 


Die Formel zum Malztrauk if: — 


— Malth. hord. zyj. | “ 
Ze Cog. ©, Aq. font. per 4; hor. 
— dein add; 
2 Semin, foenic. div. 
J Rad. lignir. Zij. 
| Stet in digest. per ıv. hor. vaie 
| Be clauso. Col. D. | u 
Dan laͤßt täglich + bis a Pfund triuken. 


Mas bie Arzneien anbelangt, die in hoͤhetm Grabe 
unuingänglic) nothwendig find, fo gehört dahin vornehm⸗ 
lich, vorausgeſetzt, daß nicht der Magen und der Darm⸗ 
kanal mit gaſtriſchen Unreinigkeiten angefuͤllt iſt, und 
F alſo vorher die Anzeige zu einem Drecpmirte ‚wohl gar 
zu einem Abführmittel eintritt, der Gebrauch der China, 
des Kalmus g. der verfüßten und nicht verfüßten "Minerals 
fäuren, und fpäterhin, ‘wenn die dringendfte Gefahr vor: 
über ift, noch ein anhaltender Gebrauch der bittern ma⸗ 
genſtaͤrkenden Stoffe. "Die China mit Kalmus in einem 
gefättigten heißen Infuſo thut ungemein gute Dienſte. 





— Krufenkern, der sang wie Eoot handelte, sel has 
gegen Feinen, Mann dares a 


\ 
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Borzäglic) ‚erfchwert wird die Hellung des Ecorbut⸗ 

| oft dadurch, daß er 7 2 

| 4) mit einem andern fon. an ns barerniden 
ſtande komplizirt iſt; | Ä 

2) eine Menge $rtlicher Zufalle zugegen ſind, wel⸗ 

che manchmal allein. im Stande m ‚den were 

aufzureiben. . | \ 


Eine Eomplilation mit einem andern Leiden‘ muß na⸗ 
| tuͤrlich auch” die Heilungsanzeigen modifiziren. Im Durchs 
ſchnitt koͤnnen wir als Baſis annehmen, daß jede Com⸗ 
plikation nur. im Bezug auf eine aſtheniſche Krankheit 
. gedacht werden kann. Das gefähtlichite Webel muß dann . 
die wichtigflen erften Anzeigen geben. Die Complikation 
mit Zaulfieber ift der Sache nad) gar Feine; da derScors 
but felbft nur wie ein. folches behandelt werden kann, 
und daher auch die naͤhere BEN der empfohlnen 
Arzneien dort zu ſuchen iſt. — 


Am gewbͤhnlichſten und am meiſten rn Ri a 
2 Complikation mit der Luſt ſeuche. | 


Die Luftfeuche ſelbſt trägt weſentlich dazu bei, ihn 
zu erzeugen; befonders der zu weit er. —* 
des Merkurs. 


—Hier kann allerdings das Heer ber zeſate , die aus 
jener Quelle entfpringen , fo dringend feyn , wie die, bie 
aus der letztern kommen; und man nicht‘ Immer: fer 
wiſſen San, welche die dringenpſten ſind. 


Ä m Durchfchnitt muß der Scorhut zuerft geheitt wers, 

din. Der Kranke vertraͤgt den Gebrauch des Merkurs ſo 
lange am wenigſten, und die Zufaͤlle des ‚sehern werden. 
nur fehlimmer während deſſelben. 


Wo indeſſen die venerifchen Geſchwuůre zu — 
ſchritte machen wuͤrden, wenn man erſt die Heilung des 
Scorbuts abwarten welle;. da kann man denn nicht ans 
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vers, als man muß bie Luſtſeuche behandeln, aber. immer 
mit Mitteln, die auch dem Scorbut entgegen wirken; 


Alſo mit Salpeter⸗ noch beſſer mit Phosphorfäure; 
mit Merkurialmitteln, die am wenigſten aufs: Zahnfleiſch 
wirken, 3 B. dem jebt fd empfohlnen rothen Queckſilber⸗ 
: Kart; und in Verbindung. mit China, Kalmus, Sabina, ' 

antifcorbutifcher Diaͤt, mit antifeptifchen Kraͤuterbaͤdern 
(fiebe ‚Zaulficher) u 

Was die. örtlichen. oft oft {ehe gefährlichen — 
anbelangt, die in den meiſten Faͤllen eine ſehr ſorgfaͤltige 
Veruͤckſichtigung verdienen, fo gehören hierher: 


die Muupdfäule 


Das Zahnfleiſch iſt nicht felten, wie es fcheint, in 
eine weiße, fchleimige Maſſe aufgeloͤſt, Gefchwüre ‚find 
an ihm, am Saum, unter der Zunge, ed fließt eine ent: 
ſetzliche Menge Speichel heraus, "Der Geſtank ift oft un- 
ausſtehlich. Die Zaͤhne Hd for wackelich, Daß, der Aranfe Ä 
auch gar nichts feftes genießen Tann. - 

Man Sehandelt dieſen Zufall mir Gurgelwaſſern ‚gu 
deren Baſis fi vornehmlich ein. recht —— Sal⸗ 
beidekokt am beſten ſchickt. 


Bei Armen laugt ſchon dieſes allenfalle hin, mein 
man darin fa -diel Alaun auflöft, als fich darin auflöfen 


will, und eo: mit etwas Roſenhonig verfügt. 


Der Verfafer seit. der feitern vernuug — 
gern | on 
Rec‘ Spin Cochlear, #0. 
— | wu lavᷣend. zj. 

Meil. Rosar. 39; _ 


DB. 8. Sa Gnrgeli. E 
Zur Uiehfug, an ie der find, 
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dient denn auch alles, was gegen die ——— 
unter der Rubrik Faulfieber mitgetheilt iſt. 
Schmerzen, Geſchwulſt, Steifheit in ‚den 
Gelenken, Knochen zc. werden am erſten gelindert, wen 
man warme Umfchläge von Kalmus, von aromatiſchen 
Sräutern, von Kalkwaſſer mit Milch, von Seifenwaſſer 
mit Salmiak und dergleichen macht. Die Ub. Sabina 
und der Calamus aromaiicus find am meiſten beliebt. 


Uebermaͤßige Blutflüſſe werden nach den Re⸗ 
geln behandelt, die bei den aſtheniſchen Blutfluͤſſen gege⸗ 
ben ſind. Die ſtaͤrkſten zuſammenziehendſten Mittel, die 
Mineralſaͤuren, Alaun, und dergleichen, ſind hier vor⸗ 
nehmlich angezeigt. 

Durchfaͤlle und erſchoͤpfende Ausleerungen von an⸗ 
derer Art werden mit den Mitteln behandelt, die dagegen 
unter andern Rubriken empfohlen ſind, oder empfohlen 
werden. Zuſammenziehende ‚ ſchleiwige Mittel, Opium, 
Staͤrkenmehl, Salep, Katechufaft, Alaun, Kampeſcheholz, 


Tormentilla c. find ne gegen. den Durchfall am 
wendbar. 


Blafen = und Senfpflafier find in dieſer Krantheit 
nicht anwendbar, weil ſie leicht brandige Geſchwuͤre zu⸗ 


J— ruͤck laſſen. — 


Uebrigens vergleiche man noch im erſten Theile dieſes 
Werks das, was. über Faulfieber iſt geſagt worden. 





Mit dem Sceorbut ganz identiſch nach Pa von 
ihm gänzlich verfchieden nach andern ‚ ift ver 
- Morbus maoulasus Werktofii. 


Dunter, und Adair nennt fie hasmorrhaen pete- 
chialis. 


Das — der Krankheit IE —XRX von 
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Blut aus zerfreſſenen Stellen im ‚Munde, wobei Denn 
noch Petechien auf der übrigen, Koͤrperflaͤche, und noch 
mehr oder weniger Symptome da ſind, die auch den 
Scorbut begleien. 
ee Wichmann, Vagel, Werlhof, leugnen die 
Idenditaͤt dieſes Uebels und des Scorbuts. Sie führen 
namientlich dafür an, daß man dieſes Uebel an Orten 
beobachte, wo gar kein Scorbut gefunden wird, z. B. 
auf dem Harz, in Regensburg z 7 “ | 
| Man dürfte antworten, er zeige ſich daſelbſt nur 
in diefer Form, und. der Streit wäre geendigt. 
. Indeſſen was bedarf’ eines foihen? 
Die Verſchiedenheit der Krankheiten. beruht beim 
praktiſchen Arzte auf den Urſachen und auf: der Be 
handlung. Beide laſſen nichts wefentliches bemerken, 
Bon. beiden gilt, was bei dem Scorbut iſt mitgetheilt 
worden. Für und. ift alfo Scorbut und diefe Art dep 
felben gleich; troß aller Spitzfindigkeiten ber Disgnofe, 
die, wie alles Gute, auch übertrieben werden Fann, 
’ | — —— | F 
J Die zweite, oder wie man will — die dritte hierher⸗ 
gehoͤrige Krankheit endlich iſt I 
— die Bleihf uch t. > 
Sie hat ihren Namen von ber ganz eignen BIAf f e 
ber. Haus, die jedem beim erften Blick auffällt, und 
wohl auch ind grüne, ſchmutziggelbe fpielt. | 
Mit diefem Symptom ſind denn: faſt eben fo we 
fentlich verbunden  :; 5 NE 
— Herzklopfen und Kurzathmigkeit; 
F Muskelſchwaͤche, Mattigkeit und Traͤgheit. — 


\ 
! 








nen, Kohlen, zc. der doch fehnell, mie er kam, vergeht, | 
find dann moch gemeiniglich damit vereinigt. 


Das weibliche Geſchlecht iſt dieſer Krankheit allein 


F ⁊ 
L * l 
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Sie aͤußern ſich in unluſt zu allen PORN 


oder doch zu den meiften, und wahre Unfähigkeit zu den: 
felben, mit Ausnahme der einen oder der andern, die denn, 


nicht felten gehötig benutzt, als ein diätetifches Gene: - 


fungsmittel felbft angewendet ‚werden: kann. Manches 
bleichfüchtige Mädchen war nicht im Stande, einen weis 


ten Spagiergang zu machen, dagegen vermochte es aber 


nicht allein einige Stunden. zu tanzen, fondern fühlte ſich 
Dadurch felbit für einige Zeit Darauf geſtaͤrkt. 


Dabei find ferner Yufgedunfenheit, Verdbaus 


ungsſchwaͤche, fonderba: er Appetit nach Erde, Stei- 


und vornehmlich zur Zeit der Mannbarkeit dann unter: 


worfen, wenn“ dns Monatlihe gar nicht, oder in fehe . 
geringer Menge zum DVorfchein kommt, oder wieder 


ausbleibt, unterdrüdt wird, Indeſſen iſt nach 


Brandis der Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden 


Krankheiten nur zufaͤllig, nicht weſentlich, und noch we⸗ 


niger laͤßt ſich immer ne, ; welche die urſache der 
RUDErN war. 


Die naͤch ſte Urſache in einem — 


Verhaͤltniſſe der Blutmiſchung. Es ſcheint ein Mangel 


an Sauerſtoff darin eingetreten zu ſeyn. Brandis ſucht 
ſie in einer erſchoͤpften Lebenskraft, durch überfchnelle - | 


Entwicelung des Organismus. Da fie aber ‚nicht immer 


nur nach der Pubertät, und während derſelben, fondern 
auch bei Wittwen beobachtet wird, fo möchte dies wohl 


eine gelegentliche „oder begünftigende, aber nicht 
ineine, unmittelbare Urfache feyn. 


Zu den entferntern Urſachen gehören alle den 
Korper ſchwaͤchenden — Beſonders 


ſchlechte Nahrung; 
11 52 ‚6: | 


v 


— 
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traurige Gemüthöbewegungen, befonders auch Sehne 
fucdyt nach dem Geliebten, unbefriedigter Ge 


fohlechtötrieb (Daher der Name Liebesfieber 
von mehreru Schriftftellern aufgenommen wurbe). 


Dnanie ꝛc. 


In Hinfiht der Prognoſe ift zu bemerken, daß 
Leichte Grade diefer Krankheit ohne Gefahr ftatt finden, 
und durch ſchickliche Diät, Bäder, Bewegung, Landleben, 
Arbeitſamkeit, leicht geheilt werden koͤnnen. 


Höhere Grade dagegen gehen leicht in Wafferfucht, 
im Lungenſucht, verftopfte Eingeweide, und dergleichen 
über, und find überdies fehwierig zu heilen. 


Was das letztere ſelbſt anbetrifft, fo formt ed wie 
bei allen Krankheiten auf Erforſchung und Befeitigung der 


entferntern Urfachen, und dann noch befonders auf die 


Herftellung der gehörigen Blutmifchung au. 


Viel werden dazu ſchon mittefbarerweife alle 
die Mittel. beitragen, durch welche. wir vie ‚Verdauung 
verbeſſern; deögleichen wenn wir Nahrungsmittel genießen 


laſſen, welche leicht verdaulich ſind, und gute, milde 


Nahrungsfäfte liefern; Fleiſch, Wein, Bier, Eier, Ge 


würze, bekommen vornehmlich. Dabei Genuß von frifcher | 


Luft, Bewegung. 


Das Hauptmittel bleibt aber immer dad Eifen, in: 


wie fern es nämlich dem Organismus den mangelnden 
Stoff zuzuführen ſcheint. Ä 


Brandis fagt ‚geradezu in feiner Schrift über die 
Eifenmittel: BEE DE En 


„Ich bin überzeugt, daß fie in dieſer Krankheit die 


einzig wirffamen:- Arzneimittel find, und dag man mit 
ihnen nicht früh genug anfangen kaunn - °. > 


— 
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Er — man ſoil fe e allein geben, ſich nicht durch 


die zuſammenziehende Eigenſchaft abſchrecken laſſen, oder 
gar deshaͤlb xaxirmittel von Mittelſalzen rc. anwenden. 


Indeſſen muß man doch immer wohl dahin ſehen, 





daß alle natuͤrlichen Ereretioheh im Gange bleiben daß 


es auch ſelbſt gehoͤrig verdaut werde: - 


| . Den einen Zweck erreicht man, wie ben andern „oft 


allein ſchon dadurch j daß man eine Sorm wählt, welche 


vom’ Organismus am teichteften affinilirt wird, unabge: 


ſehn darauf, vb fie gerade bie meiſte Maͤſſe von. ae 
aufgeloͤſt enthält; 


Die eiſenhaltigen Mineralwafſſer ſagen daher im 


* 


Durchſchnitt am beſten zu; beſonders wenn ſie an der 


Quelle getrunken, mit Baden vereint, durch alle diaͤteri⸗ 


ſchen hier moͤglichen huͤlfreichen Nebenreize verſtaͤrkt wers 


ben koͤnnen. 


Mo dies nicht geſchehen kann, oder nicht hinreicht 
ſucht man eine dem Organismus zuſagende Miſchung zu 


treffen. Oft müffen hier Verſuche lehren, oft giebt der 


individuelle Zuſtand Aufſchluß, oft wird waͤhrend des Ge⸗ 
brauchs des Eiſens jedes Nebenmittel dadurch unnoͤthig, 
daß ber Organismus mit jedem Tage an — sm 
und es beſſer verdaut. 


In Faͤllen, wo auf den Gebrauch des Eitens die deie 

besoͤfnam ausbleibt, verbindet man es, z. B. alſp mit 
Schwefel, mit Salmiak, mit Tartärtıs tartarisatus, und 
einem bittern Extrakt, Unzaͤhligemal wird der Gebrauch 
der Känmpff hen Kipftiere neben dem des Eifens herr⸗ 
tich bekommen, beſonders ba, wo offenbar fer In⸗ 
—J uff; im Unterleibe ſind. 


Wbovo fur die Verdauung litt, paßt die Verbindung 
mit flüchtigen Reizmitieln „mit Gewuͤrzen, mit Pome⸗ 


ranzen, bittern Ertratten,/ Opium, kohlenſtoffhaltigen, 


882 
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kohlenſauren allaliniſchen, abſorbirenden Mitteln, je 

nachdem nun mehr Shure, mehr Schleim, mehr Krampf, 
und dergleichen herporftechendes Eyapom der — 

ſchwaͤche iſt. 

Empfohlen ſindet man außer dem Eiſen das Hat 
lerſche Sauer zu. 10 bis 30 Tropfen aller 3 Stunden; 
um den Anfaug zu machen. Wo große Verdauungsfchwa=' 
che ift, wird man nie davon Gebraud) machen Fünnen. 


Daß mit der Bleichfucht meiftentheild Sehler ber 
Menſtruation verbunden find, ift ſchon erinnert worden.; 


Dan findet daher auch nicht felten: hier alle die Mit- 
tel empfohlen, welche gegen — Reinigung eo 
erwähnt wurden. 

- Mo offenbar ein Zufammenhang beider Fehler hervor⸗ 
geht, wo nur ein gleichzeitiges Zuſammentreffen ſtatt fin⸗ 
det: da verdient auch, unbeſchadet jener Erinnerung von 
Brandis, daß oft die Bleichſucht nur in zufaͤlligem 
Zuſammenhange mit der mangelnden Menſtruation ſtehe, 
auf die letztere Ruͤckſicht genommen zu werden, zumal da 
die Verbindung der Aloe, des Schwefels, ſder ſtinkenden 
Aſa, ꝛc. mit Eifen eben fo leicht, als wirkſam iſt. 


In ſolchen Faͤllen moͤchten außer den S. 37 u. ff. 
angegebenen Mitteln die Weikardſchen Pillen aus: 
Rec. Alo&s succotr. 3j, 
. Limat. ferr. Dije : — 
Sulph. antim. Aur. 39, 

Calomel. 9j, u 
OL Sabin. gutt. XX. J 
Byr. sachar. q. & | 
ui B. Pu. gr. i. 
Cousp. P. cinnam. D. S, 
Beim Schlafengehn zwei Stüd. :., : 


y“ 


. 


Ä 
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oder die ösdter che Lattwerge von 


‚Rec, Lxir. for. — 
- rad. gent. r. ana 32. 


"7" Pr cort. Per. 33. 
Limat. mart. 3j. 
Elix. aperit. Claud. q. s. 


ur.' F. l. a. Elect. 
*D. S "Täglich viermal einen Kaffeeloͤffel. | 


‚ angegeat, fen. ER 
Schaͤf er reiht vorher gern ein Breite von 


——— 


In der That iſt auch ein Brechmittel, oder der Ge⸗ 
brauch des Salmiaks mit bittern Extrakten, oft durch⸗ 


- 


aus nöthig, um erft den Schleim wegzufchaffen, der im 


Magen angehäuft ift,. und. jede: Affimilation verhindert, 
Eher.fagen oft die wirkſamſten Mittel nicht zu, In aus 
dern Fallen ift eine unbegreifliche Erzeugung von Säure 
da, wo denn, fo wie von den nod) etwa vorfommenden 
andern Verdauungsfehlern, die ©. 467 gemachte Bemer⸗ 


kung gilt. 


Die hier ſo ſehr angezeigten Stahlbaͤder empfiehlt 
Brandis, fo wie auch Klyſtiere von Driburger Wafs 


fer, und die Klyftiere überhaupt bei hartnädiger Werftos 


pfung, mehr Fühl, ald warm zu geben. Anfangs die 
erftern zu 86, höchftend 88° Fahrnheit wahrend 25 Mi⸗ 


nuten Iängftend gebraucht; fpäterhin nur zu 75 bis 78° 


— 


(immer muß da wohl das Befinden vor und nach dem 
Bade entſcheiden). Oedem der Füße foll von ihrem Ge⸗ 
brauch ja nicht abhalten. | 


Das letztere iſt allerdingd immer ein böfes Zeichen, 


\ 
Fr 
2 ei : 


a © AB ae pillul. polychr, Stahl, 3 — diij. 


x 
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Die Krankheit droht nun leicht, wenn es noch nicht ges 
ſchah, in Waſſerſucht uͤberzugehn, und man muß dann 
daher das Eifen mit Wachholderbeerenſaft, mit Stoffen, 
die das Spftem der Harnwege flärker affiziren, verbinden. 
VWorzuͤglich empfiehlt man die China mit Heinen Gaben 
von Weinſteinkryſtallen. Dabei Friktionen der Fuͤße, 
Wachstuch, Raͤucherungen yon Maflir, Echnurſtrumpfe, 
Einwickelungen x.  . 


Im Ganzen ift die Bleichfucht im hoͤhern Grade 
ſtets eine hartnaͤckige Krankheit, die Geduld von Seiten 
des Arztes und der Kranken verlangt, und wegen der 
ſtattfindenden Complikationen mit Hyſterie, weißen Fluß, 
mangelnder Menftruatipn, Waſſerſucht, ꝛc. oft alle Bemüs - 
hungen vereitelt, und Iangfam den Tod herbei fuͤhrt. 








. Anhang, 
enthaltend 


we im dieſem Seile: vorfommenben Aigen | 


EN 





1. 
_ Krampfribrige —2 
| Rec, ‚ Ess, Valer. — 
— — — anod. m. H. ana u. 
| 10, > so Tropfen ur Zucker oder in einem 
Sole Waſſer Wein. 
2 F 
a Kampheremulfion bei Saamenergleßungen. 
| Ar 
Gun; arab. Si. ©. 
-Camph. 36. — 3). Solut, i in 
Aq. font, calid, ij. 2 A 
j | addo = 
F Syr. papav. alb. 2i). 


’ 


Rec. 


D. 8. Alle habe oder ganze Stunde eine 
Pr —— Taſſe voll zu nehmen. x 


4 


En 
. 3 
ob | 
Ol. amygd. dulc. ʒ 
Gumm. arab. q. 5. 
Camph. 36. 
M. F. c. 


Aſq. ceras. nigr. ziv. 


‘Emuls. cui add. 


" Syr. de alth, 3. u: — 


D. S. wie das vorige, 2 — 


Rec. 


4. 
Kampherpulver. 
Camph, gr. ij. 
‚Irror. gtt. alig. spir, vin. — 
Sach. alb. Diij. | 
M. F. p. Div, in iij part. aeq. 


D. 8. Taͤglich des Vormittags und des 


Rec, 


Abends, auch wohl am Nachmittag 
ein u in Haferfchleim. 
* | \ 
Kampherpiffen, 
Camph, | 
N 
Sach. 'alb. ana 9, 
M. F. c. q. s. Syr. alth. pil. No, 20, 
Consp. p. cort. cinnam. D. 8. 2 
a, 1 bis 3 rn 2a Erforderniß. 


6. 


Pillen Aug — bei init ber Genitalien. 


Rec. | 


2 } 
Acid, ‚eroapher ei, r 














z N 
Eon chin. opt. palrer, Ä 
"Extr, cort. Cascarill. ana’ ZA. 
Limat. mart. n. rubig. se 2 
Camph, 3. | | 
— F. Pil. gr. j. Consp, p. Clangm. | 5 
D. ad Vitr. 8. Täglich) 3 mal, fruͤh um 10 
Uhr, Nachmittags um A Uhr, und Abends 
10 er ‚ jedesmgl 10 —— 


— 

— . 

Vattwerge bei: Lungenſucht. | 

Rec. Bolet. suaveol. pr, 3°. — Zu 
Mell, cerud. . 5; 


M. F. elect, D. 8. Taͤglich viermal einen 
Theeloͤffel. 


I ’ 


— 


8. en 
" Pulver bei deglechen JF 
Rec, Bolet. suaveol, pr. - 
bGbacch. lact. AXX. ana | 
M. F. p. Div. in XX part, aeq. 
DS Täglich viermal ein Stüd, 


i 9. 

Pulver gegen n heftigen Hufen ir in det Lungenſucht. 
Rec. Opii pur. gr. ij - iij. 
Sacchar. lact. Diij. 

M. F. P. Div. in III part. aeq. 
D. S. Abends ein Stüd, 


\ 


10, .: 

Rec. ' Herb. — 
| — cieut, ana ziij. 
Flor. Chamom. 3. 


v 


— 


0% 


— 


Jnf. Aq. plur. chull. et - 
Coq. per alig. mom. Tunc hilir. et 
in Colat, solr, 
Extr. cut. 3, — 
D. 8. Als Tabaksſeuce. 
(Den Gebrauch |. ©. 73.) 


42. F 
Dekokt des Fingerhuts in der Schwindſucht. 
Rec. Fol. siccat. dig. purp. 31. 
Inf. libr. 8 aquae font. 
Stent per quasuor hor. desanta 
leniter vel cola et cola. - 
‚Ag. spirit. vel liquor. spirit. 2]. 
(nt ag. ciwmam. spirit.) 
| D. 6. Taͤglich zweimal da guten es- 
| oͤffel voll, | 


# 


13. | 
-  Desgleihen. 
Zr Ze 
Rec, Fol, digit. pürp. rec. Ziv. . 
: Coq. ex font..ag. pur. Bis _ 
usque ed libr. j. _ 
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Du | Pe 
Rec, Hujus decoct, TE 
Aq. nueis moseh, gr | 
M. F. Hauitus. D. — 
DS. Aller zwei Stunden eine fee Dot, 


8 —— — 
Rec, Kate, digit. purp: ge 

Ag. cinnkm sv, — 

| Aq. rubr. id.- zij — 

M. D. S. Aller zieh Snunden einen: ER vo, 


- 


— 45, 
Aufldfüng des Saftes davon, 
Rec. Suce. inspiss. digit, purp. 
Opii theb. na IB. 
P. hb, digit. purp. q. s. ut F. 1, a 
Pil, gr. j. Consp. p. cinnam, 
D. 8. und Mine 1 2 Stüd: zu nehmen. 


16. . "u ch 2 


«4 


Ren. roh din. purp. Be, cr 


‚Spir. vin, rec . — 


Aq, font. dest.’ 3. - 
Dig. p. tr. dies Col. 
D.S. Aller 3 Stunden —— 


Bag, No. 7 6 


Fu 


‚17. 
| Polygaladekvkt. 
Rec. Rad. Polyg. amar. Ziij. 
Cono. et coqu.c., . . 


Fl an 


\ 
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Ag. font Ki, 
ad reman. dimid, 
Syr. kyssop. 
D. s. Binnen 3 Tagen,“ jeden Tag das 
Drittheil zu verbrauchen. 
18. ” 
Pulver aus Waſſerfenchei. 
‚ a a. — 
Res Blmiphe 33cv. — 
Elaeosach. anis. 2j 
Phellandr. aquat. zB. 


M.F.P.D.S. Ale 3@tunden + Saffeelöfe 








— 1 
i9, L ’ 
f L id 2 & s 4 
b. — 
Sach, — 


rl arab; ana so 


—— 


.. Sig ju ae 


. . 
3 2; — 4 
} - ” 


nn. “ . 20, 
L 1] + 


ww,‘ 4ı 


Pillen aus Myrrhe ı von n Markus 
Rec. Myrrh. elect. ʒiij. 

Bals. peruv. v. Canad, zis. 

Extr. opii. 34. W 
M. F. Pil, pond. gr. jj. Consp. p. ie 
D. 8. Aller 2 Stunden 2—3 Stuͤck. 


3 j N 


y 
! 


L 


! 


| / 








Zu 
31. - 
Griffiche Mirtur aus. Worrhen. 
"Rec. ‚Myrrh. Ei ; | 
fe Solv. ter. in mar. c. 9 
La. alexit, simpl. 2Zviß, | Zr 
— — ‚spirit, je 
dein’ add, 5" 
Sal. absinth, 38. 
1 ut marth, gr, xij. 
Syr. simpl. 3 "70:0: 
‘DS. Sn a Portionen zu theilen, und eine 
des Morgens, eine des Nachmittags, um 
5 ‚und eine bei Schlafengehen au nehmen. 


\ 
en’ 


a. & > 
Be: Sc. ad 0:00 
,  Oliban. . . = ' 
‚ Gumm, benz, ana 3 
— guajao. | 


Bals. tolut, ana ze. 
D. rosar, 31. . 
M. F. P. D. 8. ————— 


23. 
—ER En 
Rec; Sach. saturn, gr. i. = Ä 

Succ, liquir, 3 

Aq. foen. 2v. | | 

M. solv. D. S, — 
Aller 2 Stunden 1 Eßloͤffel. 


⸗ 


244. 
Schwindſuchtsthee. 
Rec, Bd. Caryoph. Ze. — 


21 


πππX u 


Rd. Hquir. 3). 

Hb, veron. 

— hed. terresir, ana zia. 
‚Fl. Hyper. 

— cent min. ana zii). J 


M. Cond. cont. F. Spec. D. S. 


4 bis 2 Quentchen mit. einem Noͤſel ſiedendem 
Waſſer zu uͤbergießen, in der Waͤrme eine 
Viertelſtunde in einem wohlbedeckten Ge⸗ 
faͤße ſtehen zu laſſen, den Thee Taſſenweiſe 

zu trinken, und in jede Taſſe ein Theeloͤffel⸗ 
chen reinen, guten Honig ——— 


26. 


Junkers Echoiibfustpe Spec. pr. F 


* 
nr 
— 


Rec. Rd. Cichor. 


1 


Dec, = Rd, Cichor. 


— iarax. ana : 
— liquie. = 
— polyp. 

Hb, agrimon. 

— adiant. alb. ana — 
— Virg. aur. ur i 
— pyrol, ana si). - | 
Sem. ar.  \ 

— foenic. ana 36, 
Cort, aurant. '3iij. 
M. Cont, one D 


Fe De 
b. 


— tarax. and a ® 
— liquiee . 6 we 

















Rd. graminn. 
Hb. versn. 2 
- Sem, carv: ana ; 
\ Cort. aurant. ” 
> — cinnam. ana ʒij. 
M. Conc. cont, D. 


nn 


22 Ge er 
Re. Rdar - — 
— pimpin. alb. ana 3 | 

Hb, veron. > 
- hed, terrestr. 
— sanice 


— pyrol, ana 38. 
‘ M. Cone. cont. D. 


“ 


| 26. Fan. = 
Rec,  Hb, Tas. . J 
— pulmon. | 
- veron. | 

— hed. terrestr. 

— Tot; murarx. 
— hyssop. ana 36- 

Rd. glyrirrh. 
— alth, ana 3. | 
— earyoph, 38 
— Irid. forent. 3ij 

. Sem. anis. stelat. 

— foenic. ana 3j. ne 
M. Conc, cort, D. | 


27. 


D. Clacius Schwindſuchtsthee. 1 


Ree. Rd. Cichor. Ib; 
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Rd. Tiquir. 3). 
Hb, veron, 
— hed. tertesir, ana 58 
„Fl. Hypen | 
— ceht min. ane zii), 2 
M. Cone.’ cont. F. Spec. D. S. 
1 bis 2 Quehtcheh. mit einem Noͤſel ſiedendem 
Waſſer zu uͤbergießen, in der Wärme eine” 
2 Viertelſtunde in einem wohlbedeckten Ge⸗ 
faͤße ſtehen zu laſſen, den Thee Taſſenweiſe 
zu trinken, und in jede Taſſe ein Theeloͤffel⸗ 
chen reinen guten Honig maumiſchen. 


26. 
Junkers Sinus Spas bis & 
A. 
Rec. Rd, — 
— tarax. ana Se 
— liquip, L 


— polyp. 

Hb, agrimon, I 

— adiant, alb. ana » 
— Virg au . — 
— pyrol. ana ʒij. 
Sem. cat. 
— foenic, ana 38. E a 
Cort, aurant, Fi. j 

a Cont, sone. D 


Rec. Rd, Cihon 000°. | 
— tarax. ana 2: e 
— Ligue a. 2 —— Zn 


216 








RER , 
Rd. gramin: 
Hb. veron. 


J Sem, carv. ana 34. air 


“ Cort. aurant. 
s — cinnam. ana - 3ij. 
M. Conc. cont, D. 


er 


Fr Cs etz 
Rec. Ra. ari — 


— pimpin. alb. ana 3 
Hb. veron. s 


- hed. terrestr. 
— sanit 
- pyrol, ana 39 
' » M. Cone. cont. D. ee 


* 


| 0. u 
Rec;  Hb, Tusil. . © J 
— pulmon. | 
— veron. 
— hed. terrestr. 
— rıt; MUrar, 
— hyssop. ana 2 
Rd. glyzirrh, ı 
— alth, ana 3. — 
— ecaryoph. 36. | 
— Irid. florent. ʒij- 
. Sem, auis, stellat. 
— — fon. am ʒ3j. 
M. Conc. cort. D. 


Rec,. Rd. Cichor. Bj. | 


480 ern 
Summit. Chaeref., 
— nillefol. 
Hb. et Flor. amic. 

— tussilag. 
— .capillor, ven. 
— Scord, -. 
— veron., f 
— scabios. 
M. Cone, D, er — — 


28. | F 
Abfuͤhrpulver. | 
Rec. Merc. dulc, gr. ij. - 
P, Jalapp. gr. v. 
— — Rhei opt. 30. 
' Sal, tart. tartar. 38, 
M. F. P. Div. in HI part. aeg. 
D. S. Aller 4 Stunden ein Stuͤck. 
| we Ä 
age. 
Simerbenufdfung. ö 
Rec. Terr. pond. sal. 3. 
Extr. nuc. jugl.. 3. _. 
Solv. in | 
. Aq. cianam, c. v. xð. 
D. 8. 10—20 Tropfen täglich‘ viermal zu 
ie 


{ 


30, 
Säuretilgende Mirtur von Bonhine, 


’ 4 


Rec." Sapon venet, zij. — 
Ocul, cancr, 'züß: | 


s 
\ \ 
F 
£ 
" 








Aſq. menth, | | = 
"0 — foenic, ana - Zi) 
Syr. alth, ZB | 

M,D.S. Ale 3 Stunden einen. Kinders 
loͤffel voll. 


8. 
Eine andere dergleichen. 
Rec, Ol, iart. per deliq. gj. 
Extr. chamom. 
= Cascar, ana Div 
Ag menth, c; Ziv: 
nn spir, 3. Re 
M. Solv. D. 8. 
we 3 Stunden einen Safe voll. 


_ 


e, 


” 32. \ 
Eiſenhaltiges Tränfchen 


u Bec. | Tinct. mart. Klapr, 5% 
0 Extr. nuc. jugl. ij: 
2. Ay. menth. pip. Zr 
‚Soln. D. 8. TFaͤglich 4 Saft, : 
33% = | 
Voslers — mit Farberrͤthe⸗ | 


"Rec, Tart, vitriol. R 
Rad. rub, ind. N: 
Sacch, cänar. ana 3. 
M. F. P. D. S. 
Taͤglich dreimal eine Meſſerſpitze vol. 


ui. ©), 25 
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34. 
Gelenkbalſam. 
Rec. Bals. nervin, 2j. | 
8al. volat. C. Ci gri xxx. 
Solv. in | 
Ol, recent. oliv. ij. J “= 
et add. TE 
01. C. C. gti, aliq. 
D. 
. 95 a. 
Rec: Camph. gr. xxjv. 
-Ol. recent. 3. 
M. int. D. 


35 b. 
Rec; Spir. meliss. p. j- 
Ol, recent, p. ji. 
MD .. | | 
(S. übes ale 3 ©. 110.) 
36. | 
Vogels im Katarrhe enpfohlener Aufguß. 


Rec. FI. Samb. man. iij. 
Inf. ser. lact. fervid. q. 32. per semihor. 
Colat. libr. ij. adm. 
Nitr. depur, 36. | 
Roob Sambucc. Zjß. 
Syr. rad. quing. rad: aper. 2ij. 
D. S. Aller 2 bis 3 Stunden eine Taffe voll. 
IM. | . 
Mirtur mit Salpeter. 
‚Rec, Nitr, pur 3. 
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bSuco. liquir. ie 
Solv. in 
. Ag Fl. Sambucc, Eu 
add. 
Sulph. antim, ‚Or. tert, pr. gr. jx. 
D. 8. Wohlumgeſchuͤttelt aller zwei Stun⸗ 
den einen Eßloͤffel voll. 
| 38, | 
Leinſaamenmehl⸗ Umfchlag. 
| Rec. Farin. sem» lin, 2). 
Opii pur. pr: 3 
WM.. F. p. D. jj ul, Dos. 
D. 8. Ein ſolch Paͤckel mit ſi edendem Waſſer 
zu einem Umſchlage einzuruͤhren, und nach 


dem Aufquellen auf Kohlen fo warm, ale. . 


ertragen werden kann, umzufchlagen, 


8% . 
Monetas Katarrhwidriges Pulver, 
Rec, Nitr. crystall. ʒ3. 
Crystall. tart. ZB. 
| Sal. ammon, zij. | 
M. F.P.D. i ei 
Aller A Stunden einen Toenfet Hol. 


40. | 
| Reizender Schnupftaback. 
Hec. Hb. nicot. EL 
| — major. 


u Kö Fl; Lavend; er u 
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ae 


| | 
Sach. alb. ana 3. 

M. F. P. D. 
Schnupftabak. (ſ. S. 125.) 


41. 


Rec. Solut. mart. mur. 21. 


D. s. Vaͤglich dreimal 50 Tropfen in ein 
Glas Wein. (S. 126.) - - 


2 “2. | 
Aconitpillen. 


Rec. Exir. acon. gr. 7 - ij. 


‘Sacch. alb. Diß. 
M. F. P. D. S. 


Ein Stuͤck auf einmal, 
ne 43, 
Aeonitfolution. 


Rec. Extr. acon, 3n— 31. | 


a Solv..in | 
Spir. Minder. Ziij. 
add. 

Liq. C. C. succ. 3. 


ıD.S. Aler vier Stunden ——— 
44. er i 
— PR 
Dekokt der fibieifchen eine Ä 
"Rec. Stipit; et folior. Rhodod. Chrysanth. ʒij. 
Inf. 
Aq. font. Zrüij 
Stent in digest. fr vase "bene “obturato 


. _ per horas viginti, quat, ad ebuillt. et re- 
man; Zi). usq, Col. 


‚DS. Sri Morgens eine e halbe petafte 


- 
’ 
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48. 
Dekokt des Brennkrauts. — 
Rec. Fol. flamm. jov. sicc. 3i). 
.Cone, et inf 
Ag. ferv. q. p. | | Ä | 
Stent per quadrant. hor, Vase claus, 
Dein coq. ad.reman. 
| Colatı - “ 
Add. 
Syr. comm. q. s. ad gust, 
‚DS. Täglich 2—4 Steine Biergläfer sol Zu: 
zu Be G. 186,) | Ai 


46 
Mollwitzens Dekokt bei Knochenwuͤlſten. 
Rec. Rad. sassaparill. 2a 
$tipit. dulcam. ana zuj. 
Cort. mezer. 
Rd. liquir. ana Zi | 
M. Conc.D. SI 
Dier gehäufte Eßloͤffel mit 2 Pfund Waſſer 
auf die Hälfte eingekocht, und davon z 
lich einige Glaͤſer genommen. 


N : 47. j 

Auflöfung des Merc. nitr. 

* Rec. Merc. viv. puriss, 3]. , | | | 

| Acid. nitr, fort. zi iß. 2 
Solv. D. 8. 


raͤglich dreimal 1 Tropfen in: zwei een 
Zimmtwaſſer zu — 


Rec. Empl, diaphoret. Mynsicht. . Zi. 





a8. 
. Meizendes Pflaſter. 





— d. Hyose. 3j. | 

Malax, BE 

Spirit. Minder,. .. | 

D. S. Auf einmal aufzuftreichen. 
* 


49. 
Pechpflaſter. 
Rec, Pie. alb. 38. 
Gamph. 3. 
Opii pur. 3% 
Ol. petr. alb. q. & 
M.F.Eml. 
D. (ſ. =. 


50. 
Homes Pflaſter im Lendendeh 
Rec. Camph. 5. | 
Solv. in RR 
' Ol, tereb. 3j. 
a adın, | 
2 | Sal. C. C. gr xv, 
Pulv. cumin. rom. 3. - 
Ungu. nerv. disp. Ed, 34. 
dapon. nigr. 31. | 
D. s. Auf Leder zu fireichen und uf die 
a zu legen, 








51. 2 
Schottiſche Einreibung im rerdenweh 
Ree. Ol. tereb. si. i 





Mell. erud, 5 — 
M. int. D. 8. oz 
Fruůuͤh und Abende einen Heinen sire vo, 


52. 

Lentins Pflaſter im Schallerweh 

Ree. Empl. diaphor. myns. p. Si 

— d, Hyosc, p. ij 
Ps Malax, Spir, Mind, 
D, 8. (ſ. S. 151.) 


} > 53 
Rec, Ungt. neapol. p. }. . 
- Campbor. alb. p. iij. 
M. D. (S, 151.) or 


| re 
Thedens Gichtpillen, 
Rec, Sapon. amypd. zÿ. 
Gumm. guajac. zi · 
M. F, Pil. gr. ji. Consp, p. Iyeop, 
D, 8. Fruͤh und Abends 10 bis 15 Stuͤck 


zZ 55. | 
Portlands Gichtpulver, 
Rec, Rad. gent, 
= rhapont. 
— aristol, rot. 
Fol. Chamadı,. 
— Chamaept. 
Summit, cent. min. ana. J. — 


M. F. . D 


55 9. ; 
Rec. Calc. viv. P. jjj. 
= Sal. ammon. P. jj. 
Sulph. P. j. 
His invicem mixtis senläntunp pro * dimi- 
dia retorta vitr. et ignq arenae paul, fortiori 
aaminieirato instituatur desillatio. 


438 — — 


"55 b. 
Rec. Liquoris ex hac mixtione destiltkt P. j. 


Spirit. vin. rectihicatiss, P. Bir 


M. D. s. 
30 — 40 Tropfen. (S. 173.) 
36. | j | 
| Run Auflöfung des Kräperiugeneptsfts bi - 
| der Ruhr, 


Riec. Eaxtr. nuc. vom. Dj 
Mucil. gumm. grab, ee 


Ag. font, 3: 
J Syr. d. alth. 2]: z | — 
M. Solv. D. 8. 


Aller 2 Stunden Eßloͤffel. 


z1. 
Jenieadetet in der Er 
Rec. FI. arnic. zZij⸗ 
Inf. aq. ebull. Zi. 
et Solut. add. 
Aq. "einnam. % Ve 
in qua Solv. 
Gumm, arab Zip. | 








Bal. ammon. "dep. 3 
Extr. nnc. vom. "ZB. ; 
D. . Aller 2 Stunden einen entf vol. 


| 88. 
— mit Opium ꝛe. in der «Hr 
Rec. P. Ipeeac, | V 
Opii opt, gr. v. Ze ‚ 
Merc. due. , | Er | 
Sulph. antim. Or. 3t. praec. ana. ge. xır 
Conch. ppt. Zyj. 
M. F. P. Div. in xır Dos. aeq. 
D. 5. Aller 2 Stunden ein Pulver zu nehmen. 


50. 
— Schwefelpulver in der Kühe 
Rec. Fl. Sulph. 
Gumm. arab. ana 3 Ä 
Sach, alb. 3ij. 
Ol. d. Cedr, gi xx. F 
M. F. P. D. S. 
Alller 3 Stunden einen Theeloͤffel voll. 


60. 

Sarkendes Puie in der Ruhr. 
Rec. P. rhei opt. 
| — cort, peruv,. op: 8 
J Lapid. Caucr. ana 34. | 
Opii pur. gr. .. 

Sach. albiss. zij. 

M. F. P. D. S. 

‚Wer. 3 Stunden ein Kafferfeihen ven zu nehmen. 
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6. u den 
Viſceralpillen. 


Rec. Gumm. ammon. 3jij. 
Sapon, anümon. 3. 
P. rhei opt. div. 
Extr. tarax. q. % 
M. F. Pil. gr. ij, Consp. P. liq, 
D, S. Taͤglich viermal 6 bis un Stüg, 


62. 
Digeftiopulner, 


Rec. Teart. tartar. 


Elgeosach, menth. ana 3P. 

P. shei opt. ij. 

Flav. Cort. Aurant, div. 
M.F,P,D.S. Täglich dreimal einen Kaffeeloͤffel. 


| 63. 
Pillen gegen Säure. 
Rec. Magn, Edimburg. 
Elaeosach. chamom, 
Mucil, gumm. arab, ana äh 
M. F. Pil, gr. ij. D, 8. 
4 bi8 5 Stüd auf an 


64. 


Pulver dagegen bei Durchſüllen. 
Rec. Magn, Edimb, 3. 
Sach. canar. zii). 
Gunm. arab. 3iß. 
Opii puriss. gr. v. 
"M.FP.DS sS. 
Brei Hafer | in einer Safe Bieten, 





ı 





\ 65 | 
Kämpfe Species nervinae '. . 2 
‚Rec. Rad. Valer. sylv. | Ä 
| | Fol. Aurant. | 
Summit. millefol. ana ci 
Sem, foenic, 
Fl. —— ana ziiß.. 
Fl. Salv. 
— Cass. ana 36. 
M. Cone. cont. D. 8. 
3 Eßloͤffel mit 3 Taffen fiedendem Wahſſet zu über: 
gießen, in einem bededten Topf recht ziehn 


zu laſſen, und 3 mal eine Heine Taſſe auf 
‚einmal Talt zu trinken, 


| Be. 
F Whytts Elixir. 
F Rec. P. cort. peruv. opt. 3iv, F 
Rad. gent. r. 
Flav, eort. Aur. ana ZA. | 
Spir. vin. gall, Bir. 
Digere per sex dies in Baln, ern, 
D. 


67. 
Krampfſtillende Tropfen, 


Ree. Ess, Castor. 2j — 
Napht. vür. 31j. 
Laud. liq«- 8. 32. 


M. D,$. 15 bls 20 Tropfen aller Stunten in 
Wen, ; 


42 —— i — te 
| en 88. 
Willen aus Asa ſosetida. 


Rec, . Gunimi. as. foetid. | 
Extr. valer. Min. ana 3ij. 
Opii gr. vr. 
Ol. eajep- gtt. xii. 
M. F. Pil. gr. ij, Consp. p. cinnam. 
D. S. Zrüh und Abends 12 Stuͤck. 


09. 
Sydenhams antihyſteriſche Pillen. 
‚Rec, Myırh, opt. i \ 
Gumm. galb, ana 2iß, 
Castor. gr. xv. 
-As. foet. DR. 
M. F. Pil. gr. ij. g. % 
Bals. peruv. 
Consp, p: cinnam. 


& S. Täglich dreimal 8 bis 40 Stuͤck. 


l 


70. 
Alrdere begleichen. 
Rec, As. foet, äh]. 
Extr. tarax, 5 
— . chamom. — 
— millef, ang 29, 
Sal. volat. succ. gr, xxx. 
M. F. Pil. gr. ij. 
P. 8. 14 bis 20 Stüd beim Saunas 


71 — o- 


rt Me dergleichen, 
Rec. Gumm. galb. f 
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As. foet. 
Myrrh. ana 3], 
Castor. 
Camph, 
Sal. volat. suce. ana 4. 
Viiur. mart. fact. ij 
Ol, succ, gatt. iv. 
Bals. peruv. q. s. ut 
F. Pil. gr. j. cansp« P. fl. Cass, RR 
.D. S. Taͤglich zweimal 20 Stüd, 


% Pr. R 


72. 
Beckers Kampheremulſio ion bei Bat nn. 
Ree. Camph. 30. 
Sach. canar. 


Mucil. gumm. arab. ana ʒ⸗ 
his invicem in mortario 
vitr. tritis | * 
add. | 
Acet. vin. calid, ʒ/. u 
Aq. fl. sambuce. Zvj. 
Syr. fl. papav. alb. 2], 


M.D.s. Ale Stunden umgeſchuͤttelt 1 Eßloͤffel vol 
| 73. j 
Avenbruggers — bei Wahnſinnigen. 
Rec, - Pulv. tamarind. Zv). | 
Sal. polychr. 3i). 
Bulliunt in sufficietite güantitate 
aquae comm, per dimid, hor. 


quadr, sub fine coct, oo 
J add. 
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f4 
De nern) 


- Fol, senn. s. st. Ziij. 
Flor. sambucc. ʒƷij. 
In colat. Zvj. 
Soly. ’ 
Mann, elect. 2ij, 
D. s. Auf einmal oder getheilt binnen einer 
Stunde zu nehmen. 


A nn 


Bet. Camph. Bij. 


Guiim. arab, 3ij, 

BSyr. diacod, ʒj. 

Aq. destill, f. samb, Ziv. 
M. P. 8. (ſ. ©. 261.) 


16. 
Rec. Pulv. hb, digit. —— — ii, 
— Zingib, gr; xxıv. - 
Säch, alb. 5ij. 
AM. D. 8. Früh, Mittags und Abende 1 Stud, 
(S. 203.) 


76 


Rec, Fol; digit, purp« dict, 3). 


Inf. ö 

Aq. ebull, zrüj. 

Digere leni calore per jv, hor. 
Colat. add, 

Spirit, vin, reet. zj. 


p. Si Trip und. Abends 3 Eptäfe, 
27. | 
Harles Tinktur von der Digitalia. 


‚Rec, Hb, digit: purp. con, 3ij. 


1 


! 











D 5 .. » * .0n E h s 
— 497 
Spir. vin. rect; 


‘Ag; tindam; simpl. na. Ziij. 
M. Digere p. quatrid, in loco a 


leniter expr. Siltra, 
Ss. 15—30 Tropfen alle 5—6 Stuiden— 
78. 
Dekokt von der Digitalis, 
= A. a 
„ Rec. Hb, digit. purp. 3), | 
‚ Cog; c. 


2 Ag. font. I5jß: 
| Colat. Evil, 
z — ne % ‚add, 
| ‚Spir, vin. rectif. .2Q, 
M. ‘et, serva. 


Rec. Hujas decoct. 2). " 
Aq. mientli. 

— petros. ana 31). 

Syr. d. alth. ʒiij. 

M.D. Ss Alle 2 Stunden 4 — 


79. | 
a Brechmittel beim Stziagliutß 
Rec. P. Ipetac, 3j 3jß. 
Tart. emet. gr. ij. 
Oxymell, scill, 3 
Aq. commun. zijJjJj. 
M. D. 8. Aller —— einen Eßloͤf⸗ 
voll. 


* 


s 80. j — zZ 
Quedfibermittel bei der Waſſerſcheu. 
a. 

Rec,, Merc. viv. puriss. 30. 
Solv, in - _ 


‚Spir. nitr, acid, sid. 


D, s. 4 bis a Tropfen in 2 EBlöffeln des 
ſtillirtem Daffer, | 


oh / 
Rec, : Turbeth, miner, gr, j—ıv. | 
Camph, Spir. vin. irror. gr. iv. 
“Sachar. canar. 3j. 


M. F. P. D. S. Sr und Abends ein Stär. | 


% 


Ben, 
Maifäferlatiwerge, 
Rec. P. Scarab. majal, No. VIII 
Theriac. androm. 32. | 
SL.CCcDi 0. 
- Camph. 3]. | 
'Spir. Mind, Zvii). 4 - 
M. D. 8. Einen halben bis ganzen eniöfer soll, 


82. - 
Eumillere Pilen beim — Staar. 


Rec. Tart. emet. gr. xaı. 
Sapon. venet. . 
| Gumm. ammon. 
er 115 
. "Bell, taur. — — 
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p. Rhei opt. ana 31. * 
M.: F, Pil. gr: ij. Consp. P. — 


D. 8. Taͤglich dreimal is Stuͤck. 


83. 
Rec. Tart. emet. pr. ij), 
Spir. Minder. 33. 
Fell. taur. insp. 319, 
Äq. comm; - 31]. u 
M. Solv. D. 8. Taͤglich 4 bis — a Eßloͤffel. 
| GS. 306.) 
84. u 
Stolls Schierlingspufont 
Rec, \ Calom. opt. J — 
Sulph. antim. Orat. Zt. Be Aue zt. j — 
P. Cicut. gr viij- 
M. F. P. D. 8. 
J und Abende ein fol ei 


j 


— J 
Alugenſpiritus beim ſchwarzen Staat, 


Rec, Spir. Lavend, 
— dor II. 
— limat, mart, 
— Sal, Xci ana 3: 
. Lig, anod, m. H. 36. ' 
M.D. 8. Etwas davon Auf die Hände zu 
gießen, und des Tages einigemal wor die _ 
Augen zu Be S 


MB 
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86. 
Auflöfenve Mirtur, 8 
Rec: Tart. emet. gr. vı. | , 
Extr,.Arn, - 3jj, A 
Aq. Chamom. Zr. 
Syr. d. Galb. .3j. 


M. D. s. Aller 4 bis 5 Stunden einen eß 
loͤffel voll. 


87. 
EEG Loͤbels Eigen in die Augenlicer 
4 
Rec, Spir. formie, Fe 
Tinct. anth, 3, - 
Ol. Caryoph. dest. 3j. 
* Cajep. Dj. nz j 
uM. | 
87°b. 
Roec. Ol, anim. Dipp. zij. 
Phosph. gr. ij. 
Ol, menth, pip: 323—3j. | 
M. Solv. S. Wechſelsweiſe mit dem vorigen 
ea | 
Ge 
Bec, Fl Amic, ʒi — az 
Rad. Valer, 39. 
— Galang. 3). ; 
. Inf. Ag. ferv, ZIV,. gar d 
Stet in digest. pr horn 9 
Con add 














Gumm, arab. 3. 
Tinct. dinnam. J— 
ir aurant. 33 | | 

"Aller 2 „bis 3 Stunden 5 3 bis 1 Eu 
ei; 10) — = = 


* 


U 


88. 


£ — Schnupftaback. | | 


— Rec... Merc. dule. r. BR Dij · 


Camph.- Be, 
Resin. güusiacı es 
Sach. cand. dij 
P.. cort. peruvs 
— rad. heileb. ana gr. x 
Ol, eajep. guit, v. 
M. F. P. Subtiliss. Div. in xx Part. aeg. 
D. 8. Taͤglich ein Stuͤck zu verbrauchen. 


G. 31%) 
| 8% | . | — | 
Schmuckerſcher Schnupftaback. 
Res Mere. viv. 3, 
Sach. canar, ʒiij. 
Pulv. lilior. alb. 
—— rad. Valer, ana 5) 
M. D. 
(&, 312) 
90 
Eine andere Art. 
_ Bec Merc, dulc, x. ppt. gr. x 
Ji 2 
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Camph. 
Rösin, guaiac. ana gr..v.: 
Sach. canar. Zi... 2. 
M. Terant. opt. add.  .; 
P. Perur. opt. et aybüliss. dj. 
Div. in xx Part, aed. 
D. 5. Täglich ein Stuͤck zu verbrauchen. 


: zer 91. . oo. | — 
Reizende — e 
Rec. Laud, liq. S. 9. - 
Naphth, witr, 30° 


| M. D. Ss. Aller 2 Stuiiben 10— 20 Tropfen, 


' 92, 
Dunfans Pillen gegen Faliſucht. 
Rec. Cupr. ammon. gr. sv. 
Mic. pan. djv. 
Spir. sal. xeig. 8. 
‚ut F. Pil. No. zajj. :... 


D. Ss. Abends Stud, wpaͤterhin 2, und 
fruͤh eins. | 


(&, 331.) 
Fe 
Antiepileptiſcher Trank. 


| Rer. ‚Visc. querc. Ziß, 


Rd, liq. 39, 
_ Ras. cort. lign. sassafr. gr, xv, 
M. conc. cont, Coq. in 


! 

















Rec. 


Ben 


Senf Bird gegen den — 
ã. 


ı Rec. 


Ra. valer. 30, | 





Aq. comm. Tbjir 


Col. Dr © 332) 


94. 


Ragolſches Pulver. 


a. 


Magn. alh. 


Sal, ammon. ana gr. jj · 
Ol, cajep. git. je 


Rd, Valer. 38. F 
Fol. aurant. dj. | 
Sal, ammon. ana gr. jj. 
Ol. cajep. gt. jj. 


M. F. P. D. (S. 332.) 


— 


93. 


Lapis infern. gr. Ko | 


Exir. Chamom, Zi 


M. F. Pil. u 1. 
8. Fruͤh und Abends -1. Eid. 
(©: 333 Are 


96. 


Sal, tart. depuy. ʒiij. 


Solv. in 


Ag. flor. ‚Chemo. 


— Cinam. aa. ʒiij. 


Syr.. yanty. ‚alle, 3j« 


— 


* 
— 


t 
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M. Solv. D. 8. 

Ale halbe bis ganze Stunden abwechſelnd 

mit dem folgenden einen Eßloͤffel vyll. 


ZT 
\ Rec. Tinct, opii q. I, 
: D. S. Eben fo 5 ie a Zefa, 


97. 
Tropfen gegen RR 
Rec. Ess, Aurant. 
— millefol, ana 3. : 
Laud. Lig. 8. 38, m 
Spir. Nitr. dule. 3j. | 
M. D. S. 
Eine Stunde vor der Mahlzeit aabis sa Iro⸗ 
pfen mit Thee ader Steifchbrühe zu — 
98. 
Todens Digeftivpulver bei Dagenframpf Ä 
Rec,. Maga. alb. 3. | 
Quass. pulv. gr. v. J 
M. D. S. | se - 
-grüh und Abends 1 Süd, | 
s Ss.) 
; 9 * 
Beechpulver beim Reue, | 
Rec. Rad, Ipecac, gr. m. 000. 
Sach. alb. 
Sem. foenic, ana u | 
M. F. P. D. 8. 
‚Aller 3 Stunden ein — 

















| —n 03 
| 400. | 
Jahns Mixtur beim Reuchhufln, “ 
Rec. Lig, C. C. suc a 
u Elix. pectpr. Datı. ana P. a 
Laud. Lig. 5, 
Vin, antim, H. j. “ J 
M. D. 8. Bu 
er 2 Stunden 230 a 40 Eropfen, 


> 


F | 101. | 
Rec. Vin, antim. Zi). 2 | 

_ Extr. hyosc. gr. x. Zu 

M. Solv. D. 8. 
a, Von Zeit zu Zeit 5 bis 40 Tropfen zu geben, - 
5 ‚fo, daß ein einjähriges Kind täglich zwei 
Gran befommt. En 
(ſ. S. 364.) i 


102.. — 
Einreibung beim Keuchhuſten. 
| Rec, Tart. gmet, Ir ur u & 
a Tinet, Ganthar. 2, | 
. da comm, 3 
Ber ee M. D. 
b. 
Rec, art. emet. Part. ij. 
+ Pingued. vacc.. Part. viix. 
"M.in.D. Ss 


Einer Bohne groß 10 bis 12 Tage lasg im 
her a aa 


103. 
Voglers Kurart bes Keuchhuſtens. 
| a—. 
Rec, Sach, canar. Ziij. 
Amyl. zj. — 


Acid. .tart, essent, rit, p- gr, I 
Rad, Ipecac, 
“ Opü pur. elect. ana gs u 


M. F. P. 
/ i b, 
Rec. Sach. lact, opt, si 
Amyl.. opt, 
Gumm, arab, ana 3 
Rad. Fpecac. 
Opii pur. ana gr. ij. 
MFEP 


Rec, Sach, alb, u8, 
Amyl. opt. 5j. 
Magn, Nitr, o 
- Be Ipecac, e >” 
Opii pur. ana. gr, ij,; - 
M. F. P. 
oa) . 


10% 
| | a. 
Rec, Ol. oliv. alb, rec, zii). 
Spir, vitr, acid, guit, xir. 
Syr, papav, errat. ziij. 
M. D. S. — 














n — 


Aue 2 bis 3 Stunden einen: Theeloffel bis ei- 
nen halben Eßloͤffel zu eben, ‚ und A 
vorher umzuſchuͤtteln. 


N ‘ r 
a} x E * * N y — 
* z X 
oe en. . 


Rec, : Ag. eomm. puriss. zum 


' Nitr, pur, 2, 
‚Sr diacod.; rub. id. vel oxym, scill, 29, 
M,D, S. 


Alle 2 bis 3 Stunden einen: halben und einen 
ia voll, 


Zn 4085. . 
Seyr Pulver gegen den Keichaſim. 
Rec. Kerm. miner. gr. iy 
P. rad. ligeir.. 55, 
Opii pur. gr. ). Ä | 
'M. F. P. Div. in v Part. — | 
D. 8. Aller 3 bis 4 Stunden Erwachfenen 
ein Stud, und: Kindern Davon den achten 
his vierten Theil. 


— 
106. 


Acnicapulver bei Laͤhmungen. 
Rec. Flor. Arnic. zj. 
Magn. Ed. Ziij. 
M. F. P. Div. in va Part. aeq. 
D. 8. Anfangs zwei F ſpaͤter 8 ” 4.Stid | 
| - 


" Se; 
. 1 


107. 7 rs 
Coloquintentinktur bei Lahmuagen. 
Rec. Pomor. Colocynth, ı Zi. 


1 


— — 
Sem, anis. ʒij. 
Spir. vin. ga, Say. 
Dig. etc. 
hereitet, und zu 10 und mehr Zropfn in 
ſteigender Babe ‚gereicht, 


108. 
Mays Tinktur bei Lähmungen, 
Rec. Bals. peruv. 5ij. 
M. ope F 
Vitell. avor. q. s. c. 
Decoct. cort. peruv, zu, 
Sach, alb; 30. 
Tinet. opii gr x. 
— Canthar. 3. 
. M. F. Haust. D. 8, 
Ben atwehmaf au — 


100. 
Einreibung bei ———— 
A. 

Rec. Sal. tart. vi. 
Sapon. venet. 3 
Dissolv, in 
Aq. tepid.. 3x. 

Adm. dein 
Ol, tereb. 330, 

. Spir. Iunip. 3]. 
OL, Cajep. Zi). 
M. F. Linim, 

D. 














110. . 
Rec. Sapon, ven, Zıv. — | 
‚Solv. in suffic, quanı, | en 
Aq. comm. fervid, ee 
adin. exact. ° 
- Fell. taur. rec. zii). 


adde et iterum adın, 


{ 


exaot. 
— ol snes, 
— petr. ana zip, 
— menth, 2 
Famph. ana zj. 


° 


er 


; 1 | 
Lindernde Emulſion beim lathuſten 
Rec, Ol. hyosc. coct, ‘39. 
Gumm. grab. v1, 
: Syr. alth, 3). 
M, int, ‚et af, sens, 
Ag. ceras. mMigr; ʒvi. 


M. D. 5. Ale ei einen ern, 
112. 


Kohthaas's Mifchung gegen Sturfpeien, 
Rec. Extr. lign. campech. 31 


Sal. essent. Pr. 3. a 


Aq. ceras. n. Zvr 
Syr. rab. id. Zu 
| M. D. s. We Stunden * ag 


1⸗ 





113. 
Haͤmorrhoidalpillen. 
Rec, . Alo&s succotr. 
Sapon. venet. 
Flor. Zhur. ana zij. 
M. F. Pil. gr. ij. c. 4. 8- 
Elix. propr. 
Consp. fl. sulph. 
D. S. Taͤglich zweimal 5 bis 0 Stüd zu 
nehmen, 


A 414, 
Fothergills Pillen bei unterdruͤckten Hämorrhoiden, 
*Rec. Mass. Pilul, Ruf, gr. v 
; Calomel. opt. gr. j. 
"M.D.S. Fruüh und Abends eine ſolche * 


. 115. 5 | 
Gaubius Pillen bei unterdrückten Hämorrhoiden. 
| Rec. Gumm. ammon, 3ij. 
Alo&s succotr., 
Limat, mart. ana 3j, 
Syr. bals. q. s. u F,Pil. 
Pond. gr. iij. Consp. P.Iycop. 
D.S. Abends 2 bis 4, und Morgens 2 Stüd 


416. 
Miſchung gegen Blutſturz ans ber Gebärmutter 
| von' Plend, ä 
Rec. Ag. menth. pip. 3ij, 
"> Tinct. einnam. 2, 











R ’ r 


‚Alam, — 


a — — — 
2* 


M. — D. 8. Anfangs aller Stunden einen F 


Eßloͤffel, und dann ak zwei, Stunden 
3 Eßloͤffel. 


ee am. 
Dergleihen von Swieten. 
Rec. Ag. menth, Be: 

— meliss. ana Zi, 
‘Tinet, einnam, 30. | 
Lapid. haemat. I. - 
Syr. meliss. zj | 

M. D. 8. Alle —— 3 epife 


dur ı 1: 
Lern beim Gebärmutterblurinß.» vom Berl, 
a. 
J Rec. Tinct. cinnam. — 
Acid. Haller. ana . 
Laud. liq. 8. si: ; 


M. D. 8. Aller 2 Stunden 20 bis 25 Tropfen 


118, . 
b. . 
Rec. Elix. acid. Hall. 3 
Ess. Castor. zij, 
Laud. lig. S. 2), 
M.D. 8. Aller 2 Stunden 20 5.25 Tropfen. 


’ | 119. 
| Rings balfamifche Pillen beim Ausbleiben bes 
Monatlichen. J 
Bot: Gumm. as, foet: 


— gelb. 
Bxtri en aduds: ana ʒij. 
Vürr. mart, ! 3). 
"Ess. €. Aurant. q. sı 
uti & pil, gr. ij. 
Consp. P. lycop- 
Ds Täglich 2 bis a mal 12 bis 20'Stüd, 


{20 
Andere Pillen der Arts. 
R a. | j 
Rec, Aloös opt. Eee 
Myerh. elect, J 
Croc. 
Flor: sulph. ana 20, 
Fellis inspiss; q: ®. 
M.f. pil: pond. gr. ]: 
gli 10 bis 20 Stüd — einmal, 


— 


121. | = 
& 3 — = 5 
Rec: Mass; pil. balsam. 3, 
‘*  Extr, aquos; hellebor. nigr⸗ x 
—- vin. Hb. cent: min. ana gr: . 
M. F..Pil: gr. j. Gonsp: J 
D. 8: 20 Stuͤck auf einmal 





11 
12% | 

Be Complieation in ———— mit I Arie 

= a 
— Flor. sulphs 

Gumm . myrrh 
Aloes ana gr. 1v. 

 Elaeosach. cite. dj. | 
=“. F.P, D. tales Dos. No, Zr 6. 


Fruͤh und Abends ein Stuͤck. 


123... | 
Res Bad Imp 000000. N 
— bardanı 
Rad. liquir. ana 3ß, 
Hb. trif; fbr.. zj. 
M: Cone. D. 8. Als Tran 


A 
| Malztrank. 
Ast, Malm. hord. zyj. 
Coꝗ. © Ag. font. per hor. 
dein add. | - 
_ sSemin, foehic, div. | 
Rad. liguir; zij. 
Stet in digest. pet tv. hor. 'vase ‘ 
clauso. Col. D. 


Men laͤßt täglich 2 bis a Pfund trinken. 
| 
„Re. Spir. Cochlear. 150. 





Spir. lavend. ' 3. 
Mell. Rosar. 38. 
M. D. 8. Zum Gurgeln bei. der Mirdfüale. 


126. 
Weikardſche Pillen bei der Dleichſucht 


Rec, Aloës succotr. 3. 

Limat, ferr, dij. W 

Sulph. antim. Aur. 39. | 

Calomel. dj. 

Ol. Sabin. guit. XX. 

Syr. sachar. q. s. | — 
ut F. Pil. br ige | v 

Consp. P. cinnam. D. 8. 
Beim Schlafengehn vie Stuͤck. 


i27. 
Schaͤferſche Lattwerge bei der — 


Rec, Extr. for. „hamon, ? 
— rad. gent. r. ana 35. 
(S. mass. pillul. polychr. Stahl, 5-3.) 
P. cort. Per. 22. 
Limat. mart.  2j, 
Elix. aperit. Claud. q. % . 
ut. F..l.a. Elect. | 


2. S. En) viermal einen Raffeelöffe, | 


* 
... 
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